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Mit den Begebenheiten der. drey — 
Jahrhunderte ſollte niemand, der auf einige 


keine richtige Anſicht dee Begebenheiten des 
Tage, nicht einmahl ein verſtaͤndiges Lefen 
eines Zeitungsblattes moͤglich; weder der 
bloße Beobachter der Vorfaͤlle ſeiner Zeit, 
noch der ſpeeulative und practiſche Gelehrte, 
| noch der Mann von Geſchaͤften in den ges 


entbehren. Dabey laͤßt ſich fuͤr die Unbe⸗ 
keine guͤltige Entſchuldigung denken, da die 


Erlernung deſſelben mit‘ den: wenigſten 
Schwierigkeiten vetbunden iſt. Die Ge⸗ 





hunderte wacht ein völlig geſchloſſenes, fire 


Vildung Anfpeuch macht, unbekannt fe, 
Ohne eine hiſtoriſche Kenntniß derſelben iſt 


bildeten Ständen kann ihrer ohne Nachtheil 
Tonntfchaft mit dieſem Theil der Geſchichte 


ſchichte der drey zuletst verfloffenen Jaht⸗ 


WW Vorrede. 
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fich beſtehendes hiſtoriſches Ganzes aus, 
und dedarf zu ihrer Aufflaͤrung nur ſeltener 
Ruͤckblicke in die früheren Zeiten, und fann . 


daher auch ohne Kenntniß des Alterthums 
und des Mittelalters von jedem leicht begrifs 
fen werden, des, ‚wenn er quch keine gelehrte 
| Erziehung gendffeh hätte, nur die Bildung 
* — uͤberhaupt nicht verſaͤumt hat. 
3 

DO if ihre etwas volllommene Erler⸗ 

nung Kung nicht Hhne ein Buch moͤglich, das fie 
| nicht blos, im Allgemeinen und Ganzen, ſon⸗ 
dern auch: im Einzelnen in einer leichten Ue⸗ 
herſicht darſtellt. Es muͤßte daſſelbe die 


Miitte zwiſchen compendiariſcher Kuͤrze und 
u großer: Ausfuͤhrlichkejt halten, und dag | 

Befenzliche dar Begebenheiten in.einer zwar 
Grdtängten , „aber duch allgemein verſtaͤnd⸗ 
lichen Schreibart zuſammenfaſſen, und 


dem; der uͤber einzelne Begebenheiten weites 
vachzuleſen / oder zu forſchen Beruf haͤtte/ dir 
gorhandenen Huͤlfsbuͤcher nachweiſen. Geik 
Mrfaſſer muͤßte Die. große. Maſſe von Ma⸗ 
terialien aus der Zerſtreuung geſammelt vör 
ſich haben, aber dabey, Reſignativn gemnn 





beſien, Az dem Vſamaengebrachtei 
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NReichthum nur, bad Weſentliche mit Abſon⸗ 


| 
| 


derung‘ alles Entbehrlichen auszuheben; er 
mußte bey dem Sammeln nicht das Denken 
über ſeine Materialien Jerlohren "Haben, 
duͤtfte aber doch -feine- Gedanken daruͤber 
nichti in ausfuͤhrlichem Raͤſonnement darſtel⸗ 
Im, ſondern fie blos Durch die Stellung der 

Begebenheiten durchſchimmern laſſen, oder 

fie hoͤchſtens durch wenige Worte andeuteng 
er müßte fich der moͤglichſten Kuͤrze in der 


Darſtellung befleißigen, “aber fie doch nicht 


| 


äigentlich in einem bloßen Erſparen der Wor⸗ 
te, jondern vielmehr in der. u der hiſtoõ⸗ 
— Anordnung (uch Beer 


‚En ſoiches. Bud ber die: Begrbeie 
m der drey letzten Jahrhunderte, fo ſehr!es 


m Beduͤrfniß einer jeden Nation wäre, fehlt 


noch unſrer Litteratur,“ wie der Litteratur 
unſrer gebildeten Nachbaren. Ich hatte 


wer dazu die noͤthigen Vorarbeiten ſchon 
dor Jahren gethan; aber damahls ohne die 
Abſicht, je oͤffentlichen Gebrauch davon zu 


machen. Erſt durch zufaͤllige Umftänbe 
wurde ich in dieſem IBinter-veranlaßt, mei⸗ 
he Papiere Darüber aus bee Zerſtreuung zu 








Borrede, | 
fammeln, zu ordnen und zu verbinden, fle 
zu ergänzen und zu. berichtigen; moraus das | 
Buch, das ich gegenwärtig dem Publifum | 
vorlege, erwachſen if. Es wird wenigftens 
Die Luͤcke unſrer Litteratur fo fange ausfuͤllen 
fönnen, bi8 Männer von größerem Geifte 
und won umfaflenderen Kenntniflen und Tas 
leuten. dem Beduͤrfniß eines. folchen hiſtori⸗ 
fchen Werkes beſſer abhelfen Fönnen, ale ich 
im Stande bin. Bey .feiner Ausarbeitung - 
ftand mir der Mann von Gefchäften vor 
Augen, ber fich bey den neueften Ereignis 
fern über ein fruͤheres Factum Raths erhoh⸗ 
len will und mehrere Buͤcher nachzuſchlagen 
die Muße nicht hat; der junge Gelehrte, der | 
noch An. feiner Bildung begriffen ift, und em 
biſtoriſches Handbuch über die--neueften 

- Weltbegebenheiten mit litterärifchen Nach⸗ 
weiſungen bedarf; der Erzieher, der mit feis | 
nem: Unterricht i in der Geſchichte ein hiſtori⸗ 
ſches Buch in Werbindung fegen will, daB .. 
er ſtuͤckweis mit feinen Zöglingen unter fort, 
gehenden. Erläuterungen ließt; der gebildete 
Mann überhaupt, der feinen in fruͤhers 
Zahren genoffenen Unterricht auffrifchen und 
ihn mit bein Anfichten eines andern Welt⸗/ 
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beobachters ind Gedaͤchtniß zuruͤckrufen will. 
Selten erſtrecken ſich die hiſtoriſchen Kennt⸗ 
niſſe, ſelbſt bey dem gelehrten Stande, uͤber 
Europa hinaus: in dieſem Buche findet ſich 
das Weſentlichſte aus der Geſchichte aller 
Belttheile. 
Das Gange wird ſechs Bände, jeder 
etwa 30, 40 Bogen flarf, im Drucke betra⸗ 
gen. Da das Manufcript bid auf Weniges, 
Ä das auch in Kurzem nachgeholt feyn wird, 
vollendet vor mir liegt, fo wird nach der Er⸗ 
ſcheinung des erften Bandes von ſechs Wo⸗ 
| hen zu ſechs Wochen ein neuer Band Füns 
nen auögegeben werden, (0 daß vor Ende 
dieſes Jahrs das Ganze auch im Drucke voll⸗ 
endet ſeyn kann, wenn Feine Hinderniſſe in der 
Druckerey eintreten. Nur der zweyte Band, 
welcher die allgemeine Sefchichte von dem Ens -. 
de des nordamericaniſchen Freyheitskriegs bis 
‚zum Ende des. franzöfifchen Revolutionds 
kriegs enthalten, und mit einer allgemeinen 
 Ghilderung der aus der letztern hervorges 
gangenen Lage der Mächte von Europa fchlies 
ben fol, muß, fo lange zuruͤckbleiben, bis die 
noch ruͤckſtaͤndigen Geheimniſſe der Eabinette 
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‚über den allgemeinen Itleden BR wor | 


en find. : 


"Die Begebenheiten u * —— 


Frieden, die ich noch exleben ſollte, werde 


ich, damit den erſten Kaͤufern dieſes Buchs 
das Ankaufen ſeiner neuen Ausgaben, die 


etwa noͤthig werden möchten, erſpart wird, 
in einzelnen Heften unter dem Titel: Neun⸗ 
zehntes Jahrhundert nachtragen Nach 


der Natur ihres Inhalts kann ihre Erſchei⸗ 


nung an keine beſtimmte Zeit gebunden wer⸗ 


den, ſondern muß erfolgen, fo oft Mate— 
rialien der neueften Gelchichte zu einer Bes 


— — 


arbeitung nach den Zwecken dieſes — 


ſind. 


Goͤttingen im u Behr 1802. 


J. G. Eichhorn. 
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L Das Haus Befletreid im Uebergewicht,, bie 
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Eıfe Periode, — art V und Philipp li, 


. von 1519 = 4669. = ⸗ ⸗ = ⸗ 


Zweyte Heriobe, von 1669⸗ 1615. 
1. unter ber fpanifäen Linie, Philipp II und III. - 
2. unter ber deutſchen —— Ferdinand I, Mars 
milian II und Rudolph I ⸗ ⸗ 
Dritte Periode, von is s 1659. ⸗ ⸗ 
1. Deutſcher, dreyßigjaͤhriger Krieg unter Mat: 
thias, Ferdinand II und III, ven 1618- 1048. 
2. —— vierzigjaͤhriger "Krieg unter Phi⸗ 
lipp Ill und IV, von 1620 = 1669, s = 
Beſchluß: aunaus Verhaͤltni⸗ der — in 
Europa. = ⸗ ⸗ 


—Indhautt. 


Berändertes Verhaͤltniß zu ander Weittpeilen, ” 


II. Frankreich im ———— 
von 1660 = 1700. = 
Erfie Periode der ſrange fiſchen nebermacht yohn 
Pyrenaͤer Frieden bis zum Krieg mit.England zur 


Wiebereinfegung. Sacobs II, von 1660: 1688. = 


Swente Periode ber franzöfiihen uebermaͤcht: 
vom Krieg mit England ür Iacob II bis zum 
Ryßwicker Frieden von 1688 = 1697. 5 5 = 


II. Europa im Bleihgewicht, 5% 
von 1700 = 1802. 5 . 5 
Erſter Zeitraum des ‚Gleihpewicfs ve von Euyopas 
‘ Gründung und Erhaltung deffelben, von 1700-1748, 
Erfte. ‚Periode deſſelben, 


A. im Suͤden und Weſten von Europa, waͤh⸗ 


rend des fpanifchen Succeſ ionskriege, von 
Defterreih und den Seemaͤchten gehalten ges 
sen bie UDnIgen Döfe, von 1700 » 171% 


—W 


68 


89. 
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Inhalt. 


B. im Norden von Europa während des gro⸗ 
ßen nordiſchen Kriegs, von Polen, Daͤnemark 
und Rußland gepälien gegen San von 
1700 = 1721. = ⸗ ⸗ S. 

Zweyte Periode deſſelben, 
vom Utrechter Frieden bis zum Tod Kayſers 
Carls VE von 171% = 1740, = ⸗ ⸗ 
Dritte Periode deſſelben, 
während bes zſterreichiſchen Sucsffonstict, 
von 1740=:1748, = 
Zweyter 3eitraum: Veränderung‘ des Zleich 
gewichts von Europa, von 1748 = 1802. > 3 
Erſte Periode: Veränderung deflelben in fie= 
benjährigen Kriegen zu Land und ur See e, an 
1748 s 1703. =  % 
A. Veränderung und Wiederperftellung des 


Gleichgewichts auf dem feften Lande, in dem j 


fiebenjährigen Landkrieg, geführt von Preufs 
fen, Großbritannien und dem nördlichen Deutfchz . 
Yand auf der einen Seite, und auf der andern 
von Oeſterreich, Frankreich, Rußland, Schwe⸗ 
den, und dem größten heil des deutſchen Reich, 
von 1755 = 1763. ⸗ 

B. Aufhebung des Gleichgewiots auf sen Ders 
ren, während des fiebenjährigen Seekriegs, 
geführt von Großbritannien und Portugal auf 
der einen Seite und auf der andern von Frank⸗ 


veih und Spanien, von 1754:1762, » Fe 


Zweyte Periode, von 1763-1794. 
A. Kortdauer des aufgehobenen ðleichgewichts 


auf den Meeren, auch während des Nordame⸗ 


ricaniſchen Kriegs, von 1763-1784. = = 
B. Erhaltung des Gleichgewichts im Narben durch 
die almählige Auflöfung der Republik Pan, 
von 1763: 174%. “= ⸗ s 
DrittePeriode: Veränderung des Gleichgewichts 
von Europa durch die franzöfifche Revolution 
und den durch fie veranlaßfen Krieg, von 
‚„ 1788 - 1818, 


(Diefe Periode maͤcht den Inhalt des zweyten 


Bandes aus), 


i — 
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G. W. L. (de Leibnitz) Codex Juris gentium di- 
plomaticus. ‚Hanoverae 1695. Mantissa ibid, 1700.  ! 
fol. | & | 

(Jac Bernard) Recueil des traites de paix, de trö- 
‚ve etc. depuis la naissance de Jesus- Christ jusqu'â 
present. & Amsterd. et A la Haye 1700. 4 Voll. fol. Ä 
(Die Grundlage von du Mont.) Ä 

' 2. du Mont corps universel et diplomatique du droit ‘| 

des gens (von 800 = 1731). A Amsterd. et à la Haye 
1726 - 1731. 8 Voll. fol. Supplemens T. I. (Vol. 9) 
par M. Barbeyrac; T. IL- V. (Vol. 10 - 13) par 
M. Rousset (bis 1739). & Ammsterd. et à la Haye 
1739. fol. i 

Fried. Aug. Wilh. Wenck. Codex Iuris gentium 
recentissimi (von 1755 - 1772) T. I - II]. Lips. 
1781 - 1705, 8. = | 

G. F. de Nbartens recueil dei principaux traites 
d’allüance, de paix, de tréye, de neutralit&, decom- | 
nerce, de limites, d’echange conclüs par les puis- 
sinces de l’Europe depuis 1761 jusqwä present. & 
Göttingen 1791 - 1801. 7 Voll. 8. (bis 1801). 

Auszüge: Histoire’des traites de paix et autres n&go- 

‚“ tiations du 178 'siecle, ‚deptis "la paix de Vervins 

jusqu’& la paix de Nimegue (par lean Yves de 
$. Priest). à .Amsterd. et A la Haye 1725. 2 Voll, 
fol. (oft zu du Mont geſchlagen als Vol. 14). 

Jo. Jac. Schmanussii Corpus Juris gentium acade- 

“ micum. Lips. : 1730. 2 Voll. 8. (voß 2096 - 1731). 

Abrege des ae traites conclus depuis le com- 
mencement du XIV siecle jusqu’& present entre les 


* 


puissances de LErope, à Paris 1778. 





differentes . 
Voll. 8.. 2 
Abrege de V’histoire des Traites de Paix entre les puis- 
sances de P’Europe depuis la paix de Westphalie 
ar Mr. Koch, de Pinstitut national de France. 

à Basle 1706. 1797. 4 Voll. 8. 

Histoire generale et raisonnde de la diplomatie fran- | 
gaise jusqu’a la fin du regne de Louis XVI, avec . 
les tables chronologiqries de tous les traites conclus 
par la France, par Mr. de Flassan. Ed. ı. Paris | 
1809. 6 Voll. 8. ed. 2. augm. Paris 1811. 7 Voll. 8. i 

Tableau des Revolutions du Systeme politique de PEu- | 
rope depuis la fin du güinzieme Siecle par Fre- 
deric Ancillon. & Berlin 1803 bis 1805. k Tom, 

8. beutich von D. Fr. Mann. Berl. 1804. 8. (noch 
nicht vollendet). | 

Tableau des R&volutions de ’Europe par Mr. Koch. 

\ Paris 1807. 3 Voll. 8. deutih von 3. D. Sander, 
Berlin 1807. 1808, 3 Ihle, 8. 8,2, 3, behandeln Sie 
Geſchichte von 1300 an, ® 
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Seit der Mitte bed funfzehnten Jahrhunderts 
entſpann ſich nach und nach aus einzelnen Ver⸗ 
bindungen der allgemeine Weltzuſammenhang 


das neuere Staatsſyſtem ſich in ſeinen erſten 
Keimen zu entwickeln an. In einem Zeitraum 
von 50 bis 70 Jahren ward es in allen ſeinen 
Theilen ſichtbar, und gab, fruͤher oder ſpaͤter, 
allen Welttheilen eine voͤllig andere Geſtalt. 


wurden durch Reiſende mit ihm verbunden, wie 
Habeſch in Afrika durch Peter Cavillian, den 


erſten Portugiefen, der: e8 (zwiſchen 1475 bis 


1491) befuchte, und Sina durch den Portus 
giefen Ferdinand Perez von Andrada, den erften 
. Europäer, der (1517. 1518.) nad) Canton kam. 
‘ Mit ſich ſelbſt trat Europa in engeren. Zuſam⸗ 
menhaͤng durch die Einführung der. Poften, 
beren Urheber Ludwig XL in Frankveich war. 
| 23 | 1* 


\ 


der neueften Zeiten, und zu. gleicher Zeit fing 


Sander in Afrika und Afien, die vorhin: S 
, mit Europa in gar Feiner Verbindung flanden, 


u 
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„..Neue Staaten entſtanden und alte verſtaͤrk 
ten ſich zu einer gaͤnzlichen Umkehrung der bes, 


A kannten Welttheile. -Der große Mongoliſche 


Staat in Aſien, den Dſchinkischan (ſeit 1206) 
geftiftet, und Timur nad feinem Verfall (feit 
1370): wieder hergeftellt hatte, lößte fich (feit 
1449) in neue Trümmer auf, die zuleßt wie— 
der in Reihe gefammelt wurden, welche auf 
lange Zeit hinaus den Zyflund von einem gros 
gen Theil der Afiätifhen Laͤnder beftimmten, 
. wie das Reich der Sophi in Perfien (feit 1499), 
der Staat der Zimuriden in Hindoflan (feit‘ 
1498), und die ausgebreiteten und lange aufs 
recht erhaltenen Stanten Der Usbecken und. Kal⸗ 
müden. Die Osmaniſchen Zürfen, die fchon 
- feit Jahrhunderten Europa upn Border + Afien 
aus bedrohet: hatten, nahmen endlich (1455) 
von Conſtantinopel, (1475) von der: Krim, 
‚, (1517) von Syrien, Paläflina, Aegypten und - 
„Algier Beſitz, und beberrfchten herrliche. Laͤnder 
in allen. drey Welttheilen:. von Europa- den 
Dften, in Afien:die Länder vom Euphrat bis an 
das mittellandifche und arabifche, ſchwarze und 
kaſpiſche Meer, und von Afrika die ;närdliche 
Küfte, wodurch auf Jahrhunderte hingars dad - 
Verhaͤltniß non Afrikg undAfien zu: Guropa, 
und des Dfiens von Europa zu deffen Süden. 


and Werften verandert: wurde, 


Zu ſgleicher Zeit Famen die Keime der neuen 
Staatsverfaſſungen zum Treiben, und entwifs 
kelten ſich binnen eines halben Jahrhundarts gu 
den neuen Staatöfpftemen. Die paͤbſtliche Un⸗ 
‚ verfalmenanchie ward. (zwiſchen 1414, his AMAUﬀ6M 


— 
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in chren innerſten Grundveften erſchuͤttert; der 
weitliche Stand riß ſich immer mehr von der 


Unterwuͤrfigkeit unter den geiſtlichen los, und 5 


‚ein Theil der europaͤiſchen Chriftenheit fagte 
endlich gar (feit 1517) dem allgemeinen Chris 


ftenvater den Gehorfam auf. Bis dahin hats 


ten ſich auch die weltlichen Staaten von Eus 
ropa vegenerirt, und in einzelnen Kämpfen 
ein Gefühl ihrer Kraft befommen, bas fie 


endlich veihte, Rom aus dem Mittelpunkt, um 


welchen durch das. Mittelalter alle Staaten gras; 
vitirt hatten, nah und nach zu rüden, 


Der fange Lehnkampf zwiſchen dem uͤber⸗ 
muͤthigen Adel und den ohnmächtigen Regenten, 
war im Süden und Welten-von Europa durch 
dad Dagmwifchentreten "des freyen Bürgerftandes 
großentheits geendigt; hier hatte ſich der Buͤr⸗ 
gerſtand zu ſeiner buͤrgerlichen Freyheit auch die 
politiſche errungen, und kleine unabhaͤngige Re⸗ 
publiken gegruͤndet, dort hatte er ſich, in Ver⸗ 
bindung mit dem Adel, Theilnahme an der ge⸗ 


ſetzgebenden Gewalt exfämpft und die koͤnigliche 


Macht eingeſchraͤnkt; anderwaͤrts war es wieder 
den Koͤnigen im Kanpf mit dem Adel und dem 
Buͤrgerſtand — ſey es zufaͤllig oder nach einem 


| feften Plan — gelungen, ihre Reichsmitſtaͤnde 


zu unterdrücen, die Lehen ihrer Reiche wieder 


mit der Krone zu verbinden, und fi völlige . 


Unumfchränftheit der Regierung zujueignen. 
Gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts, 
waren endlich. die wichtigften- Staaten von Eu⸗ 
topa zu dem Grad der Sicherheit und Feftigfeit 


= ‚Ihrer Macht und Verfaſſung daß ſie 


N 
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mit Kraft und Nachdruck auf ihre nahen und 


entfernten Nachbaren wirken konnten. Zwar 
waren Stalien und, England fhon früher in der 
Drganifation und Gicerftellung ihrer Verfafs 
fung vorausgegangenz; aber ohne große Folgen 
für das übrige Europa. Denn das Aggregät 
‘von Fleinen, wohl organifirten Republifen in 
Stalien bildete Feine feftverbundene Kinbeit, 


um auf das große Welttbeater aufzutreten, ' 


und das politifhe Verhaͤltniß anderer Staaten 
zu beſtimmen; und England gelangte lange 
nicht zum Genuß feiner Verfaffung: ed ſuchte 


feine Größe nicht in Dem, wozu ed doch durch fei= 
ne Sage eigentlich berufen ift, nicht in Schifffahrt 
und in Handlung, fondern in einem Kampf - 
mit Sranfreich, und nachdem es fich daſelbſt ver⸗ 


blutet hatte, ſank es in bürgerliche Kriege, die 


aller beffern Bildung widerftanden." Im Jahr | 


1452. fhlief endlich der lange Kampf zwiſchen 
England und Tranfreih ein, und während 
fi fein vieljaͤhriger Nebenbuhler innerlich zer⸗ 
fleifcht, ſchickt ſich Frankreich An, durch Ver⸗ 
. bindung der aufgegangenen Lehen mit der Kro⸗ 
ne, die Föniglihe Macht zu verftärfen und fie 
duch Arglift und Gewalt, und durch den 


Dienft einer. ftehenden Armee (im Fahr 1483) 


bis zum unumfchränften Defpotismus ;u erhör 
ben. Sm Fahr 1479 wird ganz Spanien 
(Granada und Navarra abgerechnet) in dem 
föniglihen Ehepaar, dem König Ferdinand 





— 


von Aragonien und der Königin Iſabella von 


Gaftilien, vereiniget, und durch Gewalt und. 


die friedlihen Mittel einer fchleihenden und 


argliftigen Politif den benden Meihen mehr. 


e * 
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oder weniger eine defpotifche- Verfaſſung aufs 
gedrungen; worauf Spanien und Frankreich 
(1494) in Stalien auf den Kampfplak treten, 
um ihre Kräfte gegen einander zu meflen. 
Sm. Jahr 1485. hatte auh m England. der 
bürgerlihe Krieg ausgetobt; und es fammelte. 
unter feinem Flugen und fparfamen Heinrich VII 
Kräfte, um einft zwifchen die beyden Neben⸗ 
buhler, Spanien und Frankreich, zu treten, 
und durch feinen Beytritt dem, für welchen 
es ſich erflärte, das Uebergewicht zu geben. - 


Sm Jahr 1495 neigte fh Deutſchland 
durch feinen allgemeinen Sandfrieden und fein 


| 


— 
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ftehendes Kammergericht zum innern Frieden 
und zur Ordnung, und bewirkte furz darauf 
(feit- 1517) die Firhlihde Revolution, durch 
die ed ganz Europa in feinem Innerſten er— 
fhütterte. Im fcandinavifhen Norden- 
war zwar Dänemarf noch herrfchend, indem 
es fortfuhr, die Uniongfönige aufzuftellen ; aber 
die fortgehenden Gährungen in Schweden, kuͤn⸗ 
digten die nahe Auflöfung des Bandes an, 
welches ihn umfehlang, wie endlich bey der 
Trennung von Schweden zu einem eigenen 
Staat, durch Guſtav Wafa im Jahr" 1524 ers 
folgte. Sm flavifhen Norden ward um 
diefe Zeit dee Grund zu einer doppelten Res 
gierungsform gelegt, die auf Sahrhunderte 
hinaus das Schickſal feiner beyden Haupt⸗ 
fiaaten entfchieden hat. In Polen mard (von, 
1454 — 1402) die Eönigliche Macht geſchwaͤcht, 
und auf ihren Trümmern eine Ariftofratie ges 
gründet, Die nach einigen Sahrhunderten forts 
gefeßter Gräuel, Polen um feine Selbſtſtaͤn⸗ 
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digfeit brachte. Rußland dagegen wandt fih 
duch Swan Waffiljemitf$ I vom Mongolis 


fhen Joche (1477) los, und ließ fid gleich 


Darauf wieder (1478) von dem Erfämpfer ſei⸗ 
ner. Freyheit, und dem erften Gründer Des 
großen Rußifhen Staats, die Gründung des 
unumfcränfteften Defpotismus gefallen. 


Auf diefe Weife war es in allen bis dahin 


. befannten Welttheilen anderd gemorden, und 


- infonderheit war Europa in eine Lage gefommen, 


Durch melde, wenn gleih fein ‚Norden noch 


. geraume Zeit mehr für ſich blieb, und an den 


d 


Begebenheiten der übrigen Sänder geringen An⸗ 
theil nahm, doch fein Eüden, Weften und 
Diten in engen Zufammenbang gelangen muß⸗ 
te. Mit der Wufmerffamfeit, welde die wiche 
tigften Staaten von Europa. in feiner zuleßt 
genarinten Theilen auf einander richteten, be= 
gannen auswärtige Verhandlungen, infonders ' 
heit zwifchen. Deutfchland, Franfreih, Spas 


nien, England, Burgund, der Schweiz, Ver 
.nedig, Mayland, Neapel, dem Pabſt und der 
Pforte zur Gründung eines förmlichen Staats⸗ 
zuſammenhangs. 


Um auch die uͤbrigen Welttheile enger un⸗ 
ter ſich und mit Europa zu verknuͤpfen, mußte 
ed fi fügen, daß ſich die Seemaͤchte immer 
kuͤhner auf die Meere wagten, und durch gluͤck⸗ 
lihen Gebrauch des Seecompaſſes in den Ent⸗ 
deckungen unbekannter Seekuͤſten immer. weis 


ter vorwärts drangen. Die Portugieſen giengen 


mit ruͤhmlichem Eifer voran, und ſahen ende 
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lich ihre Seeabentheuer mit der Entdeckung 
des Wegs, um das Vorgebirge der guten 
Hofnung nach Oſtindien (1495) gekroͤnt. Die 
Spanier ahmten ihnen erſt ſpaͤt nach; aber 


. famen. ihnen zuletzt durch den Dienſt des Ges 


—r—. 


nueferd Colom in der Entdedung von America 
(1492) noch zuvor. In kurzem war nun den 
Portugiefen die ganze weftlihe und öftliche 


- Küfte von Afrika fammt den Küftenlindern 


- von dem arabifchen und perfifhen Meerbuſen 


‚an bid nah Sina und- vielen Inſeln des ins 


diſchen Meeres zinsbar. In America nahmen 
Die Portugiefen von Brafilien und die Spas 
nier von mehreren weftindifchen Inſeln und 
dem feften Sande Befiß; und Holland, Engs 
land und Franfreih nahmen früher oder ſpaͤ⸗ 
ter an der Verbindung mit den übrigen Welt: 
theifen durch Schifffahrt, Handlung und Cos 
lonien groͤßern oder geringeren Antheil. 


Der neue Staatözufammenhang , ber 
ducch die zuleßt genannten Ereigniffe allges 


‚Meiner wurde, machte auch das übrige Europa 


mit den Geheimniffen und Künften der Politif 


und Dipfomatie befannt, melde ſchon früher: - 


in Italien entdeckt und geübt worden. waren. 
Das Aggregat von Fleinen, auf einander eis . 
ferfühtigen Staaten in Stalien, ohne ein 
allgemeines Dberhaupt zu gemeinfhaftlichen 
Unternehmungen, das Macht genug gehabt häts 
te, den einen gegen den andern, den minder: 


maͤchtigen gegen den mächtigern, zu ſchuͤtzen, 


mußte ‚einander dad Gleichgewicht zu halten 


ſuchen: und in ihrer Sage, bey. ihrer Gfeich« 
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beit in Kleinheit und Schwäche, — wodurd 
anders ale duch Macdinationen und Künfte 
‚ ber Politif und durch Staatsraͤnke im eigent⸗ 
fihen Sinn des Worte, da nur der Die Dbers 
‚band behaupten fonnte, der den anderh übers 
liftete? Sie hatten für diefe ftille, ſchleichende 
Politif ein großes Muſter in ihrer Nachbar⸗ 
fhaft an dem päbftlihen Hof. Die Paͤbſte, 
als Geiftlihe nur in die Künfte des Friedens | 
eingeweiht, und unbefannt mit dem Waffens . 
fampf, der für fie als Prediger des Friedens . 
überdies unfchiclich gemefen wäre, mußten. ent⸗ 
“weder durch feine Ränfe zu fiegen und zu herrs | 
ſchen fuchen, oder fig gelangten nie zum Siegen 
und zum Herrfhen. An Intriguen, durch melde 
ihre geiftliche Herrfchaft entflanden war und erhal⸗ 
ten wurde, in geiftlihen Dingen gemöhnt, trugen 
: fie den Geift der Intrigue auch auf weltliche Ges | 
ſchaͤfte über; weshalb der päbftliche Hof für diebes ' 
ſte Schule der politifhen Feinheit und der fchlauen 
Raͤnke in Unterhandlungen galt, und man Geifts 
liche für die geſchickteſten Unterhändfer- und . 
Minifter hielt. Rimenes und Hadrian regierten 
Spanien, und Franfreih der Kardinal .von | 
Amboife unter Sudwig XII und untere Franz]. 
Düpratz Flandern Granvella, England. 
Wolſey und Ungern Martinufius. Die erften 
großen Bündniffe in Europa waren das Wert 
angefehener Wrälaten: der Cardinal Brigonnet 
ſchloß die Tractaten Carls VIII vor feinem 
Aufbruch gegen Neapel ab, und der Cardinal 
von Amboife leitete die große Ligue von Cams. 
bray. Kein Wunder alfo, daß die neuere Pos 
fitif, ald fie auf dem groͤßern Schauplatz auf 
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feat; aus Ftalien und dee Schule, aus welcher 


‚ fie hervorgieng, Lug und Trug mitnahm, umd 


in ſchleichender Treulofigkeit ihr größtes Ge⸗ 
eimniß ſuchte. Frankreich verlohr in den ita⸗ 


lieniſchen Kriegen mehrmahld feine gemachten 
Eroberungen durch feine Bundesgenoſſen wies 
der; die Föderirten ſprangen, wie ed Daß veräns 
derte Intereffe wollte, mehrmahls von einem 
ı Bund zum andern übers: auf die Sigue von 
Sambray folgte unmittelbar die heilige Ligue. 
Den Werth der Ehrlichfeit bey Tractaten fah 





war jederzeit am Ende der Betrogene, 


Was nun die Macht der Wündniffe nicht 
vermochte, das fuchte man durch fiehende Deere 
auszurichten; wodurch feit der Mitte des funfzehn⸗ 


verändert wurde, Wenn man die früher ents 
flandene er in Spanien, nicht 
für den Anfang der flehenden Heere, fondern 
blog für ein Worfpiel derfelben gelten laffen will, 
foift Cart VILin Frankreich ihr erfter Stifter. 
Nachdem er Drleand gegen die Engländer ent⸗ 
 feht, und den Krieg mit England bis auf einen, 
‚vortheilhaften Punkt gebracht hatte, fchloß. er 
einen Waffenftillftand und benübte die Waffen⸗ 
rtuhe dazu, feinem Kriegsweſen eine andere Ges 
fait zu geben. Im Jahr 1445 errichtete er 15 
Irdonnanz» Compagnien, eine ftehende Reute⸗ 
rey, die auch in Friedenszeiten befoldet wurde; des 
ven Dienft das Aufgebot des Adels und die Lehn⸗ 
folge, bis auf wenige aufferordentliche Falle, 


man noch nicht ein; der ehrlichfte und offenfte 


ten Jahrhunderts die ganze Kriegsverfaſſung 


überfiäffig machte. Zu Einer folden geübten und 
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diſeiplinirten Reuterey paßten num die zuſan⸗ 
mengetriebenen, undiſciplinirten Haufen nicht, 
welche bisher unter dem Namen einer Infan— 
terie neben ben Rittern gezogen waren; ihre. ' 
Unbramchbarfeit im Felde fiel infonderheit in 
den Kriegen in die Augen, in ‚welden ‚die 
Schweißer auf den Kampfplaß getreten waren; 
befonders in-den Kriegen mit den Herzogen 
‚von Burgund und Defterreich, welche die Ue⸗ 
berlegenheit eines wohlgeordneten Fußvolks in 
vielen Bepfpielen aufftellten. Um den bisheriz - 
‚12 gen Mängeln des Fußvolks abzuhelfen und fie - 
mit der ſtehenden Reuterey in das nöthige Ver 
haltnig zu feßen, befahl Carl VII im Sabre 
1448, daß jedes Kirchſpiel einen beherzten Mann _ 
mit Bogen und Pfeik gerüfter ftelen follte, der 
als Schüge in dad Feld zu gehen auf jeden Win 
bereit wäre; aber auch für feinen Dienft -faft 
von allen Abgaben befreyt, und durch allerley : 
Vorzüge ausgezeichnet. feyn follte; ein ſtehendes 
Fußvolk, dad von den Frepheiten ,.. welche eg 
genof, den Namen der Freyſchuͤtzen (Francs- 
Archers) erhielt. Nach diefer Einrichtung war 
das Zußvolf der Reuterey zum Miderftand ge⸗ 
wachfen; "der vordem völlig verachtete und vers 
nachlaͤſſigte Snfanteriedienft. gemann wieder Eh⸗ 
re, und erhob die Städte, zur Vermehrung ihe 
ved Anſehens, bis zum Recht des Kriege, 


Die Lehnmiliz, deren Evolutionen der Ges 
brauch des Keuergewehrs fchon unwirkfam ges: 
macht hatte, erhielt durch diefe Kriegseinrichtung 
den legten Schlag zu ihrer gänzlihen Auflöfung, _ 
da fich in den nächften Kriegen, die ER. 


N 
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zu füßren hatte, jeigte, fie fen einer regelmaßig 
zuſammengeſetzten und zuſammengeuͤbten ſtehen⸗ 
den Miliz und deren groben Geſchuͤtze nicht ge⸗ 
wachſen. Noch weniger vermochten die gedun⸗ 
genen Heere deutſcher Oberſten, und die zuſam⸗ 
mengetriebenen Schaaren der italieniſchen Gons 
dottieri; lauter bunte Haufen, aus dem Buͤr⸗ 
ger⸗ und Bauernſtande, oft aus: Iandflreithern: 
zufammengefeßt, deren Anführer nur felten Vor 
fallen der Fuͤrſten/ fondern vieb-häufiger-bloße 


Abentheuerer und Glücdörittee.wmuren, dient | 


ihren bewaffneten. Schnaren auf Raub und 


. Münderung auszogen. Jeder Staat, :der- nit 


hinter Frankreich zuruͤckbleiben wollte, : mußte: 13 


nun zur Errichtung flehender Heere fehreiten; 


"wie riſſen nicht die Condottieri mit. Ihren gemie⸗ 


theten Truppen vor- Carl's VIIL:geäbten Krie⸗ 
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gern aus! wie ſtaunten fie nic uͤber die Gewalt 
feines groben Geſchuͤtzes, das:duschVferdeüben 
die Gebirge geſchleppt wurde, daufe felbft nur 


Heine Feldſchlangen kannten, diesmen Ochſen 


langſam fortgezogen, blos auf ebenem Felde zu 
brauchen waren. Sogar Deusfchlend, daB: doch 
durch feine Verfaffung an ſchnellen? Apuderuns 


gen fo ftarf gehindert: wird, mußte, dich gureinem. - 
‚Feftbeftimmten ea, im — — 


entſchließen. Alan amt 
Aber lange fehlte «3 es den "heßenben. — 
an den rechten Felbherrn, die fie. auch» geſchickt 


enzufuͤhren wußten. Ritterlihen Sinn hieit 


man fix Feidheriutalent, und: glaukis, eyuun 
ein ritterlish geſtimmter König: vameinem:chtietr. 
lichen und tapfern Adel rag. * 


\ 
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ihm nicht fehlen, einen Krieg meiſterhaft zu leiten. 
ſt bittere Erfahrungen waͤhrend der italieni⸗ 
ſchen Kriege brachten von dieſen Irrthuͤmern zus 
rüd, Die eine Folge der bisherigen Art Krieg zu 
- führen, warens;. fie machten-erft mit den nöthis 
gen Eigenfchaften eines Feldheren und dem Geis 
fie befannt, der ihn befeelen muͤſſe. Daher glis 
chen die erften Eriegerifchen Ausflüge nah Ita⸗ 
fien bloßen Ritterzügen, die auf gutes Gluͤck 
unternommen wurden: durch nichts war für Die 


Bedärfniffeder Heere auf ihren Maͤrſchen ges. 


forgt, fie litten oft an dem Nothwendigften 
Mangel und ihre Unternehmungen mußten Deds 
halb haͤufig fcheitern. 





Die Einfuͤhrung ſtehender Heere fuͤhrte end⸗ 


lich das Ende der Befehdungen und des Fauſt⸗ 


vechts herbei, und verhuͤtete die Raͤuberbanden, 


die ſich bisher immer, wenn ein Krieg zu Ende 


war, aus dem auf Beute: zuſammengerafften 
oder zuſammengelaufenen Volke gebildet hatten, 
und verbannte aus den Armeen nach und nad 
die. bisſherige Zuͤgelloſigkeit der geworbenen 
Truppen. Dieſe Vortheile regelmaͤßiger von res 


gierenden Fuͤrſten geworbener Heere, leuchteten 


ſo fruͤh ein, daß man bald nach ihrer Einrich⸗ 
tung, bey der einmahl herrſchenden Gewohn⸗ 
heit, fremde Truppen in den Sold zu nehmen, 
duch nur ſolche Truppen zur Solbmiliz verlang⸗ 
fe, An der Vorausſetzung, daß fie viel treuer 
und. tapferer der Fahne ihrer Sandesheren folgen | 
würden. So: verfiel man. auf Hälfögelder, wor⸗ 
in wieder Frankreich dem übrigen Europa durch 
den Subſidientartat vorangegungen iſt, welchen 






Ludewig XLim Jahr 1475 mit den-Schweikern 
abſchloß, die für jähbrlihe 20,000 Franken ime 
merwährend 6000 Mann zu ftellen verfpraden. 
Schon in den nädjften Generationen, war dag 
Subfidien= Geben und Nehmen, zur meitern. 






gerung, unter mannichfaltigen Modificationen, 


Kriegführende Macht von ihren. Kampfgehüls: 
. fen "Gelder, zur Vermehrung ihrer. einheimis 
fhen Zruppen und zur rafchern Führung ihres 
Kriegs; bald erfaufte fih die Kriegfuͤhrende 
Macht die Theilnahme fremder Mächte an ihrem. 


fonnte man den Krieg in entfernte Gegenden, in. 
die man mit eigenen oder mit gemietheten Irupz, 
| pen entweder gar nicht, oder viel langſamer hätte 
dringen Fönnen, ſchnell und ohne große Schwier 
rigkeit verfeßen, und dadurch die Kräfte feines 
Feindes auf mehreren Kriegstheatern theilen; 
die Fuͤrſten, welche durch Subſidien erkauft, an 
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Ausbreitung der Kriege, und zu ihrer Verlaͤn⸗ 


Durch ganz Europa üblih. Bald empfieng die - 


1) 


Krieg durch Subſidien. Durch diefes Mittel 


| einem Kriege Antheil nahmen, mußten ihn wie 


ihren eigenen mit mehrerer Anftrengung und 
weit ernfihafter führen, meil die. Folgen feines. 
uͤbeln Ausgangs für fie weit ernfihafter gewefen 
wären, als fie, für ‚einen. Officier ſeyn Eonnten,, 
der :nach ehemaliger Weiſe mit feinen ſelbſt ger 
worbenen Truppen in den Sold einer Kriegfühs 
renden Macht trat; nie konnte:; ſich der fiegende 


t 


Feind an feinem Sande rächen, weil er keines 


hatte; und er fchlich fich blos, wenn feine zufame 


4 


| mengetriebeng Schaar, (dad einzige; was er vera 


lieren Eonnte); ‚entweder erfchlagen mar oder ſich 
verlaufen hatte, ſtill vom Kriegstheaterx muegs 


’ 
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mit Kraft und Nachdruck auf ihte nahen und | 


entfernten Nachbaren wirken konnten. Zwar 
waren Italien und, England fchon früher in der 
Hrganifation und Sicherſtellung ihrer Verfaſ⸗ 
fung vorausgegangen; aber ohne große Folgen 
für das übrige Europa. Denn dad Aggregat 
‘von Fleinen, wohl organifirten Republifen in 
Italien bildete Feine feflverbundene Einheit, 


um auf das große Welttheater aufzutreten, 


und dag politifhe Verhaͤltniß anderer Staaten 
zu beftimmen; und England gelangte lange 
nicht zum Genuß feiner Verfaffung: ed fuchte 
feine Groͤße nicht in Dem, wozu es doch durch ſei⸗ 


ne Sage eigentlich berufen ift, nicht in Schifffahrt 
und in Handlung, fondern in einem Kampf - 


mit Franfreich, und nachdem es ſich daſelbſt ver⸗ 
blutet hatte, ſank es in bürgerliche Kriege, die 
allar beffern Bildung widerftanden.* Im Fahr 
1452. fehlief endlich der lange Kampf zwiſchen 
England und Franfreih ein, und während 


J 


ſich fein vieljaͤhriger Nebenbuhler innerlich zer⸗ 


fleiſcht, ſchickt ſich Frankreich An, durch Ver⸗ 
bindung der aufgegangenen Lehen mit der Kro⸗ 
ne, die koͤnigliche Macht zu verſtaͤrken und ſie 
durch Argliſt und Gewalt, und durch den 


Dienſt einer. ſtehenden Armee (im Jahr 1183) 


bis zum unumſchraͤnkten Deſpotismus zu erhoͤ⸗ 
hen. Im Jahr 1479 wird ganz Spanien 


(Granada und Navarra abgerechnet) in dem | 


fönigliden Ehepaar, dem König Ferdinand 
von Aragonien und der Königin Iſabella von 


% 


Gaftifien, vereiniget, und buch Gewalt und 


die friedlihen Mittel einer Tchleihenden und 


argliftigen Politif den beyden Reichen mehe 


c — 


Ä 
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s 


. 


. 
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oder weniger eine .defpotifche Verfaſſung aufs 
gedrungen,; worauf Spanien und Franfreich 
(1494) in Stalien auf den Kampfplah treten, 
um ihre Sträfte gegen einander zu meflen. 
Im Jahr 1485. hatte auch in England der 
bürgerlihe Krieg ausgetobt; und es fammelte. 
unter feinem klugen und fparfamen Heinrich VII 
Kräfte, um einft zwifchen die beyden Nebens 
buhler, Spanien und Frankreich, zu treten, 
und durd feinen Beptritt dem, für melden 
es ſich erflärte, dad Uebergewicht zu geben. - 
Sm Jahr 1495 neigte eh Deutſchland 
durch feinen allgemeinen Landfrieden und fein 
ftehendes Kammergericht zum innern Frieden 
und zur Ordnung, und bewirkte furz Darauf 


-(feit 1517) die Eirhlide Revolution, dur 


die ed ganz Europa in feinem Innerſten ere 
fhütterte. Sm fcandinavifhen Norden— 
war zwar Dänemarf noch herrfchend, indem 
es fortfuhr, die Unionsfönige aufzuftellen ; aber 


die fortgehenden Gährungen in Schweden, füns 


digten die nahe Auflöfung ded Bandes an, 
welches ihn umſchlang, wie endlid bey Der 
Trennung von Schmeden zu einem eigenen 
Staat, dur Guftav Wafa im Fahr" 1524 ers 


- „folgte. Im flavifhen Norden ward um 


diefe Zeit der Grund zu einer doppelten Res 
gierungsform gelegt, die auf Jahrhunderte _ 
hinaus das Schickſal feiner beyden Haupt⸗ 
ſtaaten entfchieden hat. In Polen ward (von, 
1454 — 1492) die Eöniglihe Macht geſchwaͤcht, 
und auf ihren Trümmern eine Ariftofratie ges 


gruͤndet, die nad) einigen Sahrhunderten fort⸗ 


N 
} 
| 
j 


gefegter Gräuel, Polen um feine Gelbflftäne 
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digkeit brachte. Rußland dagegen wandt ſich 


duch Iwan Waſſiljewitſch J vom Mongolis 
ſchen Joche (1477) los, und ließ ſich gleich 
darauf wieder (1478) von dem Erkaͤimpfer ſei⸗ 
ner. Freyheit, und dem erſten Gründer des 
großen Rußiſchen Staats, die Gründung bes 
unumſchraͤnkteſten Deſpotismus gefallen. 


Auf ieſe Weiſe war es in allen bis dahin 


bekanmen Welttheilen anders geworden, und 
inſonderheit war Europa in eine Lage gekommen, 


Durch welche, wenn gleich fein ‚Norden noch 


. geraume Zeit mehr für fidy blieb, und an den 


Begebenheiten der übrigen Ander geringen An⸗ 
theil nahm, doch ſein Suͤden, Weſten und 
Oſten in engen Zuſammenhang gelangen muß⸗ 
te. Mit der Aufmerkſamkeit, welche die wich⸗ 
tigften Staaten von Europa. in feiner zuleßt 
genannten Theilen auf einander richteten, be= 
gannen auswärtige Verhandlungen, infonders 


heit zwiſchen Deutſchland, Franfreih, Spas 


nien, England, Burgund, der Schweiz, Ver 


-nedig, Mapland, Neapel, dem Pabſt und der 


Pforte zur Gründung eines —— Staats⸗ 


zuſammenhangs. 


Um auch die übrigen Welttheile enger un⸗ 


ter ſich und mit Europa zu verknuͤpfen, mußte 


es ſich fuͤgen, daß ſich die Seemaͤchte immer 
kuͤhner auf die Meere wagten, und durch gluͤck⸗ 
lichen Gebrauch des Seecompaſſes in den Ent- 
decfungen unbefannter Geefüften immer. weis 


. ter vorwaͤrts drangen. Die Portugiefen giengen 


mit ruͤhmlichem Eifer voran, und ſahen end« 


— 


a a — 
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fich ihre Geeabentheuer mit. der Entdeckung 
des Wege, um das Worgebirge der guten 


- Hofnung nah SDftindien (1498) gefrönt. Die 


Spanier ahmten ihnen erft- fpat nach; aber 


. famen. ihnen zuleßt durch den Dienft des Ges 


nueferd Colom in der Entdeckung von America 
(1492) noch zuvor. In kurzem war nun den 
Portugiefen die ganze weftlihe und oͤſtliche 


- Küfte von Afrifa fammt den Küftenlindern 


von- dem arabifhen umd perfifhen Meerbuſen 


‚an bid nad Sina und: vielen Snfeln des ins 


diichen Meeres zinsbar. In America nahmen 
die Portugiefen von Brafilien und die Spas 
nier von mehreren weftindifchen Inſeln und 
dem feften Sande Beſitz; und Holland, Eng⸗ 
land und Frankreich nahmen früher. oder ſpaͤ⸗ 
ter an der Verbindung mit den übrigen Welt⸗ 
theilen durch Schifffahrt, Handlung und Cos 
lonien größern oder geringern Antheil. 


Der neue Staatszufammenhang , ber 
buch die zuleßt genannten Creigniffe allges 


‚Meiner wurde, machte auch dad übrige Europa 


mit den Öeheimniffen und Künften der Politik 
und Dipfomatie befannt, welche ſchon früher - 
in Stalien entdeckt und geuͤbt worden waren. 
Das Aggregat von Fleinen, auf einander eis . 
ferfüchtigen Staaten in Stalien, ohne ein 
allgemeines Dberhaupt zu gemeinfchaftlichen 
Unternehmungen, das Macht genug gehabt häts 
te, ben einen gegen den andern, den minder: 


- mächtigen’ gegen den mächtigern,. zu fehüken, 


mußte ‚einander das Gleichgewicht zu halten 


ſuchen: und in ihrer. Sage, bey ihrer Gleich- 


ı 


=: 


D 
Sn 


| 
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beit in Sleinheit und Schwaͤche, — wodurch | 


anders als duch Macinationen und Künfte 


‚ ber Politif und durch Staatsraͤnke im eigent⸗ 


Der Pr} 


fihen Sinn des Wortes, da nur der die Ober⸗ 


‚band behaupten Fonnte, der den ander übers 


liftete? Sie hatten für diefe flille, ſchleichende 
Politif ein großes Mufter in ihrer Nachbar⸗ 


fhaft an dem päbftlihen Hof. Die Paͤbſte, 
als Geiftlihe nur in die Künfte des Friedens 
eingeweiht, und unbefannt mit dem Waffens 


fampf, der für fie als Prediger des Friedens 


überdies unfchicklich gemefen wäre, mußten. ent⸗ 
“weder durch feine Ränfe gu fiegen und zu herr⸗ 


ſchen fuchen, oder fig gelangten nie zum Siegen 


und. zum Herrfchen. Un Intriguen, Durch welche . 


= = Bm. 4 ren 


ihre geiftliche Herrſchaft entftanden war und erhal⸗ 


u ten wurde, in geiftlihen Dingen gewöhnt, trugen 
fie den Geift der Intrigue auch auf weltliche Ges 


=... 8 m. 


fchäfte über; weshalb ber päbftlihe Hof für diebes ° 


ſte Schuleder politifhen Feinheit und der ſchlauen 


Raͤnke in Unterhandlungen galt; und man Geiſt⸗ 
liche für die geſchickteſten Unterhändfer- und . 


Minifter hielt. Rimenes und Hadrian regierten 


Spanien, und Franfreih der Cardinal von 
‚Amboife unter Ludwig XU und untet Franz I 


Düpratz; Flandern Granvelle, Cngland 
Wolſey und Ungern Martinufius. Die erften 
großen Bündriiffe in Curopa waren das Wert 


angefehener Prälaten: der Sardinal Brigounet 


fhloß die Tractaten Carls VIII vor feinem 
Aufbruch gegen Neapel ab, und der Cardinaf 
von Amboife leitete die große Ligue von Cams. 
bray. Kein Wunder alfo, daß die neuere Po⸗ 
litik, als fie auf dem groͤßern Schauplaß aufs 


! 
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| trat; aus Italien und der Schule, aus welcher 
ſie hervorgieng, Lug und Trug mitnahm, und 
in ſchleichender Treuloſigkeit ihr größtes Ger 


heimniß ſuchte. Frankreich verlohr in ben ita⸗ 


lieniſchen Kriegen mehrmahls feine gemachten 
Eroberungen durch feine Bundesgenoffen wier 


— — — —— — — — em — — 
— 
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der; die Foͤderirten ſprangen, wie es das veraͤn⸗ 
derte Intereſſe wollte, mehrmahls von einem 
Bund zum andern uͤber; auf die Ligue von 
Cambray folgte unmittelbar die heilige Ligue. 
Den Werth der Ehrlichkeit bey Tractaten ſah 


man noch nicht ein; der ehrlichſte und offenſte 


war jederzeit am Ende der Betrogene. 


—X 


1 


Was nun die Macht der Buͤndniſſe nicht 


vermochte, das fuchte man durch ftehende Heere 
auszurichten; wodurch feit der Mitte des furifzehns 
ten Jahrhunderts die ganze Kriegsverfaffung 
verändert wurde. Wenn man die früher ents 


. flandene ee in Spanien, nicht 


für den Anfang der ftehenden Heere, fondern 


blos für ein Vorſpiel derfelben gelten laffen will, 


fo ift Cart VILin Frankreich ihr erfter Stifter. 
Nachdem er Drleand gegen die Engländer ent⸗ 
feßt, und den Krieg mit England bis auf einen, 


‚vortheifhaften Punkt gebracht hatte, fchloß. er 


einen Waffenftillftand und benüßte die Waffens 
ruhe dazu, feinem Kriegsweſen eine andere Ge⸗ 
flalt zu geben. Im Jahr 1445 errichtete er 15 
Ordonnanz⸗Compagnien, eine ftehende Reutes 
rey, die auch in Friedenszeiten hefoldet wurde ; des 
ven Dienft das Aufgebot des Adels und die Lehn⸗ 


folge, bis auf wenige aufferordentliche Falle, 


überfläffig machte. Zu Einer folchen geübten und 


an 
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difeiplinirten .Reuteren paßten nun die:zufams 
‚mengetriebenen, undifeiplinirten Kaufen. nicht, ° 
welche bisher unter dem Namen einer Infans j 
terie neben den Rittern gezogen waren; ihre 
Unbraschbarfeit im Felde fiel infonderheit in 
den Kriegen in die Augen, .in ‚welchen die 
Schweißer auf den Kampfplatz getreten waren; 
beſonders in -den Kriegen mit den Herzogen | 
von Burgund und Defterreich, welche Die Ue⸗ 
berlegenheit eines wohlgeordnneten: Fußvolfs in 
vielen Bepfpielen aufitellten. Um den bisheriz * 
‚12 gen Mängeln des Fußvolks abzuhelfen und fie 
mit der ftehenden Reuterey in das nöthige Vers 
haͤltniß zu feßen, befahl Carl VII im Jahr | 
1448, daß jedes Kirchſpiel einen beherzten Mann 
mit Bogen und Pfeik gerüftet ftelen follte, der 
als Schüge in das Feld zu gehen auf jeden Winf 
bereit. wäre; aber auch für feinen Dienft faſt 
von allen Abgaben befrept, und durch allerley 
Vorzüge ausgezeichnet. feyn follte; ein ftehended 
Fußvolf, dad von den Freyheiten, welche es 
genoß, den Namen der Freyfhüben (Francs- 
Archers) erhielt. Nach diefer Einrihtung-war " 
das Fußvolk der Reuterey zum Widerftand "ges 
wacfen; ‘der vordem völlig verachtete und ver⸗ 
nachlaͤſſigte Snfanteriedienft. gemann wieder Eh. 
re, und erhob die. Städte, zur Vermehrung ih⸗ 
res Anſehens, bis zum Recht des Kriegs. 


Die Lehnmiliz, deren Evolutionen der Ge⸗ 
brauch des Feuergewehrs ſchon unwirkſam ges - 
macht hatte, erhielt. durch dieſe Kriegseinrihtung 
den legten Schlag zu ihrer gänzlichen Auflöfung,, 
da ſich in den naͤchſten Kriegen, die ne 


} 


| 
| 


* 
i 
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zu fahren hatte, zeigte, fie ſey einer regelmaͤßig 


zuſammengeſetzten und zuſammengeuͤbten ſtehen⸗ 


den Miliz und deren groben Geſchuͤtze nicht ge⸗ 


wachſen. Moch weniger vermochten die gedun⸗ 
genen Heere deutſcher Oberſten, und die zuſam⸗ 
mengetriebenen Schaaren der italieniſchen Con⸗ 


dottieri; lauter bunte Haufen, aus dem Buͤr⸗ 


ger= und Bauernſtande, oft aus: Landftreitharn: 


zuſammengeſetzt, deren Anführer nur.felten Bor: 


fallen der Fürften,. fondern viek-haufiger-blofe. 


ihren bemaffneten. Schaaren auf Raub und 


Pluͤnderung auszogen. Jeder Staat, :der nicht 


binter .Fränfreich zurüchbfeiben: wollte: mußte: 
nun zur Errichtung ftehender Heere fchreiten; 


"wie viffen nicht die Condottieri mit. Ihren gemie⸗ 


theten Truppen vor Carl's VIE: geäbten Krie⸗ 


= 


gern aus! wie ftaunten fie nicht über. die Gewalt 


feines groben Geſchuͤtzes, das. Durch Pferdeiber 
die Gebirge gefchleppt wurde, Dane felbft nur 
Heine Feldſchlangen kannten, dies mon Ochſen 


langſam fortgezogen, blos auf ebenem Feldeizu- _ 


brauchen waren. Sogar Deusfchlend, das doch 


durch feine Verfaffung an: ſchnellen? Aenderun⸗ 


gen fo ſtark gehindert: wird, ‚mußte. sureinem. - 


feftbeftimmten — im Sa AR 


entſchließen. — — 


Aber lange fehite — achenten — | 


an den rechten, Feldherrn, die fie, Auch: geſchickt 


. Ubentheuerer und Gluͤcksritter waren, die mit 


5 


anzufuͤhren wußten. Ritterliſchen Sikn hielt. 


man für Feldhercutalent, und: ‚nlaukle, fepnirı 
ein ritterlich Geftimmter. Kb nig nrinem ritzerr 
lichen und tapfern Adel umgebaut. — 
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ihm nicht fehlen, einen Krieg meifterhaft zu leiten. 





Erſt bittere Erfahrungen während bet italienis . 


fchen Kriege brachten von diefen Srrthümern zus 
rüd, die eine Folge der bisherigen Art Krieg zus 
führen, warem; fie machten-erft mit den nöthis 
gen Eigenfchaften eines Feldheren und dem Geis 
fte befannt, der ihn befeelen muͤſſe. Daber gli⸗ 
chen die erften Friegerifchen Ausflüge nah Ita⸗ 
fien bloßen Ritterzügen, die auf gutes Gluͤck 
anternommen wurden: durch nichtd war für Die 


Bebürfniffe der Heere auf ihren Märfchen ges .- 
forgt, fie litten oft an dem Nothmwendigften 


Mangel: und ihre Unternehmungen mußten des⸗ 
= Bald häufig: ſcheitern. | 


Die Einfuͤhrung ftehender Heere führte ende 
lich dad Ende der Befehdungen und des Fauſt⸗ 
vechts herbei, und verhätete die Raͤuberbanden, 
die ſich biöher immer, wenn ein Krieg zu Ende 
war, aus dem auf Beute zufammengerafften 


oder zuſammengelaufenen Volke gebildet hatten, 


und verbannte aus den Armeen nach und nach. 
die bisherige Zügellofigkeit die: gemorbenen 


Teuppen. Diefe Vortheile regelmäßiger von res 
gierenden Fuͤrſten geworbener Heere, leuchteten 


fü fräß ein, daß man bald nach ihrer Einrich⸗ 


tung, bey der einmahl herrfchenden Gewohn⸗ 
heit, fremde Truppen in den Sold zu nehmen; 
duch nur ſolche Trupsen zur Soldmiliz verlang- 


te, in der Vorausſetzung, daß. fie viel treuer _ 
und.tapferer dee Sahne ihrer Landesherrn folgen " 


wärden. So verfiel man auf Hülfögelder, wor⸗ 


in wieder Frankreich bem übrigen Europa burdy 
den Subfibientwactat vorangegangen if, weichen 


— - 2... 
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Ludewig XI im Jahr 1475 mit den Schweitzern 


abſchloß, die für jährliche 20,000 Franken ime. 


‚ merwährend 6000 Mann zu ftellen verſprachen. 
Schon in den naͤchſten Generationen, mar dag 
GSubſidien-Geben und Nehmen zur meitern. 


. Ausbreitung der Kriege, und zu ihrer Verläne 


gerung, unter mannichfaltigen Modificationen, 
durch ganz Europa üblih. Bald empfieng die 


Kriegfuͤhrende Macht von ihren Kampfgehuͤl⸗ 


‚fen 'Gelder, zur Vermehrung ihrer. einheimis 
[hen Truppen und zur rafchern Führung ihres 
' Kriege; bald erfaufte fih Die Kriegführende 
Macht die Theilnahme fremder Mächte an ihrem, 
Krieg durch Subfidien: Durch diefes Mittel 
fonnte man den Krieg in entfernte Gegenden, in 
die man mit eigenen oder mit gemietheten Irups, 
pen entweder gar nicht, oder viel langſamer hätte 
dringen Fönnen, ſchnell und ohne große Schwier 
tigfeit verfeßen, und dadurch die Kräfte feines 
Feindes auf mehreren Kriegstheatern theilenz 
die Fürften, welche durch Subfidien erfauft, an 


einem Kriege Antheil nahmen, mußten ihn nie 


‚ Ihren-eigenen mit mehrerer Anftrengung und 
weit ernſthafter führen, weil die Folgen feines 


wären, als fie,für einen. Officier ſeyn Eonnten, 
dee. nach ehemaliger Weiſe mit feinen ſelbſt ger 


renden Macht trat; nie Fonnte.figh der fiegende 
hatte; und er fchlich fich blos, wenn feine zuſam⸗ 


lieren Eonnte); ‚eritweder erfchlagen war oder: fh 
verlaufen hatte, Till vom Kriegstheater weg⸗ 


— an — — — — — U — — 


uͤbeln Ausgangs für fie weit ernſthafter geweſen 


worbenen Truppen in den Sold einer Kriegfuͤh⸗ 
Feind an feinem Jande raͤchen, weil er keines 


mengetriebene Schaar, (das einzige, was er verz 
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Seitdem man aus Erfahrung gelernt hatte, wel« 
he Vortheife Truppen der Landesheven, durch 
Subfidien erfauft, gewährten, kamen die auf | 
Beute von ihrem Anführer geworbenen und auf | 
kurze Zeit in Sold genommenen Truppen immer 
mehr aus dem Gebraudy; doch ftellte erft Der . 
Zojährige Krieg in Deutfchland die letzten Bey⸗ 
fpiele derfelden (1620) unter dem Markgrafen 
von Durlach, dem Herzog Ehriftian von Brauns | 
ſchweig und dem Grafen von Mannsfeld auf. 


35 Zur Beſtreitung der aufferordentlichen Aus⸗ 
gaben, welche die ſtehende und Foftbare Subfis _ 
dienmiliz erforderte,. mären wohlgeordnete Fi⸗ 
nanzen den Maͤchten von Europa vor allem noth 

geweſen. Die franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Koͤni⸗ 

ge, welche das Beduͤrfniß eines reichen Schatzes 
zu dem neuen Kriegsſyſtem zuerſt fuͤhlten, eig⸗ 
neten ſich auch das Beſchatzungsrecht ihrer Staa⸗ 

- ‚tengu, um in Zeiten der Moth’durd willkuͤhr⸗ 

lich ausgefiheiebene Steuern ihrer Staatscaffe.. 

 onfzuhelfen. "Portugal und Spanien fahen Die 
Herrſchaft über neu entdeckte Sander als eine er⸗ 
giebige Quelle für die Verbefferung ihrer Finanz 
jen an, und der Portugiefifche Entdeclungseifer 
7, vwonede großentheild durch diefe Ausſicht ange⸗ 
 fpoent Das Benfpiel der fruͤhern Freyſtaaten/ 
die großentheild durch Schifffahrt, Handlung 
und Manufaeturen in den Stand gefeht waren⸗ 
mit ihren Geldatmen Fürften gluͤckliche Kriegẽ 
zum Angriff oder zur Vertheidigung ju führen, 
zichtete das Augenmerk einiger groͤßern Mächte 
auch bereits auf Schifffahrt; Handlung und 
Manufacturen, und machte Diefe — ———— 


‘ 
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quellen zum Gegenftand der Speculationen eis 


niger Regierungen. Dennoch blieb diefer Theil 
der Staats verwaltung lange noch in feiner Kinds 
heit; Feine einzige Regierung hatte vor Suͤlly 
unter Heinrich IV in Franfreih, und vor der 
Königin Eliſabeth in England einen Begriff 
von Staatöwirthfhaft. Man mar zwar emfig, 
Hülfsquellen der Finanzen zu eröffnen, aber 
gab fih Darneben der Verſchwendung hin; aud) 
die reicher gewordenen Staatscaffen reichten nir⸗ 
gends für die größern und fiehenden Armeen, 
und für die auswärts angefangenen Foftbaren 


‚ Kriege hin. Wie oft ſtockten noch die wichtigften , 


Unternehmungen, und ftanden völlig ftill aus 
Mangel des dazu nöthigen Geldes; wie oft 
büßten noch die Könige in ihren Kriegen bitter 
für die Verſaͤumniß ihrer Finanzen! _ 


J— | 

Un dieſelbe Zeit, da Europa feine politis 
| fhe Geftalt veränderte, ward auch feine geiftige 
Seite anders. Die zeihnenden Künfte waren 
bon um einige Jahrhunderte früher wieder aufs 
gelebt; die Diahlerey war fchon im Drepzehnten 
Jahrhundert durch griechifhe Künftler wieder ers 
wacht, und die Dehlmahlerey (diefer große Vor⸗ 
„9 derKunſt der Neuern), ſchon im vierzehnten 
| Sahrhundert verbeſſert worden: doch mar Ita⸗ 
lim erſt im funfzehnten Jahrhundert die allge⸗ 
meine Schule ſchoͤner Kuͤnſte, und ſtellte im ſechs⸗ 


ehnten (feinem goldenen Jahrhundert) die groͤß⸗ 


ten einheimiſchen Meiſter in Architectur, Zeich⸗ 
ung und Bildhauerkunſt auf; von welchen 
Frantreich „Deutſchland und die Niederlande 
; | 


deſch.d. letzt. Jahrh. W.I.. 2 
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Schon am Ende des vierzgehnten Jahrhun— 
dertd (1590), gaben Manuel Chryfoloras und 
Argyropplus,auf mehreren italienifchen Univerfis 
täten Unterricht in der griehifhen Sprache. Es 
erftanden nad und nad die griehifhen Muſen 
und erwedten ihre Schweftern, die römifchen, 
zu einem neuen Leben. Schon während der erften 

. Hälfte des funfzehnten Sahrhunderts wurde die 

| alte Jitteratur mit fo großem Eifer getrieben, 
. 17 als bey den großen Schwierigfeiten, die ihm wis 
derftanden, irgend möglich war: Fürften fammels 

ten griechifche und römifche Elaffifer und Private 
gelehrte vervielfältigten ihre Abſchriften, wobey 
ihnen das feit 1540 gemeiner gewordene Lumpens 


% 


papier fehr zu flatten Fam. 


- Mitten unter diefer Emfigfeit, ward die 
Buchdrucerfunft (zwifhen 1440 - 1445) ers 
funden : die wichtigfte aller neuen Erfindungen; 
durd) ihre unermeßlichen Folgen für den menfde 
lichen Geift, deren erfte große Wirkung eine 

ſchnelle allgemeine Verbreitung der elaffifchen Lit 
teratur war. Und um die Gefchäftigfeit für die 
Preffe zu vermehren, mußte es fih glücklicher 
Weiſe fügen, daß ſich eine beträchtliche Zahl gries 
hifcher Gelehrten im J. 1453 vor dem Schmwerdte 

. der Türfen nach Italien flüchtete, als in ein be 
nachbartes friedliches Land, das mit ihrem Bas 
terlande durch Handlung verbunden, an Gönner 
und Unterflüßern gelehrter Kenntniffe bereit 
veih, und mit Gefhmad und Liebe zu den Wi 





a 36. Eichhorn's Geſchichte der Littere 
tur B. II. ate Hälfte. S. 552 — 571.* 
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fenfchaften fhon erfüllt war. Der fruͤhere Eifer 
für die Alten, ſtieg nun gar bis zum Enthuſias⸗ 
mus, und verbreitete. ſich von Italien aus nad) 


und nach in andere Sänder von Europa; Empfins 
dungen undÖedanfen der Alten, giengenStrohm⸗ 


weis an die neuern Nationen uͤber, zur Bereiche⸗ 


rung ihrer Ideenmaſſe und Ermunterung zu eis 
genen Geifteswerfen; die neuern Sprachen nah 
men aus den alten Bildung und Bereicherung; 


‚und die Wiffenfchaften, welche alte Quellen hat⸗ 


ten , wurden durch den neuen Quellenzufluß neu 


Um die geiftige Umfehrung von Europa zu 
vollenden, mußte zu der Zeit, da bereitd der eu- 
ropäifche Seift in neuen Anftrengungen lebte, ein 


doppeltes Abentheuer gelingen: America ward. 


(1492) entdect, und der Weg nach Offindien um 
das Gap (1498) gefunden, wodurch der europäis 


ſche Eulturzuftand auf alle folgende Jahrhunderte. 


verändert und geflimmt wurde... America und 
Afien, wurden. eine, neue, unerfchöpflich veiche 
Quelle vonBegriffen; beyde boten Segenftände oh⸗ 


ne Zahl zu Speculationen, und zur Vernichtung 
vieler Vorurtheile dar, und trugen vielfach Dazu 
bey, den erwachten enropäifchen Verſtand mach und 


vege zu erhalten, *. Der kleinſte Welttheil wollte 
über feine andern Brüder berrfchen dies erfchüts 
terte Europa in dem Innerften, und vegte viele 
bisher ungeregte Kräfte. Schifffahrt, Induſtrie 
und Handlung murben neu belebt; die edlen 


b I. G. Eichhorn's Geſchichte der Littera⸗ 
tur B. U. ate Hälfte S. 626 — 532, 


e Ebendaf. B. I. Hälfte 2. S. 571575. 
| a 
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Metalle vermehrt, der Werth der Dinge erhöht, 
die Defonomie verändert, Luxus und Sitten ver⸗ 
einert, und die phyfifche Conſtitution umgefehrt. 
te Rahrungszweige wurden zu Grunde gerich» 
tet und di: neue erfeht; die bisherigen Hands 
lungswege verlaffen, und ftatt ihrer neue eröff« 
net; die bisherigen Verhältniffe der Stände in 
\ den "Stoaten umgeftoßen, und mit einem andern 
fändtifhen Syſtem vertaufcht. Der bisherige 
Rang der Staaten wurde völlig umgefehrt. Spas 
— nien eulminirte nun: ed war das allgemeine Muss 
fter von Europa, und wegen feiner Allmadt Das 
ſpaniſche und deutfche Defterreich der Mittelpunft, 
gegen welchen alle. bedeutende Mächte von Eu⸗ 
ropa ihre. Kräfte richteten: man zitterte vor der | 
19 Gefahr einer fpanifchen Univerfalmonardie. Se 
nua, Benedig und die Handelsftädte in dem ſuͤd⸗ 
lichen Deutfchland (Augsburg, Nürnberg), ver⸗ 
Johren ihren Glanz, dagegen wurden Portugal 
: and Liſſabon durch die Handlung fchnell gehoben. 
Die großen Staatöverbindungen und die ränfes 
reihe Potitif, melche die Staaten von Europa 
in ein Fünftliches, ſchwer gu überfehendes Syſtem 
vereinigten, nahmen nun erſt ihren vollen An⸗ 
"Song. "Die Kriege hörten auf, eine bloße Fehde 
eines Vaſallen gegen ſeinen Lehnherrn, oder ein 
Aufſtand der. Bauern gegen ihren Edelmann, 
‚oder eine Streiferep in dad Territorium der Nach 
barfihaft zu. feyn. Von nun an ſetzte jeder Krieg 
halb Europa in Bewegung, und führte immer 
mehrere Staaten mit grbßeren und geringerem 
Antheil auf den Rempfeiag 9, 


d. Undersogelse om — PR har 


. 
‘ 


j 


ſchwachen Anfang diefer guoßen Weränderungen, 
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. Noch fuͤhlte Europa nichts als den erſten 


als eine Revolution von anderer Art ihren An⸗ 
fang nahm e. Luther, Zwingli und Calvin, ſam⸗ 
melten die zerſtreuten Strahlen. der veligiöfen . 
Aufklaͤruñg in einen Brennpunft, und züundeten - 


ein Licht an, das unmittelbar den Geift erleuchtete. 


more skadet and gavnet det menneskelige. 


Kion? Af _N. Ch. Claussen. Kiöbenh. 
1785.86. | “ | 
Discours sur les 'avantages ou les desavantages 
qui resultent pour l’Europe. de la decouverte' 
del’Ameriguepar P... Viceconsulä C. (Cha-. 
stellux). a Paris. 2787. 8.. Deutſch: über die- 
Vortheile, die der Handlung ber Europäer durch 
America zugewachſen find. wat 1788, 8. 
L’influence de la decouverte de !’Amerique sur 
le bonheur du genre humain; M. PAbbe 
Genty. à Paris 1788. 8. mit Borfchlägen zu - 
‚ noch befjerer Benugung von America. 
Reponse à la question proposee par PAbbé Ray- 
nal, addressee à l’Acad. de Lyon, par LI, 
O. de Meude Monpas. ı788. 4. | 


Coup doeil sur les yuatre Coneours qui ont 


eu lieu a PAoad. de Lyon, pour le prix offert. 
r Mr. P’Abbe Raynal sur la decouverte de 
’Amerique. à Paris 1790. 8. 


"Dissertation: sur les fruits de la decouverte de 


‚YAmerique — pär un citoyen, ancıen Syndic 
de la chambre de: commerce de Lyon. à Pa- 
ris 1791. 8. 


‚Priisafhandling over-det, Universatet i Kjöben- 


havn, for Aaret 1792 fremsatte Spörgsmaal, - 
'Havad har America’ Opdagelse havt for em 
Indefeydelse paa Menneskeheden ‘in Europa?’ 
af. El. C. von Haven. Kiöbenh. 1794. 8. 


e ©. biefe Geſchichte B. III. S. 42 — 460, am 
RKRande. Pr 


f - 
- z J 


20 


22 Einleitung... 


— 


⸗ 


Unter ſeinem wohlthaͤtigen Scheine, brach der 
proteſtantiſche Geiſt durch die Finſterniſſe hin-⸗ 


durch, in welche ihn die Hierarchie eingekerkert 


hatte, und traf Anſtalten, die Uebermacht derfel⸗ 
ben zu befhränfen, und ihre Verſuche zu feiner - 
‚neuen Unterjohung zu 'vereiteln. Die ‚Alten 


Schulen wurden gereiniget: und gebeflert, und 
viele neue-angelegt, und an den proteftantifchen 


ändern ein Mufter aufgeftellt, das die katholi⸗ 


fhen früh oder fpät nahahmen mußten, wollten 
fie wie jene blühen. Raum war des alte See⸗ 
lenzwang durchbrochen, fo entftand eine vordem 


unerhörte, mündliche und ſchriftliche Freymuͤthig⸗ 


feit, über veligiöfe und politifhe Gegenſtaͤnde. 


Mit Kuͤhnheit, wurde eine Menge, dem geiune . 


‚ den Denfcherwerftande einleuchtender und auf- 


Flärender Ideen, die man ſich vordem faum in 


das Ohr zu fagen wagte, laut und Öffentlich ges 
fagt, und in allgemein lesbaren Schriften in all« 


gemeinen Umlauf. gefeßtz die Kühnheit der 
Shriftftelfer im Denken und Urtheilen, theilte 
fih unvermerft den Leſern mit; infonderheit er= 
griff den Geift der Deutfchen in allen proteſtan⸗ 


tifhen Ländern ein edler Freiheitsfinn f. Mit " 
ihm vereinte fi ein Geift der Tchätigfeit, der - 


Induſtrie und Toleranz, der den proteltantifchen 
Laͤndern vorden fatholifchen in Gewerben, Kunft 


und Handlung einen großen Vorzug gab: Durch 


die neue Sehre fchied fich der Norden von Europa 


von deſſen Süden, wie bier ‚alles den Vorrang 
- hatte, was der Einbildungsfraft, fo dort mas, wie 


© 3.8. Eichhorn's Geſchichte der Litteratur 


Thl. II. 2te Hälfte S. 575 — 582. 
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die Reformation, dem beſonnenen Verſtande 


ſchmeichelte, und die Staaten traten in ein völlig. 


"anderes Verhältniß unter einander: Deutfchland 
kam zu einem doppelten Spftem, einem ungebuns 
denen proteftantifchen, und einem feft verbundes 
nen Fatholifchen, das aber doch niit aller feiner 
Feſtigkeit die kayſerliche Macht nicht aufrecht 
halten konnte; Europa, das dem Ausgang je⸗ 
nes uͤbermuͤthigen Syſtems von Spanien, ſeine 
Herrſchaft über ganz Europa auszubreiten, mit 


Bangigfeitientgegen ſah, ward durch dieſe neue 


Lehre aus ſeiner Angſt erloͤßt, als ſie zur Schwaͤ⸗ 
Hung und Demuͤthigung von Spanien, eine 
Republik der. vereinigten Niederlande in Die 
Reihe mächtiger Staaten einſetzte. Das Bey⸗ 
ſpiel eines doppelten, nunmehr gluͤcklich durchge⸗ 
fämpften Freyheitskampfs, eines religiöfen und 


politifchen, ward verführerifh. Böhmen, Porz 


tugal und Catalonien griffen zur politifhen. Res 
bellion ; und felbft die Fatholifche Kirche, drohete 
dem Pabſtthum mit einer neuen Revolution 
. durch den fanften Sarpi, deffen Wirkungen auf 
das übrige Europa nur allein der dreyßigjaͤhrige 
‚Krieg gehindert hat. Rekigion ward nun das 
Triebwerk der Politik ;; fie war anderthalb Jahr⸗ 
hunderte entweder wirklich der letzte Grund oder 
doch der Vorwand aller Bewegungen der Stans 
ten. und Voͤlker unter fi und neben und gegen 
einander . a —— 
5 U H. & Heeren's Entwickelung der pos 
litiſch. Folgen der Reformation für Europa, 
* An deffen kleinen hiſtoriſchen Schriften Th. J. 
Göttingen 1805; 8 — = 
Essai sur Fesprit et Jinfluence de'la reforma- 


. 
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traten auch zugfeich.die erften Vergrößerungspers 
ſuche der mädhtigften Reiche von Europa ein. ; 
Bor allen übrigen. gelangen fie der Pforte, nach 
allen Richtungen bin, im Oſten wie im Süden 
und Welten des —— griechiſchen Reichs. 


Die Tuͤrken mit ihrer ungeſchwaͤchten krie⸗ 
geriſchen Kraft, bezwangen noch unter Mo ha m⸗ 
med II, (dem Eroberer von Conſtantinopel) 


N 


Servien, Bosnien (bis 1465) und die Krim 
c(bis 1473) 5; noch er erſchuf eine tuͤrkiſche See⸗ 
. macht, vor deren Größe und Furchtbarkeit felbft 


die erften Seemächte jener Zeit,. die Venetiani⸗ 


fhe und Genueſiſche, verſchwanden, und errang | 
ſich durch diefelde die Herrſchaft über die griechie 
ſchen Infeln : den Venetianern nahm er und fein 


: Nachfolger Bajeffid II Zante, Lemnos, Le⸗ 
panto, Modon und Coron weg; und nach © es 
Tim’s 1 fieben fiegreihen Fahren (zwiſchen 1512 
und 1520) reichte dad Öfmanifhe Kayſerthum 
durch die Eroberung von Tauris, Merdin und 


4 


a Amida, von Syrien und Palaͤſtina, einem gro⸗ 


fen Theil von Arabien und Aeghpten vom kaſ⸗ 


piſchen und ſchwarzen Meer bis zum mittellaͤndi⸗ 
ſchen und arabiſchen: vom Nil bis an die Do⸗ 


m B 


nau; und wenige Jahre fpäter von Bagdad bis 


nad Belgrad. Auf dem felten Lande mehr von 
verwegenen und brutalen Menſchenwuͤrgern als 


von großen Feldherrn. und zur See von 


tion de Luther. us qui a remporte le 
prix — par ee 
rin 1804. ed. 2. 1808. 8. 


illers. & Paris et a F 


— — — 


— — — — 


ee 


Lj 


len angeführt‘, erſtoͤrmten fie dieſe Länder, = 
Befolgung einer mehr ald groben Tactik, ohne 
zufammenhängenden Kriegsplan ,. bauptfächlich 


durch die rohe ungeflüme Zapferfeit unordentlis . 


her, oft undifeiplinirtee Haufen und die Ueber⸗ 


legenheit ihrer Zahl: in ihren Unternehmungen . 


war noch fein Syſtem b, 


Auch der flavifhe Norden bildete 


fruͤhe bedeutende Reiche. Polen wuchs unter 


ſeinen Jagellonen ein volles Jahrhundert und 
verſchlang zuletzt den — lettiſchen Norden; 


Weſtpreuſſen ward (1466) an Polen abgetreten, 
und Oftpreuffen um diefelbe Zeit ein Polnifches 
Lehn; Litthauen (1501) Polen einverleibt, Lief⸗ 


fand (1561) an Polen abgetreten, und das Her⸗ 


zogthum Kurland und Semgallen ein Polnifches 
sehn: aber allen weifen Gebrauch feiner erlang« 
ten Kräfte hinderte zuerft Der Mangel an politis 
fher und geiftiger Bildung und zuletzt dee Ari⸗ 
ſtokratismus, welcher bald nach dem Anfang des 


ſechszehnten Jahrhunderts auf die Truͤmmer 


der Föniglihen Macht gegründet wurde. Ruß⸗ 
land warf (1477) dad Mongoliſche Joch unter 


| Swan Waſſiljewitſch J ab, und vereinigte nad 


und nach alle Theitfürftenthümer mit dem Groß, 05 
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kuͤhnen Seeabentheurern als erfahrnen Admira⸗ 


‘ 


fuͤrſtenthum Moſkwa; ed wurden bie tatarifchen . 


Horden in Kaſan und Aſtrachan ihm unterthan, 
und Beſitzungen an der Oftfee von ihm erwor⸗ 
ben: ein sone Jahrhundert wuchs feine Laͤn⸗ 
dermaſſe. er ihm fehlte noch die noͤthige 


Rh S. diefe Geſchichte B. IV. S. 463, 


\ 
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Eultur, und nach feiner erlangten‘ Größe eine: 
Reihe von Regenten, die dem Wiederherftellern 
der Ruſſiſchen Macht Bater, Sohn und Enfel) 


an Talenten gleich geweſen wären, um eine Ein=- '; 


flußreiche Rolle auf dem großen Welttheater zu 
beginnen, Den Staaten in den bereitd gebilde⸗ 


denen aber ihre Vergroͤßerungsverſuche viel ſpaͤ⸗ 


| ter erſt gelangen. 


Der feit- Sahrfunderten fortgefeßte Gewerb⸗ 
und Handelseifer, hatte die burgundiſchen Staa⸗ 


ten zu den bluͤhendſten in Europa gemacht. Im 
ſtillen Gang der Zeit waren fie durch Kauf, 


1467, 


Erbſchaft, Verträge und andere friedlihe und 
friegerifche Mittel fo mächtig. geworden, Daß. fich 


Ihe Herzog Carl der Kühne, flarf genug . 


fühlte, Diane zur Vergrößerung zu.faffen. So 


Doch, weil er in diefelben zu vieled aufnahm, und. 


‚fein Gebiet über die Provence und. Sothringen, 
und den Rhein herab bis Bafel ausdehnen wollte, ' 
Aber feine Unternehmungen hatten doch die fol 
genden Generationen die Mittel kennen gelehrt, .; 
durch: welche man zu ausgedehnten Croberungen 


gelangen könne: auf Der einen Seite, die Macht 


ol Truppen und: die Huͤlfe einer gefüllten Kaffe zu 


= Unterhaltung; auf.der andern, den Nach⸗ 


eil verſaͤumter Bündniffe: jene hatte ihn der 


Ausführung feiner Plane nahe‘ gebracht, diefe 


hatten alles wieder vereitelt. 


Den zweyten Vergroͤßerungsverſuch machte 





tern Theilen von Europa war Dies. vorbehalten, 


thaͤtig er fie auch betrieb, fo mislaugen fie ihm. ” 


regulären, viele Fahre lang zufammengehaltener 


x ET 7 we 
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Frankreid. Es vergaß jetzt das bluͤhende Bur⸗ 
gund in ſeiner Nachbarſchaft, wornach es ſo 


‚lange getrachtet, und zu deſſen Ewerbung feine 


Heere ſchon ſo oft geblutet hatten: es wollte nun 


ſein Heil in der Entfernung, in einem andern 
herrlich blühenden Sande, in Stalien, verſuchen, 


wohin es ae gerechte ng zu 
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Leber bie italienifchen Kiege, bie Litteraͤr⸗ 
— in Meuselii bibl. hist. Vol. VII. P. 
2. Pı 170. 
Fr. Guicciardini Istoria ltalia (non 
1632) Venez. 1758. 2 Voll. fol. Fribergo 
(Firenze) 1775. 4 Voll. 4. (mit einigen-unbes 
beutenden aufäben) lat. von Cael. ec. Ou- 
rio. Basil. 1566. fol. 


A. de la via ne Journal du: :voyage de Naples 
‚du Charles VHL bey Godefroy. _ ; 


E Bernh. Oricellarii de belle. italico coms 


: mentarius, ex anthentici Ma. ‚apographo pri-. 
mum in lucem ‚editus. Land.’ 1724. J 


Andr. Mocenici de belli Camerae causis 
‘ bb. 6. Venet. 1525. 8. 


Bon Baya rd, le chevalier sans peur et sansre- 


proche, .einem Haupthelden ber erſten ital. 
Kriege bit 1525, wo er.am Seßja blieb: Hi. 
stoire du Chevalier Bayard et de plusieurs 
- choses advenues sous leregnede Charles er, 
Louis XII. et Frangois {: Grenoble 1661.'8 
Bon bes Ritters Secretär. Vortreflich! 
"Histoire du Chevalier Bayard, Lieutenant ge- 
.. neral pour le Roy, au gouvernement. de Dau- 
hine, avec les ee de Theodor 
odefroy. Paris 1619. 4 
Histoire de Pierre Terrail, "ai le Chevalier 
Bayard, par M, Guyurdd de Berville: ä 
Paris 1760. 12. 
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. L Der männlihe Stamm des Hatıfes An⸗ 
jou, das feit der Hinrichtung des unglücklichen 
Eonradin in Neapel — hatte, ſtarb am En⸗ 
de des vierzehnten Jahrhunderts aus, und feine | 
feßten weiblichen Deſcendenten hatten wiederhohlt 
dem jüngern HauſeAnjou, das die Provence beſaß, 
ihre Reich durch Adoption zugefichert, gleich ale ob 
fie ohne Einwilligung der Völfer hinreichte, ein 
Recht auf ihre Beherrſchung zu begründen: aber 
beydemahle verfehlten auch die Koͤniginnen ih⸗ 
ren Zweck, oͤb gleich jedesmahl aus andern Urſa⸗ 
chen. Johanna J, aus dem Hauſe des unedeln 
Carl's von Anjou, der einſt den edeln Conradin, 
den letzten Sproͤßling aus dem Haufe der Pohen⸗ 
ſtaufen, auf dem Blutgeruͤſte hatte ſterben laſſen, 
hatte einen koͤniglich⸗ franzoͤfiſchen Prinzen, den 
Herzog Ludewig von Anjou, zum Erben ihres 
unbeerbten Throns durch Adoption beſtimmt; 
aber der Pabſt Urban VI, als Lehnsherr, wendete 
ihn bey ihrem Tode (1582) einem andern ihrer 
Verwandten zu. Etwas fpäter hatte Die lockere 
Johanna II zu verfchiedenen Zeiten zwey ver⸗ 
ſchiedene Fürften nach den Eingebungen ihrer . 
Saune zu ihren Nachfolgern an Kindes Statt 
angenommen: zuerſt Alphons V won Aragonien, 


- The History of the Chevalier Bayard, by Jos. 
| ee zer ı7Bı. — art 
'conquete de es par Charles VIIL—p 
Paul G. T. ı. 2 Paris.-IX. 8. m 
: Histoire de’ la ligue faite a Cambray (par F. 
‚Bapt. de Bös) 4..edit, à la Haye 1729. 2 
“Vo x 13. W Ba BE : 
Die Maylänbifchen Keldzüge ber: Schweizer, von 
JIldephons Fuchs. St, Gallen 1810. 6 . 
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den Beherricher. von Sicilien (1420), und ale 


fie mit diefem unzufrieden worden war, (1423) ’ 
Ludewig ILL vom jüngern Haufe Anjou, und na . 
deffen Tod (1455) feinen Bruder und Erben, 
Ludwig Renatus von Anjou. Deffen obngeachtet 
kam das Haus Anjou wieder nicht zum Beſitz von 
Neapel. Als die Königin (1455) ſtarb, beſtand 
Alphons aufder Gültigkeit feiner früheren Rechte 5 
die Waffen entſchieden auch fürihn, und zwangen 
Renatus von Anjou (1442) als Zitularfönig von 
Neapel nad Franfreic zuracdzufehren. Doc 
gab er nie feine Anfprühe Darauf auf: feinen 


‚Sohn Johann fomohl ald nach deffen Tod feinen 


Enkel Nifolas ließ ev Herzoge von Calabrien nene 
nen; dem Titel der Kronprinzen von Neapel. 
Auch ein Theil der Neapolitanifhen Baronen ere 


Fannte dad Aragonifche Haus nicht für rechtmaͤ⸗ 


ige Regenten. Bey der neuen Erledigung ihres 
Throns, als Ferdinand feinem Water Alphons 
folgte, riefen ſie Renatus Sohn, Johann von 
Anjou, dem neuen König die Krone flreitig zu 
machen, was er auch, aber vergeblich, verfuchte. 
Doch gährte es immer unter einem Theil der Bar 
onen gegen Ferdinand, dag der König fo wohl, 
ale fein Sohn, Alphons, ald Herzog von Cala⸗ 
brien fi nur durch die Strenge der Scharfrichter 
und Kerfermeifter zu fihern mußten. 

Der Tod brachte endlich die Anfprüche des 
Haufes Anjou auf Neapel an das Königliche 
Haus in Franfreih unter Sudewig XI: Das 


Haus des Menatus von Anjou flarb aus; erft 


ftarben fein Sohn Johann, und fein Enfel Nie 


- Has, die ſich zum Beweis ihrer Anſpruͤche an 


Neapel Herzoge von Salabrien genannt hattenz 


30 Einleitung. 


endlich ſtarb der Titularfönig Renatus felbft, und 
hinterließ Rechte und Anſpruͤche feinem Meffen 
Carl, dem Grafen von Provence und Maine. 
Als auch diefer Finderlos ftarb, fo fielen Befikuns 
gen und Rechte des erlöfhenden Hauſes dem Kös 
nig $udewig XI, dem Sohn der Schwefter des 
Menatus und feinen Nahfommen zu, denen fie 
der Graf von. Provence und Maine noch zum 
Ueberfluß in einem zu Marfeille errichteten Te⸗ 
-flament (vom 10 Decemb, 1481) vermacht hatte, 
Rechte gegen eine auswärtige Macht durchs 
sufeßen, war gegen die hinterliftige und ſchlei⸗ 
chende Politif Ludewig's XI, der im tiefen Fries 
den mit. dem Auslande ein Mittel fuchte, die 
Stände feined Reihe zur Gründung unums | 
fhränfter Macht zu unterjochen. Deſto mehr 
traf ed mit dem Sinn feines Sohns und Nach⸗ 
folgers Carl's VILL zufammen, nachdem er das 
erſte Jahrzehnt feiner Regierung zu feiner noth⸗ 
.  dürftigen Bildung angewendet hatte, die fo völs - 
kig verfaumt war, daß er in feinem dreyzehnten - 
Jahr noch nicht lefen und fchreiben konnte & 
Sung, von natürlicher Sebhaftigfeit, voll hober 
Ideen von Eriegerifhem Ruhm, die ihm dag Les 
fen des Curtius, des Julius Caͤſars und eined 
Lebens Carls des Großen nach den franzöfifchen 
Meberfeßungen feines Lehrers, Robert Gaguin, . 
eingeflößt hatte, und darnach duͤrſtend, fich dies . 
fen zu erwerben, war er für jeden Wlan em: | 


. k Histoire de Charles VIII, Roy de France: . 

ar Guillaume de Jaligny, Andre de 

A Vigne, et autres historiens de ce temps 

“Ja; le tout recueilli par feu M. Godefroy. ' 
‘  &.Paris 1684. fol.. 
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Hänglic, der ihn aufs Kriegstheater fuͤhrte. 


Waͤhrend Ferdinand zu Neapel und ſein Sohn 


Alphons jeden Gegner ihrer Herrſchaft zu Nea⸗ 
pel mit Schwerdt und Gefaͤngniß verfolgten, 
entkam einer ihrer unbeugſamſten Widerſacher, 
der Prinz von Salerno, Anton von Sanct Se⸗ 
verin nich Paris, und warf durch zwey feiner 
dafigen Rreunde, den Seneſchall von Beaucai⸗ 
re, Stephan von Veſe und Wilhelm Brigon- 
net, Bifhof von St. Malo, den erften Gedan⸗ 
Fen zu der Eroberung von Neapel in Carl VII 
Seele, den darauf der Pabſt Alexander VI und 
Ludwig Mioro recht eefliffentlich naͤhrten, jener 
theild aus Haß’ gegen Ferdinand von Neapel, 
den er gedemüthiget, und theile aus Intereſſe 
für. Caͤſar Borgia, den er im Beſitz einer Herr⸗ 
fhaft zu fehen wünfchte, und diefer aus Ver⸗ 
langen Stalien in dem Augenblic zu vermirren, 


wo er fich durch Gift zum Herzog von Mayland 
erheben wollte. 


Die Mayländer hatten, ah der Erloͤſchung 
des Viscontiſchen Mannsſtamms, den tapfern 


Condottiere Franz Sforza zu ihrem Herzog ge⸗ 


waͤhlt. Das Fuͤrſtenthum war auch nach dem 
Recht der Erſtgeburt auf ſeinen aͤltern Sohn, 
Galeazzo Maria, und nach deſſen Tod (1476) 
auf ſeinen erſt ſiebenjaͤhrigen Enkel, Johann 


Galeazzo, übergegangen, über den fein Oheim, 


Ludwig Sforza mit der Maulbeere, die Bors 
mundſchaft feiner Mutter, Bonne von Gas 


- open, aus der Hand geriffen hatte. Johann 


Galeazzo, ob gleich jegt ſchon über .die Jahre 
der Muͤndigkeit — und mit — * 
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Tochter des Herzogs von Calabrien, Alphons II, 
einer Enfelin des Königs Ferdinands zu Nea⸗ 
pel vermaͤhlt, mußte fi) Doch noch immer Die 
vormundfchaftlihe Regierung feines Oheims 
gefallen Laffen: eine Demüthigung, die beſon⸗ 
ders feine junge Gemahlin tief empfand, und 
daher ihrem Vater Alphons anlag ‚- dur ihren 
Grosvater zu Neapel diefer Schmach ein Ende 
zu machen. Um diefen gegen fi) und feine Pla⸗ 
ne durch die Sorge für feine eigene Erhaltung. 
zu lähmen, lieg Ludewig Moro durch Emiffes 
rien Carl VIII indgeheim eingeben, feine Rechte 
auf Neapel geltend zu machen: dabey des geheis' 
men Borfaged, „in dem Augenblid, da das 
franzöfifche Heer gegen Nenpel im Anzug fepn 
_ würde, feinen Neffen, Johann Galeazzo, zu 
vergiften, und ſich ſelbſt zum Herzog von Maps ' 
land ausrufen zus laſſen.“ 


Es gelang nah Wunſch. Carl VIII bielt 
mit der ihm eigenen Lebhaftigfeit den von mehse 
reren ©eiten ber zugleich ihm eingegebenen Ger 
danfen fell, und war gegen jede Gegenvorftels 
fung feines Raths, des Admirals von Graville, 
und andrer Patrioten taub. Gie machten ihn -- 
auf die Klugheit Ferdinands von Neapel, die 
Tapferkeit feined Sohns Alphons, die Wankel⸗ 
muth der Italiener, die Unzuverläffigfeit Lude⸗ 
wigs mit der Maulbeere, die Gefahr einer Ent⸗ 
fernung aus Franfreih, den Mangel an Geld 
aufmerffamz; fie ftellten ihm das Bepfpiel feis- 
nes Vaters vor, der immer diefen Plan verwors 
fen habe. Umfenft: nad feinen Gedanfen iſt 
Meapel Schon fo gut, wie erobert; in feiner er 
DL 
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bildungskraft flog er ſchon ſiegreich nah Con⸗ 
ſtantinopel, um das griechiſche Kayſerthum wie⸗ 
der herzuſtellen; nach ſeinen Gedanken iſt ihm 
ſchon der Beſitz des Orients durch den Beſitz von 


Neapel geſichert. Er opferte daher aller Welt, 


die er ſich als Gegner ſeines Abentheuers den⸗ 
ken konnte, um es nur ſo bald wie moͤglich zu 
beſtehen. | 


. L 
Der bedenflichite unter ihnen mar Maximi⸗ 
fian vor“ Defterreih, von ihm ald Water und. 
Bräutigam auf das empfindlichfte beleidiger, 
Seine Tochter, die Erzherzogin. Margaretha, 
die mit Carl VIII früh verlobt worden, war 
bisher zu feiner Gemahlin in Paris erzogen 


worden, damit fie einit der Nation, deren Kö 
nigin fie werden follte, auh durh Bildung, 
Sitten und Gewohnheiten angehören mödtez 
er felbft hatte mit Erfolg um Anna von Bre⸗ 


tagne, die feit dem Tode ihres Waters, Franz’sIE 
(feit 1488) im Beſitze eines ſchoͤnen Herzogs 
thums war, ‚zu feiner zmwepten Gemahlin ger - 
morben, und war ihr auch feit dem Februar 
1491 dur) einen Procurator angetraut. Erft 
jest erwachte in Cart VIII der Gedanfe, feine 
Bermählung mit Anne von Bretagne würde 
der Politif gemäßer feyn, und gieng-mit Eifer 


darauf.aus, jene Verlobung und diefe Vermaͤh⸗ 


fung zu vernichten. Unverweilt brach er mit 
Heeresmacht in Bretagne ein, und forderte das 


ganze Sand nach früheren Verträgen, deren Er⸗ 


füllung nun nach Franz's 11 Tod mit der Er⸗ 
loͤſchung ſeines maͤnnlichen Stammes eintreten. 
muͤſſe. Schon waren die wichtigſten Plaͤtze von 


Geſch. d. lett. Jahrh. B. J. 3. 
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Bretagne weggenommen, fhon war Rennes, 
wo fih Anna befand, eingefchloffen, und die 
Herzogin in naher Gefahr, Earl VIIL als Gies 
... ger. in die Hände zu fallen, In diefee Noth 
ſchloß fie mit ihm (am 15 November 1491) ei= 
nen Frieden, in welchem feine Anſpruͤche auf 
Bretagne der Entfheidung von 24 Schiedsriche 
tern, wovon jede Seite.12 ernannte, ausgeſetzt 
wurden; Carl zog ſich aus Bretagne nah Tou⸗ 
raine zuruͤck, ald wolle er nun die Herzogin ru⸗ 
big zu Marimilian abreifen laffen. . Sie brach 
auch auf und fhien den Weg nach Deutfchland 

zu nehmen: plößlich aber Ienfte fie nah Longmwi 

in Zouraine ein, durch Vorftellungen und Ges 
walt endlich (ob gleich nach. einem harten innern ' 
Kampf) bewogen, Earl VIIL zum Gemahl vors 
zuziehen, ſo weit er auch an Förperlihen und 
geiftigen Vorzuͤgen dem Defterreihifhen Maxis 

milian nachſtand. Drey Wochen nach dem Fries 
densvertrag (am 6 December 1491) ift aud) der 

zweyte Vertrag zu Stande gebracht, nad) wels 
chem Bretagne mit der franzöfifhen Krone auf: 
eine friedliche Weife durch die Vermählung feis _ 
ner Unna mit Carl VIII vereiniget werden foll- 

te. Das Beylager ward auch wenige Tage darz 
auf vollzogen. Der doppelt hintergangene und 

‚vor aller Welt mit Schmach beladene Maximi⸗ 
lian dachte auf Genugthuung. Zn ' 


Er hätte fie auch ohne große Schwierigfei« : 
ten nehmen. fünnen. Sein Bundesgenoffe, 
Heinrich VIH in England, fette fogleich zur Er⸗ 

 neuerung der Keindfeligfeiten, die. feit einiger. 
Zeit geruhet hatten, nach Calais über und bela⸗ 
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gerte Boulogne, in der Erwartung, dag Mas 
ximilian Sranfreich von einer andern Seite ans 
greifen würde, Aber ohne Das nöthige Geld, 
weil er aus feinen Erbſtaaten wenig z0g, und 
von Brabant und Flandern, die ihm fogar die - 
Regentfchaft ftreitig machten, ſchlecht unterflüßt 
wurde, und von dei Deutfchen Fuͤrſten verlafs 
fen, blieb Maximilian mit feinen Truppen aus; 
Heinrich VIII, "des Kriegs ohne den Beyſtand 
feines Bundesgenoſſen bald überdruffig, endigte 
ihn fhon (am 3 Novemb, 1492) durch einer 
Friedensſchluß zu Etaples in Boulonais, weil 
er mwenigftend feinen Geldgeiz durch 745,000 ' 
Goldthaler befriediget fah. Nach diefem Fries 
den ohne eine auswärtige Unterſtuͤtzung mar 
Maximilian in feiner Sage feinem Kampf mit 
Frankreitch gewachfen, und mußte wohl Die ans 
getdane doppelte Schmach gegen ein Fleined 
Dpfer,. gegen die Provinzen Flandern und 
Artois, die ihm in einem Vertrag zu Senlis 
(am 25 May-1493) abgetreten vourden, von 


Carl VI binnehmen. : Kraft deffelben legte - 
er den Titel eines Herzogs von Bretagne, den 


er fich bereits beygelegt hatte, wieber ab, nahm 
feine Tochter Margaretha aus Paris zurüc, 
und ihrem Bruder Philipp fielen die ihr zur 
Mitgift beſtimmten Sraffchaften, Burgund, 
Artois und Charolois und die Herrfhaft Noyerd, 
doch mit dem Vorbehalt der franzoͤſiſchen | 
herrlichkeit Aber die drey letztern Landſchaften, 
zu. Wegen des Herzogthums Burgund, auf 
das Philipp auch Anſpruͤche machte, ward alles 
aufjfriedfäche oder rechtliche Ausgleichung aus⸗ 
geſetzt. | 
3.* 
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36. Einleitung. 
Nun hatte auch Ferdinand, der Katholiſche 


| 


. in Spanien Miene gemacht, Marimilien in | 


feinem Racdyefrieg zu unteritüßen. Um aud 


{ 


diefen Gegner zu entfernen, der von Sicilien + 
ber feine Unternehmung leicht hätte erfchweren | 
fönnen, gab Carl VI KRouffilon und Cer⸗ 
dagne, Die an $udwig XI für 300,000 Golds '. 
thaler verpfändet. und fchon wiederhohlt vergeb⸗ 


lich zurücdgefordert waren, an Spanien zurüd, 
wodurd e8 Kerr von allen Päffen der Pyres | 


naͤen wurde, Ä 


Kein Menſch begriff Carls plößliche Frep⸗ 
gebigfeit mit Sändern: Stalien und der Oſten 
von Europa follten fie ihm wieder überflüffig 
erfeken. Um auf lektern ein fcheinbares Reicht‘ 


zu haben, ließ er fih von Andreas Palaologus, 
dem Neffen des lebten griechiſchen Kayſers, der 


bey. der Bertheidigung von Conftantinopel ge⸗ 


fallen war, die Rechte, die er auf den griechis ' 


ſchen Thron hatte, für eine Kleinigkeit abtres 


| 


| 


| 
Ä 


ten; und um fi den Angriff auf Eonftantinos. ° 


pel zu erleichtern, follte Dſchem (Zizim), der’ 
vor der Rache feined Bruders, des Sultans Bas. 
jeffid IL, dem er nach dem Thron getrachtet hats, 


te, zu Rom bey Alerander VI’in Schuß und: 
Verborgenheit lebte, mit ihm ziehen: und bie. . 
Macht der Zürfen theilen. Doch mislang dies . 


fer Kriegsplan vor feiner Ausführung durch 
den Pabſt; er hatte Bajeffid II verſprochen, 
Dſchem (Zizim), feinen ſcheinbaren Schußges 
noſſen, hinzuopfern; ehe er ihn nun den Fran⸗ 


zoſen auslieferte, ließ er ihm Gift beybringen, 


an dem er in ihrem Lager ſtarb. 
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„Es war im Auguſt 1494 auf einem feyer⸗ F 
lichen Turnier zu Lyon, daß endlich Earl VOL - FE 
. dem verfammelten Adel fein Vorhaben entdedt, i ar 
fie auf das Feld der Ehre nach Stalien zu fühs 
ren. Die Anmefenden, nad ihrer ritterlichen 

Stimmung, nehmen den Antrag mit Begeifter — 

rung auf. Carl VIII uͤbertrüg nur in der Eile 
“dem Herzog von. Bourbon die Gefchäfte der 
Reichöverwaltung während feiner Abweſenheit 

und ift fhon, ehe feine Minifter davon wiffen, 
ehe noch Anſtalten zur Unterhaltung der Armee = | 
getroffen find, ! bereits mit 17,000 Mann und - 0 
140 Stuͤck Geſchuͤtz über Grenoble und die Als * | 
pen von Dauphine auf dem Marſch. WBlande 2: 
von Monferrat, die Witwe des Herzogs von 
Savopen, Öffnet ihm die Alpenpäffe. Cine 
. Flotte von 126 Segel follte etwa 12,000 Mann 
nach Stalien tragen... ° 





tn — 


Um das nöthige Geld zu dem ritterlichen 
Ausflug herhey zu fchaffen, "wird in Eile zu 
Mapland und Genua geborgt, die Taille er⸗ 
böht, und ein Theil der Domänen verpfändet. 
Fuͤrſtentoͤchter, denen das Abentheuer gefiel, ka⸗ 
men ihm mit ihren Koftbarfeiten entgegen, um 
fie fuͤr baares Geld zu verfeßen: die verwittwete 
Herzogin von Savoyen mit ihren Jumelen: Die 
verwittwete Marfgräfin von Monferrat mit ih - 
‚ ren Ringen: jedes. Mittel ift dem Könige will- - 

fommen, um den Bedürfniffen des Augen⸗ 
blicks abzuhelfen, 


Dennoch wuͤrden biefe Huͤlfsmittel zur 
gluͤcklichen Beſtehung des Abentheuers nicht 
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bingereiht-haben, hätte Carl VIII Stafien 
nicht wie wehrlos gefunden. Und Doch war 
fein Unternehmen fein Geheimniß mehr. Near 
pel hatte Florenz und den Pabſt für  fich ge 
wonnen. Nachdem dad Heer von Afti, feis 
nem allgemeinen Sammelplag, aufgebrochen 
mar und in das Florentiniſche Gebiet einrücken 
wollte, ſchlug auch die Republif auf Andrins 
gen Peter’d von Medici den Ducchzug ab. Dig 
pädftlichen und neapolitanifchen Truppen, auf 


die man dabey gerechnet hatte, blieben aus;. 
Peter von Medici trift nun ein allgemeiner - 


Unwille: er will ihn Durch eine Unterhandlung 
mit den Franzoſen in ihrem Jager zu Sarſa⸗ 
nello ftillen, und zieht durch die ihnen bemil- 


ligten wichtigen Pläße des Florentiniſchen Ge⸗ 


biets fih und feinen Brüdern den Namen der 
Vaterlandsfeinde und die Verbannung aus dem 


Gebiet der Republif zu. Earl rüdt nun über 


Lucca, das fich feine Verfhonung durch. 120,000 


-Ducaten und die. Einraͤumung mehrerer Plaͤtze, 
die es einft wieder zurück erhalten foll, erfaus 
‚ . fen muß, Pifa, das er behält, und von ba. 


nah Florenz, und‘eilt dann über Gieng wie 
in einem Zriumphzug nah Rom. — 


Auch der Pabſt ift zu Feinem ernfihaften ' 
Widerſtand gerüftet, und fucht feine Sicherheit . 


in der Eingelöburg. Carl zieht aud in Rom 


‚ohne Widerftand ein (am 31 Deremb. 1494)5 - 
Alexander VI fieht fi) gezwungen, dem Sie⸗ 
ger einftweilen Civita Vechia, Terracina und 


Spoleto abzutreten, und ihn mit Reapel. zu 


belehnen, was er zwar in einem förmlichen Vers 


l 
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- frag, aber mit dem. Vorſatz thut, von allem 
nithts zu halten, fo Ba er ed 8 ungeftraft würde 
. thun Eönnen, 


| Reapel war nicht kt gewefen. Sein 
Ferdinand hatte fi) wenigſtens zur Befreyuug 
des jungen Galeazzo von der ſchimpflichen Vor⸗ 

mundſchaft Ludwigs mit der Maulbeere gerüftet, 
und Tfovenz und den Pabft mit fich verbunden. 
Aber noch vor dem Ausbruch des Sturms ſtirbt 
Ferdinand (am 25 Januar 1494) und der alls 

gemein verhaßte Alphons II tritt an feine Stelle, 
Er bietet zwar alles auf, was die nahe Gefahr 
verlangte; aber das reißende Glück des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Königs macht ihm um fo banger, je un⸗ 
günfliger ihm die Stimmung der Neapolitaner 
if. Sie hatten ihm ſchon früher wegen feiner 
Tyranney mit den Franzoſen gedrohet, und 
diefe waren nun, fogar als Feinde, ihm fo na⸗ 
he. In diefer Sage, ohne, —* eit einer 
Hüuͤlfe von feinem Volke, von ibm vielmehr bes 
droht, tritt er frepwillig feinem Sohn. Ferdi 
nand II die Megierung ab, und begiebt fich nach 
" Mazara auf Sicilien, wo ee im nächften Jahr 
: (19 Novemb. 1495) ftarb. Ferdinand zog num 
‚ dem Kampf in einer feften Stellung am Gari⸗ 
gliano entgegen. 


Von diefen Vorfaͤllen in NReapel benachrich⸗ 
tiget bricht Carl VIII unvexweilt von Rom auf, 
um die neue Regierung zu Feiner Feſtigkeit ges 

langen zu laffen. Das neapolitanifhe Heer, 
auf das Ferdinand fein ganzes Vertrauen fehte, 
ſieht den BR ber. GFranzoſen anruͤcken und 
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ergreift nach einer ſchwachen Gegenwehr die 


Flucht — das einzige Gefecht, das Carl auf fei- 
nem Zug nach Neapel zu beftehen hatte. Go 


verlaffen verfammelt Ferdinand fein Volk, ent⸗ 


bindet ed von feinem Eid der Treue, entfagt edel 
und rührend in einer feyerlihen Mede freywillig 
dem Thron, und fchifft fih mit feiner Familie 


und feinem Schatze nad der Inſel Iſchia ein, 
um von da nah Sicilien überzufeßen. Carl . 
ielt nun ohne weitern Widerftand unter dem 


Jubel des Volks feinen Einzug in Neapel, zur 
Worbedeutung der bevorftehenden neuen Trium⸗ 
phe am Bosporus, fhon in Fapferlihen In⸗ 
fignin. | | 


Uber Nach wenigen Wochen war ſeine Sage 


in der neuen Eroberung hoͤchſt Eritiih: amgı 


Tebr. (1495) war er in Neapel triumphirend 
eingezogen, am 12 Map ließ er ſich kroͤnen, und 


am 20 deffelben Monats muß er ſchon auf feis 


nen Rüdzug denfen. 


Sn Galabrien hielten es doch noch manche. 


Städte mit Ferdinand; der Adel, unter den 


‚das Aragonifhe Haus noch Freunde hatte, war 
getheilter Meynungz; in Neapel war man Earl 
- und feine Sranzofen bald überdrüffig. Aufges 


blafen durch ihr feltenes Kriegsgluͤck behandel⸗ 


ten fie die Staliener mit empdrender Verach⸗ 


tung; unbefonnen theilte Carl unter feine Ans. 


hänger Ländereyen aus, über die er ohne Unge⸗ 
vechtigfeit nicht verfügen Fonntez;-er ſchloß den 


neapolitanifhen Adel von allen großen Bedie⸗ 


nungen aus, und erteilte fie ausſchlußweiſe an 
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Franzoſen; er fchafte die heiligften Privilegien 


a ab, und fleigerte die Auflagen.” De3 vorma⸗ 


| 
| 


| 


lige Misvergnügen. über die Aragonier war in’ 
kurzem in den Herzen der Neapolitaner erloſchen 


, und in Haß gegen ihren neuen Veherrſcher Carl | 


verwandelt. 


Am möiften fchadete ihm fein Gluͤck. Alle 
die Mächte, die fi bey feinem Zug nad) Neäs 
pel zur Neutralität verpflichtet hatten, waren in 
der Hoffnung darauf eingegangen, ihr maͤchti⸗ 
ger und gefährlicher Nachbar werde in der Ent- 
fernung ſeine Kraͤfte verzehren, und ſie dabey 
gewinnen: und nun war bey Carls, durch die 
Feigheit und heimtuͤckiſche Politik der Staaten 
möglich gewordenem unerhortem Kriegsgluͤck 
das Gegentheil von allem erfolgt. Ploͤtzlich 
wurde daher die TERN der Neutralen. ums 
‚geändert, | 

Um baͤngſten ward es * Giftmiſcer, dem 
neuen und zum Erſtaunen aller Welt auch ſchon 
für Geld von Maximilian, dem Schmager des 
vergifteten Johann Galeazzo, belehnten Her⸗ 
zog von Mapland, Ludwig mit der Maulbeere, 
weil das Haus Orleans Rechte and Anſpruͤche 
‚uf Mapyland hatte: ‚ob fie nun nicht Carl 
VIII im Vertrauen auf fein Gluͤck für fi oder 
den Herzog von Orleans geltend zu machen ſu⸗ 
chen werde?" Wenedig fragte: „ob der fran⸗ 
. zöf ſche Eroberer nicht feine Plane auf ganz 
Italien ausdehnen und Pifa’s Schickſal nicht. 


auch andere feiner Städte treffen fönne?‘“ und 


| 
u 
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leitete in der tiefſten _ ein Buͤndniß gegen 
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ihn ein. Maximilian war der kayſerliche Or⸗ 


nat, in weldhem Carl in Neapel eingezogen 
war, verdächtig: „der eitle König möge wohl 


den griechifchen und deutfchen Kayfer, und als 


letzterer den Sehnsheren von Mayland im Eine 
ne führen.’ Ferdinand dem Katholifchen, im 
Beſitz von Sicilien, war eine franzüfifhe Herr⸗ 


ſchaft in der Nachbarfhaft, zu Neapel, nicht 


gelegen. Philipp der Schöne in den Nieder⸗ 
landen ſchloß fih gern an feinen Vater Mar, 


und Ferdinand den Katholifchen, deffen Schwier 
gerfohn er werden wollte, an. Alerander VI- 


hatte feinen Vertrag mit Carl VIIL ohnehin nue 
zum Schein im Augenblick dev Roth gefchloffen, 


des. feften Worfaßes, ihn nicht zu halten. Ohne . 
daß ed großer Unterhandlungsfünfte von Geis . 
ten Venedigs bedurfte, machte fih alfo das . 


Buͤndniß zwifchen Ferdinand dem Katholifchen 


(oder Spanien und GSicilien), Alexander VI, : 


der Mepublif Venedig, Ludwig Moro von 


Mayland, dem Kayſer Diarimilian und feinem . 


Sohn Philipp dem Schönen in den Niederlan⸗ 
den wie von feldfl, — in dem regenerirten Eu⸗ 
ropa das erfle Bündniß zu einer gemeihfchaftlis 
chen Unternehmung. — ſich den ehrgeißigen 
Abfichten des Königs von Frankreich zu widers 


feßen, und die Franzoſen für immer über die 


Alpen zu jagen: „es follte fi ein Heer der. 


verbundenen Mächte in Dberitalien fam- 
meln, dem Befleger von Meapel feinen Rüdk- 


zug abzufchneiden; Marimilien follte Cham⸗ 


yagne, und Ferdinand Franfreih an den Pyz . 


renden bedrohen. “ | 
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Wie erſchrack Carl über die nahe Gefahr, 
als er erft nad Abſchluß des Bündniffes die er⸗ 
fie Nachricht davon erfuhr! Philipp de Comis 
nes, fein.Gefandter zu Venedig, war von da 
perfönlich zu ihm geeilt, um fie ihm zu hinter- 
bringen. Er ift auch fogleich entfchloffen, auf 


demſelben Wege, auf dem er gefommen wer, 


hber Rom in fein Reich zu eilen, damit bie 
Verbündeten nicht Zeit hätten, ihm den Weg 
zur. Ruͤckkehr über die Apeninen zu verfchließen, 


da er aus Mangel einer Flotte den Weg zur 


See nicht einfchlagen konnte. Cr beftellt nur 


d'Aubigny zum Befehlöhaber einer Fleinen Be⸗ 


ſatzung, die er zurüdläßt, und Gilbert von 
Bourbon, Grafen von Montpenfier, zum 
Statthalter des ganzen Koͤnigreichs, und zieht 
(feit dem 20 May) mit etwa Booo Mann in 


Eilmärfhen über Rom nah, den Apeninen. 
Der Pabft war ihm nach Siena aus dem Weg 
‚gegangen. \ 


Dennod waren feiner Ruͤckkehr bereitd 
ſchwere Hinderniffe entgegen geftellt. Der Her⸗ 
309 von. Orleans, der ded Könige Ruͤckzug 
decken wollte, ift ſchon in Novara eingefperrt 
und wird belagert; Venedig und Mayland hats. 
ten ſchon an den Apeninen ein Heer von etwa 
35,000 Mann aufgeftellt, auf das Carl VIII 
ſelbſt mit feiner Handvoll Krieger bey Fornuova 
im Parmefanifchen ftößt. Umfonft fnüpft er durch 
Comined eine Unterhandlung um einen freyen 
Durchzug nad Franfreih an? er muß ſich ent- 
fchließen, mit dem Häuflein feiner Helden durch eis 
ne viermahl ſtaͤrkere Armee fih durchzuſchlagen. 


4 Cinleitung. 


Der Miefenfampf gelingt ihm innerhalb einer 
Stunde (6 Jul, 1495); und mit diefem Sieg 
beynügt er -fih, blos um Afti und die Graͤnze 
von Sranfreih zu gewinnen, doch unter dem 
Tadel mander feiner Zeitgenoffey, Die der 
Meynung waren: der Sieg hätte fih zur Wies 
dererringung der verlohrnen Fruͤchte feines vors 
maligen Triumphzugs nüßen laſſen. Selbſt 
den Herzog von Orleans, der zu Novara mit 
7000 Dann eingefchloffen- war, befrept er blos“ 
durch eine Unterhandlung imit Ludwig Moro, 
der ihm: aber nichtd als den freyen Abzug im ‘ 
Tractat von Vercelli (am: 10 Octob. 1495) 
‚.einräumte 1. So ſchlugen ſich zwar die Fran⸗ 
zoſen duch, und kamen in ihrem Vaterlande 
an, aber mit einer neuen Kranfbeit, die man 
. nur mal de Naples nannte, und in dem Flägs 
lichen Zuftande bloßer Zrümmer einer Armee, ? 


Noch zu Lyon börte Carl, auch feine zu, 
Neapel zurückgelaffene Befagung fey vertrieben 
worden. Ferdinand II hatte fih von Iſchia 
nach Sicilien in den Schuß Ferdinands des 
- Katholifhen begeben, um dort den günfligen. 
Augenblick zu erwarten, der ihn auf feinen. 
vaͤterlichen Thron zuruͤckrufen würde. Der far 

tholifche Ferdinand ließ ihn nad Carls Abzug 
durch den tapfern Confalvo de Corduba, ben 
feine Zeitgenoffen nur den Gran Capitano 


1939 Reinhard polit. Betrachtungen des 
. Bezeigend der gegen ben ehemaligen König von 
Frankreich Carolum VIH verbundenen F rfien 
bey deffen Abzuge aus Stalien; in den Erlang. 
gel. Anzeigen 0. J. 1760. S. 225, 


Ed 
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nannten, en, der ohne große Muͤhe 
die franzöfi fche Beſatzung aus der Stadt warf. 


So klaͤglich endigte ſich die erſte Streiferey 
der Franzoſen nach Italien: wen koͤnnte aber 
dieſer Ausgang befremden? Sie war keine Un⸗ 
ternehmung der Ueberlegung einer von Natur 
martialiſchen, ſondern die Uebereilung einer 
durch den bloßen Zufall kriegsluſtig gewordenen 
Seele. KHeldensuhm hatte Carl VII feine Eleis- 
ne claffifche Lectuͤre als den fhönften Ruhm dars 
‚geftellt : . der Zauber dieſer Vorftellung, nit 
wahres Gefühl des Heldenmuths, hatte ihn zu: 
feinem Krieg begeiftert. Was man an ihm 
Much nannte, war ein fehnell verfliegendes 
Teuer, bloße Ungedulds wie er ungeduldig 
war, in das Feld zu rüden, fo war er auch. 
‚ungebuldig, ‚wieder heimzukehren. Bon wah⸗ 
‚rem Heroismus, der fih im Ausdauern bey. 
en zeigt, war. in m feine 

pur. 


| Kechtfertigen ließ ſichz — wenn Vergrb⸗ 
ßerungsverſuche gemacht werden ſollten, ein: 
Zug nach Italien. Naͤchſt den Niederlanden: - . 
war ed das durch Handlung und Manufäctte: 
ren reichfte fand in. Europa, in Tauter Fleine> 





durch Fein gemeinfchaftlihes Band zuſammen⸗ 


Staaten zerſtuͤckelt, deren Macht und Kraͤftet 


gehalten und durch keine regelmaͤßige Kriegs⸗ = 


macht, fondern nur durch Conbortierl mit zu⸗s 
ſammengetriebenen Soldatenhaufen vertheidi⸗ 
get wurden, und leicht über den Haufen zu: 
werfen waren. Aber ſollte eta es ſeyn, 





“ 
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das fo einen Verſuch zu feiner Vergrößerung 
machte? ein Reich, deffen wahrer innerer Wohl⸗ 
fand nod gering, . deffen dreyhundertjaͤhriger 
Krieg mit England no nicht verfchmerzt „- deſ⸗ 
fen Bolfsmenge nody nicht wieder erfeßt, deſſen 
banrer Geldreihthum noch unbedeutend war ? 


.. Und mie wenig paßte fi Carls VIII pers 
fönliher Character zwiſchen die Mächte, mit 
‚denen er &8 dabey zu thun hatte! Won Maris 
milian, feinem natürlihen Gegner, einer aͤcht 
ritterlichen Seele, über“ alle damalige Regen⸗ 
ten durch wahren martialifchen Geift hervortas 
gend, hatte er am menigiten zu befürchten: ' 
gleich ihm ehrlich, Tauerte er nicht im Hinter⸗ 
halt: und .gegen feine offenen Angriffe ftellte- 
jeden: die deutſche Reichöverfaffung ſicher. Geis 
ne Mitftände dachten nicht darauf, ihren roͤmi⸗ 
ſchen König zu einer angefehenen Rolle unter 
den eurppäifhen Mächten zu unterflügen, fons. 
dern gegen fie zu lähmen: zu Feiner Unternehs | 
mung ward er mit der nöthigen Macht verfes 
ben, und wenn fie ihm. endlich nothduͤrftig ver⸗ 
williget wurde, fo war es immer zu fpät: Furcht⸗ 
‚ barer für ihn waren. nur Ferdinand von Ara⸗ 
gonien.und Alexander Vk-bep.dem vorlauten 
Character, mit melden Earl. VIII feine Abſich⸗ 
ten zur. Schau trug.: Sener, ein fcharffichtis 
ger, ausgelernter Schleicher, wußte felbft ver⸗ 
ſteckte Plane: zu erratben und fie nach den 
Grundfähen einer ſchaamloſen Politik. zu, feinem 
WVortheil gzu: nuͤtzen; dieſer, aller Safter voll, 

erroͤthete auch nicht, ſein gegebenes Wort oͤf⸗ 
fentlich zu brechen. Da er unter den Unter⸗ 
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handlungen um ein ehrenvolles Laͤndereigen⸗ 
thum fuͤr ſeinen natuͤrlichen Sohn, den nichts⸗ 
würdigen Caͤſar Vorgia, zugleich die Abſicht 
verbarg, die paͤbſtliche Macht zur erſten in Ita⸗ 
lien zu erheben, konnte er wohl zugeben, daß 
das maͤchtige Frankreich zu einer feſten Beſitzung 
in Italien gelangte? — 


Dieſes ſchmaͤhlichen Ausgangs -ıded erſten 
kriegeriſchen Ausflugs nach Ftalien ohnerachtet 
erloſch die einmahl erweckte Sehnſucht nach Be⸗ 
ſitzungen in dem ſchoͤnen Lande bey der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nation nicht ſogleich; Koͤnig, Adel und 
Stände des Reichs fuhren fort, fie durch ge⸗ 
heime Anſtalten mie eine wichtige Angelegenheit 
des Öffentlichen Wohle, wie ein Neichsbedürfe 
niß zu betreiben. - Am erften fan der Eifer für 
fie in Carl VIII ſelbſt durch die ‚Siebe zu einer 
Hofdame der Königin; feine Verminderung 
ward zwar endlich eine Abneigung, aber: doc) 
nur dagegen, das Abentheuer'eined neuen Felde 
zugs nach Italien in. eigener Perfon zu beftes 
ben. Sieber follte der Herzog Ludwig von. Or⸗ 
leand mit einer Armee nach Italien aufbrechen, 
um fi Genua's zu bemächtigen. Diefem ſchien 
es aber zus bedenklich, Fich hey der wanfenden 
Sefundheit des Könige aus Frankreich zu ente 
fernen, da er nach des Könige. Tod der nächfte 
Thronerbe war, der für dieſen Fall gegenwaͤr⸗ 
tig bleiben muͤſſe. Er trat auch unverſehens 
genug, fruͤher als ihn die Natur gefordert ha⸗ 
ben würde, ein: Der König ſtieß ſich zu Am⸗ 
boife, an einer Galerie den Kopf in feinem 
2öften Lebensjahr (am 7 April 1498). ein. 
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die Bermählung mit der Wittwe Carls VILLE, 


IL. Worauf Ludwig ald Herzog von Ds 
leans nicht eingehen wollte, das erfaßte er mit- 
Seidenfchaft als König. Ludewig XI: dur ſei- 
ne ganze Regierung famen ihm Eroberungen 
in Stalien nit aus dem Sinn "®). Erſt vers 
fiherte er fi nur des wichtigen Bretagne durch 
die Scheidung von feiner eriten Gemahlin und ° 


der Anna von Bretagne, die er fehon vor ihrer. 
exften Ehe geliebt und feinem Vorweſer auf dem 
Thron blos aus Patriotismus, damit Bretagne 
Bin —— vereinigt werden moͤchte, uͤber⸗ 

laſfſen 


m Histoire de Louis XII, Roi de France, pere 
“du Peuple, par Messire Jean dy Saint 
Gelais, mise en lumiere par Theod. Gc- . 
defroy. Paris 1622. 4. 5 

Histoire de Louis XII par _Messire Claude 
de Seyssel, Archeveque de Turin, Jean 
d’Auton, historiographe du’ Roi, mise en 
rare par Theod. Godefroy. a.Paris 
i61 

"Histoire de Louis X ( par Mr. Tailhie) 
à Milan (Paris) 1755. 3 Voll. ı2. 

La vie du Cardinal d’Amboise.(} ı610) par 
..le’Sieu des Montagnes —— Jean . 
.-Sirmond). à Paris 1651. 8. 

"Histöire de Yadministration du Cardinal d’Am- | 

A boise, ‘grand Ministre d’Estät en France, par 
'le Sieur Michael Baudier de Languedoc, 

.. Gemilhomme de la maison du Roi, Conseil, 

; . ler.et Historiographe de 5. M. Paris 1634. 4..- 

Vie du. Cardinal dAmboise par Mr. Le Gen- 

dre. A Rouen 1724. 4. à Ast. 1726. 12. 
= „lueiztes du Roy Louis XII et du Cardinal ‘ 
"George WAmboise. à Bruxelles 1712. 

4 ‚Voll. me . ne n . | 
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laſſen hatte. Er ordnete nun nur noch ſein 
Reich, mo ed ihm eine neue Ordnung zu beduͤr⸗ 
fen ſchien; darauf — fchon im zmepten Jahr 
feiner Regierung — brach er gegen Stalien auf. 


So wenig hatte ihn alfo der tragifhe Aus⸗ 
gang des vorigen italienifhen "Kriegs, deffen 
Augenzenge er gewefen war, vor Schaden ges 


warnt. Habe er auch fich über feine Feldherrn⸗ 


Geſch.d, 3 letzt. Jahrh. B. J. 


‚talente getaͤuſcht, und ſich für einen großen 


Teldheren gehalten, weil er ein grundbraver 
Ritter war, und fih im erften italienifchen Krieg 
vitterlich gehalten hatte; fo hätte er ſich doch 
nicht über die Mächte täufchen follen, mit wel⸗ 
hen ihn ein Feldzug nah Stalien in Beruͤh⸗ 
rung brachte: es waren ja diefelben,, welche feis 
nen Vorweſer auf dem Thron fo ſchaamlos Hinz 
tergangen hatten. Es mar ja leicht vorauszus 
fehben, Ferdinand von Aragonien werde ihm al⸗ 


„lenthalben auf feiner Friegerifchen Laufbahn 
nachfchleihen, um in einem günftigen Augen⸗ 


blick die Früchte feiner Anftvengungen fi zu⸗ 


zueignen, und der treulofe Alerander werde es 
. nur fo lange mit ihm halten, als er feinen Pri⸗ 


vatvortheilen dienen würde, Nun verfhlime 


- merte fich fogar, was fich nicht vorausfehen ließ, 


im, Fortgang der Zeit die Perfönlichfeit der 
Gegner feiner italienifhen Unternehmungen zu 


. feinem Nachtheil, als Julius 11 unter die 


Mächte von Italien eintrat: ein Priefter und 
Soldat zugleich, ehrgeikig, Teidenfhaftlich, raſt⸗ 


. 108 thätig, reich an Erfindungen neuer Plane 


zu Ränfen und Verwirrungen, jeder Rolle für : 
big; zwar auch ein Freund der Werftellung, 
A 


x. 
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ternehmungen, weil er ald Enkel der maplaͤn⸗ 


i 
= u. a 


aber, wenn er feinen Vortheil dabep abſah, 
zugleich auch muthvoll und entſchloſſen genug, 
fi offener, Fühner und gemagter Mittel zu 4 
dienen. Mußte nicht der ehrliche und ritterlich 
geftimmte Ludwig, der unfähig war, fein gege⸗ 
benes Wort zu brechen oder jemand deffen vers 
dächtig zu halten, wo er mit ſolchen Ränfemas 
‚hern und Gluͤcksrittern zuſammentraf, den Kuͤr⸗ 
zern ziehen? Was half nun ſeinem Volke ſeine 
wahrhaft koͤnigliche Leidenſchaft, daſſelbe gluͤck⸗ 
lich zu machen? Er. war auf einen Abweg ge 
rathen, der zu dem Gegentheil führte, was aud 
dem guten König nicht entgieng und.den Zug 
der Wanfelmuth in feinen Charafter brachte. 
Die unruhigen Gefühle wegen der Laften, bie ı 
er feinem Volk aufbürde, erweckten in ihm mits 


. ten in feinen Feldzügen Verlangen nah Fries 
‚den; war er abgefchloffen, fo dDünfte feinem rit⸗ 


terlihen Sinn, die Ehre gebiete den Krieg zu 
erneuern: „man koͤnne ihn ja, zur Schonung ‘ 
des Volks, mit Sparfamfeit führen.” Aus 
Sparfamfeit gieng er nun langfam zu Werke: 


« — 


er wollte vereinigen, was ſich nicht vereinigen 


läßt, entfcheidende Schlachten und Feine Aus⸗ 
gaben. Go blieb er überall bey halben Maas⸗ 
regetn ftehen, und feine Kriege wurden. bloße | 


Verſuche zu fiegen, | 


1. Mayland war dad erfte Ziel feiner Uns 


er 


Difchen Prinzeffin Valentine, einer Tochter des 
erften Herzogs von Mayland, Johann Galeazzo 
Viſconti, gegründete Unfprüce auf diefes Here 


zogthum hatte. Bey dev Vermählung feines 
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Großvaters, bes Stammvaters des Haufe Dre 
leans (Sudwigs, Carls VI Bruders) mit Bas 


fentine war in dem Ehevertrag, den felbft der 
Pabſt beftätiget hatte, feftgefegt worden, daß 
nach dem Abgang des Viſcontiſchen Manns⸗ 
ſtamms die Prinzeffin Balentine oder ihre maͤnn⸗ 
lichen Nachfommen in den Mayländifchen Staa⸗ 
ten folgen follten, Diefem zu Folge hätte ſchon 


1447, bey der Erloͤſchung des Haufes Viſcon⸗ 
ti, dad Haus Orleans in den Bejik von Maps 


lend Formen müfjen. Aber der Condottiere, 


Franz Sforza, hatte unter dem Widerfpruch 


des deutfchen Kapſers, der das deutfche Reichs⸗ 


lehn gern eingezogen hätte, und der Stadt Maps 


land felbft;, die nach Biner republifanifchen Vers 


' faffung ſtrebte, das Herzogthum an fich getife 
fen, und ſich in feinem Beſitz zu erhalten ges 
) mußt, Da Ludwig XI jedem alıswärtigen Krieg - 


auswich, um nicht in feiner Gründung des Des⸗ 
potismus geftöhrt zu werden, fo hörte auh 
gran; Sforza auf die mündlichen Anfprüche des 
Herzogs Carls von Orleans nicht. Sein Sohn 
bingegen, Ludwig XII, nahm im Vertrauen auf - 
die Stärfe, Die er ald König von Franfreich 
zur Durchfeßung diefer Anfprüche haben würde, 
fogleich bey feiner Krönung den Titel eines Her⸗ 

8099 von Mapland an, Men: | 


Fuͤr einen gluͤcklichen Exfolg Maren alle 
Ausſichten hoͤchſt günftig. Der Herzog von Gas 
bopen war ‚bereit, . für Geld an ihn und den 


Baſtart von .Savoyen, einen freyen Durchzug 


durch fein Land zu geflatten; die Schweizer. gas 


ben ihm Truppen in den Sold; ber Pabſt Ales 
cc 4* ey 


“Aa 
- 
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xander VI war nicht entgegen, weil Ludwig ſei⸗ 
nen natuͤrlichen Sohn Caͤſar Borgia zum Her⸗ 
. 309 von Valentinois erhoben hatte; Venedig 
endlich war leicht zur Unterflüßung zu gewinnen. 
Sn feiner Erbitterung über den Herzog von 
Mayland, weil er den Schiedsrichter zmifchen 
den Mächten von Stalien machen und nicht zur 
geben wollte, daß Piſa unter venetianifche Bots 
maͤßigkeit Fame, fah ed über die BedenflichFeit 
hinweg, daß ihm die Nachbarſchaft eines Kos 
nigs in Sranfreich weit gefährlicher ald die eines: 
einfahen Herzogs von Mayland wäre, und 
verfprach gegen die Abtretung von Sremona und 
der Sandfhaft Ghiara d'Adda (Sand und Fer 
flungen jenfeitd der Adda) zu dem Krieg 1500' 
Reuter und 4000 Dann FZußvolf zu ſtellen. 
Ludwig XII gieng nichts ald Geld zu der Unter: 
nehmung ab: er fand zwar ein Mittel, fich dies 
ſes zu verfchaffen, in dem Verkauf einträglicher: 
Civilämter (die Suftizftellen ausgenommen ): 
leider, ein fürchterlihes Mittel, zu dem ein 
König wie Judwig, der das Volf gefchont wile 
fen wollte, fchwerlich gegriffen hätte, wäre ihm 
bengefallen, daß von den Käufern ihre baare 
Auslage dem Volk wieder würde abgenommen 
werden. Indeſſen für den gegenwärtigen Aus 
genblick erfüllte diefes Mittel feinen Zweck voll 

kommen. — 


Ludwig mit der Maulbeere war ſolchen 
Kraͤften nicht gewachſen. Seinen Unterthanen 
wegen Haͤrte und Druck verhaßt, konnte er, nur 
im Auslande Huͤlfe zu feiner Vertheidigung ſu⸗ 
chen: bald aber zeigte ſich, Daß er auch da vers 


f 


⸗ 


- Oheim. Ferdinand in der Regierung gefolgt - 
war, wegen der Anſpruͤche, die Frankreih auf 


eo: 


N 
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laſſen ſey. Zwar hätte er auf Neapel und Flo⸗ 


renz ald Bundesgenoffen follen rechnen Fönnen: 


auf jenes, weil Friedrich, fein jegiger Beherr⸗ 
ſcher, der feit dem neapolitanifchen Krieg feinem 


Neapel hatte, nicht hätte zugeben follen, daß 


es fich in feiner Nachbarſchaft feſtſetzte; dieſes, 


teil es noch immer vergeblih:um die Rückgabe 
von Pifa buhlte: aber was ließ fih von beyden 


- für Hülfe erwarten? Die Hülfsquellen beyder- 
. Staaten waren klein, und die Entſchließungen 


in beyden langfam, in Neapel wegen der Traͤg⸗ 


heit feines Regenten, in Florenz wegen feiner 


republifanifchen. Verfaſſung. eine zufams 


mengefparten Geldfhäße Jießen zmar Ludwig 
Sforza einiges hoffen: zuletzt teog aber auch 
diefe Hofnung. Der römifhe König Marimie 
lian, dem er in der Abſicht, Beyftand zu rlan⸗ 


gen, große Geldfummen übermachte, brauchte fie 
juandern Zwecken, und blieb wegen feines Kriegs 


mit den Schweizern mit feinen geübten Hülfs« 


truppen aus. Nun waren zwar mehrere Eondots 
tieri mit ihren Truppen in Ludwigs Sforza 


Dienſte getreten: aber was ließ fi) von ſolchen 


gemietheten Haufen Großes erwarten? Sie 


‚ Waren weder eingeübt zu einem Krieg, wie man 
ihn mit regelmäßigen Truppen zu führen hatte, 


noch' von erfahrnen Feldheren angeführt: und 


— 


Ex 


der Herzog ſelbſt, der weder den Muth noch die 


Talente eines Feldherrn hatte, konnte ihre Stelle 


nicht erſetzen. 


- 


Mayland war daher wie in einem Augen- 


blick erobert, Trivulzi, ein erfahrner und ente 


\ x 
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ſchloſſener Krieger und Todfeind des Herzogs 
von Mapland, war eigentlich die Seele des Feld⸗ 
jung ob er gleih nur den Hauptbefehlshabern 


udwig von Surenburg, Graf von Ligni und D’Aus 
bigny beygegeben war. Wie er mit den Franzo⸗ 
fen (im Auguſt 1499) Colonnenweis Durch die 


hatte, zog und in Mayland einbrach, fo drangen 


Alpenpaͤſſe, die Philibert'von Savoyen geöffnet - 


„bie Venetianer in Chiara d'Adda ein. Faſt alle . 
haltbare Pläke giengen entweder freywillig oder 


ohne bedeutenden Widerftand an die eingebros 
chenen Feinde über. In der Beftürgung übergak 
Ludwig Sforza feinem Feldheren Bernardino da 


Corte die Vertheidigung des feften für unübers 
windlich gehaltenen Schloffed von Diayland, und - 
floh mit Schäßen und Kindern Fi Marimilian | 


nah Inſpruck. Nach feiner Ent 


ernung unters 


warf ſich auch Mayland, und Eorte übergab für 


Geld das unäberwindlihe Schloß. Mit Miayr 


(and mar zugleich auch das damahls dazu gehoͤ— 
rige Genua unter franzöfifche Oberherrfchaft ges 


fallen, und der ganze Feldzug in zmanzig Tagen 


.- ER — — en 


geendigt. Nun eilt Ludwig XII aus yon, woer 
fi bisher aufgehalten hatte, um dem Krieges 
ſchauplatz näher zu ſeyn, herbey und hält feinen . 


feyerlichen Einzug in Mayland (am 6. Oet. 1499). 


Franz Sforza, der neunjährige Sohn des ver: 


en ge Galeazzo Maria, der Muͤndel 
udwigs mit der Maulbeere, wurde. nah Frank 


veich abgefährt, wo er 1511 ald Abt von Mare 
moutier flarb. Der König $udwig feht nun 
nur noch Trivulzi zum Ötatthalter des erober- 
ten Sande ein, und Fehrt darauf im Novem⸗ 
der nach Frankreich im Triumph zurüc. 


b 
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Aber faft eben fo ſchnell wie erobert, iſt 


Mayland nach wenigen Wochen aufs neue an 


| 
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Ludwig Sforza verlohren. Die Franzoſen übers 


laſſen ſich in dem neu beſetzten Lande allen denk⸗ 
baren Ausſchweifungen; ihr Feldherr Trivul⸗ 
zi, vordem ein Welfe, will nun ſeine Parthey, 
die Gibellinen, in ihrer Uebermacht zeigen, und 
verfährt ſtolz, troßig; und gewaltſam: das Bes 
tragen der Sieger empoͤrt die Beſiegten, daß 
ſie ihren Sforza en 
Nach der erhaltenen Nachricht von diefer Stims 


‚mung der Einwohner fammelt Sforza mit Hülfe 


feines Bruders, des Cardinals Afcanius, in 
aller Eile 8000 Schweißer und 500 burgundis 
fhe Reuter. Como öffnet ihm die Thore; er 
zeigt fih yor Mayland: die Einwohner ftehen 
gegen die ausfchweifenden Franzofen (im Tas 
nuar 1500) auf; die franizöfiihe Beſatzung 
muß ihr. Heil in dem unuͤberwindlichen Schloffe 
ſuchen. Am 5 Februar halt Sforza felbft uns 


ter dem Jubel des Volks feinen Einzug in Days 


Eur un 


land; die übrigen Städte ergeben fih nun 
theilg gezwungen, theils freywillig: aber auf 
wielange? " 


Trimouille führt ein neues Heer aus Franke 


reich zu den Truppen des Trivulzi und Grafen 


von Ligni, und lagert fih mit feinen 1500 ges 


barnifhten Meutern, 10,000 Schweizern und 
. 6000 Franzoſen vor Novara, in das fi Sfor⸗ 
za mit feinen Schweizern-geworfen hatte. Nun 
Nließ er durch ausgeſchickte Schweizer feines Heers 


den Sforziſchen Schweizern unter dem Vers 


ſprechen eines freyen Abzugs vorſtellen, es ſey 
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ein Ehrenpunft für fie, nicht gegen ihre Lands⸗ 
leute in dem franzöfifchen Heere zu fechten. Die, 
Lift gelang. Die Schweizer in der Stadt füns 
Digen dem eingefchloffenen Herzog die Dienfte ges 
gen ihre Landsleute vor den Stadt auf, und find 
durch feine Bitten und Verſprechungen zu bes. 
wegen, ihren Entſchluß zu Anden: doch, um 
ihn zu retten, foll ev mit ihnen in Tranciscas 
“ nerfleidung abziehen dürfen. Auch diefe “feine 
Rettung wird ihm vereitelt durch den Preis von’ 
500 Kronen, den $udwig XII auf feinen Kopf: 
hatte feßen laffen. Bey dem Abziehen aus No⸗ 
vara durch das franzöfifhe Lager wird der vers: 
fappte Tranciscaner von einem Sandmann aud 
Uri (am 10 April 1500) verrathen und aufge⸗ 
Er Er wird nach Loches in Berri abge⸗ 

ührt, wo er zehn Jahre fpäter (1510) fein Le⸗ 
ben in einem finfteen Kerfer endigte. Das Herz‘ 
zogthum Mapland ift nun ohne einen Zropfen 
Blut zuruͤck erobert, 


Aber wird Maximilian ein fo wichtiges 


ö deutſches Reichslehn in den Händen. des Könir . 


ges von Frankreich laffen? Der römifche König 
fühlte es, was Ehre und ihm anvertraute Wuͤr⸗ 
de forderte, und rief die deutfchen Stände zur 
Huͤlfe unter Waffen. Aber zu feinem Krieg 
geneigt, trugen fie bey Maximilian auf eine 
friedlihe Unterhandlung mit Franfreih an, 
und ließen felbft durch eine Gefandtfchaft einen 
Maffenttillftiand vom 13 December 1500 bi 
zum ı Sul. 1501 einleiten, den Ludwig XI, 
um Raum für eine Unternehmung gegen Near 
pel zu gewinnen, mit Freuden annahm, und 
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deſſen Annahme er auch bey Maximilian durch 


die Vorſtellungen feines bey ihm viel vermoͤgen⸗ 


den Sohns, des Erzherzogs Philipp, bewirkte, 


ſchreitet Ludwig XII raſch zu Anſtalten, die Er⸗ 
oberung von Neapel betreffend. Die meiſten 
Schwierigkeiten fonnte ihm. Ferdinand der Kas 
tholifche bey feinem Scharfblicd, bey dem Bes 
fit von Spanien und Sicilien, bey feiner Vers 


wandtſchaft mit dem Aragonifchen Regenten zu 
Neapel, durch feine Macht, feine Nachbarfchaft 


und feine Politik, in den Weg legen: weshalb 


das rathſamſte fehien, ihm eine gemeinfchaftliche 


Sroberung ynd Theilung des Königreichs Nea⸗ 


pel anzutragen. Mit Freuden gieng Ferdis 


nand in den Vorſchlag ein; und fhon am 11 
November 1500 war ein Vertrag dahin abges 
fhloffen, daß Ludwig die ganze Terra di Savos 


ro, Abruzzo und die Hauptftadt fammt dem koͤ⸗ 


niglichen Titel, Ferdinand aber Apulien und 
Calabrien nebft dem herzoglihen Titel erhalten 
follte. Der franzöfifhe Sudwig hatte dabey mit 
einer Ehrlihfeit und Offenheit verfahren, die 
Errviederung. verdient hätte: aber je ehrlicher 
und offener er zu Werfe gegangen war, deftg 


ſchrecklicher betrog ihn die hinterliffige Politik 


des fpanifchen Ferdinands. 
Friedrich in Neapel entgieng ed nicht, daß 


ihm von Franfreich her ein Schlag drohe, und 


bewarb fi) um Hülfe bey Ferdinand dem Kas 


thpfifchen, der fie ihm auch (nad feiner Schaam⸗ 


loſigkeit) auf der Stelle zufagte: „nur muͤſſe 
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2. Nach geſchloſſenem Waffenſtillſtand 
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er ihm einige feſte Plaͤtze in Calabrien zur Si⸗ 


cherheit ſeiner Truppen einräumen,‘ Die auch 
ſogleich unter ſeinem Gran Capitano de Cor⸗ 
dova dahin abgiengen. 


Von der Seeſeite her durch eine franzoͤſi⸗ 
ſche Flotte unter Philipp von Ravenſtein un⸗ 


terſtuͤßt, brachen die franzoͤſiſchen Feldherrn, 


der Herzog von Nemours und der General 
d'Aubigny mit der Landarmee (1501) in Nea⸗ 


pel ein. Ferdinand erklärte fih nun -gegeh ' 
Friedrich und die befeßten feften Pläße in Calas 


brien für feine wohlbegründete Beſitzung; Doc 
zögerte er mit feinem übrigen Heer und ließ dad 
franzöfifche die Eroberung von Meapel allein 
bewerfftelligen. Der von Ferdinand fo [hands 
lich betrogene Friedrich floh mit "feinen vier 
Rindern auf die Snfel Iſchia, und warf fid 
von da aus feinem zweyten, vedlihern Gegner, 
Ludwig, in die Arme: er trat ihm die füdliche. 

Hälfte feines Königreichs freywillig ab, und 
nahm dafür die Sandfhaft Anjou nebft einem 


Jahrgehalt von 30,000 Goldthalern an; in. 


diefer Lage ftarb er ſchon im Jahr 1505 als Pris 
vatperfon zu Tours, In weniger als vier Mo⸗ 
nathen war das Königreich Neapel erobert. , 


‚ Nun entzweyen fi Ludwig und Ferdis 
nand bey der Theilung der erhafchten Beute, 
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und der ränfevolle Ferdinand weiß den Streit ' 
fo zu nüßen, daß fie ihm ganz allein zufällt, 


ob er gleich an ihrer Erringung, außer feinem 


Lug und Trug, feinen Antheil gehabt hatte - 
Sn dem vorläufigen Xheilungsvertrag mar 
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Spanien blos Apulien und Calabrien, und 
Frankreich blos Abruzzo und die Terra di Sas 

voro vorbehalten worden; noch aber war nicht 
beſtimmt, was von den kleinen Diſtricten zu -jer 
dem Theil geſchlagen werden ſollte: die Fran⸗ 
zoſen verlangten nun noch Capitanata, und die 
Spanier il Principato und Baſilicata: und 
fein Theil wollte dem andern das Verlangte 
einräumen. Die Waffen mußten daher ent⸗ 
fheiden. Als diefe die Spanier allenthalben 
in Calabrien zurücktrieben, fo nahm Ferdinand 
"wieder zu verftellten Unterhandfungen feine Zu⸗ 
flucht. Er veranlaßte feinen Schwiegerfohn, 
den Erzherzog Philipp von Defterreih, Jude 
wig XII die fünftige Vermählung feines Dreys 
jährigen Sohns Carl. mit deffen noch eben fo 
junger Tochter Claudia anzutragen, was eine 
friedliche Auskunft der gegenwärtigen Strei⸗ 
tigfeit werden koͤnne: „Wenn die ſtreitigen 
Diſtricte bis dahin ſequeſtrirt und dem kuͤnfti⸗ 
gen Ehepaar als Mitgift abgetreten wuͤrden: 
fo koͤnnten die Waffen fuͤglich ruhen.“ Lud⸗ 
wig nahm den Vorſchlag an, und ſchickte feis 
nem Feldheren den Befehl zu, die Feindfelig- 
feiten einzuftellen; Ferdinand dagegen batte - 
ſchon feinen Gonzalo angemiefen, an folde An⸗ 
: träge ſich nicht zu Eehren, fondern jeden Krieges 
| vortheil wahrzunehmen. Die Franzofen, fo ets 
mas nicht vermuthend, werden aufs Haupt ges 
fhlagen: Stuart P’Aubigny auf den Ebenen 
von Seminare ; der Herzog von Nemours bey 
Cerignola in Apulien. Meapel, Capua, Averz 
fa und andere Städte dffnen den Spaniern 
die Thore: durch die beyden Schlachten iſt 
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Ferdinand alleiniger Herr des Koͤnigreichs 
Neapehen. 


Empoͤrt über eine ſolche Treuloſigkeit ſchickt 
Ludwig in Eile, weil auf Schnelle in den Ope⸗ 
rationen alles ankam, eine neue Armee gegen 
Neapel. Schon war ſie bis Rom gekommen, 
als ihr der Cardinal von Amboiſe, Ludwigs 
Miniſter, unverſehens den Befehl ertheilt, ſo⸗ 

gleich ſtill zu ſtehen: durch dieſes Zuruͤckhalten 
hofte er die Cardinaͤle zu bewegen, ihn nad 
Pius III Tod zum Pabſt zu waͤhlen. Bey den 
wirkſamern Unterhandlungskuͤnſten ſeines Mit⸗ 
bewerbers, des Cardinals von fa Movere (des 
nachmahligen Julius 11) fiel er durch, und 
hatte nun Ehre und Vortheil feines Königs und 
Baterlandes feiner Eitelkeit geopfert. Dennin 
diefer Zeit der Zögerung war Gonzalo hinrei⸗ 
hend mit neuen fpanifhen Truppen: verftärkt 
worden, um die anrüdenden Franzoſen zu zer⸗ 
ſtreuen. Gaeta, der lekte W lab von Neapel, 
der noch in der Gemalt der Franzoſen mar, er⸗ 
gab fih und der Reſt ihres Heers ift gezwun⸗ 
gen, mit Schmacd beladen nach Frankreich zur 
ruͤckzukehren. | 


Nun fehte zwar Ludwig XII den Krieg noch 
auf der Seite der Pprenden fort; aber ohne 
fonderlihen Erfolg. Der Tod der Sfabelle, j 


n P. Jovius de vita et rebus gestis Gonsalvi 
Ferd. Corduhae, in Opp.; Cronica del Gran 
Capitano Hernandez deCordova.- Sevilla 1582. 
Hist. de Gonsalve de Cordova par du Pon- 
cet. Paris 1714. 2 Voll, : 
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der Gemahlin Ferdinands (am 26 November 
1504), führte endlich zu einer Ausgleichung. 
Der koͤnigliche Wittwer vermaͤhlte ſich mit Lud⸗ 
wigs Schweſtertochter, Germaine de Foix, und 
der Oheim gab ſeiner Nichte gleichſam zur Mit⸗ 
gift den Vertrag: „daß Neapel den Kindern, 
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die Ferdinand mit ihr erzeugen wuͤrde, gehoͤren 
ſollte.“ Fuͤr Frankreich war das himmliſche 


and nun auf inmer verlohren, und dagegen 


auf lange Zeit hinaus für Spanien gewonnen. 


Nach diefem Verluft wollte fih Ludwig den 
Befis von Mayland defto ftärfer verfihern, und 
betrieb nun um fo eifriger feine Velehnung mit 
denfelben bey dem römifhen König Maximi⸗ 
lien. Sie war ihm fchon bey dem Abfchluß des 
Vertrags über die Fünftige Vermaͤhlung des 


Knabens Earl mit der kaum der Wiege entnoms. 
‚ menen @laudia (am 15 Decemb, 1501) vere 


ſprochen worden; bis er fie aber in dem Sinn 


erhielt, in welchem er fie verlangte — für fih . 


und feine Nachkommen — verzog es fih bis zu 
dem neuen Bertrag zu Blois (am 22 Septem⸗ 
ber 1504), in welchem er WVortheile auf Wors 
theile dem römifhen König verwilligte: vollzos 
gen wurde fie erft im Fruͤhling 1505, wo fie 
der Eardinal von Amboife in feines Königs 
Namen in Empfang nahm. Mit diefem Vers 
trag war es aber Ludwig nicht ernft, und bald 
nach der erhaltenen Belehnung zeigte es fich, 


daß er die für Franfreih nachtheilige Verbin⸗ 
dungen blos eingegangen habe, um jene zu ems 
pfangen. Er ließ den Vertrag von den franz 


zoͤſiſchen Reichsſtaͤnden im März 1506 vernich⸗ 
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ten, und fih von ihnen den Vorſchlag thun, 
feine Tochter Claudia mit dem Fünftigen Erben 
feines Throns, dem Grafen Fran; von Angou⸗ 
leöme, zu verloben, welchen der König — doch 
bey feiner ritterlihen Stimmung nicht ohne 
Schaamroͤthe — auch annahm. Cr ſchob we⸗— 
nigſtens in dem Schreiben, in welchem er Ma⸗ 
ximilian und feinem Sohn Philipp den aufge⸗ 
bobenen Vertrag Fund that, alle Schuld auf. 
die Stände feines NReihd. Maximilian, aufs ' 
neue durch eine Heirathsſache von Tranfreid 
auf das empfindfichfte beleidiget, mußte bey dem | 
Drang Anderer wichtigen Angelegenheiten. die | 
treulofe Behandlung mit verbiffenem Unmuth 
tragen; Philipp Eonnte nicht auf Senugthuung ' 
denken, weil ihn der Tod fehon vier era | 
fpäter wegnahm. Aber fein damahls ſechsjaͤh⸗ 
‚rigee Sohn Carl, der Erbe der caftilifehen und 
-burgundifchen Sänder, raͤchte nach der Zeit die ' 
Schmach des zerriffenen Ehecontractd blutig an 
Franz, dem Gemahl der ihm verlobten und wie⸗ 
der entzögenen Claudia, 


5. Bon Ludwigs italienischen Eroberungen 
waren nur noch Mayland und Genua übrig: 
Die Treulofigfeit beraubte ihn auch noch diefer, 
als er fih zur Vergrößerung derfelben in die Lie 
gue von Cambrap (am 10 Decemb. 1508) zie⸗ 
ben ließ. | ne 


Sig ward gegen Venedig gefchloffen. . Es 
gab feinen Staat in Italien, der mit diefem in. 
BVergleihung fommen Fonnte, "Seine innere 
Verfaſſung war mit der höchften ariſtokratiſchen 


L 
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Feinheit beynahe bis zum Ideal ausgeblldet; 
ſein Laͤnderumfang der groͤßte; ſeine Handlung 
die ausgebreitetſte und gegenwaͤrtig ohne bedeu⸗ 
| tenden Mebenbuhler; fein Reichthum (fowohl _ 
‚ der Des Staatd als des Privatflandes) unermeß⸗ 

lid. Seine Nachbaren fahen mit Eiferfuht - 
auf ihn bin. Aber das Gefühl feiner Innern 

und aͤußern Stärfe hatte ihn auch herrifch ges 
machts feine Laͤnderſucht und fein Ringen nad 
jeder Art von Vebermacht war für feinen Mens 
fhen ein Geheimnig mehr. So mander itas 
lienifhe Fuͤrſt hatte in den letzten Zeiten der 
Noth Ländereyen an die Venetianer verpfänder, 
und jeder Einlöfung derfelben ward von ihnen. 
ausgewichen; wo ed möglich ‚mar, flreuten fie 
Zwietracht unter ihre Nachbaren aus, und . 
nährten fie, um daraus Wortheile zu ziehen, 
kuͤnſtlich; und wo dies der Fall nicht war, da 
neckten fie diefelben durch die Ränfe ihrer ſchlei⸗ 
enden Politif, der felten Ueberzeugung, bey 
dem Haß, mit welchem ihre Nachbaren einans 
‚der anfeindeten, würden fie fi nie zu ihrem 
Verderben vereinigen. Ohne die, fchaamlofe 
Politif Julius II wäre dieſes auch fo bald der 

Fall nit geweſen. 


rg en en en ⸗ 
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Er war unverföhnlich gegen die Wenetianer 
aufgebracht, daß fie jüngflt feinen zum Bifchof von. 
- Virenza ernannten Meffen nicht angenommen, 
fonvern das Bisthum einem ihrer Mobile einge 
räumt; daß fie den VBentivoglio, dDieer aus Bo⸗ 
logna vertrieben, Schuß gegeben; daß fie bisher 
" auf feine Zuräcforderungen der Städte Faenza . 
und Rimini und einiger andern dem Kirchenflant 
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entriſſenen Plaͤtze nicht gehoͤrt hatten: er ſah 
ſich von ihnen nicht beſſer als den kleinſten Fuͤr⸗ 
ſten von Italien behandelt, mas feinen Stolz 
tief kraͤnkte. Von Rachfucht glühend fuchte er 
jeden, der die Demüthigung der Wenetianer 
wuͤnſchen mochte, zu einer gemeinſchaftlichen 
Unternehmung gegen fie zu vereinigen, und 
fand, fo verfhieden auch ir übriges Intereſſe 
war, beym Kayfer Maximilian, bey Ludwig 
in Frankreich, bey Ferdinand in Aragonien 
Gehör, Den Kapfer Maximilian hatten Die 
Benetianer vor kurzem auf das -hinterliftigfte 
zum Beſten gehabt, und ihm gefchadet. Als 
‚ $udwig XU (1507) nad Genua, das unter feis 
ner Dberhoheit der dafige Adel regierte, mit 
‚20,000 Mann zog, um dad gegen den Drud 
des Adels aufgeftandene Wolf wieder zur Ruhe 
und Drdnung zu bringen, und den Venetias 
nern und dem Pabft das Heer zu Diefem Zwed 
viel zu geoß und vielmehr gegen die Freyheit 
von Stalien gerichtet fchien, fo forderten beyde 
Marimilian auf, mit einem Heer nad) Italien 
zu kommen. Gr verfprach es auch, weil er ohs 
nehin feinen Römerzug zu feiner Krönung vor⸗ 
hatte, Indeſſen danft Ludwig, fobald der Auf: 
ſtand geftillt und die Drdnung in Genua berges 
ftelle ift,, feine Truppen ad; der Argwohn des 
Pabftes und der Venetianer ift widerlegt; und 
nun wuͤnſchten beyde, Maximilian möchte in 
Deutfchland bleiben. Da er nun doc) mit. feie 
nem Heer an den Örenzen von Stalien erfcheint, 
fo widerfeßen fidy Die Benetianer mit gewaffne⸗ 
. ter Macht feinem Durchzug zur Krönung, den 
‚er ſich nun erfämpfen muß; fie fallen in das 
| Oeſter⸗ 
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Heſterreichiſche Friaul und Iſtrien ein, und 
machen‘ Eroberungen. Maximilian, dem es 
an Geld und Truppen zur Fortſetzung des 
Kriegs fehlte, mußte auf einen Waffenſtillſtand 
antragen, der (am 6 Jun. 1608) auf drey 
Jahre dahin abgeſchloſſen wurde, daß alles bis 
zu deſſen Ende in ſeinem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand bleiben, und waͤhrend deſſelben jeder 
Theil ſeine eroberten Plaͤtze befeſtigen koͤnne. 
Die Venetianer liegen ihren aus dem Felde zus 
rüchfehrenden Aviano einen feyerlihen Tri⸗ 


. umpheinzug halten: für Maximilian eine Kräns 
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fung voll Uebermuth, die ev nicht verſchmerzen 
fonnte, n ' 


Auch der König von Frankreich und fein 


Miniſter, der Cardinal von Amboife, fehnten 


fih nach einer Gelegenheit, die Venetianer zu 
zuͤchtigen. Wie ungern fie, Ludwig im Beſitz 
vor Mapland fahben, und wie fie indgeheim 
— von Aragonien im Krieg wegen 
keapel gegen ihn unterſtuͤtzt hatten, war ihm 
nicht entgangen. Nun behandelten fie ihn for _ 
gar mit Geringfhäsung bey der Abfchliegung 
des drepjährigen Waffenftilltands mit Marimis 
lin, Zum Beytritt zu Ddemfelben aufgefors 
dert, Hatte Ludwig nur die Bedingung gemadt,. . 
daß der Herzog Earl von Geldern, den ex bid« 
ber. zu Aufwiegelungen in den Niederlanden 
gebraucht hatte, mit eingefchloffen werden moͤch⸗ 
te, welches aber Marimilian ſtandhaft vermeis 
gerte. Ohne fih darum zu kuͤmmern, unters 
zeichneten die Venetianer den Vertrag, und bes 


‚hielten blos dem König von Frankreich eine 
5 
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N neapolitaniſchen Seeplaͤtze unangenehm, ſeit⸗ 


‚ bringen, ſobald nur eine derſelben an die Spitze 
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drepymonathliche Friſt zum Beytritt bey. Bey 

dem Bewußtſeyn der —* ſeiner Macht und 
ſeiner Ehrlichkeit konnte er ihnen dieſen Duͤnkel 
und ihre hinterliſtige Politik nicht vergeben. 
Und dieſen Haß gegen die Venetianer half der 
Cardinal von Amboiſe in Ludwig befeſtigen, 
‚weil fie vor kurzem, bey der Pabſtwahl, Ju⸗ 
fius 11 gegen ihn begünftigt hatten. 


Ferdinand von Spanien hatte zmar Feine 
Klage gegen die Venetianerz fie hatten viel« 
mehr im neapolitanifhen Krieg eine fichtbare 
Unbänglichfeit an ihn gezeigt: aber ihm war 
‚Doch ihr Beſitz der ehedem an fie verpfändeten 


dem er König von Neapel war; er wünfchte fie 
ihnen zu entreißen, 


Bey diefer Stimmung der Hauptmächte, die 
in Stalien ihr Weſen trieben, war. es nidt 
fhmer, fie gegen Venedig in Vereinigung zu 


trat: und da der geiftlihe Haß immer der uns 
‚ verföhnlichfte ift, fo ſchickte fih Julius II, dep 
feinem Friegerifhen Eharacter, am. beften dazu. 
Zu Sambray wurden von der GStatthalterin der 
Niederlande, des Kayſers Tochter Margaretha, | 
und dem Sardinal von Amboife die Puncte deu‘ 
figue am 10 December 1508 gegen Venedig 
entworfen, und an demfelben Tag wird ein 
Friedens- und Freundfchaftsvertrag zwiſchen 
$udiig XIT,- Marimilian ] und deffen Entel | 
Earl gefhloffen, um allen gegenfeitigen Ver⸗ 
dacht bey ihrer Unternehmung gegen Venedig 
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zu entfernen. Die Sigue von Cambray vers 
ſprach dem Pabft die Städte des Kirchenflaats, 
Cervia, Ravenna, Rimini, Faenza, Imola 
und Ceſena; dem Kayſer Maximilian, Vero⸗ 
na, Treviſo, Padua, Vicenza, Roveredo, 
Friaul und Iſtrien; dem Koͤnig Ferdinand die 
fuͤnf Seeſtaͤdte, Otrando, Brindiſi, Taranto, 
Monopoli und Polignano; Ludwig XII, was 
er den Venetianern bey der Eroberung von 
Mayland abgetreten hatte, Gremona.und Ghia⸗ 
ra d'Adda, und die von ihnen bey der Erlös 
ſchung der Familie Viſconti abgeriffenen Städte, 
wie Brefeia, Crema, Bergamo u.a. — jeder 
ı der Verbündeten follte erhalten, was ihm von 
‚der Terra firma am gelegenften war. Die, 
Könige von Ungern und England, die Herzoge 
von Savoyen, Ferrara und Mantun wurden 
zum Veytritt eingeladen, und traten au), Eng⸗ 
land ausgenommen, bey: das ausgedehntefte 
Buͤndniß des neuen Europa, aus Mächten von 
= ungleichartigften Intereſſen zufammenges 
etzt ©, | 
Die Venetianer hielten daher auch die erſte 
Nachricht davon für eine Mähre. Als ed der 
Pabſt zuerft dem venetianifchen Geſandten zu 
Rom vertraulich verrieth, und es nicht zu uns _ 
terzeichnen verfprad, wenn man ihm Rimini 


o Histoire de la Ligue faite a Cambray (par 
1. B. de Bos), A la Haye 1729. 2 Voll. 8. 
J. Conr. FZAfirs Abhandlung Über wichtige Bes 
‚gebenheiten aus der alten und neuern Gefchichs 
te. Zürich 1763. Th. x. S. 145 = 216 (Über bas 
Bündniß von Cambray). — 
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und Faenza in Frieden zurücdgeben würde, fo 
hielt der venetianifhe Senat — unbefonnen ger 
nug — ihn nicht einmahl einer Antwort werth; 

‚weil er an nichts glaubte, fo geſchah auch nichts, 
unm vor dem Abſchluß des Buͤndniſſes einzelne 

- Mächte vom Beytritt abzuhalten, und nach ihm 
wieder davon zu trennen. Endlich, als er ſich, 
da es aller Welt vor Augen lag, an England 
und Die Pforte um Beyſtand wendete, “erhielt 
er abfchlägige Antworten und Wenedig mußte 
den Kampf allein beſtehen. Es rüftete fich zwar 
ohne große Schwierigfeit: feine Arfenale wa⸗ 
ren mit allen Arten von Kriegsbedürfniffen 
reichlih verfehen, fein baarer Geldreichthum 
z0g die Sondottieri mit ihren gemorbenen Schaa⸗ 
ren in Ueberfluß herbey: dennoch ſah alle Welt 
feiner Zerftüdelung entgegen. | ns 


Ludwig, obgleich ſchon wiederholt betrogen, 
war wieder am thätigften, und erfchien zuerſt auf 
dem Kampfplaß, als die andern wieder mehr 
im Sinterhalt auf den Fortgang feiner Waffen 
lauerten. Er fiegt zu Agnadello in Ghiara 
d'Adda über die ihm von Venedig entgegenges 
fiellten 12,000 Reuter und 30,000 Fußgänger: 
in funfzehn Tagen was alles, mas ihm die Li⸗ 
gue zu Cambray zugetheilt und fonft zu Days 
land gehört hatte, Caravaggio, Bergamo, 
Breſcia, Pefchiern u. ſ. w,, in feinem Befik. 
Der Pabſt fchleudert der Bann auf Venedig; 
fegt fi in Romagna an die Spike eined Heers: 
. in kurzem > fih alle Städte des Kirchen⸗ 

ſtaats, auf die er Anſpruͤche machte, ergeben, 
‚außer Ravenna, Nur Ferdinand und Maris 
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milian zögern noch 5 jener nach feiner tücifchen 
MWeife, ohne Aufwand zulekt dennoch feine 
Zwecke zu erreihen, -diefeer aus Mangel an 
Geld: er verſichert ſich vor der Hand nur der 
Alpenpaͤſſe. 
Venedig ſuchte nun in Nachgiebigkeit ſeine 
Rettung. Den Commandanten der Staͤdte 
fickt e8 den Befehl zu, aus den Städten, wel⸗ 
heder Kayſer und Ferdinand von Uragonien 
verlangen würden, mit der Befakung abzuzie⸗ 
ben, und fidh eine vergebliche Verteidigung zu‘ 
erfparen. An Maximilian wendet es fih durch 
einen Sefandten mit der Bitte um Frieden und 
Beyftand gegen Franfreich und den Pabft: „es 
will alles zurückgeben, was es von Defterreich 
abgeriffen bat, es will allen feinen daran ha⸗ 


- benden Rechten entfagen; es will ihm und feis 


nen Nachfolgern jährlich 50,000 Ducaten bes: 
zahlen.” Aus Ehrlichkeit, weil nach dem Cams | 
brayer Vertrag Fein Bundesgenoffe ohne die 
Beyſtimmung aller übrigen weder Frieden noch 
Waffenftillftand fchliegen follte, und aus Ans 
dacht, weil er vom Pabſt ald Advocat der Kits 
he aufgefordert worden, lehnt ex den Antrag 
ab, und zieht im Julius 1509 über Trient mit 
15,000 Mann nach Stalien. Verona, Vicen⸗ 
ja, Padua und andere Städte öffnen freywil⸗ 


. fig ihre Thore; ein anderes Heer unter dem 


Herzog Erich von Braunſchweig und dem Gras 
fen Frangipani erobert alles zurück, was die 
Denetianer in Friaul und Iſtrien an fich gerif« 


‚fen hatten. .: 


Sn 
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Pıökfih wird Marimilian mitten im Gang’ 
feiner Rriegsunternehmungen von feinen Ders ı 
bündeten verlaffen. Ferdinand nimmt die fünf 
neapolitaniſchen Seeftädte, die ihm die Vene⸗ 
tianer, anbieten, und kuͤmmert fih feitbem mes’ 
nig um feine Bundesgenoffen. Judwig XI 
zieht fi) zurücd unter dem Vorwand einer Ver 
leidigung von Maximilian. Der Cardinal von ı 
Amboife hatte zwifchen beyden eine perſoͤnliche 








Zuſammenkunft an der Miayländifhen Grenze. 
‚verabredet: Ludwig findet fich zur beſtimmten 
Zeit dazu ein, Marimilian, wahrfcheinlich vom 
Pabſt zurüdgehalten, bleibt aus. Sm Unmils- 
len darüber — Doch vielleicht mehr aus Eifer: 
fucht über des Kayſers Kriegsgluͤck — gebt Sud: 
wig mit dem größten Theil feined Heers über. 
die Alpen zuruͤck, und verläßt die gemeinfchafts 
lihe Sache, . | 


Nun fchöpfen die Wenetianer Muth gegen 
den Kayſer und gehen Angriffsweife zu Werke. 
Sie nehmen nach einander Trevigio, Padua, 
Gaftel franco. Der Kapfer, durch die Trup⸗ 
pen einiger deutfchen Fuͤrſten yerftärft, milk Das | 
gegen Venedig felbft angreifen, und verlandt 
nur von den Bundesgenoffen die. Schiffe dazu. 

- Der Pabft Julius und Ferdinand widerfprechen, 
weil die Ligue nichts über Venedig felbft, ſon⸗ 
dern nur über die Terra firma feftgefebt habe, ; 
und Marimilion muß den Plan aus Mangel | 
an Schiffen aufgeben. Nun will er Padua 
zuruͤckerobern ed wird aber von den Benetias | 
nern hartnäcig vertheidigetz; die Belagerung | 
zieht fih bis in das Spaͤtjahr hin, und muß J 


— 
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endlich im October aufgehoben werden, weil 
der Kayſer nach Deutſchland zuruͤckkehren mußte. 


Waͤhrend des Winters wird die Ligue ſo gut 


wie aufgeloͤßt. Venedig ſetzt fi) mit dem Pabſt: 


es verwilligt alle ſeine Forderungen, die er zum 
Beſten der Kirche und des Kirchenſtaats macht; 
ed entſagt allen Anſpruͤchen auf die Staͤdte in 
Romagna, verwilligt den paͤbſtlichen Untertha⸗ 


nen freye Schifffahrt im Venetianiſchen Meer⸗ 
buſen, und erhält die Abſolution vom Bann 


Pr 


(am ı4 Febr. 1510), 


Benedig iſt nun, wie e8 der Pabft wuͤnſch⸗ 
te," gedemuͤthiget. Der glückliche Ausgang dies 
fer Unternehmung madıt ihn zu höhern Planen 


kuͤhn: er will nun die fremden Mächte. aus 


Italien, eine durch die andere, entfernen. Zus 
erft Franfreich, weil deffen König wegen feiner 
Hülfsquellen und Thaͤtigkeit am meiften zu 


- fürdten war, Venedig und Maximilian, mit 
dem er in Zukunft bey feiner mindern Gefährs 


rn —— — ——— — 


lichkeit ſchon fertig zu werden hofte, ſollten dazu 
helfen. Vertraulich theilte er ſeine politiſche 
Plane den venetianiſchen Geſandten, welche die 
Abſolution in Rom geholt hatten, mit, die 
darin das Vortheilhafte fuͤr ihr Vaterland be⸗ 


merken, und von Beyfall uͤberfließen. Bey 
Maximilian wendet nun der Pabſt alle ſeine 


Unterhandlungskuͤnſte an, um ihn von der Li⸗ 


gue abzuziehen und mit Venedig zu pergleichen. 


Umſonſt: die Ehrlichkeit des Kapſers ließ ſo ei⸗ 


ne Treuloſigkeit nicht zu. 


| 12 Einleitung. ae 


Defto glüklihern Erfolg Batten feine Ans 
träge bey den Schweizern und Ferdinand. Mit 
jenen fchloß er auf ſechs Jahre einen Bund zur. 
Vefhügung der Kirche, nach welchem fje 6000 
Dann in päbftlihen Sold geben, und fih mit 
keinem Feinde des Pabſtes ‚verbinden fullten. 
Ferdinand von Aragonien fprah er von dem 
Eide los, mit welchem er die Jigue von Cams 
bray beihworen hatte; belehnte ihn mit Neapel 
und erklärte Ludwig deffelben verluftig. 


Nun fehlte nur noch eine ſchickliche Veran⸗ 
laſſung zum Kampf, der $udwig aus Ftälien 
berausfchlagen ſollte. Ihn felbft unmittelbar 
anzugreifen, wäre gegen des Pabſtes yeiftliche 
Schlauheit geweſen; es ließ fih mittelbar, Durch 
einen feiner Bundesgenoffen an ihn kommen. 
Der Pabft befahl daher dem Herzog Alphons 
von Ferrara und Moderna, als feinem Bafal- 
len, der Ligue von Sambray zu entfagen, und 
feine Waffen mit den feinigen zu vereinigen. 
Der Herzog weigert fich zu gehorchen, und ruft 
feinen Bundesgenoffen um Schuß an, Ludwig 
läßt ihn durch den Marfchall von Chaumont lei⸗ 
fien, der aus dem Maylaͤndiſchen herbeyeift und 
die in die Sande des Herzogs eingebrochenen 
päbftlihen und venetianifhen Truppen glücklich 
zuruͤcktreibt. Chaumont und die Officiere ſei⸗ 
ned Heers trift unvermweilt der Bann, und ihren 
König Ludwig lautes Schmähen des Pabfted, 
daß ex fich erdreiſte, gegen den Statthalter Chrifti 
aufzuftehen. Letzteres erfchütterte infonderheit 
die devote Gemahlin des Königs, Anna von 
Bretagne; wie ängftlid lag fie ihm an, doch 
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des heiligen. Baterd zu fhonen! Er ließ daher 
zu ihrer Beruhigung von der franzoͤſiſchen 
Geiftlichfeit in einem Concilium zu Tours (im 
Sept, 1510) beweifen, daß er im vorliegenden 
Falle berechtiget fey, fi) dem Pabſt mit den 
Waffen zu widerfegen und rüftete ſich nach⸗ 
druͤcklich. | & | 


Ludwig und Maximilian befchloffen (am 17 
Novemb.), im nädften Frühling, von ihren 
Heeren umgeben, den Pabſt und den König 
von Aragonien aufzufordern, ihren Cambrayer 
Berpflihtungen Genüge zu thun; wo nicht, fo 
, würden fie ein Concilium zufammenberufen, umd 
nad deffen Schlüffen gegen den Pabſt verfah- 
ven. Ferdinand fchlug nun einen Congreß zu 
Unterhandlungen in Diantua vor, und da auf 
diefem Feine Vergleihung zu Stande fam, weil 
der Pabſt yon feinem Frieden mit dem Herzog 
“von Terrara hören wollte, fo follten die Waffen: 
: entfcheiden. Der Pabft bemerfftelligte die Liga 
Santa zwiſchen fih, Venedig und Ferdinand 
-(am & October 1511) 5 $udwig verfammelte ein 
Coneilium zu Pifa (am ı Novemb. 1511) und 
ließ e8 (1512) zu Mayland, wo die verfammels ° 
ten Väter vor den Waffen ficherer waren, fort» 
feßen, mit dem Auftrag, Verbefferung der Kir⸗ 
he in Haupt und Sliedern zur bemirfen. Dies 
fem fette der Pabſt ein anderes Concilium im 
Interan (am 3 May 1512) entgegen, 


Der Krieg dauerte die beyden Sahre 1512 


und 1515: im erften Jahr, fo fang der Ders 
zog von Nemours, Gaſton de Foix, damahls 


6“ 
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entriffenen Plaͤtze nicht gehört hatten: er. fah 
fih von ihnen nicht beffer als den Eleinften Fuͤr⸗ 
ſten von Stalien behandelt, was feinen Stolz 

tief Fränfte. Von Rachſucht glühend fuchte er 
jeden, der die Demüthigung dev Venetianer 
wünfchen mochte, zu einer gemeinſchaftlichen 
Unternehmung gegen fie zu vereinigen, und 
fand, fo verfchieden auch n 


r übriges Intereſſe 


2 


war, beym Kayſer Maximilian, bey Ludwig 


in Frankreich, bey Ferdinand in Aragonien 


Gehoͤr. Den Kayſer Maximilian hatten die 


Venetianer vor kurzem auf das hinterliſtigſte 
zum Beſten gehabt, und ihm geſchadet. Als 


‚Ludwig XII (1507) nad Genua, dad unter ſei⸗ 
ner Oberhoheit der dafige Adel vegierte, mit | 
‚20,000 Dann z0g, um das gegen den Druck 


. des Adels aufgeftandene Volk wieder zur Ruhe 


und Ordnung zu bringen, und den Venetias | 
nern und dem Pabſt das Heer zu diefem Zweck 


viel zu groß und vielmehr gegen die Freyheit 


von Stalien gerichtet fchien, fo forderten beyde 
Marimilian auf, mit einem Heer nad Italien 


zu fommen. Gr verfprach e8 auch, weil er obs 


nehin feinen Römerzug zu feiner Krönung vors 
hatte, Indeſſen dankt Ludwig, fobald der Aufr 


ſtand geftillt und die Ordnung in Genua herges 
ftellt ift,, feine Truppen ab; der Argmohn des 
Pabſtes und der Wenetianer ift widerlegt; und 


nun wünfcten beyde, Maximilian möchte in 


Deutfchland bleiben. Da er nun doch mit feie 
nem Her an den Grenzen von Stalien erfcheint, 
fo widerfeßen fich die Benetianer mit gemwaffites 


ter Macht feinem Durchzug zur Krönung, den’ 


‚er ſich nun erfämpfen muß; fie fallen in das 


Oeſter⸗ 


J 


| 
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Hefterreichifche Friaul und Iſtrien ein, und 
machen‘ Eroberungen. Maximilian, dem es 
an Geld und Truppen zur Fortſetzung des 
Kriegs fehlte, mußte auf einen Waffenſtillſtand 
antragen, der (am 6 Jun. 1608) auf drey 
Sahre dahin abgeſchloſſen wurde, daß alles bis 
zu Deffen Ende in feinem gegenwärtigen Zus 
ftand bleiben, und mährend deffelben jeder 
Theil feine eroberten Plaͤtze befefligen koͤnne. 
Die Venetianer ließen ihren aus dem Felde zus 
rückfehrenden Aviano einen feyerlihen Tri⸗ 
umpheinzug halten: für Marimilian eine Kräns 
fung voll Uebermuth, die er nicht verfchmerzen 
fonnte, ie © | 
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Auch der König von Frankreich und ſein 


Miniſter, der Cardinal von Amboiſe, ſehnten 


ſich nach einer Gelegenheit, die Venetianer zu 
zuͤchtigen. Wie ungern ſie. Ludwig im Befſitz 
von Mapland ſahen, und wie ſie insgeheim 
— von Aragonien im Krieg wegen 
deapel gegen ihn unterſtuͤtzt hatten, war ihm 
nicht entgangen. Nun behandelten ſie ihn ſo⸗ 
gar mit Geringſchaͤtzung bey der Abſchließung 
des dreyjaͤhrigen Waffenſtillſtands mit Maximi⸗ 
lien. Zum Beytritt zu demſelben aufgefor⸗ 
dert, hatte Ludwig nur die Bedingung gemacht, 
daß der Herzog Carl von Geldern, den er bis⸗ 


ber. zu Aufwiegelungen in den Niederlanden 
‘gebraucht hatte, mit eingefchloffen werben möchs 


J 


te, welches aber Maximilian ſtandhaft verwei⸗ 
gerte. Ohne ſich darum zu kuͤmmern, unter⸗ 
zeichneten die Venetianer den Vertrag, und be⸗ 
hielten blos dem König von Frankreich eine 
Geld. d. 8 legt, Jahrh. B. J. 5 
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dreymonathliche Friſt zum Beytritt bey. Bey 
dem Bewußtſeyn der Größe feiner Macht und 


feiner Ehrlichkeit konnte er ihnen diefen Dünfel ° 


und ihre hinterliffige Politif nicht vergeben. 
Und diefen Haß gegen die Venetianer half der 
Gardinal von Amboife in Ludwig befeſtigen, 


. weil fie vor Furgem, bey der Pabſtwahl, Ju⸗ 


% 


lius 11 gegen ihn begünftigt hatten. 


Ferdinand von Spanien hatte zwar Feine 
Klage gegen die Venetianerz fie hatten viele 
mehr im neapolitanifhen Krieg eine fichtbare 
Unbänglichfeit an ihn gezeigt: aber ihm war 


doch Beſitz der ehedem an ſie verpfaͤndeten 
neapolit 


aniſchen Seeplaͤtze unangenehm, feit- 
dem er Koͤnig von Neapel war; er wuͤnſchte ſie 
ihnen zu entreißen. 


Bey dieſer Stimmung der Hauptmaͤchte, die 


in Italien ihr Weſen trieben, war es nicht 


ſchwer, ſie gegen Venedig in Vereinigung zu 


bringen, ſobald nur eine derſelben an die Spitze 


trat: und da der geiſtliche Haß immer der uns 
verföhnlichfte ift, fo ſchickte ſich Jultius II,. bey 
feinem Friegerifhen Character, am-beften dazu. 
Zu Sambray wurden von der GStatthalterin der 
Hiederlande, des Kayferd Tochter Margaretha, 
und dem Sardinal von Amboife die Puncte der / 
Sigue am 10 December 1508 gegen Benedig 


entworfen, und an demfelben Tag wird ein 
Friedens- und Freundfchaftsvertrag zwifchen 


$udwig XII, Diarimilian J und deſſen Enfel 
Carl gefhloffen, um allen gegenfeitigen Vers 


dacht bep ihrer Unternehmung gegen Venedig 


\ 
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N 


zu entferhen.. Die Ligue von Gambray vers 


ſprach dem Pabft die Städte des Kirchenftaats, 


: Cervia, Ravenna, Rimini, Faenza, Imola 


und Ceſena; dem Kayfer Maximilian, Vero⸗ 
na, Zrevifo, Padua, Vicenza, Roveredo, 
Friaul und Iſtrien; dem König Ferdinand die 
fünf Seeftädte, Otrando, Brindifi, Taranto, 
Monopoli und Polignano; Ludwig XII, mas 
er den Wenetianern bey der Eroberung von 
Mayland abgetreten hatte, Cremona und Ghia- 


ra d'Adda, und die von ihnen bey der Erlös 


(dung der Familie Bifconti abgeriffenen Städte, 


wie Brefeia, Crema, Bergamo u.a. — jeder‘ 


der Berbündeten follte erhalten, mad ihm von 


‚der Terra firma am gelegenften war. Die 


Könige von Ungern und England, die Herzoge 


don Savoyen, Ferrara und Mantua murden 
zum Beptritt eingeladen, und traten au), Enge; 


mE ug O ô —, 


land ausgenommen, bey: das ausgedehnteſte 


Buͤndniß des neuen Europa, aus Maͤchten von 


ungleichartigſten Intereſſen zuſammenge⸗ 
etzt ©, 


Die Venetianer hielten daher auch die erſte 
Nachricht davon fuͤr eine Maͤhre. Als es der 
Pabſt zuerſt dem venetianiſchen Geſandten zu 


Rom vertraulich verrieth, und es nicht zu un⸗ 


terzeichnen verſprach, wenn man ihm Rimini 


o Histoire de la Ligue faite a Cambray (par 


I. B. de Bos). à la Haye ı729. 2 Voll. 8. 


J. Conr. Fafirs Abhandlung Über wichtige Bes 
‚gebenheiten aus der alten und neuern Gefchichs 
te. Zuͤrich 1763. Th. a. S. 145 > 216 (über das 
Buͤndniß von Cambray). — 
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und Faenza in Frieden zurüdigeben würde, fo 
hielt der venetianifche Senat — unbefonnen ge 
nug — ihn nicht einmahl einer Antwort werth; 
weil er an nichtd glaubte, fo geſchah auch nichts, 


unm vor dem Abflug des Buͤndniſſes einzelne 
- Mächte vom Beytritt abzuhalten, und nach ihm 


wieder davon zu trennen. Endlich, als er fid, 
da ed aller Welt vor Augen lag, an England 
und die Pforte um Beyſtand wendete, "erhielt 
er abfchlägige Antworten und Venedig mußte 
den Kampf allein beftehen. Es rüftete fich zwar 
ohne große Schwierigkeit: feine Arfenale mar 
zen mit allen Arten von Kriegsbedürfniffen 
reichlich verfehen, fein baarer Geldreichthum 
z0g die Condottieri mit ihren gemorbenen Schaa⸗ 
ren in Ueberfluß herbey: dennoch fah alle Welt 
feiner Zerftücdelung entgegen. 


Ludwig, obgleich ſchon wiederholt betrogen, 
war wieder am thätigften, und erfchien zuerfl’au 
dem Kampfplatz, als die andern wieder mehr 
im Hinterhalt auf den Fortgang feiner Waffen 
lauerten. Er fiegt zu Agnadello in Ghiara 
d'Adda über die ihm von Venedig entgegenger 
ftellten 12,000 Reuter und 30,000 Fußgänger: 
in funfzehn Tagen was alles, was ihm bie Li⸗ 
gue zu Cambray zugetheilt und fonft zu May⸗ 
land gehört hatte, Caravaggio, Bergamo, 
Breſcia, Peſchiera u. ſ. w., in feinem Beſitz. 
Der Pabſt ſchleudert den Bann auf Venedig; 
fetzt ſich in Romagna an die Spitze eines Heers: 


‚in kurzem in fih alle Städte des Kirchens 


flaats, auf die er Anſpruͤche machte, ergeben, 


‚außer Ravenna. Nur Ferdinand und Maxi⸗ 


{un — — — — 
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milian zoͤgern noch; jener nach ſeiner tuͤckiſchen 
Weiſe, ohne Aufwand zuletzt dennoch ſeine 
Zwecke zu erreichen, dieſer aus Mangel an 
Geld: er verſichert ſich vor der Hand nur der 

Alpenpaͤſſe. | ’ | 


Venedig fuchte nun in Nachgiebigfeit feine 
Rettung. Den Commandanten der Städte -, 
ſchickt es den Befehl zu, aus den Städten, wel⸗ 
che der Kayſer und Ferdinand von Aragonien 


‚verlangen würden, mit der Befakung abzuzies - 


ben, und fidy eine vergeblihe Vertheidigung zu 
erfparen. An Maximilian wendet ed fich durch 
einen Öefandten mit der Bitte um Frieden und 
Beyftand gegen Franfreich und den Pabſt: „es 
will alles zurückgeben, was es von Defterreich 
abgeriffen hat, es will allen feinen daran ha⸗ 
benden Rechten entfagen; es will ihm und feis 
nen Nachfolgern jährlich 50,000 Ducaten bes: 
zahlen. Aus Ehrlichfeit, weil nad) dem Cams 
brayer Vertrag Fein Bundesgenoffe ohne die 
Beyftimmung aller übrigen weder Frieden noch 
Waffenſtillſtand fehließen follte, und aus Ans 
dacht, weil er vom Pabſt ald Advocat der Kir⸗ 
he aufgefordert worden, lehnt er den Antrag 
ab, und zieht im Julius 1509 über Trient mit 
15,000 Wann nach Italien. Verona, Vicens 
ja, Padua und andere Städte öffnen freywil⸗ 


. fig ihre Thore; ein anderes Heer unter dem 


Herzog Erih von Braunfchmeig und dem Gras 
fen Srangipani erobert alles zurück, was die 
Benetianer in Friaul und Iftrien an ſich geriſ⸗ 


‚fen hatten. 
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Ploͤtzlich wird Maximilian mitten im Gang 


feiner Rriegsunternehmungen von feinen Vers 


bündeten verlaffen. Ferdinand nimmt die fünf 


‚neapolitanifhen Geeftädte, die ihm die Bene 


tianer, anbieten, und Fümmert fi feitdem we⸗ 


nig um feine Bundesgenoffen. Judmwig XII 
zieht fi zurück unter dem Vorwand einer Bes 


leidigung von Marimilian. Der Cardinal von 
Amboiſe hatte zwiſchen beyden eine perfönlide 
Zufammenkunft an der Mapländifhen Grenze. 


‚verabredet: Ludwig findet fich zur beflimmten 
- Zeit dazu ein, Marimilian, wahrſcheinlich vom 
Pabſt zurückgehalten, bleibt aus. Im Unwil- 
len darüber — doc) vielleicht mehr aus Eifer: 
fucht über des Kayſers Kriegsgluͤck — gebt Lud⸗ 
wig mit dem größten Theil feined Heers über 
Die Alpen zuruͤck, und verläßt Die gemeinfchafts 
lide Sache, 


Nun fhöpfen die Venetianer Muth gegen 


den Kayſer und gehen Angriffsweife zu Werfe, 


Sie nehmen nah einander Trevigio, Padua, 
Gaftel franco. Der Kayfer, durch die Trups 


nm. an — u. m. 


pen einiger deutfhen Fürften perftärft, will das 


gegen Venedig felbft angreifen, und verlangt 


nur von den Bundesgenoffen die Schiffe dazu, 
- Der Pabit Julius und Ferdinand widerfpreden, 
weil die Ligue nichts über Venedig felbft, fons- : 
dern nur über.die Terra firma feftgefeßt habe, 


und Maximilian muß den Plan aus Mangel 
an Schiffen aufgeben. Nun will er Padua 


zuruͤckerobern; ed wird aber von den Venetia⸗ 


nern hartnädig vertheidigetz; die Belagerung 


sieht fich bis in das Gpätjahr bin, und muß 
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endlich im October aufgehoben werden, weil 


| der Kayſer nach Deutfhland zurückkehren mußte. 


— — — ·— —— 


Waͤhrend des Winters wird die Ligue ſo gut 
wie aufgeloͤßt. Venedig ſetzt ſich mit dem Pabſt: 
es verwilligt alle ſeine Forderungen, die er zum 
Beſten der Kirche und des Kirchenſtaats macht; 
es entſagt allen Anſpruͤchen auf die Städte in 
Romagna, verwilligt den päbftlihen Unterthas 
nen. freye Schifffahrt im Benetianifhen leer: 
bufen, und erhält die Abfolution vom Bann 
(am 14 Febr. 1510). | | 


Benedig ift nun, wie ed der Pabſt wuͤnſch⸗ 
te, gedemuͤthiget. Der glückliche Ausgang dies 
ſer Unternehmung macht ihn zu hoͤhern Planen 


kuͤhn: er will nun die fremden Maͤchte aus 


Italien, eine durch die andere, entfernen. Zus 
erſt Frankreich, weit deffen König wegen feiner 
Hülfsquellen: und Thaͤtigkeit am meiften zu 


- fürdhten war. Venedig und Marimilian, mit 


dem er in Zukunft bey feiner mindern Gefähr- 


lichkeit fhon fertig zu werden hofte, follten dazu 
helfen. Wertraulich theilte er feine politifche 
Dane den venetianifhen Gefandten, welche die 
Abfolution in Rom geholt hatten, mit, die 
darin das Vortheilhafte für ihe Vaterland bes 
merfen, und von. Beyfall überfliegen, Bey 
Marimilian wendet nun der Pabſt alle feine 
Unterhandlungsfünfte an, um ihn von der Li⸗ 


gue abzuziehen und mit Venedig zu vergleichen. 


w — m — —— — - nn re — —— — — 
t * 


Umſonſt: die Ehrlichkeit des Kapſers ließ ſo ei⸗ 


ne Treuloſigkeit nicht zu. | 
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Defto glüklihern Erfolg hatten feine Ans 
träge bey den Schweizern und Ferdinand, Mir 
jenen fchloß er auf ſechs Jahre einen Bund zur 
Beſchuͤtzung der Kirche, nach welchem fje 6000: 
Mann in päbftlihen Sold geben, und fi mit 
' feinem Feinde des Pabftes :verbinden follten. 
Ferdinand von Aragonien fprah er von dem 
Eide los, mit welchem er die Ligue von Cams 
bray beichworen hatte; belehnte ihn mit Neapel 
und erflärte Ludwig deffelben verluftig. a 


Nun fehlte nur noch eine ſchickliche Veran⸗ 
laſſung zum Kampf, der Ludwig aus Itaͤlien 
herausſchlagen ſollte. Ihn ſelbſt unmittelbar 
anzugreifen, waͤre gegen des Pabſtes geiſtliche 
Schlauheit geweſen; es ließ ſich mittelbar, durch 
einen ſeiner Bundesgenoſſen an ihn kommen. 
Der Pabſt befahl daher dem Herzog Alphons 
von Ferrara und Modena, als feinem Vaſal⸗ 
len, der Ligue von Sambray zu entfagen, und 
feine Waffen mit den feinigen zu vereinigen. 
Der Herzog weigert fich zu gehorchen, und ruft 
feinen Bundesgenoffen um Schuß an, Ludwig 
läßt ihn durch den Marfchall von Chaumont lei⸗ 
fien, der aus dem Maplaͤndiſchen herbepeilt und 
die in die Jande des Herzogs eingebrocdhenen' 
päbftlihen und venetianifchen Truppen glücdlic 
zuruͤcktreibt. Chaumont und die Officiere felr 
ned Heers trift unverweilt der Bann, und ihren 
König Ludwig lautes Schmähen des Pabſtes, 
daß er fich erdreiſte, gegen den Statthalter Chriſti 


aufzuſtehen. Letzteres erfchütterte infonderheit 


die devote Gemahlin des Könige, Anna von 
Bretagne; wie ängftlich lag fie ihm an, doch 
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des heiligen Baterd zu ſchonen! Er ließ daher 
r. zu ihrer Berubigung ‘won der franzöfifehen. 
. Geiftlipfeit in einem Concilium zu Yours (im 
| Sept. 1510) beweiſen, daß er im vorliegenden 
Falle berechtiget fen, fi) dem Pabſt mit den 
Waffen zu widerfehen und rüftete ſich nach—⸗ 
druͤcklich. | E 


Ludwig und Maximilian befchloffen (am 17 
- Movemb.),; im nädften Fruͤhling, von Ihren | 
Heeren umgeben, den Pabſt und den König 
von Aragonien aufzufordern, ihren Gambrayer 
Verpflihtungen Genüge zu thun; wo nicht, fo 
würden fie ein Concilium zufammenberufen, ımd - 
nach deffen Schlüffen gegen den Pabſt — 
ren. Ferdinand ſchlug nun einen Congreß zu 
Unterhandlungen in Mantua vor, und da auf 
dieſem Feine Vergleichung zu Stande kam, weil 
der Pabſt von keinem Frieden mit dem Herzog 
von Ferrara hoͤren wollte, ſo ſollten die Waffen 
entſcheiden. Der Pabſt bewerkſtelligte die Liga 
Santa zwiſchen ſich, Venedig und Ferdinand 
- (om 4 Detober 1511); Ludwig verſammelte ein 
Eoneilium zu Pife (am ı Novemb, 1511) und 
ließ e8 (1512) zu Mayland, wo die verfammels- 
ten Väter vor den Waffen ficherer waren, fort» 
Teßen, mit dem Auftrag, Verbefferung der Kits 
de in Haupt und Sliedern zu bemirfen. Dies 
fem feßte der Pabſt ein anderes Concilium im 
Sateran (am 3 May 1512) entgegen, 


Der Krieg dauerte die beyden Jahre 1512 


und 1515: im erſten Jahr, fo lang der Ders 
zog von Nemourd, Gafton de Foix, damahls 
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Statthalter von Mapland, ihn fuͤhrte, unter 


fortgehenden Siegen. Waͤhrend derſelben wur⸗ 


den alle Mittel aufgeboten, Maximilian von 
Ludwig zu trennen: er wankte endlich: nun 
vermittelte der Pabſt und Ferdinand nur eiligſt 
einen Waffenſtillſtand, den Venedig (am 6 
April 1512) dem Kayſer mit 50,000 Ducaten 
abfaufte. Deſto thätiger war der junge 24jähs 
tige Held Gaſton, um noch alle Vortheile zu 
‚erndten, ehe der Kaypſer fi für die heilige Li— 
gue erklaͤrte; und fiegt zulekt noch in der bluti⸗ 
gen Schlacht bey Ravenna: leider! war es fei= 
ne legte: er fiel noch nach ſchon errungenem 
Sieg beym Verfolgen der Feinde. Es ergaben 
fi Eefena, Imoli und Forli; Kom und Ve— 
nedig zitterten?: Gaſton de Ehe hätte nur ſei⸗ 
nen Sieg überleben dürfen, fo wäre er au in 
feinen Folgen vollftändig geworden. Jetzt führte 
er blos zu verftellten Unterhandlungen. 


Die Sardindle drangen beym Pabft auf eis 

nen anftändigen Frieden mit Ludwig. Die Uns 
terhandlung wird auch mit ihm deshalb anges 
knuͤpft; aber nur zum Schein, um Zeit zu ges 


winnen. Ernſtlicher wurde mit Heinrich VIE 


in England über eine Sandung in Franfreich, 
und mit den Schweizern über einen Einfall in 
Maypland unterhandelt: über beydes mit dem 


gluͤcklichſten Erfolg, nur mit dem Unterfchied, ° 


daß die Schweizer früher auf den Schauplatz 
treten ald Heinrich VII. Die heilige Ligue ift 
nun vollftändigz; durch fie waren Ferdinand 
von Spanien, Heinrich VIII von England, die 
Venetianer, die Schweizer, und (feit 2511) 








—— na ee 


iſt ed vorbey. 
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auch Maximilian zu gemeinſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen vereinigt; mit Ludwigs Kriegsgluͤck 


— ⸗ 


Heinrich VIII drohet durch feine Ruͤſtung. 
Nun mußte Ludwig einen Theil feiner Truppen 
aus Romagna rufen, um fie dem neuen Feind 
entgegen zu fellen, und der Pabſt nimmt ohne 
Mühe die vordem von den Fvanzofen befeh« 
ten Plaͤtze wieder in Beſitz. Die Schweizer 
hatte Ludwig vor zwey Jahren unverföhnlich ges 
gen fi aufgebracht, als er ihnen auf ihren Ans 
trag um Erhöhung der Sahrgelder verächtlich 
geantwortet hatte: _,, von Bauern werde er fich 
nichttariren laffen.‘ Nun rücen ihrer 10,000, 
in dem Dienft der heiligen Ligue, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Cardinalbiſchofs Schinner, zu Vero⸗ 
na von einem denetianifchen Heer verftärft, ger 


‚gen Mayland zu der Zeit an, da Marimilian 


feine deutfchen LanzEnechte von den Franzoſen 
getrennt hatte (im May 1512); und diefe, viel 
zu ſchwach fi) zu behaupten, müffen fi von 
Mapland unter ihrem Anführer Sa Palice nad 


Frankreich zurüchiehen. Mapland ergab‘ fich 


nun den Schweizern für die Liga santa, und 
Ludwig blieb von allen feinen italienifchen Bes 
fitzungen nichts ald Brefria und Crema nebfl den 


Schloͤſſern zu Mayland, Novara und Cre⸗ 


mona. 


Nun trennen ſich die Partheyen. Der Pabſt 
haͤlt den Kayſer, der ſich einmahl zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtand verſtanden hatte, feſt, und unters 
handelt mit ihm einen Frieden fuͤr ſich und Ve⸗ 


4 
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nedig. Mit dem Pabſt Fam er unter den Bes 
dingungen zu Stande, daß Ludwig dem Zeil. 
Stuhl Parma, Piacenza, Modena und Rege 
gio überlaffe, Feinem feiner Feinde Bepftand lei» 


fte, und Marimilien Sforza, ven Sohn Lud⸗ 
wige Moro, mit Mapland belehne, damit dem 


franzöfifchen $udwig nie wieder die Ruͤckkehr in 
dieſes Herzogthum möglich werde: dagegen ver= . 


ſprach der Pabſt, Wenedig fo lange, bis es den 


Torderungen des Kayſers Genüge gethan habe, - 


feindlih zu behandeln. Der Friede mit den 


Venetianern aber zerfchlug fih, weil fie dem 
Kayſer feine venetianifhen Eroberungen nicht 


abtreten wollten. | 


Ludwig XII, vom Kapfer verlaffen, fucht 
nun neue Bundesgenoffen auf. Er findet zuerſt 
einen an dem König von Navarra, Johann von 
Albret (am 17 Julyı5ız): der diente aber mehr 


zu feiner Schwächung, ald Verftärfung. Denn 
Ferdinand von Aragonien beraubt Albret wegen 
des Bündniffes mit Ludwig auf der Stelle eines 
großen Theil feines Landes und bedroht das dif- 
feitige Navarra, zu deffen Deckung ludwig nun 


ein Heer in Bearn aufftellen und fih gegen feis 


ne übrigen Feinde ſchwaͤchen muß. Er fucht fich 
darauf durch ein Buͤndniß mit Venedig zu —— 


ed kam am 23 März; 1515 zu Stande; Ludwig 


verfpricht den Venetianern zur Wiedereroberung 
alles Verlohrnen bis auf Eremona und Chiara 


d'Adda, zu helfen, ihnen Srema, Bergamo und 
Brefeia zu überlaffenz dagegen verfprachen die 


Benetianer, ihm durch ihren Beyſtand wieder 


Mayland und Genua zu verfhaffen. 


Eee ns tan! 
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Der Anfang diefer Unternehmung übertraf 


alle Hofnung. Als zwifhen dem Kapfer, dem 
Pabſt und dem König von Spanien ein Une 
; geiffsbündnig zu Mecheln (am 5 April 1515) 


m — — — —— — — — 


verabredet ward, das Frankreich gelten ſollte, 
war ſchon ein franzoͤſiſches Heer von 24,000 
Mann gegen Diayland auf dem Weg; es ero⸗ 
berte auch dad Herzogthum in Einem Zug bid 
auf die Feftung Novara, in welche fih Marie 
milian Sforze warf und worin er fidh-tapfer vers 


theidigte. In aller Eile unterhandelt ihm der: 


Pabſt 8000 Schweizer, die mit den Truppen in 
der Feſtung über die weit ftärfern Franzoſen mit 
folhem Ungeftüm herfallen, daß diefe die Flucht 
ergreifen müffen, und ganz Mayland durch das 


‚Süd eines Tags (des 5 Junius) wieder zuruͤck⸗ 
erobert ift. Zu gleicher Zeit thun die Fapferlichen 


und paͤbſtlichen Truppen den Venetianern gros 
ßen Schaden. —— | 


Um Ludwigs Verlegenheit voll zu machen, 
feßt nun au Heinrich VIII nad Calais über, 
nimmt Artois, und belagert Zerouenne, von 
Marimilian unterftüht. Das franzöfifche Heer, 
das es entfeßen foll, wird (am 17 Auguft) in die 
Flucht gefchlagenz; Xerouenne fällt, Tournay 
wird von Engländern und Miederländern in 
Verbindung genommen. ad) diefem glüclis 
hen Waffenerfolg gedenft Marimilian für feinen 
Enfel Earl Burgund zu erobern, und nimmt 
dazu ein Heer von Schweizern in Sold. Schon 


belagern fie Dijon (im Aug. 1513), in das fich 


Tremouille geworfen hatte. Es wäre gefallen, 
hätte nicht Tremouille noch zu vechter Zeit Gele⸗ 


r 
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genbeit gefunden, die Schweizeroffictere zu beſte⸗ 
hen, daß fie nach einem gefdyloffenen Vergleich 
die Belagerung aufheben und nad Haufe ziehen. 
Burgund ift gerettet, 


In diefem Gedränge hielt Ludwig fürs befte, 
daß befondere Intereſſe eines jeden feiner Gegner 
durch Separatfriedensfchlüffe zu befriedigen, und 
fo den Krieg, der für ihn dine fo furchtbare 
Wendung genommen hatte, zu endigen. Mit 


dem Pabft Fam er (am 6 Ortob. 1515) dadurch 
aufs Reine, daß er fein Coneilium zu Pifa ver= : 


‚warf, und dem Lateraniſchen beytrat mit Fer⸗ 


dinand von Aragonien (am ı Decemb.), dab er. 


feinen Anſpruͤchen an Neapel entfagte und feine 
zweyte Tochter Renata einem feiner Enfel zur 


Gemahlin antrug, die Mayland, Afti und Genua 


zur Mitgift erhalten follte. Durch diefen Ehe⸗ 
vertrag war auch zugleich der zweyte Großvater, 
Maximilian, befriediget, dem er (fo wie Ferdi⸗ 
nand und dem Erzherzog Carl) nur noch in eis 
nem befondern Vertrag (vom 15 März; 1514) 
verfprach, binnen Jahresfriſt nichtd gegen Map⸗ 

land vorzunehmen. Heinrich VIII wurde —* 
eine Million Goldkronen, in beſtimmten Ter⸗ 
minen zahlbar, abgekauft, und zur Verſiche⸗ 
rung der Zahlungen Tournay in engliſchen 
Haͤnden gelaſſen. Den Freundſchaftsvertrag 
ſollte die Vermaͤhlung des Sujährigen Ludwigs, 
deſſen Anna im vorigen Jahr geſtorben war, 


"mit der 17jährigen Maria, der Schmefter . ö 


richs VIII, befeſtigen. 
| Nur zwifhen Maximilian und Benedig war, 


” - 
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BERN allee Verwendung des Pabſtes, noch 
kein Friede zu bewirken: er kam erſt am Schluß 
des neuen Kampfes, den Franz I, Ludwigs 
Nachfolger auf dem franzdfifhen Thron. (— er 
ſtarb ſchon zwölf Wochen nad feiner neuen 
Vermählung — ), zur Demüthigung der 
Schweizer und rc von Mapland 
beſtand. | 


— — - —— 


m. Denedig ne Das feinem 
Vertrag mir $udwig XI treu blieb, waren alle 
übrigen Hauptmaͤchte pon Stalien, der Herzog 
von Mayland, Ferdinand der Katholifche, als 
Herr von Neapel und Sicilien, der Pabft Seo X 
aus dem Kaufe Medici, der auf den im J. 1513 
verftorbenen Julius gefolgt war, darüber mit - 
einander .einverftanden, die Franzofen von Stas 
lien abzuhalten; die Schweizer, von Matthäus 
Schinner dazu bermocht, verſprachen die Vor⸗ 
mauer von Maypland zu bilden, und Fein frans 
zöfifches Heer durch die Alpenpaͤſſe hindurch zu 
laffen. Der jünge frangöfifhe König ließ ſich 
Dadurch nicht ſchrecken: er erneuerte die von feis 
nem Vorweſer eingegangenen Verbindungen » 
mir den DBenetianern,. mit Heinrich VIII und 
dem Erzherzog Earl in den Niederlanden, und 
brach mit einem wohlgeruͤſteten Heer von mehr 
denn 50,000 Dann, dem fhönften und ftärfs 
fien, das noch über die Alpen gegangen war, - 
zu deffen Ausruͤſtung er fih durch willführfiche 
Erhöhung‘ der Auflagen und den Verfauf der 
Suftizftellen, bey der Vermehrung ded Parifer 
und andrer Parlamente mit einer neuen Kams 
mer, bas nötige Ge verſchaft hatte, gegen 
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Stalien auf P. Die bepden bisher gewoͤhnli⸗ 


hen Alpenwege, über die Berge Cenis und 
Genevre, liefen wieder bey Suſa zuſammen: 


und diefen Ausgang hatten die Schweizer mit . 


50,000 Mann befekt, daß es unmöglich ſchien, 


durch diefe Vormauer von Stalien zu dringen. " 
Kranz wußte aber auf einem andern Wege dahin 
zu kommen. Einen Xheil feines Heers ließ er . 
einfhiffen, um in Genua, das damahls Frank⸗ 
veich wieder unterworfen war, zu landen; dann 


Mapland unterhalb des Po's anzugreifen und 
den Schweizern bey Suſa in den Rüden zu fals 
len. Selbft über die Alpen fand er einen neuen 
Weg, wobep ihm Carl von Golierd, Herr von 
Meorette, zum Wegmweifer diente, ein erfahrner 


Fäger, den ihm zu diefem Zweck der Herzog von 


Savoyen aus Aerger über die Schweizer, die 
fein Land gewaltfam behandelten, zugefendet 
j . i hatte, 


p Les memoires de Mes. de Bellay. Paris 


1569 — avec les memoires du Mar, de Fleu« 
rangces et le Journal de Louise de Savoye 
par Lambert. Paris 1765. 7 Voll. ı2. 


P. Matthieu histoire de France suus leıregne 


de Frangois I, Henry II etc. Paris 1651. 
2 Voll. 


— — — — 


— — 


Lettres et Mémoires d’etat sous les regnes de 
Frangois I, Henry Il et Frangois II, redigees 


par G. Ribier. a Blois 1666. 2 Voll. fol. 


Histoire de Frangois premier Roi de France, 


dit le grand Roi et le pere des lettres, Par 


M. Gaillard. a Paris 1766 — 1768. 2 Voll. 
12. ed. 2. corr. etaugm. Paris 1769. 8 Voll, 


12. Deutfch: die vier erften Bänder: Brauns 


fhweig 1767 = 2769. Der erfle von Mein 


. hard, die übrigen von Mittelſtedt. 
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| hatte. Auf dieſem von einem Heer noch nie 
betretenen Wege, auf dem man oͤfters Tirfen 
ausfuͤllen, Felſen ſprengen und durchhoͤhlen 


mußte, kamen die — en doch in unerwar⸗ 


teter Schnelle durch das Thal Barcelonetta und 
Rocca Sparviera, und durch die Paͤſſe von 
Demont und Coni über die Alpen. Ch: die 
Schweizer; darauf nicht gefaßt, fi anderwaͤrts 
ſammelten oder einer ihrer Bundesgenoffen eine 
Bewegung gegen die herandringenden Frans. 
zofen machten, ftanden fie fhon vor Mayland. 
Franz, der mit einem Theil ded Heers zu Lyon 
} zuruͤ geblieben war, eilt nun nach mit, Schnels 
ligfeit giebt: er durch Savopen; Novara öffnet 
ihm die Shore, und zu feinem vorangezogenen 
Heer geſtoßen, lagert er ſich zu Marignano. 


Waͤhrend feines Heranziehens atte Franz 
durch den Herzog von Savopen den Schweizern, 
den ſchon zum Kampf verfammelten ſowohl ale 
den noch heranziehenden, einen Vergleich anbie⸗ 
ten laſſenz ihn nahmen auch bey der. .ungemiffen 
Inge der Sachen Die bereits verfammelten Schwei⸗ 
zer (am 9 Sept, 1515) durch ihre Abgeordneten 

zu Galera, zu Schinners großem Misvergnuͤgen, 
on; Franz verfprach ihnen, und ihren noch herz ‘ 
anziehenden-Waffenbrüdern große Seldfummen: 
| dagegen gelobten fie Frankreich Frieden und 
Freundſchaft bis zehn Jahre nach des gegenwaͤr⸗ 
tigen Königs Tod, entfagten der Veriheidigung 
‚ von Diapland, bedungen aber dem Herzog Mar 
Sforza ein Jahrgehalt aus, und zogen nad 
Haufe. Schinner wandte fi nun, voll Unmuth 
hieruͤber, an die noch auf ihrem. Gesengiehen bes 
Geſch. 351 JZahrh. Bl. 
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geiffenen Truppen aus’&chweiz, Uri und Gla⸗ | 


rus, und bewog dieſe Durch feine feurige Bered⸗ 
ſamkeit, der'&hre, Treue und des Gewiſſens we⸗ 


—⸗ 


gen, den Krieg fortzuſetzen, und die Zuͤricher und 


Zuger von dein geſchloſſenen Vergleich zurückzutre⸗ 
ten, So I er etwa 15— 20,000 Schweizer 
in den Kampf bey Marignano, einem wahren Rie⸗ 


fenfampf von zwey Tagen (amı3 und 14 Sept.), 
und mußte endlich doch den gegen ihm uͤberſte. 


henden, an Zahl nod) einmahl fo ſtarken Franzoe 
fen; das Feld räumen. Die erfte Schlacht, welche 
die Schweizer, ein bis dahin für unuͤberwindlich 
gehaltenesFußvolf, verlohren ; doch zogen fie, etwa 
um die Hälfte weniger, in folder Ordnung nad 
Mayland zurüd, daß die Franzoſen nicht wagten 


.— an 


u... 


ihren Nüdzug zu beunruhigen. Unmuthevoll, - 
verlaffen von ihrem Heerführer und von allem 


entblößt, ohne Sold, ohne Lebensmittel, zer⸗ 


ſtreute fich gleich darauf diefer traurige Meft in 


feine Heimat, und Mapland fiel, Max Sfor⸗ 


za entfagte in einem Vertrag (am 14 Sept. zu | 


N u 


zog die Cardinalswuͤrde und fo viele geiftlihe 


Pfruͤnden zu verfchaffen, bag et 36,060: LUvres 
jährliche Einkuͤnfte haben ſollte. Er ward dar 
auf nach Frankreich abgeführt, wo er (im Fur 


nius 1550) im Privatftande ſtarb. 


Die übrigen Friedensfchläffe folgten .nun- 


allmählig. Mit dem Pabft Fam der Friede ſchnell 


zu Stande, weil er einen Einfall der Franzo⸗ 


fen in den Kirchenftaat beforgte. Franz machte, 


ſich verbindlich, den Kirchenſtaat und das Haus 


a 
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I Medici zu Florenz in feiner bisherigen ‚Gewalt ' 
zu befihügen: der Pabſt dagegen dem König, - 
ihm in der Vertheidigung von Mayland Bep⸗ 
ſtand zu.leiften, und Parma und Piacenza abs 
gutreten. e 2 j 5 


. Mit den Schweizern verzug ſich der Abs 
ſchluß eines vollftändigen Friedens: acht Eans 
tons nahmen die ihnen vorgefhlagenen Bedins 
gungen anz. fünf hingegen (Züri, Uri, 
Schweiz, Bafel und Schafhaufen) vermeiger: 
ten ihren Bepteitt, unftreitig von Schinher und. 
Maximilian dazu bewogen. Sthinner war nad) 

, ber Schlacht bey Marignano zu Maximilian ges - 
flohen, und hatte wahrfheinlid bey ihm den 
Entfchluß bewirkt, die Franzoſen über die Ale 
pen zurücdzutreiben, damit nicht auch noch die 
übrigen Plaͤtze in: Dberitalien an fie verlohren ; 
gehen: moͤchten. Rerdinand von Spanien und 

Heinrich VIII in England waren zu Geldbeye . 
trägen bereit, Schinner führte 15,000 Schweiz 
jer aus den fünf Cantons herbey, die ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bundesgenoffen fiellten auch einige tau⸗ 
fend Dann. Im März 1516 brach Maximi⸗ 
lian mit 30,000 Kriegern nach Italien ein, und 
309 ungehindert bis vor Mayland, deffen Bes 
fehlshaber, Darauf nicht vorbereitet, nahe dars 
an war, die.Ötadt dem Feinde zu übergeben. 

Noch zur glüdlihen Stunde famen 13,000 

Schweizer an, die von Franz I aus den acht 

* &antond, die mit ihm den Frieden abgefchloffen _ 
hatten, in Eile zufammengebraht waren. 

| Schweizer fanden nun wieder gegen Schweizer; 

| dieſer 38— entſchied, u gegen 

j x . 


eg 
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Schweizer zu fechten für etwas Entehrendes 
hielten. Sie erflärten diefed in beyden Heeren, 
und legten ihre. Warfen nieder. - Marimilien 
ändftigte nun, zumahl bey Jeinem Mangel an 
Geld‘, der Gedanfe eines Schickſals, wie es 
ebedem Ludwig Sforza in einem aͤhnlichen Fall 
erfahren hatte; zu feiner eigenen Sicherheit zog 
er fih nah Tyrol zurück, wo fi feine undes 
zahlten Truppen zerftreuten. Mayland war 
frey, und die übrigen Friedendverträge Famen - 
nun nad und nad) zu Standes zuerft zu Frey⸗ 
burg mit den Schweizern und ben Zugewandten 
(am 29 Novemb. 1516) der ewige Friede, ein 
Vertrag, der allen ibm folgenden Verträgen 
mit Franfreih zum Grunde lag: „die Altern 
Handelsfreyheiten der Schweizer in Frankreich 
werden beſtaͤtigetz die Cantons zuſammen er⸗ 
halten 700,000 Goldkronen zur Zilgung ihrer 
bisherigen Forderungen, und jeder Canton ers 
hält in Zufunft ein Jahrgehalt von 2000 Fran⸗ 
ken; eben fo viel dad WBallifer, Sand; und aufs 
‚ferdem werden unter den Abt von Et, Gallen, 
die Toggenburger und die Städte St, Gallen 
und Mühlhaufen noh 2000 Franfen vertheilt; 
zur Beylegung des Streites über die italienifchen 
Vogteyen, wird das Eigenthbum von WBellenz 
den drey Walditädten beftätiget, den ſaͤmmtli⸗ 
chen Bantonen und Graubändnern bleibt aber 
frepgeftellt, entweder die eroberten Thäler Velt⸗ 
Sin, Eleven, Lauis, Luggaris, Mendris und 
Meinthal zu behalten, oder 300,000 Kronen 
‚ anzunehmen, ‘ J 


Mit welchen Hofnungen konnte nun Bene⸗ 


N 
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: dig allein noch mit dem Kayſer im Krieg blei⸗ 


ben? Unter der Vermittelung des Erzherzogs 
Carl, der ſeit kurzem König von Spanien ge⸗ 


worden war, gab Maximilian Verona zuruͤck, 


und die Venetianer bezahlten an ihn 200, 000 
Ducaten und am Frankreich 300,000 Thaler, 
die ihm einſt Ludwig XII geborgt hatte. Auf 
dieſe Bedingungen, die ſchon im Decemb. 1516 


zu Bruͤſſel verabredet worden, wurde 1518 der 


Friede abgeſchloſſen. 


In dem Frieden zwiſchen Carl von Oeſter⸗ 
reich, jetzigem König von Spanien, und Franz I 
(zu Noyon 1516) wurde der Streit wegen Na⸗ 


varra in den Weg Rechtens vermiefen; werde 


ev auf diefe Weife nicht entfchieden, fo follte 
Sranz berechtiget fepn, dem König von Navar⸗ 


‚ra, Albret, mit bewaffneter Hand beyzuſtehen. 


In den drey Fahren der allmählig gefchlofs 
fenen Kriedensverträge traten die Hauptperſo⸗ 
nen, welche fich gegen einander auf den Kriegs⸗ 
fhauplägen angeftvengt hatten, nah und nach 
ab, und wurden durch andere Megenten erfeht: 
udwig XII (geft. 1515) durch Franz I, Ferdi⸗ 
nand in Spanien (gef. 1516) dur Carl 1, 
der Kayſer Marimilian (geft. 1519)’ dur) Earl 


‚von Spanien, ald deutfcher Kayfer Earl V, 


denen die Ereigniffe unter der Regierung ihrer _ 
Vorweſer zu heilfamen Lehren ‚hätten dienen 


| Die erften Vergroͤßerungsverſuche, ſo viel 
Blut ſie auch gekoſtet hatten, waren zwar großen⸗ 


Ar 
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theils mislungen. Doch hatte man die Macht 
der ſtehenden Armeen und der Artillerie, und 


die Wichtigkeit der Buͤndniſſe kennen gelernt, fo 


: wie den Fehler einer allzugroßen Ehrlichkeit und 


Dffenheit in der Politik, und den Nachtheil übel 


geordneter Finanzen. Ferdinand von Spanien, 
hatte durch fein Schleichen den offenen und vors 
lauten Carl VILL allerwärts, wo er mit ihm 
zuſammentraf, überliftet, und der'treulofe Fur 


lius II den treuherzigen und ehrlichen Ludwig 


‚ XI wiederhohlt bintergangen. Der Mangel 
an baarem Gelde hatte oft die beften Plane vers . 


eitelt und die Heere in ihrem Fortfchreiten plößs 


lich aufgehalten. Die bemerften Vortheile ber 


nußte allerdings die nächfte Generation bey ihr 


‚ ven Kriegen; man vermehrte die ftehenden Ars 


29 


meen, und führte immer mehr den Gebraud 


des groben Gefchüßes ein: aber die Fehler der 


erften Vergroͤßerungsverſuche vermied man nicht; 


Dur ah Sa —— 


man verſaͤumte noch lange die Finanzen, man 


fah noch fange nicht den Werth und die Vortheile 


der Chrlichfeit bey Verträgen ein: die franzds 
ſiſche Politik behielt noch lange ihren offenen 


und lauten, und die fpanifche ihren ftillen, - 


ſchleichenden und Hinterliftigen Chararter, den 


. fie von Anfang an gehabt hatte, 


Was Carl dem Kühnen nicht gelungen mar, 


mit den blühenden Burgundifhen Staaten ans 


dere große Sänder zu verfnüpfen, das gelang 


ſeinem Ürenfel Carl (in Sponien I, in Deutſch⸗ 


land V), der die wichtigften Jänder von Europa 


durch feine Regierung, verband. Das Gluͤck 


hatte ihm herrlich vorgearbeitet. Durch die Vera 


— — 





Süfeitung 87 


maͤ Kung der burgundiſchen Maria, Carls des 


J 


Kuͤhnen Tochter, mit dem Oeſterreichiſchen Erz⸗ 


herzog Maximilian, waren ehedem die burgun⸗ 


diſchen Staaten an das Haus Oeſterreich gekom⸗ 


men, das ſchon in Deutichland flarfe Befizuns 


gen hatte, und durch die deutſche Kayferfrone - 
möächtig und angefehen mar. Deilo.gemeigter 
ließ fih Ferdinand der Katholifhe in Spanien 
finden, feine jüngere Tochter mit. Maximilianz 


Sohn, Philipp dem Schönen, dem Exhen des 
blühenden Burgund, zu-vermählen, Nun. fügte 
es fi, daß der einzige männlihe Erbe Ferdis 


nands und der Sfabella, der fpanifche Infant 


Sohaun, fo wie die ältefte Infantin, die Kö 


. nigin Sfabella in Portugal und ihr Sohn Mi⸗ 


| 
’ 


« 


chael noch var der Königin von Caſtilien, Iſa⸗ 
bella, flarben, und: blos jene. jüngere Infan⸗ 
tin, "mit dem Defterreihifchen Philipp vermählt, 
oder, da fie ihr Gemuͤthszuſtand zur Regierung 
unfähig machte, ihr Sohn Earl dir die Throns 
folge in Caſtilien übrig blieb. Unter Carl (I 
oder V) kam daher eine unermeßliche- Laͤnder⸗ 


maſſe zufammen. Bon feinem Water erbte er 


die_ veihen und bfühenden Niederlande; von 
feinem Großvater, Ferdinand dem Katholifchen, 
ganz Spanien (Aragonien, Eaftilien, und das 


‚von Ferdinand eroberte Navarra), in Stalien 


Neapel und Sicilien (mozu Carl V felbft noch 
Mapland und das Lebergewicht Aber alle Staas 
ten von Stalien ſich erwarb); nad) dem Tod feis 


50 


ned Grosvaters, Maximilian, erhielt er die. 
deutfche Kapferfrone, :und gelangte er auf viele - 


Sabre bin in den Genuß der Defterreichifchen 


Staaten, (doc ohne Ungern und Böhmen); 
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mit Caſtilien erbte er ſchon in America die terra 
firma, und unter ihm wurden noch dafelbft 
große Rapferthümer, Mexiko (von 1519 121), 
- Peru und Ehili (von 1523 « 1541) erobert, von 
denen ihm große Reichthümer zufteöhmten. Die 


Spanier hatten den alleinigen Handelnach Wells - 


indien; die Niederländer (in Burgund) erhiels 


ten unter ihm faft Ausfchlugmeife den Mord 


und Oſtſeehandel; der Beſitz von Neapel und 
Sicilien hätte feinen Unterthanen den ganzen 
Sevantes Handel geben koͤnnen . Wäre ed zu 


vermundern gemwefen, wenn Carl V bey dem, 
Befik einer folhen Macht fi den folgen Plan 


hätte beygehen laffen, Europa zu beherrſchen? 


4 The History of the re of the Empereur 
. Charles V. by W. Robastson. Lond. 1769; 
3 Voll. 4. deutſch; 3te umgearbeitete Ausg. von 


J. A. Remer. Braunfhw. 1792 » 1796. IB. . 


&. die übrigen f. bey Spanien. 
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.JI Das Haus Defterreich im 
Uebergewicht. 





Er ſte Periode der Oeſterreichiſchen Ueber⸗ 
| macht, unter Carl V und Philipp I, 
| " von 1519 2 1669 r, 


— 
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| E⸗ war ein gewagter Schritt der deutſchen 
Staͤnde, daß fie einen fo laͤnderreichen König | 
nach Marimilian’d I Zod (1519) zuihrem Hays - 
fer wählten. Sie ſelbſt fühlten ed, und fuchten 
die Schutzwehr der deutfchen Freyheit in einer 
Wahlcapitulation, unter welcher fie ihm ihre 
Krohe übergaben. Nur wie balb würde dieſer 


r Pauli ı»vii (fl. 1552) historia (1494 = 
546, die Jahre 1498, 1613, 1521 = 1627 
blos im Auszug). Florent. 1548, fol. . 

Dan. Winzenberger's (von Grim) wahrs 
hafte zeisiste von 1500 = 1585. Dresden 
198 er 


Guil. Paradini Burgundi (ft. nad) 1583) me- 
F  . moriae nostrae -libb. %. (von 3515 = 1544). 

| Lugduni 1548. fol. | | 

' Giovambatista Adriani Gentilhuomo Fio- 


ee 


rentino, istoria de suoi tempi (von 1536 = 
1573). Firenze 1583. fol. Venez. 1587. 3 
Voll. 4. | 

‚, Marco Quazzo Historia di tutti i fatti degni 

| di memoria nel mondo successi 'dal 1624 si- 
no al anno 1549. in Vinet. 2540. 8. nuovam. 

- reviste e corrette in Vinef. 1549. 8. 
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ſchwache Damm, bey dem Mangel an Wereinis 
gung der deutfchen Fürften, von der raftlofen 


Thaͤtigkeit des mächtigen und ehrfüchtigen Kaps 
92 ſers durchbrochen geweſen feyn, wenn hicht glück 


licher Weiſe die deutſchen Fürften durch den Bors 
zug, den fie ihm vor feinem Dlitbewerber um 
die deutfche Krone, Franz Lin Franfreich, eins 
raͤumten, die ganze Eiferfucht des letzten gegen 
ihn gereigt ‚und den Entſchluß in ihm befchleus 
nigt hätten, Carl V, der über ihn fo ehrenvoll 
bervorragte, zu demüthigen. 


Franfreich war durch feine geograpbifche und 
politifche Lage zu einer Oppofition gegen bie ſpa⸗ 
nifhe Uebermacht vor allen Staaten gefchidt, 
Ueber Mayland, das Franz, und über Neapel, 
dad Carl beſaß, über den franzöfifhen Beſitz des 
Herzogtbums Burgund, die Lehnsherrlichkeit. 
von Flandern und Artoid, über das dem Hauſe 
Albert von Spanien weggenommene Navarra 
20. noch nicht völlig einverftanden; konnte ed 
Frankreich nie an einem Vorwand-fehlen, Spas 
niien, fo bald es wollte, anzugreifen. Sein ges 
genwärtiger König, Franz 1, ehrfüchtig und nad 
dem ya eines Eroberers dürftend, und mit 
der Zapferfeit. eines gemeinen Kriegers auch 
Kriegswiſſenſchaft und Feldherenfenntniffe vers 
bindend; im’ Befig eines großen Reichs, das: 
reiche Hülfsquellen gu einem langen Kampf bes 
ſaß; umgeben von einem Adel, der fich fon 
lange an den Krieg gewöhnt hatte, und gegen⸗ 
waͤrtig, da feine Bretagner und Burgunder mehr 
zu befriegen waren, ein neued Kriegstheater, 
ſuchte;  feit 1516 im ewigen Bund mit den 


nn. 
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Schweitzern, die ihm ein unübermwindliches Fuße, 
volk flellten; dabey auf feiner empfindlichiten 
Seite, feinem Ehrgeiß, angegriffen — wer 
hätte größeren und vielfacheren Beruf haben 33 
fönnen, fich der fpanifchen Macht zu: midere 
feßen 2. — —— 


2— 


— 


NMrur Frankreich war dabey zu bedauern. 
Es gieng einer gluͤcklichen Periode entgegen, 
wenn ed Friede und Ruhe behielt, Durch die 
wahrhaft väterlihe Regierung Ludwig's XII 
' war der Sandmann durch Ackerfleiß, der Staͤd⸗ 
ter Durch Künfte und Gewerbe zu einigem Wohl⸗ 
fand gefommen: fie hatten leichte Abgaben, ges 
noffen die Früchte ihres Fleißes, und diefer Ges 
nuß reitzte fie zur beſtmoͤglichſten Benutzung ih⸗ 
res Eigenthums und ihrer Kunſt. Die Bevoͤl⸗ 
kerung hatte ungemein zugenommen, daß die 
Wunden der ehemaligen Normännifhen Kriege 
beynahe vermachfen waren. Jetzt riffen fie Ehr- 
geis und Vegierde nach einem Ländererwerb in 
Stalien von neuem auf. Um die Koften zu fols 
wen Kämpfen zu erfhwingen, mußten, was 
feit zwanzig Sahren-unerhört gewefen war, die - 
‚ Auflagen erhöhet werden, und da diefed Mittel 


sa Histoire de Frangois premier — par M. 
Gaillard, Paris 1766 -. 1769. 7 Voll. 8. 
(deutfch. Braunfchw. 3767 : 1769. 8. von Meins 
hard B. ı,. die folgenden von Mittelftedt); 

| die übrigen ſ. bey Frankreich. 
| Mémoires de Mart. et Guill. Bellay Lan- 

| gey. Paris 1569. fol. mis en nouveau style 

| par Mr._P’Abbe Lambert. Paris 1765. 7 

| -Voll. 8. Sie gehen von 1613 5 1647. 

| —F 
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nicht hinreichte, wurden, nach des Kanzler 


Duͤprat's Rath, ſogar die Gerichtsſtellen, die 
noch Ludwig XII vom Verkauf anſehnlicher Ci⸗ 
vilſtellen ausgenommen hatte, verkauft, und 
der allgemeine Dienſthandel eingefuͤhrt, der bis 
auf die franzoͤſiſche Revolution fortgedauert hat. 


Zum Kampfgehuͤlfen haͤtte Franz J am lieb⸗ 
ſten England gewaͤhlt, das ſchon von Anfang 


an durch ſeine innere Kraft vor allen chriſtlichen 


Staaten dazu geſchickt geweſen, und es im Fort⸗ 


gang immer mehr geworden waͤre, nachdem ſich 


Heinrich VIII unter dem Widerſpruch des Pab⸗ 


ſtes von der Couſine Carls Vgeſchieden hatte, 


Auch forderte ihn Franz I gleich von Anfang 


anzu einer folhen Xheilnahme auf. Aber vors 


fihtig » fehüchtern zog Heinrich VIII die Neutra⸗ 


lität vor, und Launenvoll wollte er das Recht 


behalten, fih, für men er wollte, in Zufunft 
zu erflären, um dem dad Uebergewicht zu ges 
ben; und fo oft’ er fi in den langen Kampf 
der beyden Nebenbuhler mifchte, fo gefchah es 


jedesmahl, blos um zu glänzen. * 


34 


Nach England blieben Franz J nur zwey 


Maͤchte zu einer ernſtlichen Oppoſition uͤbrig, 


der Grosſultan und die Proteſtanten, ſo gern 
er auch der Verbindung mit beyden ausgewichen 


wäre. Denn alle übrige Staaten von Europa 


waren zu, Kampfgehülfen nicht geſchickt. Die 


“ 
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Staaten von Stalien zu ſchwach und zahlreich, 


und von viel zu verfchiedenartigem Intereſſe, zit⸗ 
terten vor Carl und, feinem Gegner und fuchten 
fi zwifchen beyden durchzuſchleichen; die Paͤbſte 
in der Rothwendigkeit, beyde Rebenbuhler zu 


t 
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| fhonen, mußten einer Kraft» und Nachdruckslo⸗ 
fen Standflugheit nachgehen, fo wenig ihnen 
auch die fpanifhe Uebermacht in Italien gelegen 
war; Portugal, troß feiner Bluͤthe, fand im 
Frieden mit Spanien fein Intereſſe, weil es dem 
ſpaniſchen Riefen nicht gemarhfen war und von: 
ihm ald Nachbar zu ſtark bewacht wurde; der 
| Norden endlih, ohnehin zu weit vom Krieges 
fhauplag entfernt, war noch nicht. vegenerirt 
und mit fich ſelbſt genug befchäftiget. 


-- Der Grosſultan dagegen war der geſchick⸗ 
teſte und natürlichfte Bundesgenoſſe, den 
Franz ſich wählen Fonnte t, Nicht in dem Fall, 
Th gegenfeitig zu berühren, was bey Werbüns 
‚deten ſelten iſt; die Pforte dagegen nad) ih⸗ 
ter geographifhen Sage im Stande, Carl V 
von drey Seiten, zu Waſſer und zu fand, ans 
zugreifen; dabey im Zenith ihrer Macht, im 

- Befiß der furchtbärften Flotte, mit der: ſich Feine 
andere meffen Eonnte, und beherrfeht von dem 
größten und Fühnften tuͤrkiſchen Kayfer, Soli⸗ 
man den Prachtliebenden! Dennoch zauderte 
Franz I.lange, ihn zum Kampfgehülfen anzu⸗ 
tufen(bi8 zum. Jahr 1536), weil man damald 35 
‚No ein Vuͤndniß mit dem Feind.der Chriftene 
heit ald 'entehrend für einen -chriftlihen Mo⸗ 
narchen anfah. u * 





t Anger. Gislen. Busbequi legationis 
Turcicae ep. IV. acc. Solymanni legat. ad 
I Ferdinandum, Antwerp. 1595. Histoire de 

la vie de Solyman II par Carl. Ancillon, 
Rotterd. 1706. 8 a 
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Demnach blieben Franz I nur die Proteſtan⸗ 
ten zu Kampfgehülfen übrig; und- ob er fi 
glei in. feinem Kerzen ald zu Freyheitsſuͤchtig 
haßte und daher in feinem Meich verfolgte, und 
fie ihm auch eben deshalb nicht geneigt waren; 
fo mußte er doch aus Noth ſich durch Verbin⸗ 
‚dungen mit ihnen zu verftärfen fuchen, und er. 
hielt von. Anfang an feine Gefandten unter ih⸗ 
nen. Doc waren fie zu keiner Hauptrolle, ſon⸗ 
dern nur zu einer Nebenrolle zu gebrauchen, 
Zwar fonnten fie im Befig der eingezogenen. Klo: 
flergüter die Koften eines langen Kriens ohne‘ 
große Schwierigkeit beftreiten, und fchritten eben. 
darum raſcher in ihren Unternehmungen vor 
wärts, als ihre Fatholifchen Reichsmitſtaͤnde, die. 
des Kayfers Sache führten. Dagegen aber hiens | 
gen.fie zu gemeinfchaftlihen Unternehmungen 
nicht feit genug zufammen, und waren aud zu 
Planen außerhalb der deutfchen Graͤnzen nicht zu 
brauchen: nur in Deutſchland Fonnten fie der 
Kayſer hindern, niht mächtiger und unumfchränft 
zu werden; fie Fonnten nur durch den Kampf mit, 
ihm feine Kräfte theilen. : Und diefe Nebenrolle 
bat’das proteftantifche Deutfchland gut gefpielt: 
aus lauter Eiferfucht gegen Die Eapferliche Leber: 

macht, arbeitete ed unabläffig darauf bin, Carls V 
Macht und Rechte einzufchränfen, und befeftigte 
dadurch feine freye deutfche Werfaffung. — 


36 Wenn nun gleich hauptſaͤchlich nur Frank—⸗ 

reich, Deutſchland und die Pforte zuſammen⸗ 
wirkten, Oeſterreich von einer uͤbermuͤthigen 

Oberherrſchaft zuruͤckzuhalten, ſo nahm doch 
auch England und Italien an dem Kampf, Pe⸗ 
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riodenweis einen groͤßern oder geringern An⸗ 


theil, und es bildete ſich dadurch der neuere all⸗ 
gemeine Staatszuſammenhang, durch welchen 
nach und nach zuerſt der Oſten, Suͤden und 
Weſten von Europa, und ſeitdem ſein Norden 
regenerirt war, ganz Euͤropa ein einziger poli⸗ 


tiſcher Körper ward, deſſen Theile alleſammt 


es ſeitdem fuͤhlten, wenn einer von ihnen eine 
merkliche Erſchuͤtterung erlitt. Seit dieſer Zeit 
hoͤrte die Eiferſucht der Hauptſtaaten auf ein⸗ 
ander und das Veſtreben nicht mehr auf, kei⸗ 
nem eine uͤberwiegende Uebermacht zur Unter⸗ 
druͤckung anderer einzuraͤumen. 


Ja ſelbſt' der Weltzuſammenhang erhielt 
durch die Theilnahme Soliman's des Großen, 


den Vund ſeinen Bruder Ferdinand in Europa 
und Afrika zu Waſſer und zu'Land beunruhigte, 
verfeßte er auch zu zwey verſchiedenen Zeiten, 
den Krieg in das Herz von Afien, und entei 

dem perſiſchen Reich (zmifhen 1535 - 1535 

Taurid und Bagdad, erbentete (zwiſchen 18482 
1555) die aufgehauften Schäße der .Sophi-in 
Perfien und die großen Niederlagen und Reichs 


‚an dem Kampf mit Carl dem V eine neue groͤ⸗ 
ßere Ausdehnung. Während Soliman Carl 


thämer von Ormus, um .diefelbe Zeit, da Hus - 


maiun, der von den Patanen Vertriebene mons 
goliſche Kayſer in Hindoftan "die Gaftfreünds 
(haft des, Perfifhen Schah Thamasp anflehete: 
Durch art V hieng Afrika und: America, und 


eng zuſammen. 
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Den erſten Act des langen Kampfs zwi⸗ 
ſchen Carl V. und Franz I (von 1521 » 1526) 


befhleunigte die Wahl des erftern zum deutſchen 
Kapſer, die der legtere auf fih zu lenken ge⸗ 
fucht hatte. Franz fühlte feinen Stolz; gefränft, 


daß ein blutjunger Fürft ibm, der doch ſechs 


Jahre älter war, vorgezogen und in Vortheile 


gefegt worden, Die gerade ihm zunaͤchſt nachthei⸗ 


lig werden mußten. Als deutfcher Kayſer war 


nun Carl Lehnsherr von Mayland, um dab 


Franz I buhlte; als diefer Eonnte er mit einer 


mäßigen Politif Deutfchlands ganze Macht ger 
gen Sranfreich lenken; als diefer hatte ex den 


meiften Zulauf‘ auf deutſchen Werbepläßen. ' 


Sein gereigter Ehrgeitz wollte fih an ihm rei- 
ben. Um aber nicht der angreifende Theil zu 
feinen, wiegelte Franz zwey Fürften gegen 


— — — — 


Earl V auf; den kleinen Fuͤrſten von Sedan, 
„den Herzog Robert von der Mark, und den 


- König von Navarra, Heinrich von Albret, und 


unterſtuͤtzte bepde Schwaͤchlinge mit einem frans 


zöfifchen Heer. 


) Der Beyſtand, der dem jungen König von 


Navarra geleiftet wurde, ließ fich rechtlich ver 


theidigen. Am Xractat zu Nopon (1516) mar 
er Franz I auf den Fall vorbehalten morden, . 
daß der Streit.über: das jenfeitige Navarra, dad. 


Ferdinand dem König Johann von Albret weg⸗ 


 . genommen hatte, nicht. auf dem Wege Mechtend 
ſollte ausgemacht werden: und gegenwärtig 
fehten der ſchicklichſte Zeitpunkt dazu zu ſeyn. 


Gaftilien mar im Aufftand und Carl abweſend, 


um fi zum deutſchen Kapfer kroͤnen zu laſſen. 


Arago⸗ 
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Aragonien forvohl als Saftifien waren über ih 
- ren jungen König erbittert,; weil er die Stände 
beyder Reiche geringfchäßig. behandelte und ihre 
' zum Theil fehr wichtigen Rechte umzuftogen 
Y drohte, Während der Abweſenheit deffelben er⸗ 
griffen daher Burgos, Segovien, Madrid, Xos 
ledo, Salamanca, furz die Stände aller dev 
Provinzen, die in die Santa Junta zufammene 
getreten waren, die Waffen für ihre Rechte, 
und dem Sardinal Hadrian, dem Sarl die Reiches 
verwaltung übertragen hatte, fiel e8 zu ſchwer, 
fie zu beruhigen. Sn diefem Augenblick erfchien 
das franzöfifche Heer unter Lesparre, Jauftec’s 
Bruder, über den Pprenden, und innerhalb 
vierzehn Tagen ift Navarra für feinen König 
zurückerobert.. Im Vertrauen auf fein bishe⸗ 
riges Glüc dringt er auch in Eaftilien eint aber 
hierdurch war ed auch auf einmahl vorüber, 
Die Gegenwart ded Feindes vereiniget ploͤtzlich, 
was bisher getrennt und im Streit gemefen 
warz. das franzöfifche Heer hält die Heftigkeit 
des fpanifhen Angriffs nicht aus, und wird 
vom Vicekoͤnig Hadrian wieder glüclich über die 


Pyrenäen zuruͤckgetrieben. 


Mittlerweile hatte auch Robert, der Fleine 
Fürft von Sedan und Vouillon, feine Rolle 
ausgeſpielt. Er hatte dem Kayſer auf dem 
Reichstag zu Worms einen frechen Fehdebrief 
wegen deffen vorgeblichen Eingriff in feine Sou⸗ 
peränetätsrechte zugefchickt, weil die Regierung 
- in den Niederlanden die Appellation eines feis 
ner Heinen Vaſallen gegen ein in Bouillon ges 
faͤlltes Urtheil angenommen hatte (mas die Nies 

Seſch. d. Flept. Jahrh. B. J. 7 | 
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98 I: Uebermacht des Hauſes Defterreich, 
derländifhe Regierung unbedenklich fand, da 
Mobert unter dÖfterreihiihem Schutze fand). 
Sedermann las in der höhnifchen Herausforde⸗ 
rung franzöfifche. Aufwiegelung, zumahl da dem 
Herausforderer geftattet war, in Sranfreid 
Truppen zu werben, und er von einem franzd- 
ſiſchen Huͤlfsheer unterftüht in $uremburg eine 
fiel. Aber der Uebermuth war bald gedemüthi- 
get. Die meiften feſten Pläbe des Fürften war ' 
ren in furzer Zeit. vom Grafen Naſſau, den : 
der Kayſer gegen ihn fchicfte, weggenommen, 
und der Fleine Abentheuerer gezwungen, die 
Gnade des Kayſers anzuflehen, die ihm aud | 
bewilliget wurde, ! 


Während diefer Worfpiele. fuchte Heinrich 
VII den Frieden zwiſchen beyden Mächten zu 
vermitteln; aber zu parthepifch hingeneigt auf 
Carls V Seite, der fhon feinen Günftling, den 
. Minifter Wolſey, für fih gewonnen hatte, daß 
Franz den Frieden unter den ihm angetragenen 
Bedingungen nicht annehmen Eonnte. "Die. 
Waffen follten entfheiden. Nun eilte Wolfey 
zu dem Kayſer, ehe er nad Stalien aufbrad, 
nah Brügge, und ſchloß mit ihm das geheime 
Buͤndniß ab, durch das er feinen König anhei⸗ 
ſchig machte, die Verlobung feiner. Tochter mit 
dem Dauphin aufzuheben und fie dem Kapfer 
zur Gemahlin zu geben, und Sranfreich feind⸗ 
fih anzugreifen. Wolfen bedung fi) dagegen 
u der nächften Erledigung die päbftliche Würs 
e aus, ne 


-. Auch Leo X war in diefer Zwiſchenzeit in 
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Stalten gefchäftig geweſen, aus der Uneinigfeit 


der bepden-Nebenbuhler Vortheile für ſich zu- 


ziehen, weshalb er auch’ mit beyden zugleih unz 
terhandelte. Franz fchlug ihm ab, Parma und 
- Piacenga, das er ihm abgenommen hatte, zu⸗ 
ruͤckzugeben, und feine Provifionen im May⸗ 
laͤndiſchen zuzulaffen: Carl dagegen bemilligte 
‚ ihm alles, was er zu erhalten wuͤnſchte, wofür 


er für ein Buͤndniß unter den kleinen itartenis 
hen Fuͤrſten ſorgte, um in Verbindung mit 


dem Rapfer Die Franzoſen aus Mayland zu vers 


treiben. Schon am 8 Map 1521 war er mit 


dem Kayſer im Reinen, , — 


Ohne ſich alſo mit dem Heer, das Franz an 
die Schelde geſchickt hatte, lange aufzuhalten, 


verſetzte der Kapfer ſogleich den Krieg nach Ita⸗ 
lien, feinem Hauptſchauplatz. Als der Kampf 


Seiten umwickelt, und von allem Beyſtand ent⸗ 


bloͤßt. Schottlands Hülfe, mit dem er in Vers 


bindung ſtand, war unbedeutend, Venedig une 


ſicher, Geldern ſelbſt hülfsbedürftig, Fein Deuts 
ſcher und italieniſcher Kürft in der Sage und Vers 
feffung, daß er etwas für ihn. thun konnte. 


‚ Dennoch hätte er nicht zittert dürfen, wäre 


nicht durch Hofraͤnke fein Sautree, Statthalter 


von Mayland, gelähmt worden. - Nun aber 
unterfchiugen ihm die Ränfe der Königin Mut⸗ 


“ter, .Souife vorn Savoyen, bie ihn haßte, im 
geheimen Sinverftändnig mit dem Finanzminie - 
‚fer, die 300,000 Ducaten, welche ihm ber Koͤ⸗ 


7° 
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beginnen ſollte, war Franz ſchon durch die Raͤnke 
des Pabſtes Leo und die feine Politif-des ſpanie 
ſchen Kanzlers Mercurino Gattinara von allen 
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nig zur Fuͤhrung des Kriegs verſprochen hatte; 
er konnte nun feine Soldaten nicht "bezahlen. 
Dennoch würde er ſich durchgeholfen haben, hät: 
ten ihm nicht die Raͤnke des Cardinals von, Sit: 
ten feine 12,000 Schweizer entzogen, und das 
Schweißercorps bey dem Fapferlichen Heer erhals 
ten. Die Eidgenoſſen gaben nie zu, daß Schwei⸗ 
zer gegen Säweizer fämpften. Da nun im ges 
genwartigen Kriege der: Fall hätte eintreten 
müffen, 'da in beyden .Heeren Schweizer dien⸗ 
ten, fo wurden fie zu-gleicher Zeit aus bepden 


* 
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von ihren Obern abgerufen. Nun kamen aber 
dieſe Abrufungsbefehle blos an die Schweitzer 


bey dem franzoͤſiſchen Heer, da der Cardinal 
von Sitten die damit an das Fapferliche Heer 
abgefendete Voten zuruͤckhielt: die Schweizer 
zogen alfo au nur von dem erftern ab und blies 
ben bey dem lektern. So gegen die Kapferlis 


chen geſchwaͤcht mußte Lautrec fih dor ihnen von 


einem Drt zum andern zuräcdziehen: im No» 
vember (1521) ftand er ſchon ohnweit Venedig. 


Ohne Mühe nahmen nun die Kapferlihen Mlap- 


land, Lodi, Pavia, Parma, Piacenza, Como 
und andere Pläbe; den Franzoſen blieb nur 
Cremona, Genua, Wleffandria, das Schloß zu 
Mapland nebft einigen unbedeutenden. Schan⸗ 
‚gen. - | | Zu ee 


Bey der Botſchaft von diefem glücklichen 
Erfolg der kayſerlichen Waffen fiel Leo X vor 
Freude in ein Fieber, das fhon drey Tage nach⸗ 
her (am ı Decemb. 1521) den Tod über ihn. ges 
bracht hatte. Doch ‚änderte dieſer Sterbefall 
in dem bisher befolgten ‚Kriegäplan nichts, DR 
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J 1. von isig⸗ 1559. 10 
ſchon am.g Januar 1592 der vormahlige In⸗ 
ſtructor Carls V, Hadrian VI, an Leo's Stelle 
1 Pabſt gewaͤhlt war, der mit aller u. 
keit des Kayſers Parthey hielt. ne 


fautree8 {age ward immer bedrängter. 
Zwar erlaubten ihm die Schweißer, erbittert 
' zer. Gittens. Ränfe, um das Gefhehene, fo 
' weit es möglid war, ‚wieder gut zu machen, in 
ihren. Cantons freye Werbung, und er brachte. 
‚in kurzer Zeit wieder 16,000 Schweißer zufams 


— —— 


men, mit denen er fein Heer verftärfte. Aber er 


immer fehlte e8 ihm 'nodh am Nothwendigften, 
an Geld, zur richtigen Auszahlung ihrer Loͤh⸗ 
nung, ‚daß fie endlich bey dem Mangel, der. fie 
drückte, entweder Geld, oder ihren Abfchied, 
‚oder ein Treffen verlangten. Lautree blieb feine 
Wahl; er mußte in dem lektern, feiner ſchlech⸗ 


ten Stellung ohnerachtet, als feinem.einzigen 


Rettungsmittel (am 13 April 1522), bey Bis 
cocco fein Heil verfuhen, und verlohr die 


Schlacht. Zwey Tage nad) derfelben trennten . 


fi) die Schweißer von den Franzoſen und be- 
"gaben fih nah Haufe; die lekten Pläke, die 
den Sranzufen von ihren frühen Eroberungen 
noch übrig geblieben waren, giengen verlohren; 
Franz Sforza II wurde unverzüglich wieder in 
fein Herzogthum Wlayland eingefekt, und die 
Venetianer, die letzten Wundesgenoffen der 
Freanzofen, find genöthigt mit dem Kayſer Fries 
den zu machen, und auf feine Parthey überzus 
treten. Franz ftand nun von allen Bundesge« 
noffen und jeder Art von Beyſtand verlaflen, 
feiner eigenen Kraft und Huͤlfe allein heimgege⸗ 
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ben da, Seine Feinde dagegen waren an Zahl | 
-gewadhfen. Ihnen waren Benedig, Florenz, | 
- Genua, der Herzog von Ferrara, der Mark⸗ 
graf von Mantua beygetreten; fogar Heinrich 
‘VIII ruͤſtete fich jeßt ernſtlich, Franfreich zu 
Waſſer und zu Lande anzugreifen, nachdem 


Wolſey — vor furjem gegen Earl V, weil er 


ihn bey der fetten Pabſtwahl vergeffen hatte, 
ſehr aufgebraht — nun wieder an des Kayſers 
Sntereffe durch die Vertröftung auf’ die nächte, 
bey Hadrians Alter wohl nicht weit entfernten - 
Pabftwahl gefeffelt war, Der von allen Sei⸗ 
ten bedrohete Franz m ‚vde durch die Gefahren, 
die über ihm ſchwebten, auf einmahl zur Thaͤ⸗ 
tigfeit aufgeregt; er hätte auch bey einem wei⸗ 
fen Gebrauch feiner Hülfsfräfte nicht verzweis 
feln dürfen? zum Unglüd aber ließ er fi) von 
den Ränfen feiner Diutter, Louife von Savoyen, 
dem Ungluͤck Frankreichs, beftricken, durch die ° 
ihm einer der erften Feldherrn zu einer Zeit ver⸗ 
lohren gieng, da er ihn am erften bedurft hätte, 


’ — — 


Louiſe von Savoyen war auf den Conetable, 
Carl von Bourbon, wegen der verſchmaͤheten 
und mit Hohn erwiederten Erklaͤrung ihrer Liebe 
unverſoͤhnlich erbittert, und beraybte ihn im | 
Einverftändnig mit dem Kanzler dü Prat der -ı 
Güter ihrer Nichte, feiner verftorbenen Gemah⸗ | 
lin Sufanne von Bourbon, die ihm fhon im | 
Ehecontrart gefchenft und in ihrem Xeftament | 
aufs neue zugefichert worden. Die Tante machte 
an die Erbſchaft die ungerechteften Anſpruͤhe 
und der Kanzler, ein wahrer Diener der Unges _| 
vechtigfeit, ſprach fie ihr, felbft unter ded Kös - 
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nige Beguͤnſtigung durch einen Parlamentss 
fhluß zu. Vom Unmuth über das erlittene Une 
recht ließ fi der Conetable von Bourbon, des 
erſte Feldherr feiner Zeit, verleiten, beym An⸗ 
fang des neuen Feldzugs aus den franzöfifchen 
Dienſten in die des Kayſers unter allerley glans 
zenden Ausfichten, feldft unter der. Hofnung - . 
: feiner‘ zwepten Bermählung mit des Kayſers 
Schweſter, der vermittweten Königin von Por⸗ 
tugal, Eleonore, zu treten. ' | 
Bonnivet, ein gewandter Hofmann, des . 
‚Königs und feiner Mutter Liebling, aber fein. 
Feldherr, führte nun das franzöfifche Heer nach 
Stalien. Zwar war er den Fapferlichen Heerz 
führern, Earl von Lannoy, VBicefönig von Mens | 
pel, Earl von Bourbon und dem Fühnen Pefee 
ra, bey weitem nicht gewachlen: doc hielt er 
fih, von andern tapfern Kriegen (wie von 
Bayard, dem Riter ohne Furcht und Tadel) 
mächtig unterflüßt, bis zu der blutigen Schlacht . 
bey Romagnano, die er (am 14 April 1524) 
an Carl von Bourbon verlohr, und darauf Ita⸗ 
lien mit dem Reſte feines Heers räumen mußte. 


Carl von Bourbongehtihm nunnad Frank⸗ 
reich in die. Provence nah, nimmt Air und 
ſchließt Marſeille ein, Heinrich VIL dringt von 
einer andern Seite in die Picardie ein, und naͤ⸗ 
hert fi) Paris His auf zwanzig Stunden. Die ' 
Franzoſen, die von jeher nirgends tapferer als. 
auf ihrem eigenen Grund und Boden Fämpften, 
greifen beyde Heere mit Ungeflüm an, und noͤ⸗ 
tbigen-beyde zu einem fhnellen Ruͤckzug. Carl 
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von Bourbon witterte die Abſicht des Koͤnigs, 
Hein franzoͤſiſches Heer in Eilmaͤrſchen nach Ita⸗ 
lien zu ſchicken, um Mapland, ſo lang es ohne 
Vertheidiger war, durch einen Kraftſchlag zu 
‚nehmen, und hob (im Sept. 1524) die Bela⸗ 
. gerung von Marfeille auf, um nur in Schnelle 
. die Hauptplaͤtze im Mapländifchen zu befegen. 
Es that auch North. Franz, der über den Dtont' 
Cenis mit feinem Heere gieng, langte an dems 
felden Tage zu Bercelli an, da Pefcara, der 
den Weg an der Küfte hin nehmen mußte, zu 
AUlda anlangte. Zu ſchwach, um alles gehörig 
zu befeßen, warf ex blos eine ſtarke Beſatzung 
nach Pavia, und eilte nah Mayland. Franz 
zog ihm dahin nach, und rücdte noch in Derfele 
ben Stunde in die Stadt, da Peſcara mit ſei⸗ 
nen Truppen fih aus ihr herauszog. Statt 
febtern zu verfolgen und ihn aufzureiben, wie ' 
die franzöfifchen Heerführer wünfchten, vermeilte : 
fih Franz in Diayland, um die Belagerung des 
Schloffes zu veranitalten. Nun erft (am 28 
Octob.) zog er mit dem Hauptheer ab, um in 
eigener Perfon Pavia zu belagern, von defien 
. Eroberung er fih das Ende des Kriegs vers 
ſprach. Inzwiſchen hatten die Fapferlichen Feld⸗ 
herren Zeit gehabt, fich zu verfiärfen; die Vers | 
theidigung der eingefchloffenen Pläge ward defla 
hartnädiger. Um das feindliche Heer zu theis 
len und ed aus dem Mlayländifchen zu locken, 
ließ Franz 16,000 von dem feinigen nad Nea⸗ 
pel ſtreifen: der dafige Wicefönig, Carl von 
Sannoy, der dad Maplaͤndiſche zu vertheidigen 
hatte, ward auch ungewiß, ob. er nicht dem . 
Streifcorps nachgehen und das vertheidigungs⸗ 
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lofe Neapel decken follte: endlich aber blieb er 
nah Peſcaͤra's Rath auf feinem Poften: und 
ſtatt Die Feinde zu ſchwaͤchen, war nun Franz 
der gefchwächte Theil. Zu feinem Unglüc bes 
famen Die. Eapferlihen Heerführer zu gleicher 


Zeit Verftärfung und Geld, um’ ihre Mangel 


leidende, misvergnügte Truppen zu bezahlen, 


und fie fampfluftig zu machen. 


. & .. ſich denn im Anfang des Fe⸗ 


bruar (1525) das Fapferfiche Heer, Pavia zu ent⸗ 


ſehen. Die franzoͤſiſchen Feldherrn widerriethen 
ihrem Koͤnig, mit ſeinem durch die lange Belage⸗ 
rung und den Streifzug nach Reapel geſchwaͤch⸗ 
ten Heere eine Schlacht zu wagen, und ſtimmten 
is einen Ruͤckzug: „wegen Geldmangels wuͤr⸗ 
den ſich die kayſerlichen Truppen in kurzem zer⸗ 
ſtreuen.“ Aber Franz, voll ritterlicher Ideen, 
hielt einen Ruͤckzug fuͤr Schande, und aus Be⸗ 
ſorgniß, daß bey längerem Zögern feine geduns 
genen, lange nicht bezahlten Truppen ihn vers 
laffen möchten, nahm er unter den bedenklichſten 
Umftänden die ihm angebotene Schlacht (am 24 
Fehr.) in der Nähe von Pavia an, und verlohr 
fe— nad einem wahren Mordgeferhte, das ihm 
Vonnivet, einen großen Theil feiner Dfficiere, 
9000 Gemeine, und zulekt auch. ihm, nad) einer _ 
langen perfönlichen Gegenmwehr, und dem König 
von Navarra die Freyheit Foftete. Die erlauch⸗ 


ten Rriegögefangene wurden nad. Pizzighitone 
‚gebracht, | | | | 


Als Meiſter in der Kunſt ſich zu verftellen, 


iſt Carl V, bey dem Eingang ber Nachricht von 
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dem glorreichen Sieg, die Wehmuth ſelbſt uͤber 
das Schickſal ſeines koͤniglichen Bruders: wie 
ein Gebeugter nimmt er die Gluͤckwuͤnſche des 
Hofs dazu mit duͤſterer Miene an; den Einwoh⸗ 
nern von Madrid unterfagt er alle Freudenbe— 
zeugungen; den Militärbehörden an der Graͤnze 
verbietet er alle Feindfeligfeiten gegen Frank⸗ 
reich: und Fonnte doch nachher die Vorſchlaͤge 
feines Beichtvaterd zur großmüthigen Entlaſ⸗ 
fung feines erlauchten Gefangenen vermerfen 
. und nad dem Gutachten des harten Herzogs von, 
. Alba und anderer Mitglieder feines geheimen 
Raths zur Bedingung feiner Frepftellung große 

Opfer machen, die ihm vorher Franz I bringen. 
follte. „Der gefangene König foll ihm das 
Herzogthum Burgund abtreten, allen Anſpruͤ⸗ 
chen auf Neapel, Mayland und Genua entfagen; 
dem Herzog Carl von Bourbon nicht nur in den 
Beſitz ſeiner Laͤnder wieder einſetzen, ſondern ſie 
auch noch mit Provenge und Dauphiné vermeh⸗ 
ren und fie zu einem unabhängigen Königreich. 
erheben: ’‘ jo unmenfchlid wohl that es. dem 
‚ Kapfer, feinen Nebenbubler in feiner Gewalt zu 

haben, daß .er allen billigen Vergleichsvor⸗ 
fhlägen auswich. Franz dagegen erflärte, daß 
. ertieber in der Sefangenfchaft flerben, als ſei⸗ 
nen Nachkommen einen Theil feines Reichs für 

feine Freywerdung entziehen würde, und ſchlug 
die ihm angetragenen Bedingungen aus. Nah 
-einiger Zeit entfchloß er fih, den Verſuch zumas 
chen, ob nicht etwa eine perfönliche Unterredung 

mit-dem Kayfer ihn zu billigen Geſinnungen 

führen möchte, und verlangte von Pizzighitone . 
nad Spanien gebracht zu werden, welches au 
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auffranzöfiihen Gafeeren geſchah. Auch bier 
noch, in feiner engen Verwahrung‘ auf dem 
Sdloſſe zu Madrid, neckte ihn fein heimtüdifchs 
ſchleichender Beſieger, und verzoͤgerte die Unter— 
redung, „weil fo ein Auftritt für fie beyde zu 
'angreifend und empfindlih ſeyn würde,‘ bis 
endlich eine gefaͤhrliche Krankheit, in welche die 
eftigen Gemuͤthsbewegungen den koͤniglichen 
Gefangenen ſtuͤrzten, ſeinen unedeln Beſieger 
am den Triumph zu bringen drohten, feinen för 
niglichen Rival als demüthigen Supplicanten 
vor ſich zu ſehen. Es trug zu feiner Genefung 
bey, daß der Kayſer fein Kranfenbett befuchs 
te, und ihm zu einer Ausgleichung Hofnung 
machte, % | 

Es war auch endlich Zeit: denn ganz Eus 
ropa war über das niedrige Benehmen des Kay⸗ 
ſers aufgebracht. Schon hatten die bisher mit 
ihm verbundenen Mächte ihr politifhes Syſtem 
geändert... Heinrich VII, auf das Fapferliche- 
Gluͤck eiferfüchtig und von bem Cardinal Wol⸗ 
ſey, dem auch nach Hadrians Tod der Kayſer 
‚nit auf den päbftlichen Stuhl geholfen hatte, 
Mfgewiegelt, war bereitd vom Kriegsſchauplatz 
abgetreten; Clemens VII, der neue Pabſt aus 
dem Haufe Medicis, deffen geheimes Einver⸗ 
faͤndniß mit dem König Franz vor feiner Ges 
‚ fangennehmung fein Geheimniß. war, und der 
daher wegen Carls Rache in Sorgen ſeyn mußte, 
hatte mit Venedig, Genua, Florenz und den 
Herzog von Mapland, Franz Sforza II, ein 
Vuͤndniß gegen den’ Kayſer gefchloffen, weil ex 
anfieng, Mayland. als eine Eroberung zu behan⸗ 
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deln, und nicht nur lange mit der Belehnung 

zoͤgerte, ſondern ſich auch, als er endlich den 

Lehnbrief ertheilte, die Summe von 600, ooo 

Ducaten dafuͤr vorbehielt; es entdeckte ſich end⸗ 

— lich, wie eifrig ſelbſt der Kanzler von Mayland. 
an einer Verſchwoͤrung gegen den Kayſer arbei⸗ 

"tete, in die man ſelbſt den misvergnuͤgten Peſca⸗ 

va hatte ziehen wollen: — lauter unzweydeuti⸗ 

ge, Beweife von der allgemeinen oöfen Stims | 

: | mung gegen den Kayſer, die ihn von der Noth⸗ 
wendigfeit hätten überzeugen follen, ſich endlich 

mit feinem erlauchten Sefangenen:auf eine bil 

fige Weife zu vergleichen. Dennoch beharrte 9 

auf ſeinen hohen Forderungen ſo unbeweglich, 

daß ſich endlich der Gefangene, ganz im ritterlis‘ 

chen Geiſte, entſchloß, in einer Acte auf den 

Thron freywillig Verzicht zu thun und ihn dem 
J Dauphin einzuraͤumen. Die Herzogin von 
Alenſſon, des Königs Schweſter, die nach Ma⸗ 
drid gekommen war, ihren gefangenen Bruder | 

zu befuchen, brachte die Arte nah Frankreich. 

Hier ward Edelmuth mit Edelmuth erwiedert, 

und die Acte nicht angenommen, fondern lieber 

ein Bündniß gegen das tuͤckiſche und. niedrige, 

' Benehmen, des unedeln Carls unterhandelt. 

| Erft der ſchnelle Fortgang deſſelben ftimmie 

Carls V hohe Forderungen etwas tiefer, und: 

; führte zu dem ‚immer noch harten Madrider 
4 1626. Vertrag (vom 14 Januar 1526). In dem 
felden verſprach Franz I, das Herzogthum Bur⸗ 

gund, mit allen Souveränetätörehten, an Carl: 

V abzutreten, allen Rechten und Änſpruͤchen auf- 
Mapland, Neapel und Genua, und der Sehnd 
berrlichfeit von Flandern und Artois zu enter. 


e k \ 
* 


| 1, von 151921559, 109 
| 





‚alle feine Güter, Würden und Ehrenftellen wie: 
der einzuſetzen; ſich mit des Kayſers Schweſter, 


Eleonora, verwittweten Koͤnigin von Portugal, 


zu vermaͤhlen; zwey Millionen Thaler fuͤr ſeine 
Ranzion zu bezahlen, ſeine beyden Soͤhne, den 
Dauphin und den Herzog von Orleans, zu Geife 





fangenen zu ftellen, wenn er: nicht in fehs Mos 
ea die Bedingungen des Friedens erfüllen 
une, at 


Franz unterzeichnete und: beſchwor ben Frie- 
den; die bisherige Regentin von Franfreic, die 
Königin Mutter, vatificirte ihn; die beyden äls 
teen Söhne Franz'ens wanderten als Geiffel für 
die Erfüllung des Vertrags nach Spanien, und 
wurden gegen ihn auf. der Gränze, an dem 
Fluſſe Andaye, ausgewechselt. - Dennoch wurde 
(tie bey ihrer übertriebenen Hätte borauszufes 
ben war) aus der Erfüllung. der. Friedensbedin« 
gungen nichts: die nach des Königs Ruͤckkunft 

verſammelten Stände des Reich - erflärten i der 
König könne nicht eigenmaͤchtig uͤber die Domaͤ— 
‚nen verfuͤgen; die Stände von Burgund weis 
gerten ſich einer fremden Herrſchaft fih zu un: 





ſcheiden. 


— 


| Zweyter Krieg von 1597 — 1529. — 


ranz war gut: vorbereitet. - Seine Mütter, 


ſeln auszuliefern, und jich feloft wieder.ald Ger - 


‘gen; den Gonetable, Carl von Bourbon, in 


42; 


terwerfen. Ein zweyter Krieg mußte ents 


| Wwuife von Savoyen, ſonſt Franfreichs Unglüd,, 


der während der Gefangenſchaft ihres Sohns 


deſſen Schutz und Fürforgerin, hatte ſchon vor 
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der Ruͤckkunft ihres Sohns ein maͤchtiges Bunt 
niß eingeleitet, dad nun als heilige Ligud 
weil der Pabſt an feiner Spike fand, (om 2 
Map 1526) zu Cognac fürmlich abgefchloffe 
wurde, „Der Kapſer follte erſucht werden, 
als Geißel hingegebene bepde. franzöfifche Pri 
zen gegen ein billiges Löfegeld zuruͤckzugeben, mi 
Sranfreih einen unerzwungenen Frieden ; 
fließen, und alle italienifchen Drähte in de 
Stand, wie vor dem Kriege, wieder herzuftel 
len. Weigere ſich deffen der Kapfer, jo werd 
er aus Dberitalien vertrieben, Neapel für dei 
Pabſt erobert, wofür er an Frankreich eing 
jährlichen Zins von 75,000 Goldgulden zu be 
zahfen habe.“ Der allgemeine Unwille über di 
unwürdige Behandlung, die fi Carl V gegen 
feinen koͤniglichen Gefangenen erlaubt batteh 
- war zur fehnellen Abſchließung der heiligen Üi 
gue fehr beförderlich gewefen; es ward gleich 
nach dev Gutheifung des Madrider Friedens 
befannt, daß ſich mit Frankreich und Clemend 
VIE, der den König Franz; von feinem Madri— 
der Eid entbunden habe, die vornehmiten ite# 
lienifchen Staaten, Florenz, Venedig, Maya 
land in einen Bund vereinigt hätten, um Carls 
V Uebermuth Graͤnzen zu jeßen, und dag Heing 
ih VIII als Beſchuͤtzer des vömifchen Stuhl 
(defensor fidei) dem Bunde mit Hülfsgelderm 
beygetreten ſey. Umfonft waren alle Unterhand: 
lungen des Fapferlichen Gefandten Moncada für, 
die Yortdauer des Friedens zu Mapland und: 
Mom; der Pabſt fehte vielmehr Carl'n V in eit 
nem derben Schreiben zur Rechtfertigung feinert 
Ruͤſtung ‚gegen ihn die bisher ‚erlittenen Der 
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| druͤckungen auseinander, dad der Kayſer in eben 

‚dem Ton meifterhaft beantworten ließ. und fih 
mit Eifer ruͤſtete, um fi für den abgefchlager 
nen Frieden Genugthuung zu verfchaffen. Den 
noch würde es ihm jchwer ‚geworden feyn, fi 
durchzuhelfen, wäre von jedem Verbündeten ge⸗ 
lejftet worden, “was er auszuführen übernoms 
men hatte; hätte das. Bundesheer. unter dem 
Herzog von Urbino feinen Angriff auf May: 
land nicht verzögert; hätte die Flotte unter Per 
ter Navarro Genua weggenommen, und deffen 
Verbindung mit Spanien aufgehoben; hätte 
England Flandern,. und Franfreih Navarra 
und die Niederlande nachdruͤcklich bedroht: aber 
England und: Franfreich- feifteten nicht, wozu 
fie fih verbunden hatten, und die beyden Anz 
führer der Sandmacdt und der Flotte blieben bey 
halben Maasregeln ftehen. } | 





....Go überfiel'nun ber Eonstable von Bour⸗ 

bon Mayland und zwang feinen Herzog, Franz 
Sforza II, der fih in das Schloß. zuruͤckgezo⸗ 
‚gen hatte, zur Uebergabe, ehe der Herzog von 
Urbino zur Entfeßung herbeykam, weil er vore 
ber feine 20,000 Dann noch durch Schweitzer 
 verftärft fehben wollte. Der Pabft machte Ans 
Halten zur Eroberung von Neapel, das ihm vers 
ſprochen war, und ſorgte nicht für hinreichende 
Sicherheit von Rom felbft. Carl von Bourbon. 
überließ daher die Wertheidigung von Mapland. 


wandte fich mit-feinem Hauptheer und den Deute 
‚hen Lanzknechten, die ihm Georg von Frunds⸗ 
berg zugeführt hatte, gegen Rom (am 30 Ja⸗ 


dem Unterbefehtshaber Anton von Sepva, und 
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nuar 1527), um dort Rache zu nehmen und 
feinen 20,000 ausgehungerten Deutſchen, Spa 
niern und Italienern die noͤthigen Bedürfniffe 
zu verfchaffen. Der Kapfer hatte ihn bisher ohe 
ne Geld zur Bezahlung feiner Truppen gelaffen: 
eine Zeitlang mußten -fie Geiftfichfeit, Kirchen 
“ amd Kloͤſter nähren, Fleiden und loͤhnen; al 
diefe Quelle vertrocknete, verlangten fie, da 
Mom, ale der reichfte Ort, der fih als Sitz dei 
Dberhaupts der heiligen Ligue unter dem Schein 
des Rechts angreifen ließ, ihrer Pluͤnderung 
Preis gegeben werde, Sie nahmen die Stadt 
mit Sturm (am 6 May 1527), bey dem der 
‚Sonetable einer: der erften war, der die Sturm⸗ 
leiter anlegte und durch eine Flintenfugel, feir 
nem Wunfche gemäß, in feinem Söften Lebens⸗ 
jahre mitten in der Bluͤthe feines Ruhms fie. 
Reue und Schaam, daß er gegen fein Vaters 
land die Waffen führte, und die beftändigen 
Verlegenheiten wegen. des Unterhaltes feines 
Heers hatten ihm das Seven zur Laſt gemadt. 
Der Pabft floh mit 13 Cardinaͤlen in die En 
gelsburg; geängftiget.dafelbft von den deutfchen 
Lanzknechten und verhöhnt, ward er endlich ge 
jwungen, dem Fapferlihen Heer 400,000 Dur 
caten zur Erlangung feiner Freyheit zu verfpres 
den, bis zu deren Bezahlung er. fieben lange 
Monathe in Gefangenſchaft gehatten wurde. 
Während diefer Zeit nahm der heuchlerifche Earl 
alle denfbare Zeichen der Trauer über das Schick⸗ 
fal des Oberhaupts dev Kirche an, und ließ for 
gar in allen fpanifchen Kirchen für des Pabſtet 
Befreyung beten, als ob fie nicht in feiner Ge⸗ 
walt geflanden- hätte.  . - — gIn 
— 
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| . gm ganzen chriftlihen Europa machte dies 
fer Vorfall den tiefflen Eindruck, befonders in 
| England und Franfreih, wo das Volk in die 


lauteften Verwuͤnſchungen des Kayſers ausbrach. 


Heinrich VIII war zu 32222 Kronen Huͤlfsgel⸗ 
der erboͤtig, wenn Frankreich eine Armee zur 
Befreyung des Pabſtes über die Alpen ſchicken 
wollte. Kür Franz I eine erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
heit, wieder in Stalien mit einem neuen Hee— 
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re aufzutreten, und ſich in dem ſchoͤnen Lande 


neue Beſitzungen zu erobern. Der ſonſt ſo vit⸗ 
terlich geſtimmte König ſchlug daher den Zwey⸗ 


kampf aus, zu dem ihn Carl V (mie einſt Hein⸗ 


ih Lin Sranfreih, den. Kayſer Heinrich III 


und Eduard III von England feinen Gegner . 


Philipp von Valois) nach der geſchehenen frans 


zoͤſſſchen Kriegserflärung (am 22 Januar 1528) 


gefordert hatte, und wollte lieber franzöfifche 


2 


Heere entfcheiden laffen. Das kayſerliche Heer 


in Italien war auch ſo geſchwaͤcht, daß ein gluͤck⸗ 
licher Exfolg nicht fehlen Eonnte, wenn die Frans 


zoſen fchnell in ihren Unternehmungen waren. 


Zum Ungluͤck aber ließ es Franz feinen Anfuͤh⸗ 


zen an dem zu ſchnellen Vorfehrungen noͤthi⸗ 


gen Gelde fehlen, | —— 


autrec ſollte von dem Admiral, Andreas 
Doria, zu Waſſer unterſtuͤtzt, Neapel wegnehmen 


und dadurch die Befreyung des Pabſtes bewir⸗ 


fen. Lautrec bemächtigte ſich auch (im Auguſt 
1527), unter Doria’3 Bepftand, der Stadt Ges 
nua, nahm Aleffandrig, erflürmte Pavia: er 
hätte Maykand-ohne Schwierigfeit.erpbern koͤn⸗ 


nen, wenn ihn nicht Die erhaltenen geheimen 
8 | | 


Gef, d. 8 Rest, Jahrh. B. 1, 
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Befehle gegen Neapel gerufen hätten. — Indeſ⸗ 
‚ fen reichte fein fiegreiches Herandringen bin, 
Mom und den Pabft von den deutfchen Lanz: 
fnechten endlich zu befreyen. Aber vor .Mea- 
pel frheiterte fein Gluͤck. Das ganze Koͤnigreich 
bis auf die Stadt Neapel und Gaeta huldigte 
feinen Waffen: der Hunger in der Hanptftadt 
follte feine Eroberung vollenden. Wie er ſich 
auf der Sandfeite vor Neapellegte, fo ließ Au⸗ 
drens Doria den Hafen der Stadt mit einer Gas 
feerenflotte unter feinem Neffen, Philippin Do⸗ 
ria, fperren. Der Angriff, den Moncada mit 
der Fapferlihen Flotte auf ihn machte, mislang 
zwar, aber er brachte einen gefchichten Unterhänds 
ler des Kayſers, den Marcheſe del Vaſto in, 
. Franzöfifhe Gefängenfchaft, der Andreas Doria 
dem franzöfifhen Dienft zu entziehen wußte. 
Laͤngſt über die Behandlung, die ihm vom frans. 
zöfifchen Hofe widerfuhr, misvergnägt, und von 
Eeiten feines Patriotismus dadurch gereißt, daß 


‚ die Frangofen den Handel feiner Waterftadt nad. 


Savona zu ziehen fuchten, hörte Andreas Dos 
ria um fo geneigter del Vaſto's Anträge an, da ihm 
ſchon. befannt war, daß ein gewiſſer Barbefieur 
- zum Admiral auf: dem mittelländifchen Meer 
mit dem Auftrag ernannt fep, ihn in Verhaft 
zu nehmen. 3u feiner eigenen Rettung ver 
fprach er Durch del Bafto dem Kayſer: mit. feiner 
Flotte auf feine Seite überzutreten, „wenn Ges 
nua unter des Kayſers Schuß wieder frep, und 
Savona Genuefifher Oberherrfchaft unterwor⸗ 
fen würde.“ Der Kapfer willigte gern ein; 
Andreas Dorian ſteckt die kayſerliche Flagge auf, 
und. bringt. Neapel die Huͤlfe, die. er ihm vorhin 
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ben; fein feines Häuflein wird von Mangel - 
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abgeſchnitten hatte u Lautrec hingegen vor der 
Stadt ift durch die Sorglofigfeit feines Koͤnigs 
dem Mangel an allen Bedürfniffen Preis geges 


und Krankheiten, die fi ihm aus der belagerten 


Stadt mittheilen, immer mehr aufgerieben ; er. 


felbft am Gemüth durch die äußere Noth hart 
angegriffen, unterliegt ‚der Seuche (im Auguft 


1528): mas blieb bey diefen Umftänden den 


8000 noch vorhandenen Belagerern übrig, als 
fih zurückzuziehen? Und auch diefe wurden in 


ihrer häfflofen Lage in Averfa zu einer ſchimpfli⸗ 
chen Eapitulation gezwungen. Andreas Doria 
erſcheint nun mit feiner Flotte vor Genua; feis 
ne Mitbürger Öffnen ihm die Xhore, die Frans 
. jofen werden. ausgetrieben, und er giebt feiner 


befrepten: Waterftadt die ariftofratifhe Werfafs 


fung, welche fie biß zu dem Einfall der Franzos 


fen im Jahr 1797 behalten bat. Zwar wird 


im nächften Jahr noch ein franzöfifhesHeernah 


Oberitalien unter dem Grafen St. Pol nachges 


ſhhickt; aber ohne etwas gegen Mayland und 
Genua auszurichten, wird es theild zerftveuet, _ 
Heild gefangen (am 21 Sul. 1529). J 


An Eroberungen in Italien iſt nicht mehr 
zu denken, und ein Frieden beyden Theilen wuͤn⸗ 
fhendwerth 5 Franz J wegen der zerrütteten Lage 


der Dinge und Earl V wegen Barbaroffa’s ims 
mer, fühnern Sandungen an den italienifhen und 
ſpaniſchen Kuͤſten. Unterhandelt von Souife 


von Savoyen, Franz'ens Matter, und Carl's V 


n S. dieſe Geſchichte B. I. ©. 680. a. R. 
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Tante, der damaligen Statthalterin der Nieder⸗ 
lande, Margaretha von Oeſterreich, kommt der 
Friede zu Cambray (la paix des Dames) (1529 
am 5 Auguft) zu Stande. In feinen Artifeln 
wurde zwar der Madrider Friede beftätiget (folg⸗ 
lich leiſſete Franz Verzicht auf Neapel, Mayland, 
‚und auf die Lehnsherrlichkeit über Flandern und 
45 Artois), aber Burgund blieb fürs erfte in feis 
nem Befiß, bis Karl der V feine Rechte darauf 
auf dem Wege Rechtens oder der Güte ausge⸗ 
- führt haben würde, Franz lößte feine beyden 
Söhne, die noch in Spanien ald Geiſſel febten, 
mit. zwey Millionen Sonnenthaler aus und Ge 
nua behielt feine wiedererlangte Frepheit. Im 
zweyten Frieden, mit dem Pabſt zu Barcelona 
(am 29 Fun. 1529) gefcehloffen, verfprach Carl 
V Mayland an feinen Herzog Franz Sforza 
zurücdzugeben, Alexander von Medicis (dem Fünfs 
tigen Gemahl feiner natürlichen Tochter Marga⸗ 
retha), den die Floventiner während feines 
Dheims, des Pabftes Clemens Gefangenfchaft 
in der Engelsburg verjagt hatten, wieder in die 
Herrfhaft von Florenz einzufeßen, und die Pros 
teftanten in Deutfhland mit der Fatholifchen 
Kirhe auf die ſchicklichſte Weife aufs neue zu 
vereinigen; wogegen wieder der Pabſt verfdrach, 
Carl V gu Rom zu Frönen, welches auch noch in 
jenem Jahr gefhah. Go gieng alfo wieder‘ 
Franz Lin Stalien Iger aus, und die Friedends 
Schluffe waren wieder für ihn demüthigend und 
für feinen Gegner ehrenvoll. Was die Ueber: 
macht Carls V ſchwaͤchen follte, der: Bruch des 
Madrider Friedens, hatte nur dazu gedient, fie 


vr» 


} 


— 


Zu. — ww —* 
ei , 
* N . 
. K ı 
! . 
. s i 
je 


r 


noch mehr zu befefligen, und deren Beſitzer zum 
ı Schiedsrichter von Europa zu machen, 


| 
| 
| Dritter Krieg von 1536: 1538. Nea⸗ 


pl und Mayland kamen Franz I aller dieſer 


1. von 1519 + 1580. 117 - 


mislungenen Verſuche ungeachtet nicht aus dem 


Sinn. Um endlich feine Abſicht zu erreichen, 


Juchte er von 1529 = 1534 Bundesgenoffen auf, . 


da8 Haus Defterreih, das, wie er bisher er: 
fahren hatte, ihm hauptfächlich im Wege war, 
zu ſchwaͤchen. Der Pabft Clemens VII wurde 
durch die Wermählung feiner Nichte, der be— 
tinhffäten. Gatharina von Medicis, mit feinem 
zweyten Sohn Heinrih, Herzog von Orleans 
(1555), gewonnen; da aber Clemens ſchon' das 


naͤchſte Jahr ftarb, und fein Nachfolger Paul 


II fpanifch gefinnt war, fo zog Franz aus dies 
fer ungluͤcklichen Bermählung feinen Vortheil. 
Zu gleicher Zeit verfuchte er in Deutfchland, die 
Proteftanten an fih anzufchließen ; er unterftüßte 
den Sandgrafen von Heffen und den Herzog Uls 
tih von Wirtemberg wider den Kayſer und defs 


fen Bruder Ferdinand, und ſchickte (1535) - 


Wilhelm da Bellay ald Gefandten an die zu 
Schmalkalden verfammelten proteftantifchen 
‚ Stände, fie gegen den Kayſer aufzumiegeln: 
aber dieſe waren gegen ihn voll Mistrauen, weil 
et ihre Glaubensgenoſſen zu Paris verfolgte, 
und fuhren blos fort , fich des Kayſers Ringen 
nad Unumfihränftheit in Deutfchland zu widers 


ſetzen. Heinrich VII von England, jest mit 


Carl V gefpannt, weil er fi von feiner Couſine 
geihieden "hatte, wäre eher gegen das Haus 


Oeſterreich zu bemaffnen gewefen; aber fein 
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| Wankelmuth war weltbekannt: daher entfchloß 
1636. fih Stanz (1556), mit Soliman Ik ein Buͤnd⸗ 
niß zu fließen, fo ungern er ald chriftlis 

cher Monarch daran gieng. Noch wollte er den- 
Herzog von Mayland duch den Franzöfifchen . 
Agenten, den Diayländer Maraviglia, "gemins | 
nen laffen: aber von dem Kayſer bedroht, penn | 
er den Agenten nicht fortſchicke, ſuchte fi der 
Herzog aus der Verlegenheit, einem der bepden | 
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Nebenbuhler zu misfallen, dadurch zu ziehen, 

Daß er den Agenten in Streitigfeiten mit einem. 
maplaͤndiſchen Edelmann verwicelte, und, ihn 

‚ darauf old Meuchelmdrder vor das mayläuzdifde 
Stadtgericht ziehen und enthaupten lieg, mil 

feine Bedienten den Edelmann ermordet hatten. | 

— Dieſe Verletzung des Voͤlkerrechts gab Franz I 
den erwuͤnſchteſten Vorwand zum Bruch mit 
Mayland. Um den Weg nah Stalien immer 

‚ offen zu haben, fiel er unter den njchtigften 
Vorwaͤnden in Savoyen und Piemont (das Ges 

biet feines Oheims) ein, und hofte von da aus 
ohne Hinderniß Mayland wegzunehmen, weil, 
—gerade damahls Carl V auf einem Seezug ge⸗ 
gen Tunis begriffen war, und er ſo bald nicht 
ſchien ſeinem Vaſallen zu Huͤlfe eilen zu koͤnnen. 
Schon hatte Franz J Savoyen und Piemont 

a großentheils befekt, weil es ihm den Durchzug 
nicht geftatten wollte, ald der Herzog von Mayr | 
land (am 24 Detob.) unbeerbt ftarb, und das 

Durch das Meichslehn eröffnet wurde. Da dem 
König von Frankreich auf diefen eingetretenen 

Fall, Mayland wegen. feiner gerechten Anfprös 

che at unter der Bedingung verfprochen 
worden war, daß ed nie mit der franzoͤſiſchen 
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Krone vereinigt wuͤrde, ſo haͤtte ſich nun der 
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lehnung beylegen laffen, wenn bepde Partheyen 


Streit ohne Waffenfampf ducch eine bloße Be: 


rernftlic Friede gewuͤnſcht hätten, Es -Fnüpfte 





| 


and Franz, ohne raſch auf Diayland loszuge⸗ 
ben, Unterhandlungen an, in die auch dev Kay⸗ 
fer eingieng, um Zeit zu Nüftungen zu gewin- 


nen. . Franz I forderte dieſes Lehn für feinen 


zweyten Sohn Heinrich, Herzog von Orleans; 
des franzöfifchen Königs, dem Herzog von An⸗ 
gen geben: und da keiner nachgab, mußten 
wohl die Waffen entſcheiden. Vor dem Anfang 


Conſiſtorium in Gegenwart des franzoͤſiſchen 


digung dieſer Plaͤtze, durch den Marſchall von 
großen Verluſt von Mannſchaft, durch Krank⸗ 
ſten Beduͤrfniſſen über die. Alpen zuruͤckzukeh— 


und andrer koͤniglichen und fuͤrſtlichen Geſand⸗ 
ten hielt, feinen Gegner wieder zu einem Zwey⸗ 
kampf heraus, der aber auch dieſesmahl ſchwer⸗ 
lich ernſilich gemeynt war: Daher auch der Heeres 
kampf unvermweilt begann. Schon war Franz ' 

großentheild: aus Savoyen ‚getrieben und Carl = 
(1539) in’ die Provence vor Arles und Mar— 
ſeille gerückt und durch die meifterhafte Vertheis: 
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und Carl V wollte e8 nur dem dritten Sohn 


gouleme, und überdies unter allerley Bedinguns . 


des Kampfs forderte Carl in einer heftigen Ne= 
‚de, die er zu Rom (17 Apr. 1536) in einem 


By 
B R s 
15359 


Montmorency genöthigt worden, nad einem 


beiten und den Mangel an den unentbehrlids- 


ten, ald der Pabſt Paul III, da er die Küfte 


von Neapel durch die Türfen, die Bundesges 


noſſen des franzoͤſiſchen Königs, bedroht fah, : 
als Vermittler auftrat, und zu Nigge (am 18 


— 
— 
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im Befiß; aber wegen Mayland ward er. mit 


1558. 
1539. 


reich, auf der ihm Franz allenthalben mit koͤ⸗ 
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Jun. 1558) einen Waffenftillftand auf sehn: 
. Sahr unterhandelte, nad welchem alles bleiben: 










follte, wie es damahls ftand. Franz behielt daher 
Savoyen, das er bereitd wieder beſetzt hatte,' 


bloßen Verſprechungen hingehalten, ob gleid: 
der Dauphin inzwifchen, wahrfcheinlih an Gift, 
geftorben mar, dad ihm, wie man vermüthet, 


Sohn des Königs mit Mapland zu belehnen, 
und es dennoch nicht geſchah, fo war es offen⸗ 
bar, Earl V wolle nur Mapland auf feine 
Weife an Frankreich Eommen laffen. Ä 
Zu Nizza waren beyde Gegner bey ihrer 
perſoͤnlichen Erbitterung auf einander, der bereds 
ten Aufforderung des Pabſtes ohnerachtet, nicht 
zu bewegen gewefen, einander zu fprechen : einen 
Monath nachher nahm Carl V auf feiner Rüds 
reife die Einladung Franz'ens nach Aigues Mors ' 
te8 an, wo fie einander zwey Tage lang (am 14 
und ı5 Julius 1538) vertraulich ſprachen; ja 
Carl V nahme furz darauf (1539. 1540) auf - 
einer Reife in die Niederlande gegen das aufrübs 
rifhe Gent feinen Weg über Paris durch Frank⸗ 


nigliher Pracht und ritterliher Grosmuth ent 
gegen kam. Dennod wurde der gefchloffene 
Bee (don im Jahr 1541 unterbros 
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Vierter Krieg von -154r s 1544. Nur 
die Hofnung, Mapiand endlich durch ein frieds 
lihes Mittel an fein Haus zu bringen, hatte den 
franzöfifchen König in den letzten Jahren fo 
geoßmüthig und gefchmeidig gegen den Kapfer 
geftimmt. Aber Earl V, ale wollte er das edle 


‚ Benehmen feines Nebenbuhlers durch eine Be⸗ 
leidigung erwiedern, gab bald nach feiner Uns 


funft in den Niederlanden’ (am 11 Octob. 1540) 
Mayland, als eröffnetes Meichslehn, ‚feinem 
Sohn Philipp, und reißte dadurch Franz I zu 


einem neuen Krieg, zu welchen ihm eine neue. 
Verletzung des Wölferrehtd den Vorwand gab. 


Der kayſerliche Commandant zu Pavia hatte zwey 


franzoͤſiſche Geſandte, Rincone und Fregofe, 
wovon Diefer nah) Venedig, und jener an den 


Kayfer Soliman II beftimmt war, weil fie. heim⸗ 


lich und ohne Öeleite durch ein fremdes Gebiet 


reifen wollten, auf dem Po ‚greifen laffen wol⸗ 
len, um fi) ihrer Papiere zu bemächtigen, und 
fie waren zufällig bey ihrer Gegenwehr ermor⸗ 


, det worden, Carl V’ mar der Vorfall höchft un⸗ 
angenehm, weil er ſchon in einen Krieg mit den Ä 
Vuͤrken verwidelt, in einem Seezug gegen die _ 
Algierer ungluͤcklich, mit den Proteflanten in 


Deutſchland in einer ungemwiffen age war; er 
lieg daher Die Thäter mit Nachdruck verfolgen, 


. dhneihrer habhaft zu werden. Dem franzöfis 


ſchen König war diefes alles erwuͤnſcht, um den 
rieg zu erneuern, in dem er mehr als je hofte, 


diefer fehr im Gedränge, er aber gut gerüftet 
war, und mit mächtigen Bundesgenoffen, mit 
dem türfifchen Kayſer, Soliman IL, mit Dänes 


feinen viefjährigen Gegner zu überwältigen, weil 
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mark, Schweden und dem Herzog Wilhelm 


von Cleve, mit fünf verſchiedenen Armeen, an 


fünf verſchiedenen Orten zugleich, gegen Spas 
nien auf der Seite von Rouſſillon, gegen die 
Niederlande auf der Seite von Luxemburg, ge⸗ 

gen Italien auf der Seite von Montferrat, ge⸗ 
1542. gen Artois und Brabant (1542) in das Feld 
ruͤcken fonnte, Aber wie fchnell fah er wieder, 
bey der. großen Zerftücdelung der zufammenge- 
brachten Macht, feine vermeintliche Stärfe vers 
1565. ſchwinden! Schon 1545 (am 7 Sept.) ift der 
Herzog.von Eleve unterworfen, und wenige 


156% Monathe nachher (am 25 März 1544) Carl mit 


Dänemark zu Speyer .verglihen, in welchen 
Vertrag auch der König von Schweden mit aufe 
- genommen wurde; und ald endlich die Hofnun⸗ 


gen wieder fliegen, weil ein ns Heer . 


unter dem Grafen Enguien (1544) bey Cerifols 
les obgefiegt hatte, thut Heinrich VIII, auf 
Franz Leiferfüchtig, weil es ihm gelungen wat, 
die ſchoͤne Maria von Schottland feinem Haufe 
" zuzumenden, in Franfreih über Calais einen 
Einfall. Earl und Heinrich wollten nun nad 
der Eroberung der unentbehrlichften Plaͤtze ge 


vadezu auf Paris losgehen und den franzöfifchen-. 


‚ König zu einer entfcheidenden Schlacht zwingen. 
Carl, der. über fothringen nach Champagne eins 
gedeungen war, wird vor Saint Dizier meh⸗ 
vere Wochen aufgehalten, wodurd Franz die 
nötbige Zeit gewann, ein bedeutendes Heer zus 
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ſammenzubringen. Als Saint. Dizier erobert 


war, weigert fi Heinrich, eher. weiter vorzu⸗ 


ruͤcken, alder dievon ihm eingefchloffenen Plaͤtze, 


Montrevil und Boulogne erobert haben wurde 


[4 


. ’ 
, 5 r 
- ⸗2 
m 
* 
x 
j 


br nun gleich Franz'ens Maͤtreſſe, d' Etampbes, 
aus Haß gegen den Dauphin wegen feiner Mär 


efe, Diane von Poitiers, die franzdfifhen 
Kriegsplane an den Kayſer verrathen hatte, ſo 
‚fand er doch fo große Schwierigkeiten gegen fein 
weitere Vorruͤcken, befonders im Mangel an 
1 Geld und Sebensmitteln, ‚daß er den ihm ges 
machten franzöfifchen Friedensantraͤgen Gehör 
zu geben geneigt if. Er fchloß auch aller ges 
wonnenen Vortheile ohnerachtet, Durch die Vor⸗ 
fellungen feines Beichtvaters Granvella und 
der Königin von Frankreich, feiner Schwefter, 





mit feinem launenvollen englifhen Bundesge⸗ 
noſſen und die misliche Sage der deutfchen und 
ungrifhen Angelegenheiten dazu bewogen, (am 
18°Sept. 1544) zu Crespy einen Frieden, Carl 
und Franz gaben ſich die Eroberungen. gegenfeie 


gemacht hatten, und entfagten gegenfeitig ge⸗ 
wiſſen Anſpruͤchen: Franz, den alten Anſpruͤ⸗ 
hen auf des Kayſers gegenwärtige Beſitzungen, 
auf Neapel und Artois, und Earl, den Ans 


| Mapland- endlich, verfprach der Kapfer, den 
yerzog von Orleans zu belehnen, wenn er. fi 
mit der zweyten Tochter feines Bruders Ferdi- 
nand vermählt haben würde. Aber auch auf 


weil der Herzog noch vor feiner Vermaͤhlung an 
Glftftarh. Es wer, ald wäre in Franz I mit 


zes leben. über der Gegenftand aller feiner Un⸗ 
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durch das ſchon ausgebrochene Misverſtaͤndniß 


tig zuruͤck, die ſie ſeit ihrem Vertrag zu Nizza - 


0 


ſpruͤhen auf das Herzogthum Burgund, die er 
nod vom Madrider Frieden her machte: mit 


‚ diefem Weg kam Mayland nicht an Frankreich, 


ſeinem Sohn aller Sinn für das, was fein gans 


5 
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| s i 
ternehmungen gewefen war, abgeftorben: ohne: 


Magyland für den Dauphin zu fordern, gab er 


ed zu, daß Carl V, feinen Sohn, Philipp H, 
mit diefem Herzogthum belehnte: wodurd es 
bis zum Jahr 1707 an Spanien fam. Wegen 
Navarra wurde nichts beſtimmt, und dadurd 


- fein Intereffe Spaniens Gutbefinden anheimges| 


ftellt. Kurz vor dem Abſchluß des Friedend zu 
Crespy hatte ſich Boulogne an Heinrich ergeben, 
und er feßte allein den Krieg mit Frankreich 
hartnädig mit abwechfelndem Gluͤcke (bis zum; 


. 7 Run. 1546) fort, bis die faft des Kriegs bey⸗ 


Frankreich zurückgegeben werden. 


Im 


. ne irgend einen Vortheil zu erringen. Ä 


de Theile zum Frieden geneigt machte. Franz. 
ſchloß ihn noch vor feinem Tode ab, Doch ohne 
Boulogne fogleich zurüc zu erhalten; es follte 
erft, wenn das Jöfegeld von 800,000 Thalern 
binnen acht Fahren bezahlt feyn würde, an 


ol 
Dreyßig Jahre hatte der unfelige Kampf | 
zwifchen Karl und Franz wegen Stalien unter 
Ströhmen von Blut gedauert; Carls Streben | 
nach einer Dictatur über Europa war daducchals | 
lerdings veteitelt und er felbft gef hwächt worden; | 
aber auch Franz I hatte fein Reich erfchöpft, obs 





| 
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I. Zur Schwaͤchung der Oeſterreichiſchen 
Uebermacht trug auch die Pforte fräftig bey, In 
Carls V glorreiches Zeitalter fiel die Megierung ; 
des größten und Fühnften türfifhen Kayſers, 
Soliman’s mit dem Zunamen des Prachtvollen | 
und unverbunden und verbunden mit Franz 
that er ungeflüme Einfälle über. Ungern in die 
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deutſchen öfterreihifhen Erbländer und auf die 
Kifte won Neapel, eines der fpanifhen Neben 
länder = In demfelben Jahr, "da er Rhodus, 
die Bormauer gegen die Ungläubigen im Often, 
den Johannitterrittern nach mörderifhen Kaͤm⸗ 
pfen weggenommen und er dadurch feinen Flot⸗ 
ten in den Welten von Europa den Weg geöffnet 
‚hatte, im Jahr 1522, fiel auch vor ihm Belgrad, 
‘eine bis dahin für unuͤberwindlich gehaltene Fe⸗ 
‚fung Y, und näherte er ſich im Fortgang feines 
ungriſchen Kriegs, befonders- durch die blutige 
Schlacht bey Mohacz (1526), die dem König 
‚don Ungern Ludewig II das Leben gefoftet hatte, 
‚der Graͤnze des deutſchen Defterreihe. Die Uns 
‚sinigfeit Dev Ungern über den Nachfolger des 
‚gefallenen Ludewigs, indem fich die Wahlberrn 
zwiſchen Ferdinand von Defterreich, dem Gemahl 
der Schmefter des vorigen Königs, und Johann 
Zapolya, dem fiebenbürgifchen Fürften , theilten, 
‚ führte Soliman zuerft auf den Rampfplaß gegen 52 
das deutfche Defterreih. Gerufen von Zapolya, 
der gegen Ferdinand nicht auffommen konnte, | 
| drang er im Fahr 1529 bis vor Wien und ſchloß 1529- 
| die Stadt (am 15 Sept.) mit 150,000 Mann 
| ein. Carl V eilte aus Stalien, das er nach dem 
| zweiten italienifhen Krieg, wie ein flolger Tri⸗ 
umphator durchzogen hatte, herbey, um eine 
' Macht gegen die Türfen zu fammeln. Zu eige⸗ 
nen Thaten Fam er aber zu ſpaͤt: denn durch 


| | 
| x Charles Ancillon histoire de la yie de 
Solymann Il. Rotterd. 1706 8, \ 
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Ferdinands kluge Anſtalten und die Tapferkeit 
der Deutfchen, und des Örosveziers Verraͤtherey, 
hatten ſchon die Tuͤrken am 16 Octob. nach einer 
monathlichen Belagerung mit Schmach und 
Schande von Wien wieder abziehen muͤſſen ®. 


Ungern war von nun an der Zummelpla 
der Oſmanen; und der Beſitz feiner Krone brach⸗ 
te dem Haufe Defterreich durch das ganze ſechs⸗ 
zehnte und ſiebenzehnte Jahrhundert, wegen der 
ewigen Kämpfe, in die es ihretwegen mit dem 
Tuͤrken verwickelt wurde, und wegen der An⸗ 
ſpruͤche, welche bey jeder Thronerledigung fü fiebens! 

: bürgifche Fürften unter ofmanifcher Unterftügung 
| _ madten, mehr Schaden ald Nutzen. Im Jah 
1532 1532 waren die Türfen ſchon wieder bis Guns 

vorgedrungen, daß fie fogleih belagerten,. um 
nach feiner Eroberung wieder vor Wien zu gehen. 
Diesmahl fehreckte die deutfche Tapferkeit wieder 
- die Ofmanen zuruͤck, und durd die Diverfion,, | 
"welche Doria, Carl's V Admiral, durch eine Sans! 
dung auf Morea bewirfte, war Soliman gleich 
mach der Entſetzung von Guͤnz zum Ruͤckzug in 
ſeine Staaten bewogen. 


53 Bis um dieſe Zeit hatte Schereddin Varba⸗ | 

roſſa, ber Sohn eines Töpfers von Lesbos, den‘ 

Schrecken ſeines Namens auf der Küfte von 
Nordafrika verbreitet, und zulekt, unter der Kir 

A ma eined Vaſallen des türfifchen Kayſers Soli, | 
= man, das damahls blühendfte Königreich von 
| Afrifa, Zunis, feinem Mulei Haffen entifen 
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| * von da aus alle Küften von Spanien und 
| Stulien durch feine Seeraͤubereyen unficher ges 
j macht. Carl: V- von dem vertriebenen Mulei 
"Saffen um Wiedereinſetzung, und von feinen 


ſpaniſchen und italienifchen Unterthanen um Wies 


fleht, brach "(1535) zwifchen dem zweyten und 
dritten italienifchen Krieg mit feiner ganzen 
Macht, mit einer Flotte von 500 Segeln und 


‚gegen den Corſaren auf. Er eroberte: feine 
Hauptfeftung, Goletta, mit Sturm; ſchlug Bar⸗ 
baroffa’8 Sandarmee vor Tunis, befzepte 20,000 
chriſtliche Sklaven, die bey ihrer Ruͤckkehr in ihr 
Vaterland Carls Ruhm dur ganz Europatrus 
| gen, und gab dem Mulei Haffan fein Reich als 
ein Lehn von ihm zurück; zu deffen leichterer Be: 
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derherſtellung der Sicherheit der Meere auge: : 
1535. - 


80,000 Mann regulärer Truppen, von Sieilien 


| hauptung er ſelbſt Gofetta, die ftärffte — | 


wehr von Tunis, behielt ⸗. 

Deſto bereitwilliger trat nun Soliman mit 
Franz I in ein Bündnig (1536) mit dem Ver⸗ 
ſorechen, das Haus Oeſterreich von zwey Seiten 








von Neapel Mit feiner Flotte, und feis 
ı nen Bruder Ferdinand mit einer Jandarmee in 
üngern. In Ungern waren die Fortſchritte der 


| anzugreifen, Carl den Vten ſelbſt an der Küfte 


64 


| Türfen am: zerſtohrendſten: : fie gewannen gegen ' 


r 


a ©, diefe Geſchichte B. VI. S. 6 71. An- 
tonii Ponti, Consentini, Hadrianus Bar- 
barossa, seu bellum Tunetanum; in A. Mat- 


| thaei Analectis veteris aevi T. L-p. 3. seqgs 
& Diarum expedit Tunetanae I. Etro- 


bio in ————— op. hist. T 2. p. 1341, 
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die Deutſchen eine Hauptſchlacht bey Eſſeck an 
der Drau. Auf der andern Seite erſchien Bars 
baroffa mit einer flarfen türfifchen Flotte an der 
Küfte von Neapel: er landete ohne Widerftand 
bey Zaranto, das fefte Caſtro zwang er zur lies 
bergabe, und plünderteim ganzen land umber. 
Hätte Franz I mit feinen Operationen in Italien 
nicht gezögert, fo wäre Earl V mit feinen Nes 
benländern in die mislichfte Sage gefommen, 
‚Nun aber gewann Carl's Admiral Doria Raum, 
mit päbftlihen Galeeren und einer Abtheilung 
ber venetianifchen Flotte Die Tuͤrken zum Rüds 
zug zu zwingen; und der Pabſt vermittelte zu. 
- gleiher Zeit den Waffenftillftand zu Nizza. 
Franz verließ das Buͤndniß mit den Türfen gern, 
weil er fi) deffen vor der ganzen Chriſtenheit, 
und noch mehr vor feinen Unterthanen ſchaͤmte. 

‚ Sm Jahr 1535 hatte endlich Ferdinand feis 
nem Nebenbuhler wegen Ungern, dem fiebenbürs. 
giſchen Zapolya, Niederungern duch einen Bers 
trag bis auf feinen Tod überlaffen, nach welchem 
fein Erbe fich mit Siebenbürgen begnügen , und 
Niederungern an Yerdinand fallen follte. Dens 
55 noch gieng died nad) Zapolya’d Tod (1540) nicht 
in Erfüllung, fondern Stephan trat als König 
von Ungern, gegen Ferdinand wieder unter dem 
Beyftand des türfifhen Kayfers Soliman auf, 
16% und der Krieg ward (1541) erneuert, der fich nun’ 
unter Niederlagen, die Ferdinand erlitt, bis 2546 
binzog, wo ihn erſt ein fünfjahriger Waffenſtill⸗ 
ſtand mir den Zürfen endigte b, J 
Re Waͤh⸗ 


S— dieſe Geſchichte B. IV. &: 380. a. R. 
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“ . MWährend an der einen Stränge der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Staaten, Ferdinand mit den Türfen zu 
| tämpfen hatte, ſah ſich Earl der V an derandern 
| Graͤnze genöthiget, mit den Wafallen der Pforte 
' zu Algier, die feit der Zerftöhrung des Naubnes 
ſtes Tunis, allen Corſaren Zuflucht in ihrem Ha⸗ 
fen gaben, einen Rampf (1541) zu wagen. Der 
Handel auf dem mittelländifchen Meer, ward 
aus diefem der Pforte durch Barbaroffa unters 
worfenen Sande immer unterbroden, und die 
Küfte von Spanien unabläffig beunrubiget: 
Man hatte Wachtthürme errichtet, um die Schif⸗ 


fevor der Ankunft der Corfaren zu warnen; man - ' 


hatte foͤrmliche Rüftenbervahrer gegen fie. aufges 
ftellt : fie ſchwaͤrmten fo kuͤhn und glücklich unter 
der Anführung eines Renegaten, Haſſan⸗Aga, 
der im Sorfarendienft herangewachſen war, und 
feine Künfte von Grund aus verftand, in allen 
Meeren umber, daß Carl V eine Expedition an 





Gefahren und Stuͤrmen des Spaͤtjahrs (1541) 
nicht ausſetzen wollte, -fo dringend fie auch der. 
Pabſt, der Admiral Doria, und alle Kenner 





derrietben. Carl mußte diesmahl hart für feine 
Kuͤhnheit buͤßen. Gleich am Abend nach feiner 
Landung ſah er durch Wolkenbruͤche ſein Lager 
Sturm, der ſie begleitete, zerſchmettert. Wehr⸗ 
los gegen die fie verfolgenden Algierer und halb. 


erſtarrt, mußten fih die Spanier mit ihrem . 


| Rayfer auf.den Trümmern ihrer Flotte wieder 
einſchiffen; und nur traurige Nefte der Expedi⸗ 
| Geſch. d. 3 letzt. Zahrh. v. . 9 


| 
| 


die gefährfichfte algierifche Küfte, auch unter den | 


bes Seeweſens in einer fo fpäten Jahreszeit wi⸗ 56 


‚unter Waffer gefeht, und feine Slotte durch den, - 


4 


er 
Be 
vo. ! 


150 I. Uebermacht des Hauſes Oeſterreich. 


tion, kamen in dem traurigſten Zuſtand in Eu⸗ 
ropa wieder an ©. | 


7 


Deſto muthiger griff Soliman, aufs neue 

mit Franz durch eine Allianz verbunden, im 
1540, Fahr 1542 dad Haus Defterreih an. Er 
ſelbſt führte eine ftarfe Armee nad Ungern, und 
eroberte Stuhlwiffendurg, Fünffichen und 
Gran, die lebten drey Hauptpläße, welche: Fer⸗ 
dinand in Ungern beſaß, bis ein Waffenftillftand 
1546. (1546) dem Krieg ein Ende machte. Seine 
| Flotte von 110 Segeln gieng unter dem Gew 
. beiden Barbaroffa an die Küfte von Italien, und 
wandte ſich nach einigen Sandungen und Zerſtoͤh⸗ 
zungen nad Marſeille. Der halde Mond ers 
ſchien nun zum erftenmahl mit den franzöfifchen 
Lilien in Gemeinſchaft auf den Meeren: die vers 
bundene Flotte fteuerte nach Nizza, dem einzie 
gen Orte, der nod dem Herzog von Savoyen 
übrig war, um ihn zu belagern. Doria nd 
herte fih jur Entſetzung; die franzöfifche und 
türfifche. Flotte 309 fich zuruͤck, und die franzoͤ⸗ 

57 ſiſche lief bald darauf in Marfeille wieder ein, 
weil inzmwifchen der Friede zu Crespy (1544) dem 
franzöfifhen Krieg ein Ende gemacht hatte: 

- Nur die Pforte war noch zu feinem Frieden mit 
Defterreich geneigt. Mit Eifer unsterhandelte 

+ ihn Earl V von 1544, 1547, und Franz Ifuchr 

. te die Unterhandlung durd alle Ueberredungs⸗ 
mittel bey der Pforte zu befördern. Erſt im. 


ce. &, diefe Geſchichte B. VI. S. 72.0. R. Ca 
roli V expeditio ad Argieram per N. Vil- 
u lagagonem, in Schardii Op: hist. TIL 
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Fahr 1547 ſchloß Soliman mit Carl V einen 
Waffenftillftand auf drey Fahre, durch das drin⸗ 
‚ gende Verlangen feined Bundesgenoffen und den. 
bevorftehenden Krieg mit Perfien, der die Ans 
ſtrengung feiner ganzen Macht erforderte, "dazu 
bewogen. Di er 7 





' Der flolze Sieger vor Tunis, der fih erſt 
nach dem erften Hauptkampf mit den Ungläubigen 
für einen Kriegshelden hielt, und Eriegerifchen, 
Muth gewonnen hatte, fühlte fich jeßt, nach fo 
langen Anſtrengungen, doch zu ſchwach und zu 


* 


1 fen von dem Prinzen von Salerno gegen Die Bes 
druͤckungen, welche fich der Wicefönig von Nea⸗ 

4 vel erlaubte, und entrüftet über. den Bruch des 
| Ungrifchen . Waffenftillftandes, den Ferdinand 
(1552) fi erlaubt hatte, mit einer mächtigen 
Urmee nach Ungern einbrach, und die Kuͤſten 
von Neapel und Sicilien verwüften lieg, — mo 
Jwar da Widerſtand und WVertheidigung ? 


II. Die Proteftanten in Deutfchland, als 
Franz'ens Alliirte, führten getrennt von ihm ihs 
I ten Kampf gegen Cari-V blos innerhalb ihres. 58 
Vaterlandes 4, Seitdem es in die Augen fiel, 
daß die Exiſtenz der Proteflanten von der Eins 
| Ihränfung des Kayſers, oder von der Abwen⸗ 
dung und Vernichtung feiner ehrgeißigen Abfichs 
ten, die Souveräpnetät in Deutfchland zu eringen, 
Fabhieng, fand Franz fie feinen Zwecken dienlich, 


A S. diefe Geſchichte B. TIL. S. M7—460 a, R. 
en 


— 


erſchoͤpft zur Fortſetzung eines Kampfes mit den. 


Unglaͤubigen. Und da Soliman (1552), gerus 1552, _ 


— 
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and ſtellte er (nach. einer völlig neuen Einrich⸗ 
tung der Diplomatie, die außer. den päbftlichen 
Legaten bisher Feine perpetuiclihe Gefandten 
kannte) bey den wichtigften proteftantifchen Hs 
fen von Deutſchland beftändige Mefidenten an, 
um auf fie fortgebender und Fräftiger zu wirken, 
undihe Mistrauen gegen ihren Kayſer Durch fort: 
dauernde Inſinuationen zu'verftärken. Dennoch 
‚ fonnte er, fo lang er lebte, nichtd weiter bey.ihe 
1530. nen ausrichten, ald Daß fie im Jahr 1530 die 
Reſtitution des geächteten Herzogs von Wirtem⸗ 
berg verlangten; im Sahr 1531 den fehmalfals 
difhen Bund auf fünf Fahre errichteren, und im. 
. . - Sabre 1535 dur Philipp von Keffen, ‚mit Geld 
und Truppen von Franz Lunterftükt, das Her: 
zogthum Wirtemberg dem Römifchen König ers 
dinand entreißen ließen e. 


Doch im Grunde überhob Franz I ſelbſt die 
Proteſtanten der Nothwendigfeit eines früheren 
und nachdrücklicheren Kampfes, indem er ſelbſt 

‚ den deutfchen Kapfer fortgehend in Kriege vers, 
wickelte und dadurch verhinderte, feinen Plan, 

59 ſich in Deutfchland mächtiger zu machen, früher 
zu verfolgen, wie der Erfolg lehrte. Denn ſo— 

. bald Franz ded Kampfes müde, nad dem Frie⸗ 
den zu Grespy (1544) feinen. Wunſch, Länder in 
Italien zu erwerben, völlig aufgab, begann der 
Roapſer, unverzüglich den erſten Krieg in Deutſch⸗ 
1546, [and gegen den Schmalkaldiſchen Bund (1540) 
deſſen erſter Yet mit der Gefangenſchaft der bey⸗ 


e Geſchichte des kayſerlichen Bundes von 1535 — 
644, von P. € Spieß. Erlang. 1788; 6. 
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| den peoteftantifchen Bundeshäupter, des Chur⸗ 
fauͤrſten Johann Friedrich von Sachſen und des 
Landgrafen Philipp's von Heſſen endigte 5. 
Während des. zweyten Actes, den Moriz von. - 
Sachſen in Verbindung mit Heinrich II, dem, 
Nachfolger Franz’rend, begann, um ſeinen 
Schwiegervater. Philipp von Heffen aus feinen - . 
ſchmaͤhligen Sefangenfchaft zu befreyen (1559),:1552. 
fiel e8 in die Augen, der vieljährige Nebenbubler: 

des Kayſers, Franz.I, habe die beften Kräfte feines: 
Gegners durch feinen befländigen. Widerftand: 
erſchoͤpft; Moriz und Heinrich Tk-etlangten, was 

ihre Abſicht war: jener erzwang: den Paſſauer 
Vertrag, der feinen. Schwiegervater aus feiner: 
Oefangenfchaft, und die Proteflanten von dem 

fo verhaßten Interim befrepte: dieſer nahm die‘ 
Stifter, Metz, Toul und Verduͤn, weg, ohne 

daß der Kayſer etwas -dagegen nermodte, ſon⸗ 
ydern vielmehr ihre Wiedereroberung im Jahr 
1556. in den fuͤnfjaͤhrigen Waffenſtillſtand zu 1556, 
| Baurelles endlich von felbft aufgab. Es mar - 

| unter 70 Kriegen; die er mit feinen Eriegerifchen 
Zeitgenoffen führte, der einzige in Europa, den 60 
Carl V mit Verluſt endigte, weil weder er, 
noch die- Geldarmen Fatholifhen Stände, die 
noͤthigen Beduͤrfniſſe zu einem raſchen Kriege 

f aufbringen Fonhten. J 


Als die beyden Hauptkaͤmpfer „Carl Vund 
Stanz I, von dem Kampfplatze abtraten, hatte 
zwar Europa im Ganzen gewonnen: ed war nicht 


1.8 ‚Li ,6; Mögen "hist, - captivitatis Philippi | 
.  Magnan. Lips. 1766. 8. Be 
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unter die Tyhranney einer ſpaniſchen Oberherr⸗ 
ſchaft gefallen, zu deren Gruͤndung ohne Frank⸗ 
reichs beſtaͤndigen Widerſtand Carls V Ehrgeitz 
leicht haͤtte verſucht werden koͤnnen. Aber 
Frankreich zog durch ſeine fortdauernde Anſtren⸗ 
gung den groͤßten Nachtheil davon; es entkraͤftete 
und entvoͤlkerte ſich, ohne den geringſten eige⸗ 


nen Vortheil zu erringen. Spanien erwehrtefid 


“ 


pad 


feines gefährlichen Nebenbuhlers durch den pers 
fönlichen Character feines damaligen Megenten, 
durch feine inneve Stärfe und einige gut benutzte 
vortheilhafte Umftände feiner Zeit. Bey mäßi- 
gen, aber bid zu einer feltenen Reife entwidels 
ten Talenten, war Carl V frey von den ges 
wöhnlihen Fehlern des Genies, der Ueberei⸗ 
lung. und der zu Fühnen Ausdehnung feiner 
Planez alles langfam überlegend entwarf er 
feine Plane erft nach tiefem Forſchen, vollführte 
aber auch die einmahl gemachten Entwürfe mit 
Schnelligkeit und Nachdruck, mit feftem, uner⸗ 
ſchuͤtterlichem Sinn, zumweilen gar mit Eigenfinn; 
fih niemand anvertrauend und fremden Math 
verfhmähend,, ſchlich er mit den Geheimniffen. 
feiner Plane feinem Gegner immer nad), um ihn 
wenigſtens zu überliften, da er der Kraft ermans 
gelte, ihn zu überflägeln 5. Wie viel vermochte 
nun gegenihn ein Nebenbuhler, wie Franz Imar, 
bieder, offen, laut, fi und feine Plane alle 


g Io. Burchardi Menkenii diss. de noe- 
vis politicis Caroli V. imperat. Lips. 1706. 
4. in feinen dissert. academ. Lips. 1754: &. 
p- 284 seq. Ä | 

Pelisson Comparaison de Charles V et de 
Frangois L . | 


{ 
| 
| 


Ä Welt verrathend, mehr hitzig und aufbrauſend, 


als geſchaͤftig; im erſten Augenblick eines Uun⸗ 


ternehmens ein hoch aufloderndes Feuer, und 
nach kurzer Zeit erloſchen; unthaͤtig, matt und 
erſchlafft, wenn fein Gegner in ftillee Bedaͤchtig⸗ 
‚keit und Feſtigkeit an Kräften und Thätigfeit zus 
nahm: man durfte nur beyde fennen, fo. war 
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man gewiß, welcher den andern beſiegen wuͤrde. 


Unter dem Einfluß der Weiber und eines muͤſ⸗ 
ſigen Hofadels, der ihn Feine feſten Plane fafs 
fen ließ, und für reihe Sahrgehalte fchlecht bes 
dient, verfihwendete Franz Geld, Kräfte und 


‚ Zeit, die feinen Kriegsoperationen angehört häte 


ten; Carl dagegen von allem Hof- und Weis - 


bereinflug frey, und dadurch felbftftändiger und 
bios von Menſchen umgeben, deren jeder für 
feinen Poften nach bedächtiger Erforfhung aus⸗ 
geſucht war, und fich dagegen auch für feis 
ne Dienfte koͤniglich belohnt fah, Fonnte der 


gluͤcklichen Ausführung feiner Plane ziemlich ges 


wiß fepn. Auch in den Finanzen war Sarl V 

feinem Nebenbuhler überlegen, da er bey allem 
Mangel ächter Staatswirthfchaft doch ein befferer 
| Staatswirth, als der prachtliebende und ver⸗ 
ſchwenderiſche Franz war, und darneben Schaͤtze 
einer neuen Welt beſaß, die ihm jetzt ſchon an⸗ 
fiengen, wenn gleich nur mäßig, zuzufließen, 
| feinem Gegner ‚aber ganz abgiengen: wenn defs: 

fen Unternehmungen aus Geldmangel öfters 
Kill ftanden, fo konnte Carl die feinigen, bey 
feinen größeren Geldfräften, doch immer mes 
nigfteng in langſamer Bewegung erhalten : wenn 
Srang’end unbezahlte Schweizer von Unmuth 


L. 


62 


\ 


| 
| 
| &berfloffen, fo blieben Carls unbezahlte Lanz 
{ 
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knechte bey ihrem deutſchen Phlegma doch ge 
duldiger, und ihrem Kayſer treuer, bis der neue 
Sold ankam. Der Huͤlfsgelder und Bundesge⸗ 
noſſen weniger beduͤrftig, weil eine halbe Welt 
zu ſeinem Reich gehoͤrte, hieng Carl weniger von 
fremdem Geld und Buͤndniſſen ab, und blieb 
feines Hauptbundesgenoſſen, des Pabſtes, immer 
verſicherter, als Franz der ſeinigen, weil der 
Poabſt feiner gegen den Auguſtiner Luther be 
- durfte: Franz hingegen fand Feine fü zuverlaͤſ⸗ 
fige Bundesgenoffen an den Türfen und den 
Mroteftanten. Da er fih nach der Denfart ſei⸗ 
ner Zeit, mit den Tuͤrken nur halb einlaffen 
- durfte, und er die Proteflanten innerhalb feines 
Reichs verfolgte, fo waren diefe feine beyden 
KHauptbundesgenoffen immer gegen ihn ſchuͤchtern 
und mistrauifh: mußte er nun nicht bey einer - 
fo ungleichen Parthie gegen Earl Vden Kürzern 
ziehen? . | — 


Die erſte Periode der oͤſterreichiſchen Ueber⸗ 
macht, endigte fi für ſie ſehr glaͤnzend in dem 
Krieg, zu welhem der Pabft, Paul VI aus 
dem Haufe Caraffa, Heinrich IL aufmiegelte, 
‚a, Am Neapel von Spanien abzureißen. Bon feis. 
Den frühen Jahren her an Frankreich angefel 
ſelt und daher deffen Exbfeind Spanien abge⸗ 
neigt, nun gar gegen baffelbe erbittert, weil 

fih Carl V feiner Wahl zum Pabft widerfegt . 
und er gegenwärtig im Gefühl der Bedrängnile 
fe, welche der Statthalter, Herzog von Alba, 
aus Neapel über ihn verhängte, Spanien im 

Verdacht hatte, dag ed an feiner Abfegung ars 
‚beite, dachte Paul VI recht ernſtlich darauf. 


> 
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Neapel, ein paͤbſtliches Sehen, einzuziehen, und 


es dem König von Frankreich zu übertragen, zu 
dieſer Rache nvch befonders von feines Bruders⸗ 
ſohn, dem Kardinal Carl Saraffa, ermuntert, 
‚ der eine Herrſchaft im Neapolitanifchen zu erhal⸗ 
ten hofte, wenn erft die Franzofen in feinem 
Beſitz wären. Der Cardinalgieng deshalb ſelbſt 
nach Frankreich, und erlangte durch die Pars 
theyen des Prinzen von Guiſe und der Könis 
"sin, Katharina von Medicis, dag Heinrich II 


| fich entfehloß, dem von Neapel her bedrängten 


| Pabſt unter Franz von Guife (1556) Hülfe zu⸗ 


zuſchicken. Zu feinen 20,000. Mann follten- 
| 16,000 päbftlihe Truppen flogen. Die Staa: 


| ten des Herzogs von Savoyen werden in Vefik 


genommen, um einen offenen Weg nad) Itas 
lien zu haben. Franz von Guife dringt ohne . 


Widerſtand uͤber Bologna nah Nom, und fin⸗ 
det.dafelbft Feine paͤbſtliche Armee und überhaupt 


‚Feine Anftalten zum Krieg, und der fehnelle Anz . 


geiff auf Neapel, worauf alles anfam, ift uns 
- möglih. Der Herzog von Alba gewinnt Zeit, 
| fih zu ruͤſen, und von der franzöfifchen Pars 
| then die itafienifhen Fürften abzuziehen: das 
| Hand Farnefe durch die Abtretung von Piacen⸗ 
| 
| 


ja, den Herzog Cosmus von Florenz dur die - 


Ueberlaſſung des. Staats von Siena. Durch 
dieſe Zögerung war der ganze. Feldzug in Stas 


lien vereitefts der Herzog von Guife ſieht ſich 


auf die Wegnahme unbedeutender Plaͤhe einge 


ſcraͤnkt, und kann nirgends in die Gränzen - 


| von Neapel eindringen. 


J 


Zum zweyten Schauplatz des Kriegs waren 


“ 


+ 


138.1. Uebermacht ded Haufes Defterreich. 


die Niederlande gewählt, mo der Admiral Cor 
ligny, Statthalter in der Picardie, fein Heil 
verfuchen follte. Aber gleich der erfte Berfuh, 


Douai durch Heberfall wegzunehmen ; mislang. 


kun läßt Philipp’s II Semahlin,. die Köniain . 
von England, 8000 Mann zu dem Heer ded 
Herzogs Emanuel Philidert von Savoyen ſto⸗ 


fen, und diefer dringt mit 60,000 Mann in die 
Picardie ein, denen nur 28,000 Franzofen uns 
ter dem Sonetable von Montmorenei entgegehs 


geftellt werden Eönnen. Ber Herzog von Seas 


‚ vopen beginnt die Belagerung von St. Quen⸗ 
tin, das Coligny vertheidigte; Montmorenci 
macht alleriey Bewegungen, den fehlecht beſetz⸗ 
ten Plab zu verftärfen und wird dabey von den 
60,000 Feinden umwickelt und zur Schlacht ges 


Ma... 


& nn nn — nn. . 


zwungen, die er verliehrt; was von den 28,000 | 


Franzofen nicht. auf dem Wahlplak blieb, das 


wird fammt feinem Anführer Montmorenci ges 


fangen, und. gleih darauf St. Quentin mit 
Sturm genommen. j 


Nach diefer Niederlage ſtand ganz Frank⸗ 
veich unvertheidiget dem Feinde offen; der Her⸗ 
zog von Savoyen würde auch auf Paris losge⸗ 
sangen feyn, hätte ihn nicht der ſchuͤchterne Phi⸗ 


Eu a 


lipp, der während der Schlacht bey St. Quen⸗ 


tin in der Entfernung gebetet, und für den 


‚Sieg die Stiftung des Eskurial "gelobt hatte, 


daran verhindert. Der Herzog von Guife mußte | 
daher aus Stalien mit feinem RR ringe | 

‚der.nun 
ohne Schuß da fland, gezwungen wurde, Friede " 
mit Spanien zu.maden, den er (am ı4-Gept. 


um ed zu decken, wodurch der Pa 


m 5 y 
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1557) unter leidlichen Bedingungen von dem 
bigotten Philipp erhielt. Franz von Guiſe wur⸗ 
dein feinem Waterlande wie ein vom Himmel 
geſendeter Schußengel empfangen: der König 
: ernannte ihn zum Generalftatthalter von ganz 
‚ Sranfreich, mit dem Befehl, ihm, wie dem Koͤ⸗ 
nig zu gehorchen. Um das ihm gefhenfte Vers 
trauen zu verdienen, griff er vor allem Calais, 
dad England feit 210 Jahren ald einen Schlüfs 
fel zu Frankreich benutzt hatte, mit Ungeftüm 
an, und eroberte ed zum Staunen der Welt 
innerhalb acht Tagen; darauf entriß er den: 
Ensländern Guines, Ham und im nädften 
Eommer (1558). Thionvile. Nun erwachte 
der Reid gegen den gluͤcklichen Helden und fein 
Haus. Die Herzogin von Valentinois, Die 
fürzlih von des allgepriefenen Herzogs Bruder, 
dem Herzog von Sothringen, beleidigt worden 
war, vereinigte fi, mit Montmorenci, einem 
alten Feinde des Quififhen Haufes, um deffen 
Macht und Anfehen zu unterdrüden. Dazu 
| gehörte aber vor allem Frieden, damit man. 
Franz von Guife entbehren könne. Philipp II 
fa wohl als Heinrich Il waren zum Frieden ge⸗ 
neigt; jener, weil der mislihe Gefundheitözus 
ftand feiner Gemahlin ihm Feine KHofnung zu 
weiterer Huͤlfe von England. gab, dieſer weil 
ihm die Herzogin von Valentinois (aus Haß 
gegen die Guiſen) anlag, dad Elend feiner Uns 
terthanen zu endigen. Man ward von beyden 
Seiten einig, den Herzog von Montmorenci 
auf deffen Ehrenwort feiner Gefangenfchaft zu. 
entlaffen, um: die Priedensunterhandlungen eins 
zuleiten. Sie wurden im Detober 1558 in der 
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Abtey Sercamp angefangen; darauf aber, dr 
der Tod der Königin Maria im November zwi- 
ſchen eintrat, eine Zeitlang ausgefekt, und erfl 
(am 2 und4 Apr. 1559) zu Chateau en Cam- 
bresıs geendiget. „Philipp giebt Frankreich 
alle feine Eroberungen in der Picardie, Heinrich 
dem Herzog von Savoyen feine Staaten, an 
England (mas aber nicht gefhah) nach acht Jah⸗ 
ven Calais zurück, und tritt für Ham, Gaftelet 
und St. Quentin an Philipp II und feine Bun⸗ 
desgenoffen 195 theils offene, theils fefte Plaͤtze 
in Stalien und: den Niederlanden ab.” Ges 
ſchloſſene Ehen follten den friedfihen Sefinnuns. 
gen das Siegel aufdrüden,. ‚, Emanuel Philis 
bert vermählt fih mit Margaretha, der Schwer 
ſter Heinrichs, Philipp LI-mit Efifabeth, Hein⸗ 
richs Tochter.“ — Ri 


Die Guiſen und den ganzen Adel von Frank⸗ 
reich empörte diefer Frieden: er verfeßte wirklich 
‚Spanien durch die abgetretenen 195 Plaͤtze auf 
‚den Gipfel feinee Macht. Statt feine Befikuns 
. gen in Stalien verringert zu fehen, fab es nun 

Stalien gar in: fih verfinfen.: Neapel und: 
Mapland waren als eroberte Sänder Spanien 
“einverleibt, und Venedig, Genua, Flovenz und. 
ber päbflliche Hof hiengen von Spanien abi. 
Venedig, weil: es feines Beyſtandes gegen die _ 
Tuͤrken bedurfte; Genua, weil es ihm feine . 
Reichthuͤmer ald Staatsglaͤubiger. anvertraut 
hatte; Florenz, weil es mit ihm in großem Han⸗ 
delsverkehr und. andern Geſchaͤften fland, und 
die Paͤbſte der naͤchſten funfzig Jahre, weil ſie 
alle aus Noth und Intereſſe ſpaniſch geſinnt ſeyn 
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s mußten. Italien glich einem Boot, das ein 


| 
j 
| 


fpanifched Sinienfchiff hinter ſich nachſchleppte. 


Und- mußte ſich's nicht alfo fügen? Statt 
durch fefte gemeinfchaftliche Verbindung jede 
. fremde Macht von Stalien abzuhalten, verbans 
u fih Die itatienifhen Staaten mit der frem- 
‚den Länderfucht gegen einander und: verriethen 


ſich ihr gegenfeitig, erft Diayland Neapel, und 


Venedig Mayland und der Pabſt Venedig und 
fo wechſelsweiſe einer -den andern: mußten fie 
nicht endlich alle. zufammen Beute des fremden 
Siegers werden, der den Kampfplatz bis zuletzt 
behauptete? Selbſt die groͤßern Maͤchte hatten 
während dieſer ganzen Periode nur ihr Privat⸗ 


:intereffe im Auge; e8 war die leßte Urfache als 


ler italienifchen Kriege. Der Pabft, mit deffen 
MWeltherrichaft e8 vorüber war, wollte nun we⸗ 
nigftens die erfte Macht in Italien werden, ‚wos 
bin Alexander VI und Julius Il unabläffig bins 
arbeiteten, indem fie: theild ihr Haus mächtiger 


zu machen, theild eine auswärtige Macht durch 
‘ die andere aus Stalien zu verdrängen fuchten, 


voll der. Hofnung, einft die übrigbleibende, zwar 


die fiegende, aber doch durch den langen Kampf _ 


gefhmwächte fremde Macht mit Hülfe der einhei- 
mifchen Fürften und Republifen vom italienifchen 
Grund und Boden zu vertreiben, Als ihnen 


‚ endlih‘ der Verſuch, die einzige Hauptmacht in 
Stalien zu werden, mislungen, und Spanien zu 


einer folchen Obergewalt gelangt war, fo halfen 
die Paͤbſte dem fremden Beherrfcher ihre einheis 
miſchen Mitfürften und Nepublifen unter Druck 
halten, und waren mit Herz; und Sinn fpanifch, 
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142 I. Ucbermacht de Hauſes Oeſterreich 
Auch Frankreich und Spanien war ed anfang: 


nur um Beſitzungen in dem fhonen Sande zu 


thun; nit um Beſchuͤtzung der Freyheit feine 
Fürften gegen franzöfifche oder fpanifche Unter— 


druͤckung, nicht um Erhaltung des politifchen | 


Gleichgewichts, von dem man damahls noch 
nicht einmahl einen deutlichen Begriff hatte. 
Hätten beyde Staaten urfprünglih bey ihren 


| 


i 
| 
“ 


Kriegen die Abſicht gehabt, einander gegenfeis 


tig berabzußringen, fo würden fie einander da, 
wo fie am verwundbarften waren, angegriffen, 
und sum Schauplag ihrer Kriege nicht Italien, 
“ Sondern die Niederlande und die an Flandern 
graͤnzenden franzöfifhen Provinzen gemacht has 
ben. Länderfucht gab Carl VII und Ludwig XI 
und beleidigter Ehrgeitz Franz I die Waffen in 
die Hand; der Wunſch, ſich den erlittenen 
Schaden zu erfeßen, gebot, fie gegen den, det 
obgefiegt hatte, fortzuführen: fo kamen Frans 
reich und Spanien unvermerft in ihren Waffen⸗ 
kampf hinein. Nun blieb das Kriegsglück ims 
“ mer auf der Geite Spaniens und gab ihm ein 


firehtbares Uebergewicht. Geitdem fühlten erſt 


die Staaten die Nothwendigkeit, man müffe 


Druck dem Druck entgegenfeßen, um fich gegens . 


feitig in den Graͤnzen des Rechts zu erhalten, 
und in den Mitteln des Angriffs und der Vers 
theidigung gleich zu bleiben: feitdem fieng man 
an, auch dad Intereſſe der Wölfer bey Kriegen 
zu erwägen, und Kampf um das Gleichgewicht 
unter ihre Zwecke aufzunehmen. Der Wunſch 
das verlohrne Gleichgewicht wieder herzuftellen, 
machte feit dem Ende der italienifchen Kriege 


— — —— — — — — — 
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Frankreich zum natuͤrlichen Freund und Bun⸗ 
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deigenoffen der itafienifrhen Staaten gegen das 
‚übermächtige Spanien, wenn es in Stalien noch 
‚mädtiger werden wollte, und da feitdem Demuͤ⸗ 
thigung und Verringerung der zu hoch geftieges 
nen fpanifchen Macht ein Haupthebel in der Po⸗ 
litik und ein Hauptzweck der zwifchen Frankreich 
und Spanien entſtandenen Kriege war, ſo wur⸗ 
den fie haufig zugleich auf verſchiedenen Schau—⸗ 
pläßen geführt, | ä | 





Bon den italtenifchen Kriegen hatte daher 
Frankreich im Augenblick ihrer Beendigung grös 
seen Schaden als Spanien, weil daß erfte Reich 
für-feinen Menfchenverluft und Geldaufmand 
feinen Erſatz ‚erhielt, das letzte hingegen fich ſchoͤ— 
ne länder zum Erfah erwarb. Doch zeigte fich 
bald, dag auch für dieſes der italienifche Laͤnder⸗ 
erwerb Fein Seegen fey. Getrennt von der ſpa⸗ 
nifhen Hauptmacdt waren Neapel und Maps - 
land bey faft allen Kriegen des Hauſes Defters 
reich ein Nebenpunkt, nach dem die feindlichen 
Angriffe gerichtet waren, und daher herrlich ges 
eignet, die fpanifche Macht zu tbeilen und zu 
ſchwaͤchen. Italien felbft war dabey am meiften 
in bedauern. Als ewiger Schauplak der Krie⸗ 
ge war e8 beftandigen Zerſtoͤhrungen Preis ger. 
gehen, und da ed zu gleicher Zeit durch den news 
eröffneten Handelsweg nach Indien aufhörte, 

dad Zwiſchenland des aſiatiſchen Handels zu 
ſeyn, fo ſtockten die bisherigen Zufläffe fremder 
eichthuͤmer gerade zu der Zeit, da es derfelben 
ir Wiederherſtellung feines Wohlftandes am - 
meiſten bedurft hätte. Doch während ed vers 
‚nme, ward es geiflig reicher. Mitten unter 
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den politifhey Demuͤthigungen, die ed fich von 
Defterreih, Spanien und Frankreich gefallen 
laffen mußte, bfühese das Genie in den mathe⸗ 
matifchen und phyfifalifchen Wiffenfchaften, und 
in den zeichnenden und redenden ſchoͤnen Küns 
ften zum zweptenmahl jo herrlich auf, daß feldft 
feine Zerftöhrer feiner geiftigen Ueberlegenheit 
huldigen mußten. Wie zum Danf fin Die freys 
willige Anerfennung ihres Werthed zogen Diele 
Qöchter des Friedens ihren Zerſtoͤhrern nach ih: 
rer Heimat nad und verfhönerten bey ihnen 
Kunſt, Wiffenfhaft und Lebensweiſe: Italien 
ward Lehrer aller der Nationen, die ſich in ſeine 
Laͤnder und Staaten zu theilen ſuchten. 
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Zweyte Periode der Oeſterreichiſchen Ueber⸗ 

— macht, = | 

unter Philipp: IT und IT in Spanien, 

| und unter Ferdinand I, Marimilian II und Riks 

5 bolph II in Deutſchland, 
W von 1559: 1612. 








N in feinen frühern Regierungs⸗ Fahren, 
fhon im Fahr 1550, hatte Earl V feinen Bruder 
Ferdinand zum Roͤmiſchen König wählen faffen, 
und ihn ſchon 1540 in den Beſitz der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten geſetzt. Da nun Ferdinand auf 
feine Weife zu bewegen mar, zum Beſten Phie . - 
lipp's II dem deutfchen Thron und den öfterreis 
Hilden Staaten zu entfagen; fo fiel die große 
lindermaffe Carls V bey feiner Refignation der 
egierung an zwey Linien,.an die fpanifche, die 
fh dur) Philipp II, und an die deutfche, die 
fh durch Ferdinand I bildete. Philipp konnte 
diefe Trennung der fpanifchen Sandermaffe feinem 
Vater und Oheim nie vergeben, und es ents 
ſpann fich bey den erften Regenten aus-bepden 
linien ein Kaltfinn, der für die Rube von Eus 
ropa fehr erfprieslich war. Die friedliebenden 
und billigen Gefinnungen ſowohl Ferdinande I 
als feines Nachfolgers Marimiliand I indem - 
deutſchen Defterreih, waren von bem ſtolzen 
yſtem einer Oberherrſchaft über Europa weit 
-Atfernt, und ‚fie überliegen feine Fortfegung 
der ſpaniſchen Linie ihres Hauſes allein. Un 
Geſch. d. 3 lett. Jahrh. B. I. 100 


v 
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69 Philipp II übernahm fie. mit Freuden. In 
lauter hohen Ideen erzogen und ſtolz auf die 
Be Welt, Die er beherrfhte, und auf die. 
Reichthümer, die ihm aus fo vielfachen Quellen 
zufloffen, und. auf feine geübten und Kriegs—⸗ 
gewohnten Deere, glaubte er fi zur Beherr⸗ 
fhung der Welt berufen. _ Und welche Mad 
hätte ſich auch damahls mit ihm meffen mögen? 
ihm gehorchte Epanien mit feinen italienifchen 
Hebenländern, Neapel, Sicilien, Sardinien 
und Mapland, die blühenden Niederlande und. 
‚(feit 1580) auch das reihe Portugal; in Aſien 
befaß er die Philippinen; in Afrifa Tunis, die 
. Snfeln des grünen Vorgebirgs und die canariſchen 
Inſeln; in America große Kayferthümer, Mexi⸗ 

- #0, Peru, Chili u. a, nebft mehreren weftindifchen 

.Inſeln. Kein Reich hatte eine fo ausgebreitete 
Schifffahrt und Handlung ald Spanien. Bep 
feinen großen Beſitzungen in America, ohne 
Concurrenz anderer europäifhen Mächte, ges 
hörte ihm der ganze weftindifche Handel; bey 
dem Beſitz der Niederlande faft Ausſchlußweiſe 
dev Nord» und Oftfees Handel; bey dem Beſih 
von Portugal (feit 1580) der ausfchließende Han⸗ 
del nad Oftindienz bey dem Beſitz von Neapel 
und Sicilien hätte er fih den ganzen Levante⸗ 
handel zueignen fönnen. Dabey im Befiß einer 
tapfern und durch lange Kriege geübten Landar⸗ 
mee, einer furchtbaren Flotte, mit welcher fich feit 

Ä ihrer. Vereinigung mit der portugiefifchen (feit 

N .. 2580) feldft die türfifche nicht mehr meffen Fonns 

"te, im Beſitz erfahrener Admirale, Generale und 

Miniſter, welche das ungeheure Meich zu vers 

theidigen und zu fügen verftanden! Auch nad 


2 


r = ne [1 en) 
N IR: " x i 
* N \ x * 
x z - . 
/ S 
\ 


4 


ſche Defterreich zum Schrecken von Europa da h, 


Jh Cesare Carmpana-Plstorie del mondo | 
|  kbr. XII, dal! a. 1570 sino al a. 1696. : In ; 
Ä Venez. 1599. 4: Ibid. 1607. 2 Voll. 4. 
| Giünta alle Tktoire del Campana del 1696 al 
| ı600. In Brescia ı601. 4. 
‚Alessandro Ziliolo delle historie memo- 
rabili de nostri tempi dal anno ı600 sino al 
18630. Venez. 1642. Parte II. libri VIII. Bo- 
logna 1645. Parte III. libri IV. Venez. 1646. 
la quarta Parte da Maiolini Bisaccioni 
(von 1610 = 1650)., Venez. 1655. 4. Birago 
feßte ihn bis 2650 fort. : 
atalis Comitis s. de commitibus (ft. c. 
....1582) universae historiae sui temporis fibb. 
.30. (von 1545 - 1581). Venet. 1681. fol. 
. Mich, de Isselt historia sui temporis et 
“ Mercurius Gallo-Belgicus (von 1566 - 1686). 
. " Colen. ı6o2. 8. Bed 
Jül. Caes. Bulengeri (ft. 1628) historia- 
‘. rum sui temporis lıbb. ı5. (von 1560-1612). 
‘ _ Lugd. 1619. fol. ? 
Histoire universelle du Sieur d’Aubigne, 
contenant ce, qui s’est passe depuis !’an 1660 
jusqu’en 1601. la Maille 1616-1620. 5 Voll. 
fol. DE | 
Jac. Aug. Thuani historiarum sui-temporis 
"(von 2643-1607)- libb. 138. (zuerft vollfiändig) 
Aurelianae (Allobrox:) 1626-1630. T. I-V. 
Genevae 1650. 5 Voll, fol. am beften Lond. 
1753. 7 Voll. fol. 
Pauli Piasecii Chronica gestorum in Euro» 
pa.singularium (von 1671-1586 furz, von 
1586: 1648 ausführlich) Cracoviae 1646. fol. 
 „ volfländig u. l.eta. fl 5 | 
 Rudolphi Batoraei et Petr. Matthaei 
Historiopolitographia (hauptfächlidy von 1694- 
1610). Paris. 1610, 2 Voll, 8. Francof. 1610. 4. 
A Ä 10 * 2 
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der Trennung von Deutſchland ſtand das ſpani⸗ 66 


67 großen Schauplatz abg 
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Und wer hätte ſich feinen Anmaßungen ent: . 


gegen ftellen mögen? zen war von dem 

reten, und durch Reli: 
gionsfämpfe in fich felbft zurückgefunfen. Ita⸗ 
lien ward von Spanien in tiefer Abhängigkeit 


gehalten. Die Zürfen hatten ſchon ihre gläns : 


zende Periode überlebt. Seit 1566 beherrjchten 
fie Feine im Lager zu fanatifher Tapferkeit ers 


zugene Kapfer mehr, fondern Weichlinge und 


Buhlfchweftern des Harems, die fein Schreden 
der Ehriften feyn Fonnten. Mit der Furchtbar⸗ 


feit ihrer Seemacht war ed aus, nachdem Phis | 
lipps Flotte, in Vereinigung mit der venetianis ' 
fhen und der pabftlihen Macht, (1571) die 
große türfifhe Flotte im Meerbufen von Lepanto 
(oder Korinth), bis auf arme 30, Schiffe vers 


‚ nichtet hatte i; und fie verſchwand gegen die fpa« 
nifche noch mehr, feitdem diefe mit der portugies 
ſiſchen vereinigt war (feit 1580). Nun mard 
‚gar noch ihre Landmacht vom Welten ab nad 
Verfien bin gerichtet, feitdem (1590) der große 
Shah Abbas den Kampf begonnen hatte, durch 
welchen er der türfifhen Herrſchaft in feiner 
Nachbarſchaft ein Ende mahen wollte. 


— — — — — — — —— — — mL m _ 


Zur Oppoſition gegen das ſpaniſche Oeſter⸗ 
reich blieben blos die Proteſtanten übrig; und | 


dieſe forderte es felbft, recht muthwillig, zur Ver 


bernehmung diefer Rolle auf: es war der erfie 


große Kampf, der mit der Abſicht angefangen 


wurde, politifhe und veligidfe Zwecke zu errei⸗ 


chen. 


i S. Band IV. beym Oſmaniſchen Reich von 


1666 = 1700, 


— — — —— — —— — 


——— — — — — — — —e ————— —— —— — — — — 


— —— 


= — — — — | — — — — 
r 


\ 


9 von 1559, 1612. 149 


Der proteftantifche Sehrbegriff hatte frühe feiz | | | 


ne Anhänger in —— England und den 
Niederlanden gefunden, die ſich muthig den 
Verfolgungen widerſetzten, welche die Bekenner 


des altern Lehrbegriffs über fie verhaͤngten: in 


Frankreich hatten ſich die Proteſtanten trotz der 


mancherley gegen ſie ergangenen Edicte, und 


der uͤber ſie verhaͤngten blutigen Verfolgungen, 


"und der ſchauerlichen Bartholomaͤusnacht ber 
reits zu einer maͤchtigen Parthey emporgear⸗ 


beitet, die einen Staat im Staate bildete, und 
auf deren Beyſtand das Haus Bourbon die 


Macht und Raͤnke der Liguiſten baute, wenn 
das Haus Valois naͤchſtens, wie jedermann vor 


68 


Sicherheit feiner Thronbeſteigung gegen Die = 


Augen ftand, erlöfchen würde; in England hate 


ten fie den Sturm; der fie unter der Regierung 


der bigotten Maria traf, glüdlich überflanden, 
und waren unter der proteftantifthen Eliſabeth, 


wieder die herrfchende Parthey im Reich gewor⸗ 
den; in den Niederlanden aber mar ihr Schick⸗ 
ſal noch ganz zweifelhaft, weil die fpanifche Re⸗ 


gierung und die niederländifchen Stände ihnen 


gleich abgeneigt waren, und fie ihre Fortdauer, 


und die Erkaͤmpfung freyer Religionsübung, ih⸗ 
rer eigenen Kraft allein verdanfen mußten, 


f 
Schon unter Carl V waren die Proteftanten 


in den nördliden Niederlanden. unter hartem 
Druck gehalten worden, und unter Philipp II 


fonnten weit ernfihaftere Werfolgungen nicht - 


| fange ausbleiben, da fie feiner melancholiſchen 
Bigotterie und Grauſamkeit der- größte Anſtoß 


waren. Mur wie ohnmädtig ſchien ihr Widers 
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ſtand, da fie von der größern und mächtigern 

Zahl ihrer , Ölaubensgenoffen in Deutſchland 
durch Regenten von friedliebendem und billigem | 
Geifte getrennt waren, die fi) nicht leicht in 
Kriege verwiceln liegen. Doc recht gluͤcklich 
mußte e8 fi fügen, daß durch Philipps. eigene | 
- Xhorbeit, theild die niederländifchen Katholiken, : 
theils die Proteftanten in Frankreich ihr zufäls 
liger, und die Proteftanten in England durd 
ihre proteflantifche Elifabeth ihr — Bey⸗ 

r 


ſtand wurden, und ſie bis zu einer 
mern konnte. 


Noch vor ſeiner Abreiſe aus den Niederlan⸗ 
den (1559), waren die katholiſchen Stände, welt⸗ 


liche und geiftliche, Kldfter und gefammte Geiſt⸗ 


lichkeit gegen ihn fehwürig geworden: die geiftlis 
hen, durch das zu Mecheln errichtete Primat, und 


den Befehlzur Errichtung einer Reihe neuer Erz⸗ 


aft vers | 
flärften, die Philipp's drohende Macht zertrüms Ä 


M__. 


bisthuͤmer und Bisthümer, weildie geiftlihen und 
Kloftergüter zu ihrer Begabung in Anſpruch ges | 
nommen wurden; die geiſtlichen und weltlichen 
5 durch die vielfaͤltigen Eingriffe in die 


V eingefuͤhrte und von Philipp IE beybehaltene 


erfaſſung: ihr Misvergnuͤgen ward durch die 


Vollſtreckung der Decrete des tridentiniſchen Con⸗ 


ciliums durch eigene Inquiſitoren, ohne die con⸗ 
ſtitutionsmaͤßige Mitwirkung der katholiſchen 


Staͤnde, bis zu einem nahen Aufſtand erhoͤhet. 
Die Proteſtanten, deren Vernichtung die ſtren⸗ 


ge Vollziehung der tridentiniſchen Decrete be⸗ 
wirken ſollte, ſahen noch grauſamern Verfol⸗ 
gungen entgegen, als ſchon bisher die von Carl 
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und gefchärfte Inquiſition uͤber ſie verhaͤngt hat⸗ 
te. Nun ward. zwar bey Philipps Abreiſe deſ⸗ 
‚fen Halbfchwefter, Margaretha, zut Generals 
Staatsrath von drey Mitgliedern zur Geite ges 
der harte Cardinal Granvella beherrſchte. Bey 
nzufriedenen; fie treten Derterweis in Auf: 
‚Statthalterin Margaretha fo lange daͤmpftem 
bis der Cardinal abgerufen it und von Spanien 
er aus, als der graufgme Herzog von Alba von 


fommt-, und durch fein Conseil des troubles 
Iutige Orgien einrichtet. Die VBerfolgten fahen 


Bewaffnung gezwungen; zu Sand unter Wils 


ark. J er » i 
. Wilhelm von Naſſau, von nun an die Seele 
ded niederländifhen Aufftandes, war von Phi⸗ 


von Holland, Seeland und Utrecht beftätigt 
worden, und, obgleich feldft noch Fatholifch, 


willkuͤhrlichen · Eingriffe in die Gonftitution bey 
der Generalſtatthalterin eingereicht. Die Parthep, 


| 
| 
| 
| 
} 
| 


die er genommen hatte, ließ ihn das Schidfal, 


— 


ſeiner Tyranney bricht endlich die Geduld der 


her zweckmaͤßige Vorkehrungen gegen den Aufs 
ſtand getroffen ſind. Aber deſto heftiger bricht 


helm und Ludewig von Naſſau, zu Waſſer, zu 
einem Caperkrieg unter dem Grafen von der 


lipp bey feiner Abreiſe in feiner Statthalterſchaft 


flafthalterin ernannt; aber ihr ein geheimer 


‚feßt, mit dem niemand zufrieden war, weil ihn. _ 


land, den zwar die liftigen Verfprechungen der ' 


talien her. mit den auserlejenften Iruppen anz 


fi durch fie zur Auswanderung und (1568) zur 


hatte er doch eine Präftige fchriftliche Vorftellung. 
gegen die Werfolgung der Proteftanten, und die’ 
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welches ihm von dem unerbittlich⸗ harten Herzo 
von Alba bevorſtehe, deutlich vorausſehen; e 
wanderte daher nah Deutſchland aus‘, wo ei 
wid in den Niederlanden große Güter befaß 
Hier erſt trat er zu den Proteftanten über, dene 
‚fein Bruder fhon früher angehört hatte; un 
nahm darauf den Antrag der Ausgewanderte 
an, ihrerfter Anführer zu werden. Eine edl 
Seele, großer Aufopferungen fähig und für. di 
ihm übertragene Stelle recht gefchaffen s verfchlofs 
fen und alle Menfhen durchſchauend mußte er 
jedem immer fo viel von feinen Abſichten mit: 
zutheilen, al8 zu ihrer Erreihung nuͤtzlich war; 
falt und doch von feuriger Beredſamkeit, wuß⸗ 
te er für jeden Plan, den er von allen Seiten 
porerft reiflich erwogen hatte, feine Gehülfen zu 
begeiftern: voll Mäßigung, aber von Character 
feft, entfchloffen in Gefahren und wo es Die Ums 
ffände forderten ſelbſt fühn, befaß er alle die Eis 
genfhaften, die auf feinem ſchwuͤrigen often 
zu einem gluͤcklichen Ausgang führen konnten. 


Er begann (1568) ſein Heerfuͤhreramt mit 
einem Manifeſt, in welchem er die Urſachen ent⸗ 
wickelte, die ihn bewogen und berechtiget, die 
Waffen zu ergreifen, und forderte die prote⸗ 
ſtantiſchen Maͤchte zum Beyſtand auf. Vor 
der Hand noch umſonſt. * 






2 Schweden und Daͤnemark fuͤrchteten Spa⸗ 
nien, und waren zu entfernt; Frankreich, Eng⸗ 
land und Deutſchland waren zwar naͤher, und 
erkannten, wie wichtig es ſey, die Proteſtanten 
in den Niederlanden nicht unterliegen zu laſſen? 


| 


‚aber andere Mückfichten hielten fie noch ab, ihnen 
thätigen Beyſtand zu ldiften. Die Proteftanten 
in Frankreich wußten wohl, dag Philipp aus fa⸗ 
natifhem Religiondeifer die Feinde ihrer Par⸗ 
they gegen fie-unaufhörlich aufwiegle ::aber.mit - 
ihrer eigenen Vertheidigung genug.befchäftiget, 
muß fih-Coligny, ihr Oberhaupt, blos auf gu⸗ 
ten Rath einfchränfen, der bey feiner geoßen Er⸗ 
fahrung immer viel werth war. Deutfchlandg 
proteftantifche Fürften wagten es bey Dem: frieds 
liebenden Character Maximilian's II niet, uns 
mittelbaren und thätigen Antheil an den blutis 
gen Auftritten zu nehmen ; aber im Stillen uns 
terflüßten Doch einige derfelben Wilhelm mit 
Geld und Truppen. Gogar die proteftantifche 
Eliſabeth auf dem Thron von England trug vor 
der Hand Bedenfen, ihre Glaubensgenoffen in 
‚den Niederfanden gegen Philipp zu unterſtuͤtzen, 
ſo großen Wohlgefallen auch ihre Politik an den 
Unruhen hatte, weil. fie Philippe Allmacht 
ſchwaͤchten und den niederländifhen Handel zum 
Vortheif des englifchen, der erft in feinem Une. 
fang begriffen war, flöhrten. Heimlich unters 
hielt fie daher Die Unruhen vecht gefliffentlich ; 
nur wollte fie das Anſehen nicht öffentlich haben, 
Es wurde daher den Gaperfchiffen unter dem 
Grafen von der Mark Fein Hinderniß in den 

eg gelegt, ihre fpanifche Beute in die englis 
fhen Häfen zu führen, dort zu verfaufen und 
darin zu überwintern,.bis der fpanifche Geſandte 
| dagegen Beſchwerden erhob; worauf die Könis 
gin ein Verbot-dagegen ergehen ließ, als gb fie 
den Caperern höchft abgeneigt wäre, 


. * Zu | — 
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ven. Als (im April 1572) auf die Vorftellu 
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Auf dem feften Sande gieng ng der Wafe 
fenfampf für die Aufgeſtandenen Anfangs üns 
gluͤcklich: der Herzog von Alba war den bepden 

Naſſauiſchen Brüdern, ‚Wilhelm und Ludwig,‘ 
an Kriegstalenten, an geubten Truppen, und 
den übrigen Rampfmitteln überlegen und ſchlu 
fie dreymahl; es wäre wahrſcheinlich um. die p 
litiſche und religidfe Freyheit geſchehen geweſen 
(denn um beyde wurde zugleich gekaͤmpft, daß 
felbft die Fatholifhen Stände zur Rettung ihre 
Verfaſſung Siege wünfchten), hätten nicht die 
gegen die Eaperfchiffe genommenen Maasregeln 

‚den Aufgeſtandenen einen Waffenplatz aufge⸗ 

drungen, auf dem fie ſchwer zu vernichten, mas; 


. des fpanifchen Gefandten 24 Gaperfchiffe aus 
dem englifchen Hafen, in den fie eingelaufes 
waren, weggemiefen wurden, fo nahmen fie auf: 
gut Gluͤck ihren Lauf nach dev Maas, ohne große 

Hofnung, dort einen Anferplaß zu finden: und 
gegen alle Erwartung gelang es ihnen Briel 
wegzunehmen, und von da aus fich noch in dem⸗ 
ſelben Monath Vliſſingen's und Terveere's zu 
bemaͤchtigen. Dieſe durch Fluͤſſe, Kanaͤle und. 
ſelbſt vom Meer durchſchnittene Gegend des 
noͤrdlichen Hollands, mo weder Siege noch Niee 
derlagen entſcheidend werden Founten, war der. 
rechte Waffenplatz für einen Vertheidigung⸗ 
krieg, auf dem ein ſchwacher Feind zur Erreie 
chung feiner Abſichten einen maͤchtigen ermuͤden 
und erſchoͤpfen konnte. Von hier aus wurde 
ber Herzog von Alba zu utjaufhoͤrlichen Anſtren⸗ 
gungen gezwungen, ohne daß er es zu einer. 
Entfeidung bringen kann; und während. die 


= 
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fer immer drohenden Bewegungen bleibt Alba . 
‚ohne die nöthige Geldunterſtuͤtzung, und was er 
erpreßt, empört auch die Fatholifhen Stände, 
weil es willführlih aufgelegt und ungefchickt 
ivertheilt wird‘, und die Handlung lähmt; und 
ungluͤcklicher Weife reicht es Doc bey der Vers 
wendung, der man ſich überließ, zu fchnellen 
und fräftigen Maasregeln nicht hin. Alba bleibt 








ruͤck: zwar richtet gegen ihm über. Wilhelm auch. 
ichts Sntfcheidendes aus; aber er vereitelt Doch 
Alba's Plan, mit Gewalt die Aufgeftandenen 


manns, noch durch fein Kriegsgluͤck nichts aus. 


* fuͤr Schwaͤche an und fordern vor allem eine 


binter allen von ſich erregten Erwartungen zu⸗ 


feyerliche Sicherftellung ihrer Rechte und ihrer 


politiſchen Exiſtenz, die er ihnen weder bewilliz 
gen noch leiſten kann. Die Waffen ſollen fort⸗ 


entſcheiden: die Naſſauiſchen Bruͤder, Ludwig | 


und- Heinrich, verliehren zwar Schlacht und 
schen auf der Moofer» Haide bey Nimegen (am 
14 Aprik-1574), dagegen nehmen die Waſſer⸗ 


a 
Pe 
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— 


der eben vom Sieg über die Tuͤrken bey Sepante 


Geufen (wie die Spanier aus Verachtung di 
fühnen Anführer des Caperkriegs nannten) Ra 
mekens, Middelburg und Waldhern weg: da 


auf. beyden Seiten erfittene Schaden hob fid 


ohngefähr. Holland und Zeeland fehen ſich ba 
droht; zu ihrer Fräftigern Wertheidigung tretel 
fie in nähere Verbindung mit einander und wahl 
fen Wilhelm von Naffau zu ihrem Anführer mi 
allen Rechten eines koͤniglichen Statthalters (at 
11 Zul. 1575), zum deutlihen Beweis, dıf 
fie noch nicht gefonnen find, fih von Spani 
zu trennen; und als die Gefahren drohen) 
werden, bieten fie lieber der Königin Eliſabe 
(im Dec. 1575) die Oberherrſchaft über fid un 
fer Bedingungen an, als fie fi Philipp unterwer 
fen. Eliſabeth aber bält ed noch nicht ihren pe 
litifhen Verhältniffen angemeffen, öffentlich w 
Befchügerin dee Niederländer aufzutreten, un 
erbietet fih blos (am 18 März 1576), einen biß 
ligen Frieden zu vermitteln. | 






Mitten in feinen Verlegenheiten, bie nod 
durch das Ausbleiben des Geldes zur Bezahlung 


feiner Truppen vermehrt werden, ſtirbt Reque⸗ 


fens (am 5 Mär; 1576): Juan von Aufttia 
zuruͤckgekommen wat, fol nun auch fein Geil 9% 
gen: die Niederländer verfuhenz bringt ade 
nicht einmahl fo viel Geld auf feinen Poften mit, 
daß die Befakung von Antwerpen bezahlt mer 
den fann. Der Hunger zwingt fie, die Stadt, 
welcher fie zur Wertheidigung dienen follte, zu 


‚plündern. Die öffentlihe Sicherheit ift nut 


ſelbſt durch des Koͤnigs Truppen gebrochen; DE 


- 


I) 
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lufſtand breitet fi daher von den nördfichen 


Provinzen auch über die füdlichen aus, und am 
| Novemb. 1576 treten alle (Luxemburg ausges 


pmmen) in einer zu Öent gehaltenen Verſamm⸗ 


ung Holland und Zeeland bey, Philipp zu bit- 


en, die fpanifhen Truppen wegzuziehen, und. 


he Religiongedicte außer Wirffamfeit zu ſetzen, 
ind übergeben diefe ihre Öenter Parification dem 
Beneralitatthalter. auf Das feperlichfte. Johann 
pn Auftria nimmt fie aud, blos um Zeit zu 
ewinnen, in einem ewigen Edicte an; doch 

Ben fih die Vee uͤndeten duch den Schein 


Mdlihe Provinzen rufen (doch ohne fi von 


Spanien zu trennen) den Erzherzog Matthias 5° 


Saar (1577), aber ohne Mittel und Kraft, 
ch Vertrauen zu erwerben, und Fehrt wieder 
nad Deutſchland zurüd, Andere füdlihe Pros 
dinzen rufen den Herzog von Anjou', Franz: 
wein Prinz vom. Gebluͤte werde fih doch Macht 


[&t ihre Erwartungen durch feinen Seichtfinn 


" Anfehen zu verfchaffen wiſſen.“ Auch er, 


hd gewaltthätiges Verfahren: ex will Untwers . 


en.nehmen; der Plan. fcheitert, vor Scham eilt 
nun nach Frankreich wieder zuruͤck. Die nörds 
Aden Provinzen machen einen ähnlihen Vers 
ſuch bey der Königin von England, und er ges 
fang durch die Thorheit des Generalftatthalters, 
N) 
theuerlichen Gedanken beygehen laffen, die von 
Eliſabeth in Gefangenfchaft gehaltene Maria 
zu befreyen, ſich mit ihr zu vermaͤhlen, und 


——— und fiengen zu ihrer Sicherſtel⸗ 
ung allerley Unterhandlungen an. Mehrere 


ohann von Auſtria. Er hatte ſich den aben⸗ 


4 
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durch dieſe Heldenthat die Kronen von Schotu 
land und England ſich aufzuſetzen. Wilheln 
von Naffaus Dranien benachrichtigte Eliſabet 
Davon; feitdem war fie entfchloffen, ſich der Nie 
derlaͤnder thätig und oͤffentlich anzunehmen 
Sie verſpricht (578), den Verbündeten mi 
1000 Reutern und 5000 Mann Fußvolf r 
zuftehen und bedung fi) in einem ähnlichen F 
gleichen Beyſtand, und im-Fall eines Seefriegl 
‚40 Schiffe. „Nur muͤſſe der Befehlshaber de 
. englifhen Huͤlfstruppen in den Staatsrath dA 
niederländifhen Stände aufgenommen und of 
ne dDeffen-und der Königin Vorwiſſen in Krieg 
und Friedensfachen nichts befchloffen werden.“ 
Aus diefem Schritt machte die Königin felbft g 
gen Spanien Fein Geheimniß, fondern ließ den 
König erklären: ,, fie habe durch ihn Die nieder 
ländifchen Stände verhindern wollen, fich kei⸗ 
nem franzöfifhen Prinzen zu unterwerfen, der 
nur ihre Kriedensvermittelung, zu der fie erbo⸗ 
tig fep, würde vereitelt haben.” So hatte diE 
Religionsverfchiedenheit die mehr katholiſchen 
füdlihen Provinzen von den nördlichen meif 
proteftantifegen fehon halb getrennt, 2 


. Unter diefen Bewegungen flirbt Sohann von 
Aufteia vor Sram, Der angefommene nat 
Geneyalftatthalter, Alexander von Parma, de 
Margaretha Sohn, eilt nun die Trennung zu 
vollenden, und rettete die füdlichen Provinzen 
der Niederlande dem König von Spanien. Um 
verzüglich umſchlang darauf Wilhelm die ſieben 
nördlihen Provinzen, Geldern, Holland, Zee⸗ 
fand, Utrecht, Friesland, Oberyffel und Orb 
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hingen durch ein noch feſteres Band (1579) zu 
chtt Doch ohne noch fie. von Spanien zu tren⸗ 


hen.: Uber zwey Jahre fpäter (15812), nah 


er gegen ihn erfannten AUchtserflärung, bes 
egt er fie zum. lebten Schritt, Spanien den 







! erklaͤren x. 
Philipps Allmacht war, nach zehn Jahren 


fuͤrchterlich, als bey dem Frieden von Chateau 
kn Cambresis (1559): Spaniens Volksmenge 
vi jest fhon durch die fortgehende Auswans 

erungen in Die neue Welt geſchwaͤcht, feine In⸗ 








durch erhöhten Preis der Dinge und erzeugten 
duxus erloſchen; ein Durch VBigotterie von dem 
König felbft herbepgeführter mörderifher Krieg 
mit den Mohren, hatte die Entvölferung von 
panien vermehrt; die Niederlande waren im 
Aufruhr; der europäifche Reichthum der ſpa⸗ 
niſchen Monarchie nahm jaͤhrlich ſichtbarer ab, 


uſtrie durch die zuſtroͤhmenden Reichthuͤmer, den 


jehorſam aufzuſagen, und ſich für unabhängig 


o unweiſer Maasregeln, ſchon nicht mehr ſo 


"and der: Zufiuß der indiſchen Schaͤhe konnte dar 


‚für feinen hinlaͤnglichen Erſatz geben. 

| ERS 

Als follte dad fpanifhe Oeſterreich ein. 
Schrecken der Welt bleiben, wendete ihm das 
Gluͤck, mie zur Schadenerfehung für die abges 
fallene Niederlande, ſchon das näcfte Jahr 
(1680) das reiche Portugal, das durch feinen 


‚Handel nach-den beyden Indien feit einem Jahre 


| k Die hieher gehörigen Schriften f. unten bey den 
vereinigten Niederlanden, | * 


e 
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hundert herrlich aufgebluͤhet war, wie ohne al⸗ 
led Verdienſt und alle Mühe, zu. Denn fein 
europaͤiſche Macht widerfekte fich der reichen Er— 
werbung: Franfreih war mit feinen -innern 
Spaltungen beſchaͤftigt; Stalien in zu vie 
Staasen zerftücelt, der Norden zu entfeent und 
zu gleichgültig; England mit feinen Kräften 
und feinen wahren Vortheilen zu befannt, alsdaf 
es fich in einem fo ungleihen Kampf, wie de 
mit Spanien gewefen wäre, hätte einlajfen mi 
gen. Als fegte Philipp die veihe portugiefifck 
Krone vom Auslande unbeachtet auf fein Haupt, 
blieb ed aus Ohnmacht, Furcht und Erfiaunen 
feiner Zeitgenoffen über ein fo reiches Gefchenf 
des Glücks unangefochten in Ruhe, - Wird nun 
der neu aufgegangene Gluͤcksſtern Spaniend 
- der jungen niederländifchen Frepheit nicht ger 

fahrlich werden ? er 


- Unter diefen Umftänden hätte man wuͤnſchen 
mögen, daß ihre Fortdauer mit der Aegide ihr 
res erften bedächtigen Stifters bedeckt und bw 
fhükt verblieben wäre. Aber der Meuchelmord 
beraubte jie derfelben ſchon zwey Jahre fpäter 
(1585). Danf alfo der eigenen Thorheit Phi⸗ 
lipps, daß fie derfelbe vor den verderblichen Fol 
gen diefer Gräuelthat und des Zuwachſes dei 
fpanifhen Macht geſchuͤtzt hat. 


Statt alle feine Kräfte gegen. die Abtruͤun 
gen in den Niederlanden zufammenzuraffen, ze 
ftreute er fie vielmehr durch Angriffe auf one 
. Reihe. Seitdem Frankreich nicht mehr del 
Krieg in fpanifche Länder trug, fuchte ihn pur 

a lipp 
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[ az 
Niop felbſt in Frankreich, und mifchte-fi von . 


‚Anfang an in feine Religiondunruhen; lange 
ten, nun auch durch"thätige Unterſtuͤtzung det 
Ugue gegen das Haus Bourbon, aus bloßem 
fanatifhem Haß gegen die Proteftänten. Ger 
gen Elifabeth in England mar er roch erbitterz 
ter: Aus Feindfchaft wegen feiner. verſchmaͤhe⸗ 






‚mus und aus Mache wegen der geheimen Unters 
fapung feiner niederländifhen Inſurgenten — 
die doch im Grunde hichtd als Vergeltung feiner 


beftändig unterhaltene Emiffäre war, — hatte 
erihe den Untergang geſchworen. Deſto beſſer 
fr die Niederländer: fo ward fie immer bereits 
williger ihnen endlich Öffentlichen Fräftigen Bey⸗ 
fand zu-leiften, 

Ihres Wilhelms beraubt trugen die Niederz 
linder aufs neue der Rönigin die Oberherrſchaft 
über ihre verbündeten Provinzen an. Sie ſchlug 
den Antrag zwar nieder aus, weil eine Beſitzung 
auf dem feften Sande nur Schwächung einer infus 
lariſchen Macht gemefen wäre: aber fie verband 


"dom 10 Aug. 1685) zur Sicherheit ihrer bishe⸗ 
tigen Geldvorſchuͤſſe Vliſſingen, Briel und Ra⸗ 
mekens, und außer dem Oberfeldherrn noch zweyen 


taatsrath vorbehielt. Eine große Verwilligung; 
und haͤtte ihre Wahl den rechten Mann zum Ober⸗ 
feldheren getroffen — eine fuͤrchterliche Gewalt 
Über den jungen Staat, den Eliſabeth von 
Geſch. d. Stept, Jahrh. B. J. 11 ZZ 


! 


‚nur durd) Aufwiegelungen gegen die Proteſtan⸗ 


ten liebe, aus. Haß gegen ihren Proteſtantis⸗ 


Aufwiegelung der Kathslifen in England durch 


fi zur Huͤlfe; wogegen fie fih (ineinem Vettrag _ 


ihrer Unterthajen Sig im niederländifhen . 


— 
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fi) völlig abhängig machen wollte, ohne den 
Namen feiner Beherrſcherin zu tragen. Sie 
fendete daher auch ihren Liebling, den Grafen 
‚Seicefter, ale Oberbefehlshaber mit dem geheimen: 
Auftrag in die Niederlande .ab: ‚‚über den 
Meichthum der einzelnen Provinzen genaue Er⸗ 
Fundigungen einzuziehen, ob fie etwa mit ihren 
eigenen Kräften vertheidiget werden koͤnnten, 
weil man ihr gerathen habe, die Dberherrfcaft 
‚ ber fie anzunehmen.“ Doc ließ fie Leicefters 
Perſoͤnlichkeit niht den ganzen Vortheil aus die 
fer ihr aus Noth eingeräumten großen Beguͤn⸗ 
ftigung ziehen. Ihm fehlte der feine Tact der 
Politif und die. Feldherrnkunſt; als Statthals 
ter verfuhr er hoͤchſt willkuͤhrlich, als Feldherr 
leiſtete er nichts Vorzuͤgliches; die Niederlaͤnder 
Dagegen wußten ihm Männer entgegenzuſtellen, 
durch die er in den Hintergrund gefchoben wur⸗ 
de. Um feine Gewalt etwas zu mindern, er⸗ 
nannten die Provinzen Holland und Zeeland ih⸗ 
ven jungen Helden, den Grafen Moriz zu ib 
vem Statthalter ,. General» Capitaine und de 
miral, wodurch-aber Seicefter im hoͤchſten Grade 
aufgebraht wurde, Um ibn zu befänftigen, 
mußten fie ihn zum Generalſtatthalter und Ober⸗ 
kriegsbefehlshaber zu Waffer und zu Sande er 
Elären und ihn vom Staatsrathe unabhängig 
machen, daß er auch gegen feine Stimmenmehr⸗ 
heit thun £önne, was er für das Beſte des Lan⸗ 
des halte. Das Uebel war dadurch fchlimmen. 
der Willführ freyer Rum geworden, Ihr ats _ 
‚ beiteten nun Holland und Zeeland dur Olden 
Barneveld entgegen, deffen Verſtand bey Schlau⸗ 
beit und Muth Mittel zu finden wußte, beit 
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"mädtigen feicefter zu überflägeln: wodurch er 
ſelbſt nach zwey Fahren feiner Stelle überdräffig 


wurde, und fib (am 6 December 1587) von- 


ber Königin zuruͤckrufen ließ, 


' Dem neuen Etaat brachte dieſer Gang der 


. Dinge bey der Königin Eliſabeth feinen weſent⸗ 


lichen Schaden, ‚weil er gerade in die Zeit fiel, 

in welcher fie den Beyſtand der. Niederländer 

5 vonnöthen hatte; als ſich Philipo vom 
abft die Vernichtung des Proteflantismus in 


‚England hatte auftragen laffen, und er (1586. 
1587) die unüberwindlide Flotte ausrüftete, die 


England und die Miederlande zugleih zu Bo— 


den werfen follte, . So rief Philipp ſelbſt Eng⸗ 
‚ land auf den Kampfplatz und zu feiner Größe, 
"die e8 ald Infel in der Herrfchaft auf Meeren 
durch eine mächtige Marine zu fuhen hatte, 


Drey Fahre ruͤſtete ſich Philipp. Eliſabeth 


entgieng ſein Plan nicht, und um vor allem Zeit 
zu einer nachdruͤcklichen Gegenruͤſtung zu gewin⸗ 


nen, legte ſie der Vollendung der ſpaniſchen 


Ruͤſtung Hinderniſſe, fo viel fie Fohnte, in den 
Weg. Während derſelben ſchickte fie Drafe an 
. die fpanifche und portugieſiſche Küfte, mo er im 
: Angefiht von Sadir und Liſſabon Zufuhren weg⸗ 
nahm und Schiffe zerftöhtte: einſt verbrannte 


er im Hafen von Eadix felbft 100 mit Kriege 


beduͤrfniſſen und Getraͤde beladene Fahrzeuge; 
ein andresmahl nahm er mehrere mit indifchen 


| 


‚ Reichthümern beladene Galionen weg und Fehrte 


mit großer Beute nach England zuruͤck. Tho⸗ 


mas Cavendiſh kreuzte mit ähnlichem Gluͤcke in 


x 
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haͤuſern Sutton und Grosham eine gut berech⸗ 
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- der Suͤdſee gegen, die Spanier und lief in de 


Themſe mit veiher Beute ein. Der Staatsſe⸗ 
eretär Walfingham verabredete mit den Handels⸗ 





nete Speculation auf die Banf zu Genua, von. 


verftopfte ihm dadurch unvermuthet eine Geld 
quelle, auf die fiher gerechnet war. Durch fols | 


Er von Parma, eines der vollfommenften Feld⸗ 


. 22 


\ m \ 
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Bumdesgenoſſen, ſtellten dazu 20 große Kriegs⸗ 
ſchiffe. Den Oberbefehl über dieſe Seemacht 
fuͤhrte der Admiral Lord Howard von Effing⸗ 
ham, die Unterbefehle uͤber einzelne Theile der 
Fiotte die beruͤhmten Seehelden Franz Drake, 





trug. 
Eliſabeth wußte ihr ganzes KReich in Bewe⸗ 


61 


Krone zu denen hinzufügen, die Philipp ſchon 


. 


gung zu Bringen, um ſich gegen:diefe Drohung 
zu bewaffnen, ‘und es that auch noth. Denn: 
um die Zeit, da die Rüftung begann, beftand 
die koͤnigliche Marine nur aus 28, meiſt Fleinen 


S:ngtand belief fih auf etma 14,000 Matrofen:: 
Es bedurfte aber nur der Erklärung Philipps, 
daß er England erobern wollte, um alle gefüllte 


‚nen, und die ganze Nation gegen ſich ju bewaff⸗ 


"sen. Adel und Städte wetteiferten mit einatts 


der in Vertheidigungsanftalten? ſtatt 15 Schiffe, 


380, freylich viel Fleinere Schiffe ald die Spa⸗ 
nier ‘hatten; gebieten. Die Niederländer, ihre 


Fohann Hawkins, und Martin Forbifher, die 


ib: mit dei: Hauptflotte bey Pipmwutk fetten. 


Eine Abtheilung von 40 holländischen und enges 


liſchen Schiffen beobachtete die Seemacht des 


Herzogs von Parma an der flanderſchen Kuͤſte, 
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Schiffen, und die Zahl dev Seeleute in gang 
Geldkiſten zu den Anleihen der Königin zu öfs 


welche die. Königin von Sondun ‚verlangte, vis 
ſtete die Stadt 30 aus; die Kaufleute richteten: 
ihre Handelöfchiffe zur Bewaffnung ein, und 
‚in fürgem zählte man 43, die adelihe Käufer: 
und angefeherie Gemeinen gemiethet und bes’ 
mannt hatten, : Zulekt Fonnte Eliſabeth über! 


\ \ 
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‚ um iht Auslaufen und ihre Vereinigung mit der 


fbanifchen Flotte zu hindern. . Zur Vertheidis 
gung der Inſel felpft ftand eine Landarmee von 
80,000 Mann bereit: davon hielten 20,000 die 


bedrohten Punkte . befeht; 22,000 Fußgänger 
mit-1000 Reutern unter den Befehlen Leiceſters 


deskten. zu Tilbury in dee Grafſchaft Eſſek die 
Zugänge von london; 34,000 Fußgänger nebft 
, 2000 Keutern unter dem Lord Hunsdon waren 
ym die Königin ſelbſt verfammelt, ſich, von ihr 





— — —— 


angefuͤhrt, dahin zu begeben, wohin ſie die Ge⸗ 


fahren fordern wuͤrden. Nach dieſen Zuruͤſtun⸗ 


gen konnte Eliſabeth die Annaͤherung der feinde 


lichen Macht ruhig erwarten. 


Philipp: war ſeines Sieges fo gewiß, old 
wäre er fhan.ereungen, daß er feine. Flotte nur 
die unäberwindliche nannte, und ‚die Vorſchlaͤt 
ge feiner Raͤthe zu Maasregeln der Vorſicht 


fhimpflice. Furchtfamreit ſchoit. Doch gab. er 


vor dem Ausbruch des Kampfs noch den vorge⸗ 


ſchlagenen Friedensunterhandlungen nach, die 
(pom 12 April bis in den Julius 1680), an⸗ 
fange zu Dftende, nachher zu Bourbourg, aber, 
weil Fein Theil etwas yerwilligen wollte, vergeb« 
lich betrieben. wurden, bis die Flotten im Cahal 
erfhienen und fie beendigten. “ = 


| i ’ 2 zuge 
.. Um diefe Zeit hatte ſich der Wille des Schick⸗ 
fald bereits deutlich geoffenbahrt: er hatte. bie 
Demüthigung Spaniens und die Verherrlichung 
Englands gu feiner Eünftigen Größe, und ‚die 


Vernichtung der unüberwindlichen Armada durch 
wiederhohlte harte Ungluͤcksſchlaͤge: beſchloſſen. 
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Noch vor ihrem Auslaufen flach unvermuthet 
der ſpaniſche Großadmiral, der einzige große und 
erfahrne Seeheld, den Spanien noch hatte, der 


Marquis von Santa Croce, und fein Verluft 
ließ fi aus den übrigen Geeofficieren nicht würs 


dig erfeßens was ließ fi von dem unerfahrnen 


Herzog von Medina Sidonia, der an feine Stelle 


trat, erwarten?: Schon am 30 Map lief die 
Siffaboner. Flotte aus, um fich vor dem Anfang 
ihrer Unternehmungen mit der niederhändifchen 
zu vereinigen: und durch wiederhohlte zerſtoͤh⸗ 
vende Unfälle ward erft im Spätjahr der Haupt⸗ 


angriff möglid. Schon am 51 May, als die 


Flotte Liffabon Faum aus den Augen verlohren 
hatte, wurde fie bey dem Vorgebirge Finis Terrä 
von einem Sturm ergriffen, der die größern 


Schiffe theild vielfach befhädigte, theild an der 


Küfte zerfchmetterte, die Fleinere unter die Wel⸗ 
len verfenfte, und die übrig gebliebene nöthigte, 
ben Hafen von Corunna zu fuhen, um den ers 
fittenen Schaden wieder auszubeffern. Am 12 
Fulius Fonnte die Flotte endlich zum zweyten⸗ 
mahl unter Segel gehen... Am 20 Julius traf 


fie in der Hoͤhe von Plymouth auf die engliſche; 


aber nach Philipps ausdrücklichen Befehlen, vor 
ihrer Vereinigung mit der. niederländifchen ſich 
in Feihen Kampf einzulaffen,, fegelte fie vor ihr, 


das Meer fieben engliſche Meilen meit bedeckend, 


vorbey nach der Meerenge zwiſchen Dover und 
Calais, wo die Vereinigung mit der niederläne 


diſchen geſchehen: ſollte. Da der Herzog von 


Medina Sidonia jedem Kampf auswich, fo blieb 


‚der engliſchen Flotte nichts übrig, als die ſpa⸗ 


niſche auf. ihrer Fahrt moͤglichſt zu: beunruhigen. 


- 
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Sie trennte einzelne große Schiffe und nahm 
ſie; ſie ſchwaͤrmte mit ihren kleinen, behendern 
und leichter zu, regierenden Schiffen unter dem 
Schuß der größer holländifhen um die unbes 
holfen und fhwerfällig gebauten fpanifchen mit 
unaufhoͤrlichen Angriffen herum, und that ih⸗ 
nen durch ihre manchfachen Manoeuvres uners 
meßlihen Schaden. Als ſie endlich auf der 
Höhe von Calais ſich vor Anfer gelegt hatte, und 
e8 für die englifche ſchwer hielt ihr beyzufommen, 
fo ſchickte Elfingham in der dunfeln Nacht nach 
einander acht mit brennbaren Materialien ges 
füllte Fahrzeuge zwifchen die fpanifche Flotte, 
die nun in der Beflürgung über die furehtbare 
Crfcheinung die Taue Fappte und in der größten 
Eile die Flucht ergriff. ad nun die Brander 
und Die Flucht nicht zerftöhrten, das hohlte ein 
Sturm nach, der die fliehenden Schiffe auf das 
hohe Mieer trieb und theild unter die Wellen bes 
grub, theils an der-franzöfifhen Küfte zerſchmet⸗ 
terte, theild auf die flandrifchen und zeeländie - 
hen Sandbänfe warf, mo fie eine Beute der 
Enñglaͤnder wurden. Die vorgefchtiebene Ver⸗ 
einigung der niederlaͤndiſchen Flotte mit der Liſ⸗ 
faboner ward nicht bewirkt: die zu Nieuwpoort 
eingefchifften Zruppen blieben durch die an den - 
Küfte Ereuzenden Holle Zees und: Engländer. in 

ihrem Hafen eingefperrt, und der Herzog van 

Parma, der zu Dünfirchen an Bord zu geben 

‚ willend war, fam nicht zur. Ausführung „weit 
die unüberrwwindliche Flotte ſchon durch Stürme, 
Brander und. Seehelden überwunden war, 

Selbſt der Rückweg durch den Canal war dem 

Herzog von Sidonig verfperrtz er mußte. daher 


“_ 
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nordwaͤrts, um Schottland herum, nach Spas . 


nien zurächufehren ſuchen. Auch hier ‚wieder _ 


bey den orcadifchen und hebridifchen Infeln und 
an den irrlandifchen Kuͤſten durch einen dritten 
Sturm überfallen, gieng noch ein großer Theil 
der bisher verfchont gebliebenen Schiffe zu Grund, - 


daß Eaum Trümmer der unübermwindlichen Ars 


mada in die verfchiedenen ſpaniſchen Häfen, in 
die fie.einliefen, zuruͤck kamen. Roch nie ward 
der Uebermuth durh die Nahe ded Schilde 
fals ſtaͤrker gedemuͤthiget: bie größte und furchte 


. barfte Flotte, die je auf Dieeren:zrfchienen und 


der fpanifchen. Monarchie die größte Anſtrengung 
gefoftet hatte, mar vernichtet; Die erfte Anſtren⸗ 
gung erlaubte ihr feine zwepte, dagegen konn⸗ 
ten ihre Feinde neue” vernichtende Seeunternehe 
mungen auf dieſe erſte folgen laſſen. 
Mit Spaniens Herrſchaft auf den Meeren 
war es nun zu Ende, und auf dem feſten Lande 
wankte fie: doch konnten ſie gluͤckliche Kämpfe 
auf demſelhen ‚wieder befeftigeh s: und Diefe wuͤr⸗ 
ben nicht mislungen ſeyn, hätte nicht bey feinem. 
Kriegsanſtalten den König Philipp wahre Vers 
kehrtheit regiert. Gegen die vereinigten Nieder⸗ 


lande hätte er. feine Kriegöfraft wenden, und 


Alexander von Parma mit allen. Beduͤrfniſſen 
zu ſeinem Kampf aufs veichlichfte unterſtuͤtzon 
muͤſſen: nun aber fieß er es ihm häufig an Geld 

und Truppen fehlen, und rief ihn, was den 
raſchen Fortgang feiner Waffen unterbrach, ein⸗ 
mahl nachdem andern mit feinen Truppen nach 
Franfreich ab, um die Katholifen dieſes Reichs 


gegen die Hugenotten zu verſtaͤrken, und deſſen 


— an ſein BR au bringen. R 
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Schon fruͤher, gleich von Anfang an, hatte 


Philipp an den Religionsunruhen in Frankreich 


Theil genommen, war aber bis zum Jahr 1589 


nur bey der Naͤhrung derſelben durch geheime 
Aufwiegelung der Katholiken gegen die Prote⸗ 
ſtanten ſtehen geblieben. Erſt nach dent: bittern 


Verluſt ſeiner ganzen Seemacht, als ſchon Hein⸗ 


rich IV vor Paris ſtand und es belagerte, trat 


er mit dem Plan hervor, Frankreich an ſein 


Haus zu bringen, indem er unter paͤbſtlicher Un⸗ 
terſtuͤtzung durch ſeinen Geſandten Mendoza mit 


der Ligue dahin unterhandelte, daß fie ihn zu ih⸗ 


ven Protector, und feine Tochter FIſabella zur 


‚Königin von Franfreich erflären möchte,. Aber 
der Herzog von Mapenne, ald Generatflatthals ' 
tey.der Krone vexeitelte die Ränfe der fpanifchen 
j — Dadurch, daß er den Pabſt ſelbſt zun 
tector der Ligue. vorſchlug. Die Hofnung 
Doch noch zu ſeinem Zweck zu gelangen, lebte in 


Philipp-von neuem auf, ald Mayenne nach der 
bey dem Klöden Fori (am 14 März 1590) an 


Heinrich IV verlohrnen Schlacht ſich an den Her⸗ 


zug von Parma in den Niederlanden wegen 
Hälfe wendete. So ungern er: auch feine nies. 


derlaͤndiſchen Kriegdunternehmungen unterbrad, 
fo mußte. er doch endlih nad Philipps wieder 


hohlten Befehlen (am 6 Auguft 1590) -mit 
15,000. Mann feiner beflen Truppen und einer 
zahlreichen Axtillerie, zu dens Meere des Herzogs 
von Mayenne bey Meaux flogen, mo er fid:'fo 


meiſterhaft in einem verfchanzten Lager fette, daß 
er, ohne Heinrich IV. eine Schlacht zu liefern/ 


die Zugaͤnge von Paris oͤffnete, daß dem Hun⸗ 


ger daſelbſt durch eine hinreichende Zufuhr von 


' 
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mit feinem Heer zu aͤhnlichen Zwecken nad 
Sranfreih (auf dem lebten Feldzug, farb der 
große Feldherr an einer. Verwundung zu Arras 


San. ir © Sl an ee DE 


bey der Verzagtheit und Traͤgheit des Herzogs 


Et rt En tn 


fammlung zu Paris eröffnete, und er dadurch 


Philipp Gelegenheit nerfchafte, den Antrag das 


bin zu maden, daß man feine Infantin Iſa⸗ 
bella, die Schweftertochter. Heinrichs‘ III, zuy 
Königin erflären, oder wie diefer Vorfchlag alls 


maͤhlt mit dem jungen Herzog von-Buife auf den 
franzöfifhen Thron erheben möchte: . Aber ayıch 


die Meſſe gieng. Philipp hatte nun durch die 


Zt. cn dr E53 mh un cn Bi Ent te nr 2 ei Fo SD; 


ohne den geringſten Vortheil gelaͤhmt. 


Erbittert darüber. wollte gr nun den Herzog 
‚ von Mapenne ſchuͤtzen, als er ſich weigerte, Die 


ligue aufzuldfen und den Titel eines Generals 


ſtatthalters der Krone abzulegen, wovon ein 
Krieg Heinrichs IV. gegen Spanien (ſeit dem 
Januar 1595) die ungusbleibliche Folge werden 
: mußten Ex ward auf der Seite der Niederlars 
de in Verbindung mit den Niederländern und 
der Königin Eliſabeth mit abwechſelndem Gluͤcke 
| geführt, bis die Ligue (fon im Januar. 1696) 
auseinander gieng, und auch Heinrichs Krieg 
| 
| 
| 
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Lebensmitteln geſteuert werden konnte. Noch = 
zweymahl verfegte ihn Philipp. (2591. 1592). 


am 2 Dec. 1592), ohne die Sache feines Heren - 


von Mapenne weiter gebracht zu haben, ala daß 
die. Ligue (am 26 Januar 1595) eine Ständevers 


gemein verworfen worden — Daß. man ‚fie vers 


daraus ward nichtö, weil Heinrich IV (1593) in. 


beftändige Abrufung des Herzogs von. Parına .. -. 
feinen Krieg. gegen die vereinigten Niederlande 
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mit Spanien unter paͤbſtlicher Vermittelung (am 


2 May 1598) durch den Frieden von Bervins 


heendigt wurde. - Eliſabeth und die vereinigten 
Niederlande blieben feitdem nur noch gegen Spa⸗ 
nien auf dem Kampfplag. | 


Als Philipp TI um diefe Zeit. (1598) durch 
den Zod-von feinem Thron gerufen wurde, bins 
terließ er feinem Nachfolger ein tief herabgebrach⸗ 
tes, verfchuldetes und entvölfertes Reich, ohne 


Handlung, ohne Induftrie und Muth. Mit dem 


Traum der fpanifhen Oberherrſchaft über die, 


Welt hatte es ein Ende. | 


1009. 


bevorſtehenden Juͤlichiſchen Succeffionsftreit zur. 


Kürz darauf verließ auch England mit dem 
Tod der Königin Elifabeth (1605) die Sade der 
niederländifhen Proteſtanten: aber ohne Schas 
den für die Oppofition, die fie gegen Spanien 
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bildeten: Schon Philipp den IIIten zwang ſeine 
Ohnmacht im Jahr 1609, den bisherigen Wafr 
fenfampf mit den Miederländern‘ durch einen 


zwölfiährigen Waffenſtillſtand: zu- endigen'— 


eben zu der Zeit, da Heinrich IV fich vüftete, den 


Erringung' einer allgemeinen Oberherrſchaft zu 


nuͤtzen. Die Ausfuͤhrung dieſes Plans haͤtte 


auf eĩnen ganz andern Kampfplaß; und auf den⸗ 
felben ganz andere Mächte geführt, als feit den . 
legten vierzig Fahren - gegen Philippe Ehrgeiz ; 
gekaͤmpft hatteris die Proteflänten in den Nie 
berlanden Fonnten dabey nicht:die: Hauptrolle 
der Dppöfttion zu fpielen haben ‚. und die gerins 
dere Macht, Die fie Dur den. Abgang der Huͤl⸗ 
fe.von England hatten, - war dem Intereffe von - 


. 
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. Europa weniger fhäblih, wenn aud Heinrich 
IV zur a rg feines ſtolzen Pland gefoms 

| men wäre. . Uber Ravaillac befrepte Europa 
durch einen Meuchelmord, durch den er den 
König (1610) hinopferte, von der Furcht vor 

der ihm bevorftehenden Gefahr, und hinderte den | 
ſonſt großen König, den Ruhm feiner früheren 
Jahre durch die Verfolgung einer Chimäre auf 75 


. 
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das Spiel zu ſetzen, welcher er nicht nur bey der 


Juͤlichiſchen Succeſſionsſtreitigkeit, die bevor- 
ſtand, das doppelte Oeſterreich, in ſeiner ſpa⸗ 
‚nifchen und deutſchen Linie zu Grunde zu rich⸗ 
ten, fondern auch aus der ganzen europäifchen 
Chriftenheit eine einzige große Republif von 18 


an Macht einander gleichen, -wenn glei) in 


Form verfchiedenen Staaten, Die ihre Streitig« 
feiten durch einen Senat entfcheiden laffen for 


ten, zu machen dachte. Selbſt ung dem Kampf, 


mit dem doppelten Deflerveich zogen die Unrus 
ben, welche ‚unter Ludwig XIII ausbrachen, 


Frankreich zuruͤck, bis Richelieu's defpotifches _ 


und biutdürfliges Genie den innern Kampf ges 


endigt, und die unumfchränfte Herrichaft dee 


franzöfifhen Könige hergeftellt hatte. Die Ue⸗ 
bermadt in Europa war Frankreich ein halbes 
Jahrhundert fpäter vorbehalten. 
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Friedliche Stimmung des deutſchen Oeſterreichs 
| und Sammlung neuer Kräfte, 
unter Ferdinand 1, Marimilian II und Rudolph 1]; 
bon 1669⸗ 2612, 


— — — 


⸗ 





Kurze voruͤbergehende Kriegsſtuͤrme abgerech⸗ 
net, herrſchte Ruhe und Friede in dem deutſchen 
Oeſterreich unter Ferdinand Jund Maximilian 
I, und waͤhrend ſich das ſpaniſche durch die 
Thorheit und Bigotterie Philipp's II ſchwaͤchte, 
ſammelte das deutſche durch die Weisheit ſeiner 
Regenten neue Kraͤfte. Die Religionskaͤmpfe 
ruheten. Fetdinand J, ſchon aus Neigung tole⸗ 
rant, wurde noch mehr durch die Unbeſonnenheit 

76 des Pabſtes zur Toleranz geſtimmt, ſeitdem ihn 
dieſer nicht fuͤr rechtmaͤßigen Kayſer erkennen 
wollte, und Maximilian IL war fo weit von Ei⸗ 
fer für Katholicismus entfernt, daß er fogar 
in feinen früheren Jahren in den Verdacht eine 
heimlichen Proteftantismus gefontmen war. Uns 
gehindert breiteten ſich Daher die Proteftanten 
im deutfchen Reiche aus, und kamen ſelbſt in den 
öfterreihifchen Erbſtaaten in die ſchoͤnſte Bluͤthe. 


Und glücklicher Weiſe traf mit der Friebliebe 
diefer beyden Kapfer auch eine friedliche Stims ' 
mung ber Pforte gegen Defterreich zufammen. 
Bey feinen AÜbfichten auf Malta, willigte der 
große Soliman im Jahr 1562, gern in einen 
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achtjaͤhrigen Waffenftillftand; und als derfelbe 
nachher im Jahr 1566, bey den Eiebenbürgis 
fhen Unruhen nah dem Tode Ferdinands I, auf 
ein Sahr unterbrochen wurde, fo ftellte ihn Ser 
im IL im Sahr 1567 defto bereitwilliger wieder 
ber, und er und Murad II, fein Sohn, ers - 
neerten ihn bis 1595, fo oft er feinem Ende nahe - 
war. Meifterlich nuͤtzte Maximilian's Weisheit 
dieſe friedliche Lage feiner Staaten, zur Vers 
mehrung ihrer innern Stärfe, und hinterließ fie " ' 
feinem Sohn Rudolph (im Jahr 1576) in einem 
fuͤrchtbaren DVertheidigungszuftand. Als fih 
der Krieg mit der Pforte im Sahr.1593 wieder 
erneuerte, fiel es in dem Defterreichifchen Waf⸗ 
fengluͤck recht deutlich indie Augen, welche Kraͤf⸗ 
te das deutſche Oeſterreich in den friedlichen Jah⸗ 
ren von 15671595 gefammelt habe; und erſt 
‚die fange fortgefeßte Unthätigfeit feines Nach⸗ 
folgers Rudolph, gab den Tuͤrken ihre frühere 
Veberlegenheit wieder. | 
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Dritte Periode der Sefterreichifihen Ueber 
macht, =. 
unter Philipg II und IV in Spanien, 
und unter Matthias, Serbinand II und I in 
| Deutfchland, ' 
von 1612 = ı6ög 1, 


[2 





Da Kaltfinn und bie Eiferfucht des ſpaniſchen | 
Defterreihs gegen das deutfche erloſch mit dem 
| Tode 


I AdolphiBrachelii(f i62), Christia- 
nıAdolphi Thuldeni (F 1666.) et Henr.- 
Breweri de Puffendorff historia uni- 
versa rerum notabilium ubique paene terra- 
run gestarum (von 161821679); Colon. 1650: 

seqq. 8 Voll. 8. Ä 

. Ferrante Palavieino succ»ssi. del mondo | 
| 
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dell’ anno 1656. Venet. 1638. 4. J 
Maiolini Bisaccioni historia delle guerre 
civili di questi ultimi tempi (c. 1640); Ve 
net. 1655. 4 — ge 
Pauli Piasecii Chronica gestorum in Eö: 
ropa — (von 1571 = 1686 kurz, von 
1586 = 1648 ausführlich). Cramviae 1645. fol: 
 vollftändig sine loco et anno. Fol: | 
iov. BattistaBirago historie memöräbli 
che contienne Je sollevationi di Stato de no- 
stri tEmpi e li rumori moderni de Francia : 
sino al 1650, o sio la quinta Parte delle Hi- 
storie di Al. Ziliolo, Venet. 1653. 4. 
Pietro Gazotti delle guerre d’kEuropa dal 
1643 al 1680. Venez. — * 2 Voll: 4. 
Compendi historici delConte Alfonso Loschi 
edit; 6 (bid 2668). In Vicenza 1668. 2 Ya 
Vi 
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. Tode Philipps II und durch die Bemühungen 78 
der Sefuiten.. Kurz darauf erweckte die Lage der 


anno ı60ı sino al anna ı640. Paris et Lion 
1677. 1679. 8 Voll. 4; als eine Art von Fort: 
ſetzung und Ergänzung: (V. Siri) Mercorio 
overo historia dı correnti tempi (von 1635= 
3655). Caen, Lion, Fiorenze, Paris 1636- 
"3686. ı5 Voll. 4. franz. überf. le Mercure de 
Vittorio Siripar M. Requier. Paris 1757. 
- ı7ö58in4 und 12. BERG: 
Mihael Caſpar Londorp's Acta publica. 
Francof. 1621-1625., ı2 V.oll. 4. 1670-1719. 
17 Voll. fol. Martin Mayer ’s Londorpius 
suppletus et continuatus. Francof. 1665-1667. ' 
4 Voll. fol. Tubing. 1740. 1741. fol. _ 
Allgemeine Schanbühne der Belt (von 1600:21688) 
von Hiob Ludolph. Franff. 1699. 1701. 
| 50. B. J. II. von Chriſtian Junker. Frkf. 
2713. 1718. B. II. IV. von einem unbekann⸗ 
ten Verf. 1731. B. V. 
Le Mercure Frangois, ou la suite de Y’histoire 
de la paix, commengant !’an 1605 pour suite 
du septenaire du D. Cayet jusqu’en 1644. Pa- 
ris ı611 - ı648. 25 Voll. 8. 5 
Theatrum Europaeum B. J. von 1617 ar, von 
0b. Phil. Abelin. B. I- VII. von Joh. 
Georg Schleder. B. IX. von Mart. Mey⸗ 
28, B X. von Wolfg. Jac. Geiger, XVI- 
| XIX. von Schneider, einem Laubachiſchen 
Prediger, unterflist vom C. ©. Präfidenten 
- Grafen Fried. Ernfi von Solms (bi 1718). 
Frankf. bis 1738. Fol. | 
‚ L’espion dans: les Cours des Princes Chretiens 
(von 1657-1682) ou lettres et memoires etc. 
Cologne 1696 - 1699. 6 Voll.E. 
The moderate Intelligencer from 1645 unto 


| 
1649. Lond. 4. 


| Vittorio Siri (1685) memorie recondite dell’ 
J 

| 

| 


Eberh. Werner Happel Historia moderna 
Geſch. d. 3 letzt. Jahrh. B. 1. 12 


X 
k 


\ 


- 


[4 


176 I. Uebermacht de Haufes Oeſterteich. 


—A 

79 maͤchtigen Reiche von Europa in dem ermatteten 
Spanien ein neues Gefuͤhl von Kraft, das die 
Jeſuiten durch die engſte Verbindung, zu wel⸗ 

cher ſie ihm das deutſche Oeſterreich aufs neue 
zufuͤhrten, bis zu dem Selbſtvertrauen verſtaͤrk⸗ 
ten, daß es zu neuen Kaͤmpfen geſchickt ſey. Mit’, 
Tollkuͤhnheit erhub es fi zu einem Kampfge 
huͤlfen des deutſchen Oeſterreichs, und verbiutete 
in einem, faft vierzig Jahre fortgehenden Kampfe 
feine legten Kräfte für fi und andere, | 
| 


Wirklich gab es der großen Erſchoͤpfung ohn- 


erachtet, in die Spanien fein bald hundertjähri: 
ger Uebermuth niedergemorfen hatte, nach dem 
‚ Xod der Königin Eliſabeth und nad) Heinrichs 
- IV Ermordung feine Macht in Europa, die der | 
J ſpaniſchen gleich gekommen wäre. Ihre Huͤlf« 
„‚quellen waren unerſchoͤpflich, und dabey war & | 
jetzt ohne maͤchtigen Rival. Mit der Koͤnigin 
Eliſabeth war die Staatsoͤkonomie in England, 


Europae oder hiſtoriſche Beſchreibung des heuti: | 

gen Europa (von 1648:1671). Ulm x6g2, Fol“ 

 — mit Kupfern. r BR | 

Johann Auguftin Paftorius Europäifher | 

neuer deutfcher Florus (von 2657 1659). Frank 
fuurt 1bögea6bı. BB. 0. oo Ä 

> PhilemerilreniciElisii (eigentlih Maͤrt. 
Meyer’s) diarium Europaeum (von 1697: 

1680). Franff. 1659 : 1681. 45 B. 4. | 

Io. Christian Lünig (F} 1740) litterae pro- 

Ä cerum Europae ab imperatt., electore, prin- 
2 | cipibus cet. ab an. 1552. usque ad an. 1712. 
latina lingua exaratae.. Lips. 1712. 5 Voll.. 
8. J. GCLuͤnig's deutfche. Reichs-Canzley 

‘ (ober auserleſ. Briefe vom Weſtphaͤl. bis Ras, 
- + Sidi: Frieden(1657: 1714). Leipz. 1714. 8B. 8. 





— 
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und die Oppoſition dieſer Inſel gegen Spanien, 

| welche Philipp II fo wehe gethan und ihn fotief 
: herab gebracht hatte, erloſchen. Seht war viels 

| mehr England in feiner Hand, da Jacob I um 

‚ feine Freundſchaft und für feinen Prinzen von 

| Wallis um eine fpanifhe Infantin (von 1618. 80 

# 1625) warb, Bon Heinrich) IV hatte es der 
Dolch des Meuchelmords befreyt, als er eben im 
Begriff war, das Schlachtſchwerdt gegen Spas 
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nien zu ziehen, und nad feinem Tod buhlte die _ 
Königin. Mutter, Maria von Medicis, um eis | 
ne Wecfelheyrath ihres Sohns, des jungen . 
Königs, mit der fpanifhen Infantin Maria 
Anna, und ihrer Tochter mit dem Prinzen von, 

- Afturien, die auch 1615 zu Stande fam. Häts 
te auch Frankreich bey feinen innerh Unruhen ges 
gen Spanien thätig ſeyn koͤnnen, fo verboten es 

‚ ihm gegenwärtig die Eheplane des Hofs; und 
die Begierde, mit der fich zuerfi Frankreich und 
dann England an Spanien annäherte, erzeugten 
in Philipp III eine. hohe Meynung von feiner. . 
Größe und Wichtigkeit, -— — e 


Der Hrden der Jeſuiten (den Ignatius Jos 
vola zwifchen 1534 und 1543 errichtet hatte) m 
feiner großen Beftimmung eingedenf, die Herr⸗ 
[haft des Pabſtes gegen die ihr drohende Zers 
truͤmmerung zu fchüßen, hatte mit Verdruß bes 
merkt, wie die Trennung des deutfchen Defters 


- — — — — 


m Allgemeine Geſchichte ber Jeſuiten von⸗dem 
Urſprunge ihres Ordens bis auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeiten von Peter Phil. Wolff. Zweite 
verb. u. verm. Ausg. Leipzig 1803. 4 B. 8. 
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180.1. Uebermacht des Hauſes Oeſterreich | 
reichs von dem ſpaniſchen der Sache der Prote⸗ 


ſtanten in den Niederlanden aufgeholfen und ih⸗ 
ve Siege gegen Philipp IL erleichtert habe; er ars 
beitete daher mit. der Anſtrengung aller feiner 


‚Kräfte an einev neuen Verbindung ded Haufes . 


Defterreich nach feinen beyden Linien. Big zum “ 


1615. Jahr 1614 war fie ihm bereits gelungen, wie 


aus dem Antheil, den Spanien an den deutſchen 
Händeln nahm, exhellte, da es faft zu gleicher 


81 Zeit Truppen aus den Niederlanden nad Juͤlich | 


und Eleve und nad) Aachen fandtez dorthin, um : 
für das Fatholifch gewordene Haus Neuburg den | 
von Brandenburg beſetzten Theil des Herzogthums 
Juͤlich und Cleve zu erobern; hieher, um einen 
ganz katholiſchen Magiſtrat eiederherzuflellen, 
nachdein der Kapfer durch eine eigenmächtige 
Entfcheidung die Proteftanten von der ——— | 
tur der Reichsſtadt ausgeſchloſſen hatte. W | 
| 


Wenn aber die bepden Linien recht kraftvoll 
wirken ſollten, ſo mußte der bisherige duldſame 
und friedliebende Geiſt, der Ferdinand Ilund 
Maximilian II beſeelt hatte, und der auch gro— | 
ßentheils auf Matthias ruhete, ein Geift, der 
die Proteftonten in den deutfchen öfterreichifchen 
Erbländern in die ſchoͤnſte Blüthe gebracht hatte, 
ausgerottet, und die oͤſterreichiſchen Grbländer, | 
die einft Ferdinand durch eine befondere Haus⸗ 
ordnung (vom Jahr 15543 zerfplittert batte, muß⸗ 
ten wieder vereinigt werden, Bepdes fuchten 
die Jeſuiten im Ferdinand IE zu erreichen; und 


es gelang ihnen nah Wunſch. Bon Sefuiten ' 


und dem intolevanten Herzog Wilhelm. von 
— erzogen, hatte ſich ——— ein leiden⸗ 


Sn . 
’ ” 
N ; : 
- ’ 
e „e * 
ei A . 
‘ 
— u 
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| bed Yingeben an die Jeſuiten und eine bi jur 

Bluͤtgier eraltivte Bigotterie bemächtiget, die ihn 

| zum Werkzeug’ der eifrig- Fatholifhen Parthey 

ı recht gefchickt machte. Um ihn mit diefem anges 

* bildeten Geifte an die Spike der gefammten Laͤn⸗ 

| dermaſſe⸗des deutfchen Hauſes Defterreich zu ſtel⸗ 

; Ien, bemwogen die Zefuiten die beyden erblofen 

ı Brüder des erbloſen Kayſers Matthias, zum 
Vortheil Ferdinands von Steyermarf der Erb⸗ 
folge in den öfterreichifchen Staaten zu entfagen 82 
und fie unmittelbar nah Matthias Tod an ihn - 
übergehen zu laſſen. Auch Philipp III von Spa⸗ 
nien feiftete Cam 6 Jun. 1617) auf Die Laͤnder 
des deutfchen Defterreich8 unter der Bedingung 
Verzicht, daß nur feinen Nachkommen nach der 
Erloͤſchung des oͤſterreichiſchen Mannsſtamms die 
Erbfolge vorbehalten bleiben ſollte. Schon 
1617 war Ferdinand von Steyermark deſignirter 1617. 
Koͤnig von Boͤhmen, und 1618 ſchon zum Koͤ⸗ 1618, 
nig von Ungern gekroͤnt. 


Naach dieſen Vorbereitungen naͤherten ſich die 

Jeſuiten ihrem Hauptzweck, die beyden aufs neue 

| innig vereinigten Öfterreichifchen Linien auf den 
Kampfplah gegen die Proteftanten zu führen, 
Seitdem fie Ferdinand Lin feine Erbſtaaten aufs 

' genommen hatte (feit 1565), hatten fie nie aufs 
gehört, in Schulen, deren fie fih großentheils 
bemaͤchtigt hatten, im Beichtſtuhl und durch 
Miffionen die Wirfungen der Reformation zu’ 
anterdrüden und das fihtbare Oberhaupt ber 

Kirche aufrecht zu erhalten. Unter Ferdinand 
‚und Maximilian II war ihnen. ihre Abfiht fo 

wenig gelungen, daß vielmehr unter ihren weis. 


[] 


182 .I. Uebermacht des Hauſes Oeſterreich. 
ſen und gemaͤßigten Regierungen die Proteſtanten | 


ihrer Erblaͤnder zu immer groͤßern Freyheiten ge⸗ 


83 


langten. Uber unter dem bigott⸗katholiſchen 
und traͤgen Rudolph IL entwickelten ſich Die Kei⸗ 


me der Zwietracht, die in dem Religionsfrieden 


lagen, ſchnell zu heftigen Auftritten. Noch. hielt 
fie Matthias auf eine Furze Zeit zuruͤck, da er 
bey feinem duldfamen und friedfertigen Charac⸗ 


ter fein gehorfames Werfzeug der Jeſuiten war.. 


Doch hinderte dies die Fefuiten nicht, ihre Ma: 
chinationen gegen die Proteftanten mit aller Leb⸗ 
haftigfeit zu betreiben. Sie machten den Pros 


'teftanten den ganzen Meligionsfrieden, auf den 


fi) ihre öffentliche Duldung gründete, flreitig ®: 
den Reformirten, ob fie überhaupt zu den Augs⸗ 
burgifhen onfeffionsverwandten gehörten? 


den Lutheranern, ob fie nun nod, nachdem fie 


in marken Punften von der Augsburgifihen 
Confeffion abgegangen wären, für Augsburgiſche 
Sonfeffionsvermandte angefehn werden fönnten ? 
Wo Proteftanten mit Katholifen vermifcht lebten, 
wurden die erftern von den letzten gedrückt und 


zuruͤck gefeßt (wie zu Aachen); lebten Proteftans 


ten unter fatholifhen Fuͤrſten, fo wurden die 
erſtern von den lektern gezwungen, entweder in 


al un ne Te — 


—— — — — — — — — — — — — —— 


den Schoos der katholiſchen Kirche zuruͤckzukeh⸗ 
ren, oder das Land zu raͤumen; und gieng ein 


proteſtantiſcher Fuͤrſt zur katholiſchen Kirche zu⸗ 


ruͤck, fo follten ihm auch darin feine proteſtanti⸗ 


fhen Unterthanen folgen o. 


‚n ©. diefe Geſchichle B. III. S. 661-682 a. R. 


oe Alf. Ulloa vita di Ferdinando I. Venez: 
1569. 4. 


. 
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Die Erbitterung der Proteflanten über ihre dl 
"Behandlung wuchs mit jedem Jahres war es 

alfo zu verwundern, wenn fie fih nad einem 

‚ Dberhaupt umfahen, das ihre Sachen führen u 
fönnte, wenn der Druck noch ferner zunehmen a. 
: follte? Bald waren aller Augen auf Friedrich 
von der Pfalz, einen jungen Regenten (veg. feit 

1505), gerichtet, deffen Hof. der Sammelplag 

aller misvergnügten Proteftanten aus Deutfchs 

land, England und Franfreic war, und der. nz 
ſich durch einen Minifter, der zugleih ein guter. ° . ' \ 
Kriegsmann war, den Prinzen Chriftian von . 
Anhalt= Bernburg, auszeichnete. So wie die 
Proteſtanten alle ihre Hofnungen und Wünfge . 
nach der Pfalz richteten, fo erwarteten die Kas , 
tholifen, da von dem unthätigen Rudolf we⸗ 


= 





| L. Dolce yita di Ferdinando I. Venez. 1563. Ä — 
Schardii epitome rerum gest.’sub Ferdinando | ze. 
| I. im T. III. Scc. rerum german. 
M. C. Londorpii Cont. Sleidani. Francof. 
| ı719. T. II. Ejusd. epit. rerum gest. sub 
Maximil. II. ibid. T. IV 
‚Franz; Chriftoph Khevenbällers (fi. 1650) Ei 
Annales Ferdinandei oder wahrhafte Befchrei- | “ 
bung K. Ferdinandi II. Geburt, Auferziehung 
und zu Kriegs- und Sriedendzeiten vollbrachten 
Thaten (von 15781626). volft. Ausz. Leipzig 
me: 1726. fol. in einem pragm. unen j 
‚Suft. Fried. Runde. Leipz. 1778. 2 
begreift 1578 = 1587). 
ee Lond orp's Acta publica. Frankf. 
1621 . fol. 
JobLudolf's — Schaubuͤhne der Welt. 
Frankf. 1699. 
58 De n. 8 lins neueſte Reichsgeſchichte. 
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eine Prozeſſion der Kathol:fen, Die gegen alles 


‚Stadt mit der Acht, und trägt dem Herzog Mar 
- von Bayern die Srerution auf (1607 am 5 


184 I. Uebermadht des Haufes Oeſterreich. 


nig zu hoffen war, fuͤr jeden moͤglichen Fall al⸗ 
les Heil von dem frommen und talentvollen 
Mar von Bayern, dem fein Vater im Jahr 
1597 die Regierung abgetreten battep. Go 
formirten fih nad und nad) zwey Oppofitionshö- 
fe, die einft den Federfrieg, den jekt noch die 
Shriftftellee bitter und gefhmadlos führten, 
in einen Waffenfrieg verwandeln konnten. 


In Donaumerth, einer ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ 
ſtadt, verbietet der evangeliſche Magiſtrat (1605) 


Herkommen war,. und proteſtirt dagegen; der 
Abt zum h. Creuz läßt fie (1606) deffen ohnerach⸗ 
tet halten; der proteſtantiſche Poͤbel treibt ſie aus⸗ 
einander und zerſchmettert ein Marienbild. Ver⸗ 
faſſungwidrig belegt der Reichshofrath die 





Auguſt). Sogleich tritt gegen dieſes vers 


faſſungswidrige Verfahren, die proteſtantiſche 


Union unter Friedrich IV von der Pfalz im 
Fahr 1608 (am May) zu Afchhaufen, in einem 


Anſpachiſchen Dorf zuſammen; und ihr ftellt 
ſich unmittelbar darauf (im Jahr 1609 am ı0 


Jul. und 30 Auguft), die Ligue von Wirzburg 
unter Mar von Bayern entgegen . 


p Gefhichte (ded Herzogs) Marimilian’8 I und 
feiner Zeit. Pragmatifh aus den Hauptquels 
len bearbeitet von Peter Philipp Wolf. 
Münden 1807. B. IN. u 


-q (Stumpf) diplomatiſche Geſchichte der Li⸗ 
gue ıc. Erfurt 1800. 8. 


nu | m 


— 


’ 


Zum MWaffenfampf Fam es indeffen doch erft 
im Sahr 1615, nad der Erlöfhung der Herzo- 
ge von Juͤlich und Cleve, als fih Brandenburg 


und Pfalz: Neuburg über die Theilung des ge⸗ 


meinſchaftlich in Befiß genommenen Herzogthums 
nicht vergleihen Ponnten. Das foanifhe Des 
ſterreich fuchte durch den General Spinola, für 
das Eatholifch gemordene Haus Pfalz s Neuburg, 
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den von Brandenburg beſetzten Theil des Her 


zogthums Juͤlich und Cleve, zu erobern; und 
Moriz von Dranien dagegen für den reformirt 
‚ gewordenen Churfürften von Brandenburg, ben: 

von Pfalz » Neuburg. defekten Theil; dennod 


blieb jeder Theil in den vonihm befehten Pläſun. 


brannte, kam es feinem Ausbruch auch in Böhs 


men immer näher , Der Kayfer Matthias 


harte Ferdinand II von Steyermark zu feinem 


achfolger, fowohl im deutfchen Reich als in 
Boͤhmen und Ungern, wählen laffen, und war 
‚ darauf von Prag nad Wien gezogen. Seitdem 
Elagten die Proteftanten über ihre Zurücfehung 


bey den wichtigften Aemtern; zulekt auch über 


Ihre Religionsbedruͤckungen gegen den Inhalt 


des Meajeflätöbriefd, befonderd über den Erzbis 


| 
Als von diefer Seite fhon da8 Kriegsfeuer 
| 
| 
| 
| 
| 
) 


ſchof von Prag und den Abt von Braunau, die 
ſie in dem Befiß der von proteflantifchen Unter: 
‚ thanen erbauten Kirchen zu Kloftergrab und 


. r. Erſte) Apologia oder Entſchuldigungsſchrift etc. 


Prag 1618. 4. Andere — der Staͤnde 


Adlzreiter Annal. Boic. P. Il. 


} 

| 

| 

| des Könige. Böhmen. S. J. 1619: 4. 

| Khevenhüller's Annales Ferdinandei. 


v 
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186 I. Uebermacht des Hauſes Oeſterreich. 


—— | | 
Braunau flöhrten. Sie entwerfen ihre Be⸗ 
fhmerden auf den Sandtag zu Carolin; aber 
werden darauf, auf Anftiften der Fapferlichen- 
Käthe in Böhmen, Slawata und von Martinez 
(wie fie glauben), abfhläglih von Matthias 
befhieden; dagegen wird das Verfahren‘ der 
beyden Prälaten höhern Orts beftätiget. So⸗ 
gleich. tritt der unruhige Graf von Thurn an die 
Spige der böhmifchen Bauern: er dringt mit 
ihyen den Tag nad) dem erhaltenen abfchlägigen 
Befcheid (am 25 May 1618) in die boͤhmiſche 
Kanzley zu Prag, und läßt die Raͤthe Durch fie 
aus den Fenſtern flürzen. Der Krieg der Pros 
teſtanten gegen die Katholifen war dadurch er⸗ 

87 Flärt: dieerftern fammeln fchnell eine Armee, vers 
treiben die Sefuiten aus Böhmen, und feen So 

Directoren zur Verwaltung der Sandesregierung 
nieder. Auch Boͤhmen wird von nun an in ein 
Kriegstheater wegen der Religion verwandelt ®. 


s Litterärnoti i von ben vielen Schriftfiellern 
Hofmanni bibl. Juris publ. p. 209. Chri- 
stiani Gryphii (+ als Prof. zu Breslau) 
apparatus s. dissert. isagogica de scriptoribus 
historiam seculi X V Il ıllustrantibus. Lips. 1720. 

‘8. oder inStruvii bibl. selecta historica. 

Actenftüde: im Theatro Europaeo (dad um 
diefe Zeit anfängt) und Londorpii Actis 

ubl. cum eontin. \ 

Geſchichtſchreiber: Londorpii bellum sex- 

- ennale civile germanicum. Francof. 1622. - 

Iul. Belli laurea austriaca. 'Francof. 1627. 

C. Carafa comment. de Germania sacra re- 
staurata. Colon. 1639. 8. > 2 8 

G, Engelsüfs historia exercituum. Francof. 
1648. 8. u. J — 

Die Auslander: G. Gualdo Priorato, P. 


N — 
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Deſterreich war nicht geruͤſtet: Matthias 88 
wuͤnſchte ernſtlich Frieden zu erhalten; die eifrig⸗ 
katholiſche Parthey wuͤnſchte nur durch Friedens⸗ 
unterhandlungen die aufgeſtandenen Boͤhmen 
hinzuhalten, bis man gerüftet-fep: die Böhmen 
durch ihren Grafen von Thurn erhikt, vereiteln 
beydes durch me Angriff uf, die Städte, die 


Pomo, M. Bisaccioni, A. de Novis, 
P. Gandentio, | 
Eb. Wassenberg comment. de bella inter 
impp, Ferdin; II et III eorumque hostes gesto 
liber. Francof. 1659. 12, 
Der deutfche Florus, anzig 1643. | 
Der erneuerte deutliche Florus. Frankf. 1647. 
 A.abHabernfeld beilum Bohemicum. Lugd. 
B. 1646. 8. 
J. P. Lothitii rerum german. T. II. Francof. ' 
1646. ° 
J. Riccii de bellis germ. libb. X. Venet. 1649. 
4. Bergl. Freyberger Germania perturbata : 
et restaurata 1660- 658, 6 Voll. 4. 
Guill, Hyacinthe Bougeant(de la Comp. 
de Jes. Chr.) histoire des guerres et, des ne- 
gociations,, qui pr&cederent le trait€ de West- 
phalie. Paris 1727. 4. und histoire du traite 
de paix de Westp lie. Paris 1751. 2 Voll. 4. 
Deutfch von Srieh. Eberh. Rambad. , 
Halle 1758. 1769. 3 B. 8. 
Dat erlin’3 neuere beutfche Reicägefhihte | — 
— G. von Senkenberg. Th. Xx 


J. C. Kraufe Geſchichte bes Sojährigen Kriegs 
und weflphäl. Friedens. Halle 1782. 
‚gr. Schillers Gefchichte des Sojähtisen Kriege. | 
Leipz. 1791. 12. 
Gallerti’3Gefchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriegs. 
Yale 1791. 1792. 5 B. 6. 
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188. 1. Ucbermacht ded Haufes Defterreich, | 
ed nicht mit ihnen hielten. So beginnt der Ä 
Kampf. 0. — 


Die Boͤhmen fuͤhrte der Graf von Thurn 
ins Feld, und die Huͤlfstruppen einiger evangeli⸗ 


ſchen Staͤnde der Graf Ernſt von Mansfeld: 


der Kayſer ſtellte ihnen ein doppeltes Heer unter 
Dampierre und Bucquop entgegen. In kurzem 
ſind Dampierre und Bucquoy vom Grafen von 
Thurn geſchlagen; Pilſen wird (1618 am 8 
Novemb.) vom Grafen von Mansfeld erobert; 
und der Graf von Thurn iſt (im Januar 6i9 
auf dem Marſch in das Oeſterreichiſche. Schle⸗ 
ſien und die Lauſitz erklaͤren ſich für Böhmen und 
brechen in das Oeſterreichiſche; der uͤbrigen oͤſter⸗ 
reichiſchen Staaten bemaͤchtiget ſich der Geiſt des 
Aufruhrs und ein großer Theil derſelben berei⸗ 
tet ſich zum Abfall. Mac dieſem wiederhohlt 
erlittenen Verluſt, mitten in der Kriſis, ſtirbt 
Matthias (am 20 Maͤrz 1619). 


Ferdinand von Steiermark tritt nun auf den 


ihm laͤngſt beſtimmten Schauplatz; und die Je 


fuiten freuten fih, ihr Werk durch den Erfolg 


gekroͤnt zu fehn. Beine ihm von Jugend auf 


ne erblich zuzuwenden. 


eingepflanzte Bigotterie machte ihn ſchon zu dem 
unverſoͤhnlichſten Verfolger der Proteſtanten; 
nun entflammten die Jeſuiten, feine Führer, fie : 
noch bis zum Fanatismus durch die Vorfpieges 
Img, dag Ausrottung des Proteftantigmus det 
fiherfte Weg zur Erreihung eines lang geheg⸗ 
ten Wunfches feines Haufes fey, ihm Unums | 
Ihranftheit in Deutfchland, und die Kayſerkro⸗ 


J 
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’ Und der glüclihe Ausgang eines Kampfes 

mit den Proteſtanten ſchien jegt nicht mehr zwei⸗ 

‚ felhaft. Er begann ihn ja mit der vereinigten 
Macht des deutfchen Defterreihe, und Fonnte 

| auf die Unterſtuͤtzung von Spanien mit feiner 

Kriegsmacht und feinen americanifhen Schäßen,- . 

| und des Pabſtes mit feinen eigenen und der Kir⸗ 

' de Schäßen rehnen. Zu feiner Unterftüßung 
ſtand die Fatholifche Ligue bereit, angeführt von _ 
dem thätigen und fparfamen Max von Bayern, 
einem Meifter in der Staats» und Kriegskunſt; 90. 
und unterftüägt von Spanien und dem Pabfiy 
und durch ihre innere Einigkeit und meifterhafte ‚* 

| Einrichtung ſtark und furchtbar. 








Und was hatten diefer verbundenen Madt | 
die Proteftanten entgegenzuftellen? Cine übel 
‘sufammenhängende ſchlecht eingerichtete, und 
fraftlos geleitete proteftantifhe Union! Ihr 
Dberhaupt, der Ehurfürft von der Pfalz, ein 
unerfahrner, verfchwenderifher, dem Vergnüs 
gen exgebener, Geldloſer Fürft, war feinem 

| wichtigen Poften nicht gewachſen, und ihr Ges 
; neral, der Fürft von Anhalt, eigentlich die . 
Seele der Union, fohnte manden ihrer Haupts 
maͤngel nicht abhelfen. Sachſen fah mit Miss 
: vergnügen fich das Directorium der evangelifchen 
Angelegenheiten duch Friedrich von der Pfalz 
- entriffen, und aus futherifcher Bigotterie voll 
Mivstrauen gegen einen reformirten Chef, war 
es nicht nur felbft nicht der Union bepgetreten, 
> fonderm hatte auch durch Bepfpiel und Inſinua⸗ 
tionen mehrere 'evangelifche Fürften von ihrem 
Beptritt gbgehalten. Im Gefühl ihrer Schwaͤ⸗ 


— 


190 I. Uchermacht des Hauſes Oeſerreich 


che war fie daher ſchon zehn Jahre lang in Une 
thätigfeit geblieben und hatte es gerne gefehen, 


daß ed auch die Fatholifche Ligue blieb, oder ed | 


bey unbedeutenden Angriffen bewenden lief. 
‚Die Proteftanten überhaupt waren unter einans 
der’ uneinig; Lutheraner und Galviniften, die 
doch einen gemeinfhaftlihen Feind zu fehlagen 


hatten, voll Haß und Mistrauen gegen einane. 


der; Sachſen von Brandenburg wegen der Jüs 
lichſchen Erbfchaftsfache getrennt, und Sachſen 
- an den Kapfer angefchloffen, weil er ihm das 
91 Herzogthum verfhaffen wollte; das Haus Hef- 
fen, Darmftadt und Caffel, über das Teſtament 
Sudwigs IV zu Marburg und Gießen und die 


Marburger Erbſchaft entzweit, und Darmftadt 


von den Proteflanten ab» und zu dem Kapfer 
hingezogen, weil er ed gegen Caſſel ſchuͤtzte. Schien 
ed nicht, ald ob bey fo vielem innern Zwiefpelt 
die proteftantifche Parthey verliehren müffe? 
Zwar gab es im Morden ein paar junge Könige, 
die für den Proteſtantismus glüheten, Chriftion 
IV in Dänemark und Guſtav Adolph in Schwes 


den, Durch welche fich die Proteftanten in Deutfchs 


- land bey fo drohenden Gefahren hätten verſtaͤr⸗ 
Fen Eönnen: aber Chriftian IV, blieb vor der 


En nn na a N a Bra hen a Een ann et ee 


Hand zuruͤck, weil er aus Eiferfucht dem König 
von Schmeden, Guftav Adolph, nicht hätte 
untergeordnet feyn mögen; und Guſtav. Adolph 
war bereits in einen ſchweren Krieg mit Polen 
verwickelt, der fchon alle Anftrengung feiner - 


Kräfte forderte: dennoch hatte er felbft fich ſchon 
im, Sahr 1614 der proteftantifhen Union zum 
Mitverbundenen angetragen , fo bald der polnis 
ſche Krieg zu Ende wäre, und ihr im Jahr 1620, 
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bey dem Anfang des eigentlichen Kampfs, wie⸗ 


derholt feinen Beyſtand angeboten, den fie aber 
aus unzeitiger Bedenflichkeit wegen der Koften, 


welche eine fhmedifche Armee erfordern. möchte, 
von der. Hand wies. Die Proteftanten traten 
daher in Schwäche und mit zweydeutigen Aus⸗ 


ſichten ihren Kampf an. 


Die ſpaniſche Linie deg Haufes Defterreich 


ward zivar von der deutfchen auf den Kampfplaß . 
geführt (wie nad Juͤlich und Eleve und nad 


Aachen) ; fie ſtand auch während des drepfigjähs 
rigen Kriegs von Zeit zu Zeit mitihr auf gemeine- 
fchaftlihen Kampfplaͤtzen. Doc; führte fie auch, 
von ihr getrennt, während diefer,Zeit mehrere 
Kriege allein, in denen hauptfächlich die vereis 
nigten Niederlande (feit 1621) und Frankreich 
(feit 1624) die Oppofition formirten. Es muß 


* - Daher der deutfche Krieg, von den fpanifchen ges 
trennt, bdargeftellt werden, 


a: Deutfcher, drepßigjähriger Krieg, 
— — von 1618⸗ 1648. 


Erſte Periode: Boͤhmen wird wieder an 
das Haus Oeſterreich zuruͤckgebracht, von 1618⸗ 
1622. Der Tod des Kayſers Matthias (1619) 
gab dem boͤhmiſchen Krieg ploͤtzlich eine andere 
Wendung. Schon vor zehn Jahren war Fer⸗ 


dinand von Steiermark zum boͤhmiſchen Koͤnig 
deſignirt worden. Nun aber widerrufen die 


Böhmen, voll Uebermuth / wegen ihres bisheris 
gen Gluͤcks und aus Furcht vor dem eifrigen. 
Katholicismus des defignivten Königs, ihre 


i 
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Wahl (am 17 Aug. 1619), und tragen ihre 


Krone dem Churfuͤrſten Friedrich V von der 
Pfalz, dem Neffen des großen Helden Moriz 


von Dranien, und-dem Schrwiegerfohn Jacobs J 
in England, an, Friedrich hatte fie eben. fo 
ſehnlich gewuͤnſcht, als fie ihm die Böhmen (am 
27 Nuguft) wegen feiner ausgebreiteten wichtis 
gen : Berbindungen gerne übergaben : erft als er 
fie übernehmen follte, wanfte er, befonders auf 


die Voritellungen feiner Mutter, der oranifchen 


Prinzeffin Louife Juliane; aber die Gegenvor⸗ 


ftellungen feiner Gemahlin Elifabeth, einer Kös | 


nigstochter, Die auch gern eine Krone tragen, 
und feines Miniftere, Chriftian von Anhalt, 


der gern einem König dienen wollte, fiegten über 


PRER — — — 


alle Bedenklichkeiten, und ſchon uam 4 Novemb. 


1639 iſt er unter der Beyſtimmung der ſchleſi⸗ 


ſchen, maͤhriſchen und lauſitziſchen Staͤnde zu 


Prag gefrönt t, 


Das Gluͤck ſchien ihm auf den Thron zu 
folgen. Graf Thurn dringt durch das abgefals. 


lene Mähren (im Junius 1619) in Niederöfters 
veich ein, bid vor die Mauern von Wien, um 
fih der Perfon Ferdinands ſelbſt zu bemächtigen : 
nach dem Vorgang von Böhmen, war der Auf⸗ 
ruhr durch Ferdinands meifte Staaten geflos 
gen; auch Ungern wankte, und die dafigen Pros 
Nteſtanten find im Begeiff, ihren lang ten 

ur önig 


t Anhaltifche geheime Kanzley ıc. 1621. 4. 


Fr. Spanheim Memoires de Louise Julia- 


ne cet. à Leyde 1645. 4. 
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: König wieder abzufehen; Gabor Bethlen, Fuͤrſt 

von Siebenbürgen, tritt zu ihrer Unterſtuͤzung 

mit Gluͤck und Thtigfeit in Ungern auf. Und | 

auſſerdem fchien Friedrich von der Pfalz auf ſehr 

| mächtige Bundesgenoffen rechnen zu dürfen; auf‘ 

| die proteftantifehe Union, deren Mittelpunft die 
Pfalz bisher gewefen war, auf den Beyſtand 

‚ feinee Oheims, Moritz'ens von Dranien, und . 
feines Schwiegervarerd, Jacobs I in England. 

| Der Kampf mit Ferdinand fhien eine Kleinig⸗ 

feit zu fepn. Ä | 


Dennoch waren alle diefe Ausſichten nur für 
den erften Augenblick. Ein von Boucquoy zus 


fällig zu ganz andern Zwecken nah Wien abges 9% 


ſchicktes "Corps Reuter vertet Ferdinand von der 
erſten Drohendften Gefahr; die Niederlage, wel⸗ 
he Boucquop dem Grafen Mansfeld am 9 
Junius) bey Budweis beybringt, noͤthigt 
Thurn, die Belagerung von Wien (am 22 Ju⸗ 
nius) aufzuheben, und‘fih nach Böhmen zus 
ruͤckzuziehen. Ferdinand kann nun ohne Ge⸗ 
fahr zum Wahltag (am 20 Zul.) nad Frank⸗ 
furt abreifen; und wird daſelbſt (am 25 Auguft) 
zum' deutſchen Kapſer gemählt und (am g Sept.) 
gefrönt. Um diefelbe Zeit iſt fhon Gabor Bethz 
en zum Waffenftillliand bewogen, - und bie 
Abſetzung Ferdinands von den, proteftantifdhen 
mr fo gut wie vernichtet, am 8 Octob. iſt 





nit Mar von Bayern eine Allianz’abgefchloffen, 

durch die ihm, unter der VBerpfändung von Obers 
‚ ÖRevetich für Roften und Schäden des Kriegs und 
| unter dem Berfprechen der Churwuͤrde zur Ber 
bohnung, das. Divertorium des Kriegs, den die 
| Yen. d. 3 lett. Jahrh. B. 1. 13 
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\ 
katholiſchen Stände zum Beyſtand des Kapfers- 
führen wollen, übertragen wurbe; der proteflans 
tifhe Churfürft von Sachſen, Johann Georg, 
tritt aus lauter Anhänglichfeit an den Kapfer, 
als feinen Beſchuͤtzer in dem Juͤlichſchen Erb⸗ 
ſchaftsſtreit, und aus Eiferſucht auf die Refor⸗ 
mirten, und aus Beſorgniß, ſie moͤchten einſt 
den Lutheranern überlegen werden, zum Bey—⸗ 
ſtand Ferdinands auf; Spanien fendert Geld 
und eine Armee unter Spinola, und der Pabfl 
verwilligt reihe Subfidien. ‚Hingegen für Frie⸗ 
drich von der Pfalz bleibt alle erwartete Hülfe 
aus: fein Schwiegervater voll Stuartifcer 

„Grillen über Koͤnigsgewalt, als Gottes unmittels 
95 bares Geſchenk, fieht ihn wie einen Rebellen ges 
gen Gott an, weil er die Krone eines ſchon ges 
wählten Koͤnigs angenommen habe, und unters 
ſtuͤtzt ihn nicht; Frankreich will die Proteftanten 
in Deutſchland nicht zu ſiegreich ſehn, damit fie 
nicht ein boͤſes Beyſpiel für feine uͤnterdruͤckten 
Hugenotten werden, und leiſtet feinen Bepftand; | 
die Böhmen ‚werden ihrem neuen König abger | 
- neigt, weil er für den reformirten Ritus gegen | 
den Iutherifhen nach den Meformationsplanen 
feines Hofpredigers Scultetus entſchiedene Bars 
liebe zeigt, und ihrem Grafen Thurn das Com⸗ 
‚ mande nimmt, und feinem Chriſtian von, Anhalt 
und Georg Friedrih von Hohenlohe überträgt: 
‚Was aber fein Hauptunglüd ift: die proteflane 
tifehe Union’ daͤßt fi von der katholiſchen Ligue / 
als beyde ſchon gegen einander im Felde ſtehen⸗ 
unter-franzöfifher Wermittelung zu Ulm zuschd 
1620. nem Neutralitaͤtsvertrag (am 5 Jul. 1620) be⸗ 
wegen; und will nun nur die Ober s und. Uns 
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terpfalz vertheibigen, und ſich in den Kampf mit 


Böhmen gar nicht. mifchen. "Wie mit einem 


Mahl find,gegen Friedrich feine Feinde auf vers 
fhiedenen Waffenplägen in Bewegung: Die 


fpanifhe Armee unter Spinola bemäctigt fih 


(im Auguft 1620) der Unterpfalz, und vertreibt 
die. Unionsarmee aus den von ihr befekten Plaͤ⸗ 
benz; Sohann Georg von Sadfen bricht: mit: 
15,000 Mann in die Saufik ein, Die er ohne 
Schmierigfeit erobert. Nun find au die Uns 
ternehmungen. Marimilians von Bayern und 


Boucquop, des Fapferlichen Generals, erleichtert. 
Max bezwingt zuerft die widerfpenftigen Deiter- 


reicher, und vereinigt fich mit Boucquoy ; und bey⸗ 
de ziehen mit vereinter Macht nah Böhmen gegen 
die ſchwache, fchlecht bewaffnete und fehlecht bezahlte 
böhmifche Armee des Königs Friedrich bey Prag 


aufdem weißen Berge, und fhlagenfieamd Nov. . 


: 1620. Als fönnte ihn feine eigene Laͤndermacht 


nicht vertheidigen, ald wäre mit einer Schlacht al⸗ 


les verlöhren, war Friedrich fhon am fulgenden - 


Morgen auf der Flucht aus Prag über Breslau 
und Berlin nad) den Niederlanden. Das Schick⸗ 
fal. von Böhmen, Mähren und Schlefien war das 


Durch entichieden; Schlefien wird von&hurfachfen, .. 


Doch unter der Bepbehaltung feines Schußbriefs 
und feiner übrigen Privilegien, unterjocht; mit 


mit Böhmen und Mähren: die angefehenften 
Männer müflen auf dem Blutgerüfte fterben ; 


: lie reformirte Prediger, Profefforen und Schul⸗ 
lehrer mäffen dad Sand räumen; die Jeſuiten 
werden zurücgerufen und in alles Verlohrne 


wieder eingefeht. (Im Jahr 1627 wurde endlich 
2 | ı5* . 


‚größerer Strenge verfährt das Eapferlihe Heer . 


D 
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delberg) befegt; vom Schrecken darüber wird vers 


aber. 
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noch der Majeftätsbrief aufgehoben, und jedem. 
der nicht Fatholifch werden wollte, der Schutz uns 
ter der Bedingung aufgefündiget, daß er binnen 
ſechs Monathen feine Güter an Katholifche vere 
faufen, und das fand räumen müffe: 30,000 
böhmifche Familien, und eine noch größere Zahl 
von Kaufleuten, Künftlern und Handwerkern 
follen das Sand verlaffen haben). Ueber Fries 
drih von der Pfalz und feine Anhänger. Jo⸗ 
hann Georg von Brandenburg » Fägerndorf, 
Chriftion von Anhalt und Georg Friedrich von 
Hohenlohe, wird (am 22 Januar 1621) ohne 
Theilnehmung des Reihe und der Churfürften, 
fo gar ohne daß fie vorher vorgeladen und ges, 
hört werden, die Acht ausgefprochen,-und zu ihs 
rer Vollziehung zieht Mar von Bayern in die 
Dberpfalz, und die fpanifche Armee hält die Une | 
terpfalz (außer Sranfenthal, Manheim und Hei⸗ 





möge eined mit’dem Kayfer (am 12 Apr. 1621) 
gefchloffenen Vertrags die ganze proteftantifhe . 
Union mit ihrem Heere aufgelößt, und in allen 
kayſerlichen Erblanden (nur nicht ganz in Schles 
fien) auch das Lutherthum -ausgerottet. Der 
Woffenftillftand mit Gabor Bethlen geht 1622 


gegen’ die Abtretung von fieben Gefpanfchaften in ' 
‚einen Frieden über, Der Kapfer ift von allen’ 


Feinden. frey und triumphirt. 


Zwepte Periode: das füdlihe Deutſch⸗ 
land wird entmwaffnet, von 1622-1625. De 
verlaffenen, aus feinem Lande vertriebenen und 
geächteten Friedrichs, nehmen fich in feiner Neth 
allein drey Ritter an, die lekten von dem. nun 
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faſt ausgeftorbenen Orden: dev Diarfgraf von - 
. Durlach, aus: Keindfhaft gegen das Haus Den 


flerreich wegen eined ungerehten Nechtönuss 
ſpruchs; Herzog Ehriftian von Braunſchweig, 
Adminiftrator zu Halberftadt, ein Ritter von als 


tem Schroot und Korn, gerührt von dem trauri⸗ 


gen Zuſtand, in welchem er Friedrich und feine 


Gemahlin am Hof des Prinzen Morig von Oras 


nien, an. dem auch er ſich herumtrieb, täglich fah 
(feit 1621); der Graf Ernſt von Mansfeld, ein 
Held ohne einen gleichen, unerfchöpflib an Huͤlfs⸗ 
mitteln im Krieg, die er alleaus fich felbft nahm, 
aus Liebe zu der einmahl fhon geführten Sache: 


er hatte fchon in Böhmen einen Feldzug mitges 


macht; hatte ſich aber mit feinem Heer zurücges 


‚zogen, feitdem der Graf von Thurn dem Chris 
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flian von Anhalt im Commando hatte weichen . 
müffen. Jetzt führte er wieder den Krieg mit 


unerfchütterlihem Heldenmuth, und nie eintres 


tender DBerlegenheit (bis die beyden andern Rits | 
‚ter auftraten) allein mit dem Kapfer, der figue 


und mit Spanien. Wie ein Meifter zog er ſich 
nerals der Ligue, des großen Tilly, aus Boͤh⸗ 


(im Sommer 1621) vor dem Angeficht des Ges , 


men, überliftete ihn in der Oberpfalz durch vers, . 


Friedrich, der aus Holland zu ihm als feinem 
einzigen Retter herbepgeeilt war, über Tilly bey 
Wieſeloch (am 29 April 1622). Er fland mit 
feinem Heer fhon da; die beyden erſten warben 


ſtellte Unterhandlungen, brach dann plößlid in 
die Unterpfal; und fiegte, in Verbindung mit. 


ihre Truppen erſt auf Contribution und Beute. 


Aber wie vorkbereilend waren auch die Hofe 
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nungen, welche Friedrid auf den Beyſtand bier 
fer Helden baute!’ Der Marfgraf von Durlach 
wollte durch Schwaben und die Unterpfalz in 
Bayern einbrechen, und ward von Tilly, Ma: 
xens Feldheren, bey Wimpfen (am 6May 1622) 
geihlagen; der Herzog Chriftian von Braune 


fhweig brach durch Weltphalen, das er ſchrecke 
(ih ausgeplündert hatte, fiegreih bis zum: 
Mayn, um fih in kurzem mit Mansfeld in der. 
Unterpfalz zu verbinden, und ward (am 20 
Junius 1622) bey Hoͤchſt don Tilly gefchlagen; 
der Graf von Mansfeld trieb fich noch allein mit 


Friedrich von der Pfalz gegen Tilly herum, 


Jetzt erſt fuchte Jacob I in Verbindung mit 


Daͤnemark, Sachſen und Brandenburg, eine 
Ausföhnung feines vertriebenen Schwiegerfohnd 
mit dem Kapfer zu bewirken, und drang bey 


Friedrich darauf, zur Erleichterung des Vers 


gleichs, wie der Kayfer es verlange, vor-allen 
Dingen die Waffen niederzulegen. Er forderte 
daher von dem Markgrafen von Durlach und 
dem Herzog Chriftian ihre . Generals s Patente 
zuruͤck, und mie er ſelbſt nach ‚Holland zuräd 
gieng, fo ſchlugen fich diefe mit ihren Heeren 
beb Fleury durch die Spanier (am 29 Augufl 
1622) und giengen zu der holländifchen Armee. 
Nun war Tilly Meifter von der Pfalz; die letze 
ten Pläbe, die es dort bisher mit ihrem Fries 
drich gehalten hatten, zwang er zur Uebergabe: 





Heidelberg eroberte er mit Sturm (am 16 Sept. _ 
1622); fieden Wochen nachher Mannheim (am 


2Nov.), und Franfenthal im folgenden Jahr. 


j ‘ 


v 
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- Det Kayfer hielt nun doch nicht Wort. Auf‘ 


einem Chur= und Fürftentag zu. Regensburg 


(1623),-auf dem er fi nur mit feinen Zreunz 1683. 
" den unter den deutfchen Fürften umgeben hatte, 
- vergab er nach der Majoritaͤt, ohne fih an den 


Rath der Fürften zu kehren, die auf Friedrichs 


eihn damit 


Reſtitution ſtimmten, ‘die an Friedrichs 
le 


- an Mar von Bayern, und be 


: noch während bed Convents (am 25 Febr. 163), 


wenn 


— — 


feinem Vater, Wilhelm abſtammenden Seiten⸗ 


unter dem fortdauernden Widerfpruch von Sach⸗ 


-fen und Brandenburg, denen die Aufhebung 
: ber bisherigen Religiondgleichheit im Churcolles 
gium ein großer Anftog war. Doch Sadfen 100 
‚wurde wenige Monathe darauf (am 25 FJunius) 
durch die Verpfändung der Oberlaufik für die 
‚berechneten Kriegsfofter gewonnen ; auch Bran⸗ 


denburg erfannte den Herzog von Bayern als 


. Churfürften im Jahr 1627, durch den Einfall 
Wallenfleins in die Churmarf dazu gezwungen, 
. Der neue Churfürft Mar von Bayern, erhielt _ 


noch auf demfelben Convent die Ausſicht auf die 


Dberpfalz für die liquidirten Kriegefhulden die 
Ruͤckgabe des an ihn verpfändeten Oberoͤſterreichss, 


welches aber erſt im Jahr 1628 ins Reine kam, 
als der Kapyſer die ihm nur für. feine Perſon 
verliehene Churwürde.zugleih auch nuf alle feine 
männlihe Nachkommen und felbft auf die von 


. verwandten ausdehnte. 


Friedrich son der Pfalz war nun noch vera 


| laſſener als vormahls. Des Held der fhönen 


1) 


— Eliſabeth von der Pfalz, der Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig, ſammelte zwar 
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von neuem eine kleine Armee im niederſaͤchſiſchen | 


Kreife, mit der er zum Grafen yon Mansfeld, 


der in Oſtfriesland ftand, zuf ftoßen Dachte: . 


wurde aber ſchon am 6 Auguft 1623 auf dem 


Marſch dahin, bey Stadtloo im Dlünfterfchen 
“von Tilly gefchlagen. Alle Heere, die für Triee 

Deich geworben waren, find theild aufgerieben, 
theils zerſtreut; des Kayfers und der Ligue : 


"162%, 
102 


Heere haben feinen. Feind mehr vor ſich, und 


herrſchen, mo fie _.. unumſchraͤnkt. 


Selbſt Bethlen, der (1025) den Krieg erneuert 
hatte, legte ſchon das naͤchſte Jahr (1024) die: 
Waffen wieder nieder. In Deutſchland war 
die Noth ſchon allgemein; aller Handel und 
Wandel ruhete; die Fuͤrſten wußten die Koſten 
des Kriegs nicht mehr zu erſchwingen, und 
prägten deshalb die geringhaltigſten Muͤnz—⸗ 
ſorten: es traten die Kipper⸗ und Wipperzeiten 
ein, E pi N 


fand wird entwaffnet,. und die Fayferlihe Macht 


2695. auf ihren höchften Gipfel erhoben, von 1625r. 


v 


1650. „Das füdlihe Deutfchland war entwaff⸗ 
net und feine Stände, die an der proteftantifchen 
Union eheden Antheil genommen hatten, büßten 


unter harter Rache. Nur die Fatholifche Ligue - 


und der Kayfer ſtanden noch in Waffen, und. 
unter dem Schrecken derfelben ſprach der Kapſer 
Heffen : Eaffel die Marburgiſche Erbſchaft, und 


Dritte Periode: dad nördliche Deutſch⸗ 
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Baden⸗Durlach die Erbfolge in Baden⸗Ba⸗ 
den ab; er verwarf jeden billigen Vergleich für 


die Reſtitution des geächteten Friedrich's von 


des Pfalz, .und arbeitete daran, fo weit feine 


a 
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| Waffen veichten, die proteftantifche Religion aus⸗ 
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zurotten oder doch zu unterdruͤcken. 

Nun erſt, nach ſo langem Zaudern, nad u 
der ſchmaͤhlich abgebrochenen Freywerbung feines 
Prinzen von Wallis um eine ſpaniſche Infan⸗ 
tin, die ihn fo lange zum unpolitifhen Anhaͤn⸗ 
ger des oͤſterreichiſchen Intereſſe gemacht hatte, 


‚ward Sacob I für- feinen verlaffenen Schwiegers 
ſohn Friedrich vecht-thätig, und mwahlte den. 
niederfaͤchſiſchen Kreis zum Meittelpunft,. von. 

welchem feine Hülfe ausgehen follte. Pieder- - 


ſachſen hatte fhon 1621. unter Ehriftian von 


Braunſchweig 10,000° Mann ins Feld geftellt, 
die. aber Tilly zerftveut hatte; und gegenwärtig 102 


bedrohte er den Kreis von Heffen aus, mo er 
mit feiner Armee ftand, aufs neue. Es mußte 
fih eine neue Kreisarmee zufammen ziehen; Tas, 


fangs unentichlüffig, wen er an ihre Spike ftels 
len follte: ob Guſtav Adolph von Schweden 


„ oder Chriftisn IV von Dänemark? 


Guſtav Adolph, ſchon laͤngſt für die Sache 
der Proteſtanten zum Kampf bereit, ſobald er 


ſeinen polniſchen Krieg geendigt habe, erbot ſich 


1626, von Brandenburg ermuntert, fuͤr die 


Staͤdte Wismar und Bremen, und fuͤr die allei⸗ 


nige Direction des Kriegs einen dritten Theil 
ſeiner Koſten zu tragen, und legte England und 
Holland einen Plan zur Allianz vor. Eiferſuͤchtig 


gelangen ſollte, ſelbſt begierig, durch einen 
ine an dem ER NER zu 


cob verſprach Subſidien: nur war Jacob An⸗ 


auf den Einfluß, zu dem ſein nordiſcher Rachbar — 
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bekommen, einem zweyten Prinzen niederfäcfts 


ſche Stifter zuzuwenden, wie es ihm bereits mit 


Bremen für feinen Prinzen Friedrich gelungen 
war, legte Ehriftian IV. einen ähnlichen Kriegds : 
plan, der nur die Hälfte von dem ſchwediſchen 
Aufwand Eoften follte, Jacob I vor, den er 
: fur; vor feinem’ Tod und nach ihm aud fein 


Nachfolger Carl J annahm u. Guſtav Adolph 
trat nun ganz zuruͤck, und war zu keinen An⸗ 


theil an dem Buͤndniß zu bewegen, das Eng⸗ 


land, Daͤnemark und Holland in dem Haag 


205 abſchloſſen. Die niederſaͤchſiſchen Stände (obs 


gleich mehrere, wie der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttel und der Herzog Friedrich 
von Hollftein, kayſerlich gefinnt blieben) ernann⸗ 
ten nun (im März 1625) den König von Dänes 
marf, ald Herzog von Hollftein, zum Krieges 
oberften ihrer gefammelten Armee; England und 


Holland gaben Subſidien; Chriftian von Braun | 


fehweig und Graf von Mansfeld zogen von den 
Niederlanden herbey, um fich mit dem König 


' ‚von Dänemark in Verbindung zu ſetzen, obgleih 
jedes Heer feinen eigenen DOperationsplan haben 


follte. 


Tilly beach aus Heſſen (1625) auf. Er 
drängte zuerft Chriftian von Braunfchweig und 


Mansfeld His Muͤnſter und Osnabruͤck zurüd; 
dann zwang er auch den König Chriſtian, fich von 


Hörter nah Hameln und von da nad) Verden zur 


ruͤckzuziehen. Der König war zu Hameln mit 


u Memoires et — secretes de Mr. 
de Rusdorf. a Leipzig 1789. 2 Voll. 8. 


a 
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einem Pferde von dem Wall geſtuͤrzt; dieſer 
nfall laͤhmte die Tätigkeit Diefes erſten Felde 
zugs. | | | 


Mittlerweile hatte Ferdinand den Entſchluß 
gefaßt, mit einer eignen Armee auf den Kriegse - 
ſchauplatz zu treten, um von der Ligue unabhäns 
- giger zu werden, Der wilde, ſtolze Wallenftein 
batte ſich erboten, fie ihm ohne große Koften 
anzuwerben und zu unterhalten, ‚wofür ihn der 
Kapſer zum Herzog von Friedland erhob. Er 

zog mit feinem fehnell gewörbenen Heer nad F 
Niederſachſen, und ſetzte ſich in Halberſtadt und 104 
Magdeburg, wie Tilly ſich im Calenbergiſchen. | 


— -- Y 


|. Dagegen waren inzwiſchen die Proteftanten 

. in Defterreih'und Gabor Vethlen in Siebenbuͤr⸗ 
en, zum Aufſtand gegen Ferdinand gereist wors 

den, mit denen die niederfächfifche Armee in Vers - 

bindung handeln wollte. Der Hauptfampf fieng 

nun 1626 an, | | 


: Chriftian von Braunfchmeig ftreifte gluͤck⸗ 1626 
lich über Münfter, Dsnabräd und Minden dis 
nah Wolfenbüttel und befekte feined Bruders 
Herzogthum, weil er, da man ihn beym Haupts 
. etommando übergangen hatte, Feind der gangen 

Kreisunternehmung war: und ſtirbt am 6 May 

1626 in der Bluͤthe feiner Jahre, wahrſcheinlich 
an Gift. J— | 


— ee nn 


Graf von Mansfeld hatte die ſchwere Auf⸗ | 
gabe übernommen, in die oͤſterreichiſchen Staaten 
einzubringen, und dort, mit Verhlen verbuns 


m 


⸗ 
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ven, den Aufftand allgemein zu machen: an der : 
Deffauer Bruͤcke ward er zwar von Wallenftein 
geſchlagen; doch für das Ganze feiner Unter 
" ‚nehmung ohne großen Nachtheil: er.vafft fih 
ſchnell aufs neue zufammen, und dringt mit 
Bernhard von Meimar über Schlefien bis Uns | 
gern vor; nur Bethlen kommt ihm nicht ent⸗ 
gegen; aus bei allgemeinen Snfurrection wird 
nichts; der alte Mansfeld flirbt im November - 
1626 an Kriegsanftrengungen, die Defterreicher 
‚werden von dem Grafen Pappenheim bezwuns 
z05gen, Bethlen fchließt noch 1626 einen Waffen 
Aillfand und 1627 Frieden. Diefer Kriegeds 
ſchauplatz ift wieder leer, oe | 


Ehriftian von Dänemark mit der Hauptar 
mee ftand gegen Tilly. Er wird von ihm (am 
27 Auguft 1625) bey Sutter am Barenberg ger 
fhlagen, und bis Juͤtland fortgetrieben, und 
der ganze niederfächfifche Kreis, ſammt Holiftein, ' 
Schleswig und Juͤtland überwältigt. (Im 
Sahr 1628 war Gluͤckſtadt noch der einzige Ort, 
den Ehriftian auf dem feſten Sande übrig hatte.) 
Der Kampf, der. Ferdinand demüthigen follte, | 
machte ihn mächtiger als je. = 


Defto mehr waren Wallenftein und fein 
‚Kapfer darauf bedacht, die Früchte dieſer Siege. 
zu erndten. Erſt fhafte Wallenftein den, bet 
doch das Wichtigſte zu der gegenwärtigen Webers 
macht des Kayſers bepgetragen hatte, den Feld⸗ 
herrn Max'ens und der Ligue, Tillp, von feiner 
Seite, um in Niederſachſen allein als fein Beſie⸗ 
ger. da zu fliehen. Dann lieg Wallenſtein, ob⸗ 
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gleich der dänifche Krieg geendiget war, noch 
immer neue Truppen werben, und drang fie,. 
um dem Kayfer- Wort zu halten, Fätholifchen 
“und” peoteftantifchen Fürften ohne Unterfchied, 
‚zur Nährung, Kleidung und Löhnung auf. 
‚ Schon im Jahr 1627 ſuchte er durch Hülfe der 16er. 
Hanſeaten, die. aber aus Furcht vor Danemarf " 
und den Seemäcdten alle Anträge ablehnten, 
"und im Sahr 1628 ohne ihren Beyftand Mei⸗ 
ſter der Dftfee zur werden. Schon Tieß er gu 
Wismar Schiffe bauen, während er durch Arn⸗ 
heim Stralfund helagern ließ, um , wenn diefe 
" Stadt gefallen wäre, als Admiral des baftis 106-- 
ſchen Meerd, wozu der Kapfer ihn bereits ers 
nannt hatte, aufzutreten, und Schweden zu bes, 
‚_deohen. Zum Gluͤck fam es nicht bis zu dieſer 
Eroberung: von Schweden und Dänemark, von . 
' Hamburg und Luͤbeck mit Mannfhaft und — 
| Kriegsbedürfniffen verftärft, hielt fi) die Stadt 
zuerſt gegen Arnheim, und darauf, als diefer 
| mit Verluſt abgezogen war, gegen Wallenftein 
ſelbſt, der die Belagerung dieſes Platzes nach 
ihm übernahm. 


. : Ferdinand gieng mit Niederfachfen wie mit: 

‚ einem eroberten Jande um, und belohnte mit feis 

nen einzelnen {heilen Die Helden, denen er ſei⸗ 

: nellebermacht zu danfen hatte: Tilly mit Calen⸗ 

derg und Wolfenbüttel, den Herzog von Fried⸗ 
and und Sagan, Wallenftein, mit dem fand 

der (im Jahr 1628) wegen ihrer. Theilnahme 

am dänifhen Krieg geächteten Herzoge von 

Mecklenburg; andere mit Fleinern Diftrieten. 

- Uns auch dem übrigen, Dentfchland die Enpferlihe 
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VUebermacht fuͤhlbar zu machen, ließ er am 6 März 
1629. 1629 (recht eigenmaͤchtig, ohne Reichstag, ſelbſt 
ohne Theilnehmung der katholiſchen Stände) das 
Reſtitutionsedict ergehen, Fraft deſſen alle feir dem 

Paſſauer Vertrag (1552) eingezugene oder befekte 
mittelbare und unmittelbare geiftliche Stifter und 
unter ihnen zwey Erzbisthuͤmer und zwoͤlf Bisthuͤ⸗ 
mer reſtituirt / und mit katholiſchen Biſchoͤffen und | 
Prälaten wieder befeßt, die Fatholifchen Landes 
fürften in Segenteformation nicht gehindert, und 
nur die Proteflanten, die fich zur unveränderten Ä 
Augsſpurgiſchen Confeffion befennen wuͤrden 


. 1207 (folglic weder Reformirte, noch die Anhänger 


# 


des Concordienbuchs unter den Jutheranern) ges | 
duldet werden follten. Der Kayſer ſelbſt vergab 
ſogleich, mit Zurädfegung des poftulirten dur’! 
fächfiichen Prinzen Auguft, Magdeburg feinem 
Sohn Leopold Wilhelm (fo wie auch die Abtep 
Hersfeld, das Bisthum Halberftadt und Bre⸗ 
men); unverzüglich ward das Reſtitutionsedict 
zyerft in Schwaben (an Augsſpurg), darauf in 
Franken, Niederfachien und Weſtphalen mitmis 
litävifcher Gewalt vollzogen, mit häufiger Untere ' 
druͤckung der proteftantifhen Religion, und ſelbſt 
nicht ohne Streit unter den Katholifen, da ſich 
oft zu einem den Proteffanten abgenommenen 
Stifte mehrere Prätendenten: meldeten, die nicht 
alle befriediget werden Fonnten. Der Drud, 
der auf den Proteftanten lag, war fchrediid; 
ſelbſt Sachſen, hierdurch und font noch vielfad 
von dem Kapfer beleidigt, bereuete nun, fich zu 
ibm gewandt zu haben, und näherte ſich den 
Proteſtanten wieder. - Selbſt die: Eatholifht 
Harthep, und beſonders Bayern war voll Mis⸗ 


# 
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| — — über. Die Gewalthandlungen des Raye 
ſers und feines. Öenerals Wallenftein, und die 
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Katholiken hätten gerne, fo fehr fie das Reſtitu⸗ 
tionsedict zu heben fihien, eine Diverfion gegen 


den Kapſer geſehen, vorausgefeht, daß fie Dabep 


ſtehen bleiben würde, nicht den Proteftanten aufe 


jubelfen.. Boll Verdruß über den Fapferlichen 
Deipotiömus trat die Ligue (1629) in einen 


. Konvent zu Heidelberg zufammen, und beſchloß, 


nicht eher ihre Truppen aus den beſetzten Laͤndern 
wegzuziehen, bis ihr gemachter Krieggaufwand 
von Ferdinand erſetzt waͤre. | 


Doch auf ihrer olorreichen Hoͤhe entgieng nr 


Wallenftein und dem Kayſer nicht, wieviele 
Feinde gegen fie in der Stille laguerten. Wallens 
ftein, fi wohl bewußt, wie verhaßt.er den Deuts 
fen Ständen und: befonders Bayern, deffen 
Zilly er zurück gedrängt hatte, wie verhaft er 
Spanien. und den Sefuiten fey, und davon uns 
terrichtet, wie bereits die Proteftanten ihre Hof⸗ 
nungen und Wünfche in diefer Noth auf Guſtav 
Adolph, ihren eifrigen Slaubensgenoffen, ges 
richtet hätten:s. nahm mit XBohlgefalen den Ans 


trag auf, den. Dänemarf zu einem Frieden mach⸗ 


“te, und beförderte.ihn zu Luͤbeck in Verbindung 


mit Tilly, denen der Kapfer Die Direction dabep 


aufgetragen hatte, mit Eifer und nad) Kräften. 
Er: bewilligte ihn (am 12 May 1629), unter befs 
fern Bedingungen, ald Chrifkian von Dänemarf 

tteerwarten mögen: gegen.dad Verfprechen, in 

uEunft feinen ‚größern Antheil an dem Krieg 
zu BE als zu welchen er. megen Holfteind 
- ——— ——— ſey, das Erzſtift 


\ 
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Bremen von’ feinem Sohn zurücdgeben zu laffen, 
und für fih und feine Söhne nicht ferner nah 
Erzs und Hodftiftern zu ftreben, und Wallene | 
fein in den Beſitz des, Sandes feiner Bundes⸗ 
genoffen, die er in den Krieg gezogen hatte, der 
Herzoge von Mecklenburg, zu beflätigen, befam | 
Ehriftian IV nicht nur alle feine Länder zurüd, 
fondern auch auf Koſten ded deutfhen Reichs | 
den Elbzoll zu Gluͤckſtadt (der aber wegen dei | 
Widerſpruchs von Hamburg fhon 1657 wieder | 
aufhörte). Der Vorſicht diefer Friedenaftiftung 
obnerachtet entgieng der huchherzige Wallenſtein. 

feinem Falle nit. | | 


— u 


109 Die fatholifche Ligue drang auf einen allges 
meinen Frieden, um die Schweden von der Deuts 
then Küfte abzuhalten, und wegen Wallenfteind 

- Gemaltthätigfeiten auf einen andern Anführer 
der Fayferlihen Armee. Um Bapern, das als An⸗ 
führer der Ligue am lauteften ſprach, in feinem 
Intereſſe zu erhalten, überließ ihm Ferdinand 
nicht nur Die Oberpfalz als Eigenthum, fondern 
auch die Churwuͤrde, die bisher Mar von Bayern’ 
nur für feine Perfon verliehen war, erblich für 

feine Nachkommen (1628). Alle diefe Opfer 
verföhnten Bayern noch nicht mit Ferdinand und 
Rinem Wallenftein. Ze — 


a na — 


Mitten unter dieſen Gaͤhrungen, ruft der 
Kapfer die Churfuͤrſten nach Regensburg auf den 
5 Jul. 1630 zufemmen, um feinem So 
Ferdinand die Römifhe Koͤnigswuͤrde auszu⸗ 
wirfen. Bayern: drang darauf, die laͤſtige 
Äbergroße Fapferliche Arniee zu verringern . s 

x ‚ en 
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den Deſpoten, Wallenſtein, bey ihr zu verab⸗ 


ſchieden. Der Kapſer läßt feine Armee (blos 


um bie Römijche Koͤnigswahl am Ende defto 


gewiſſer durchzujeßen) auf . Dann herab⸗ 
ſetzen, und danft Wallenftei 
nah Mähren auf feine Güter zuruͤckzog. Auch 


eg nn 
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nab, der ſich nun 


nach dieſen neuen Opfern ſieht er dennoch ſeine 
Wuͤnſche nicht erfüllt (fo hoch war die Indigna⸗ 
tion der deutſchen Staͤnde geſtiegen); die Roͤmi⸗ 
ſche Koͤnigswahl wird auf einen andern Reichs⸗ 
tag ausgeſetzt, auf die WVorftellungen einiger 


evangeliichen - Reichsſtaͤnde ein Eompofitionstag 


für die Religionsangelegenbeiten zu Frankfurt 


auf den 5 Febr. 1631 anberaumt, und bis zu 
Ende des Jahrs 1651 die Vollziehung des Relis 
gionsedicts eingeftellt. Bayern hatte jeßt wie— 
der das Uebergewicht: fein Zilly erhielt neben der 


fd 


10 


Befehlshaberftelle über die Armee der Ligue auch 
die über die Fapferlihe Armee, und dadurch Mag 


einen unbegränzten Einfluß in alle Religions» 
Kriegs» und Friedensangelegenheiten, 


Bierte Periode: Guſtav Adolph und 
feine Schweden ftürzen die Fapferliche Macht mies 
der nieder, von 1650 1654. Guſtav Adolph 
hatte viele Urfachen zur Unzufriedenheit mit dem 


Proteſtanten, kraͤnkte die Unterdrücdung feiner 
deutſchen Glaubensbruͤder; ihn ald nahen Afis 
: Verwandten von dem Haufe Mecklenburg ſchmerzte 
68, daß feine Schwefterföhne troß feiner Vor⸗ 
ſtellungen bey dem Jübecker Frieden (1629) nicht 
wiederhergeſtellt und feine deshalb unterhandeln« 
de GSefandten ſchimpflich abgewiefen worden ; ald 
Gecſch, d. 3 letzt, Jahrh. B. ! 14 


1630. 


deutſchen Kayſer. Ihn als frommen eifrigen . 
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König von Schweden fand er fich beleidigt, daß 


Ferdinand den König Sigismund von Polen, 


nit nur zur Fortſetzung des Kriegs ermuntert, 


fondern ihm auch Hülfsvölfer und eine Sandung | 
in Schweden verjproden hatte, um Guftev 
Adolph zu Grunde zu richten. Und wenn er 
fein Reich mit Deutſchland verglich, war es ihm | 


zu verübeln, wenn er wünjcte, ſich in dem 
nördlichen Deutfchland zu fehen, um von da aus, 
init dem eultivirtern Theil von Deutfchland in 
——— zu kommen? 


Doch ohne Frankreichs — auf die 
öfterreichifehe Uebermacht in Deutfchland, wäre 
vielleicht fein Antheil an dem deutfchen Krieg fo 
bald noch nicht zu Standegefommen. Blos um 


111 Defterreich wieder zu demüthigen, vermittelte 


Stanfreih in Verbindung mit England und 
Brandenburg (am 26 Sept. 1629) einen ſechs⸗ 
jährigen Waffenftillftand zwifchen ihm und Pos 
len. Er ordnete fein Reih, und landete am 
24 Sunius 1630 mit feinen 15,000 frommen, 
abgehärteten und in allen Künften des Kriegs 
geübten Kriegern auf der Inſel Rüden, ohne 
einen Alliirten, ſelbſt nicht unter den deutfchen 
Fuͤrſten, blos mit der Hofnung eines Subfidiens 
tractats mit Frankreich, folglid mit fehr zwei— 
felhaften Ausfichten über den Ausgang feiner ges 
mwagten Unternehmung, aber voll des feſten 
Vertrauens auf Gott und feine gute Sache =, 


x B. Henkel de bello Gustaphi Adoiphi. 
Sitet. 1631. 4. 
P. Arlanibaei arma Suecia. 1631. 4 
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Nur welchen Wibderſtand fand er gleich bey ııa 


feinem erſten Auftritt in Deutfchland! Won der 
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Inſel Rüden aus bemächtiget er fi Ruͤgens und 


der Inſel Ufedom ohne große Schwierigfeit: aber 


auf dem feften fand von Pommern, hält ihn 
gleich Stettin, in Brandenburg halten ihn 
Tuͤſtrin und Spandau auf, melde Piäße ihm | 
zur Deckung feines Ruͤckzugs unentbehrlich waren, 


‚und die zu übergeben man ſich Anfangs weigerte. 


Exit mit Gewalt muß Bogislav XIV gezwungen 


M. Lungwitii dreyfacher fchmedifcher Korbeers 
kranz. Leipz. 1652 = 1634: 5 Thle.4. 

P. B. Burgi de bello suecico commentarii. 
Leod. 1639. B. — u 

-Le Soldat Suedois, ou histoire veritable de ce, '_ 
qui s’est passe depuis la venue du Roi de 
Suede en Allemagne jusqu’A sa mort (bon 
Fried, Spanheim). Rouen 1634. 

'Le soldat Suedois racuntant etc: par le Sieur 
de Grenaille, Paris 1642: 8; 

BogisL Phil von Chemnitz des konigl. 
ſchwediſchen in Deutfchland geführten Krieg 
ir Th, (bis 1652): Stettin 1648. Fol, 2r Ths 
(bid 1656): Gtodholm 1653. Fol. Der erfie 
Ib. lat.: Belli Sueo-Gothici Vol: I. Stett: 

21648. fol: _ £ 

Sam, Puffeüdörf cominentariorum de rebus 
suecicis libb. XXVI, ab expeditione Gustavi 
Adolphi regis .itı Germaniaiti ad abdicationem 

.. tusqüue Christianae. Ultraj; 1686. fol: edit. 2. 
: Francof; 1706. fol. — 
Walther Harte Leben Guſtav Adolph's, aus 
dem Engl. von G.H. Mattini, mit Vorrede 
. und Tamerk. von J. G. Böhme: Leipz. 1760; 
1.2761. 2. — Be 
. Histoire de Gustave Adolf par Mr; Mauvil- . 
. lom. Amt. 2764.40 an 
14 * 
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werden, ihm Stettin zu übergeben‘, und (am 20 


Sul. 1650) ein Buͤndniß mit ihm abzuſchließen, 


mit dem Anhang, daß wenn der Herzog in dem 
Sauf des Kriegs flürbe, . Schweden die Seque: 


ſtration feines Herzogthums vorbehalten ſey, bis 
die Frage der Succefjion mit Brandenburg aus⸗ 
geglichen wäre. Vorerſt reinigte-er hierauf 


Pommern und Mecklenburg von Fapferlichen 
Truppen, und fehte feine Schwelterfühne in 
ihr Herzogthum wieder ein, und wandte fi 
Dann gegen Brandenburg, — 


Bisher hatte ſich nur ein einziger der protes 
ftantifchen Fürften Deutſchlands, der Sandgraf 
von HeffensCaffel, Wilhelm V, zu einem freywile 


ligen Bündnig mit. ihm (am.g Novemb, 1630) : 
.. entfhloffens erft ala der Subfidientractat (von 


jährlichen 400,000-Rthirn.) mit Frankreich am 


115 15 Januar 1631) zu Stande gebracht wor, 


faßten die proteftantifchen Stände gegen ihn mehr 


Wertrauen: nur fortdauernd nicht. die bepden 
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evangeliſchen Churfuͤrſten, Brandenburg und 
Sachſen. Aus Furcht vor dem Kapſer wegen 
der Juͤlichſchen Erbſchaft, und aus ... | 


eques | 


/ 


BD 
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geliſchen Angelegenheiten nicht goͤnnte, ſo bewog 


er die (ſeit dem 8 Febr. 1651) zu Leipzig vers 
ſammelte proteſtantiſche Stände zu der Abfaſſung 


‚ bed Beſchluſſes, das Buͤndniß mit den Schwer 


den,. worauf ängetragen war, und jede Art der 
Unterſtuͤtzung bey ihrem Durchzug durch die pros 
teftantifchen Länder abzufchlagen : „‚fiewollten nur 
die Bollziehung des Reftitutionsedictd hindern, 
übrigend aber eine bemaffnete Neutralität, und 


durch eine Conventsarmee das Gleichgewicht zwis 


fhen Ferdinand und Guſtav Adolph halten,“ 


Der Churfuͤrſt fhlägt auch alles ab, was Gus - 


ſtav Adolph Zug von der Dder und Warte zur 
Entſetzung des geängftigten Magdeburgs hätte 


- befchleunigen fönnen, Munition, Proviant, for 


gar den Ducchzug Durch Churfachfen. Es wäre 


nur von Seiten des Kapfers ein Furzes Xempor 
rifiven nöthig gemefen, Jo. wäre Sachſen wieder 11 


zuihm übergetreten. Aber aus AUntipathiegegen 
Sachſens Abfall und das Seipziger Buͤndniß, ſetz⸗ 


‚te fi der Kayſer gegen die Werbungen, welche 


die Verbündeten anftellten, und ließ Durch den 


Strafen von Fürftenderg, die in Dberdeutfchland | 
ju diefem Wunde gehörigen Stände nöthigen, - 


von ihm abzutreten, er ng auch Fürftenberg, 
in Schwaben und Franken, in weniger ald zwey 
Monathen mit feinen: 24,000 Mann bewirkte, 


4 


Während: Guſtay Adolph von den Protes . j 


flanten ſelbſt, in feinem Fortruͤcken aufgehalten 
wird, fchließt Tilly Magdeburg ein, weil e8 fich 


weigerte, den ihm aufgedrungenen neuen Erzbis 


ſchof Seopold Wilhelm aufzunehmen; erflürmt es 
endlich (am 10 Map 1631) und vermandelt ed 


x 
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beym Stuͤrmen in einen Aſchenhaufen. Dar⸗ 
auf uͤberſchwemmt er Meiſſen, um den Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen zu zwingen, auf des Kayſers 
Seite zuruͤckzutreten. Nun erſt iſt der Chur⸗ 
fuͤrſt zu einem Buͤndniß mit Guſtav Adolph ber 
reit; und tritt ihm willig (in der Allianz vom | 
Sept. 1631) für den Schuß, den er von ihm ., 
erwartet, die Direction der proteftantifhen- An⸗ 
gelegenheiten ab, wobey es zwiſchen bepden zu | 
dem feyerlichen Verſprechen Pam, daß fein Theil | 
ohne den andern Frieden fchliegen wolle. Sur | 
ftav eilt nun nach Churfachfen, und trift Tilly 
bey Breitenfeld ohnweit Leipzig, und fhlägt 
> (am 7 Sept.) den bis dahin noch nie gefchlas 
genen Helden in einer mörderifhen Schlacht. 
115 Die Früchte zwoͤlfjaͤhriger Siegewaren an einem 
Tag vernichtet; die Proteftanten beleben neue 
Hofnungen und heuer Much, Ein churſaͤch⸗ 
fifches Heer unter Arnheim, bricht durch die | 
aufig in Böhmen ein, und erobert Prag: es | 
haͤtte leicht teiumphirend weiter dringen fönnen, 
um fih'mit Guſtav Adolph in Defterreich wieder 
zu vereinigen, wenn nicht die Eiferſucht auf 
Schweden es gelähmt, und feinen wanfels 
mütbhigen Churfürften ſchon wieder auf des Kaps 
ferd Seite hingelenft hätte. Guſtav dagegen . 
betrieb den Theil des Kriege, den er auf ſich 
nahm, mit unglaublider Schnelligfeit und 
Kraft: wie in einem Augenblick hatte er das 
ganzeinnere Deutfchland uͤberſchwemmt; er dringt 
über Thüringen, Franfen und Schwaben wie 
im Triumph bis an den Rhein; vom Rhein bis 
nah Bayern, bis nach Landshut und Muͤn⸗ 
hen, und treibt Zilly vor ſich her; und als 


Li 
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ihm dieſer endlich mit dem Reſt feines bey 
Leipzig geſchlagenen Heers den Uebergang uͤber 
den Lech verwehren will, fo faͤllt ſo gar de 
graue Held im Kampf (am 16 April 1632) und 1932. 
- das SDefterreichifche Heer, feined großen Genes 
rals beraubt, iſt fo gut wie gar nicht mehr. 


Guſtav Adolph ftand nun im Zenith feiner 
Macht, und glaubte fhon von demfelben herab 
die Ausſicht zu haben, einft Deutfchland, als. 
Provinz, von Schweden aus zu regieren. Bey 
aller Groͤße doch zu ſchwach für den hohen Stand, 
auf dem er fih befand, fieng er. fhon an, ges 
waltſam mit den deutfchen Provinzen zu verfahs 
ven. 


Wallenftein, vor Furzer Zeit entlaffen, fag 116 
jest auf feinen böhmifchen Gütern, und fah von 
ferne dem Kriegsfpiel zu, nicht one Schadens 
freude über feinen Wechſel. Des Kapſers Wüns 
fhe waren nun aufs neue auf ihn gerichtet; 
eine Zeitlang unter feiner ftolzen Weigerung, fie 
zu erfüllen; endlich ließ er ſich erbitten, mit uns 
umſchraͤnkter Macht in Kriegss und Friedensan⸗ 
gelegenheiten ein neues Heer zu übernehmen : 
auf ihn allein feßte man das ficherfte Verttauen, 
er fönne die gefunfene Fayferlihe Sache wieder - | 
aufrichten. | a = 


7 Während Guſtav Adolph feine Eroberungen 
im Reich und gegen Bayern fortfekt, jagt Wals 
lenſtein (1632) die Sachſen aus Böhmen, ohne 
fid um Tilly, der damahls noch in Böhmen 
geängftigt ward, zu fümmern, und ihm die vers 
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| 


Jangte Huͤlfe zuzuſenden. Erſt nachdem der Held 


gefallen iſt, wendet er ſich gegen Guſtav Adolph 
um Bayern zu befreyen, und ſtoͤßt in der Ober⸗ 
pfulz zu den Truͤmmern des bayerfchen Heers. 


Guſtad Adolph zieht dem fommenden Krieger | 


entgegen; ohnweit Nürnberg erblicken fich zum 
erſtenmahl die beyden Helden und verfchangen fi 
einander gegen über, ohne fich vorerft im freyen 
Feld zu fchlagen, weil es beyden an den noͤthig⸗ 
ſten Bedürfniffen fehlte. Noch ehe fie fih trens 
nen, verfucht ed Guftav Adolph, Wallenftein 
aus feinen Verſchanzungen zu jagen und wird 
zuruͤckgetrieben: dieRiefen hatten fi) zum kuͤnf⸗ 
‚tigen Kampf gemeffen, und trennten fi) fürs 
erite: Guſtav geht nah Bayern, und Wallens 
317 fein nah Sachſen, das völlig wehrlos fland, 
"da die Sachſen in Schleſien eingebrochen waren. 


| 
| 


| 
| 
| 


Gegen feine Verheerung von dem Churfürften ' 
angefleht, eilt ibm Guſtav nad. Schon flans | 
den ihre Heere bey Lügen (am ı Novemb. 1632) 


. zur Schlacht gerüftet einander gegen über, als 


noch vor ihrem Anfang dee fhwedifhe Held 
(durch einen Meuchelmörder?) fiel. Defto er⸗ 
bitterter Fämpfte das fehmedifche Heer, von Berns 
hard von Weimar in den Kampf geführt, um 
Schaaren ihrer Feinde dem gefallenen Helden 


zum Zodtenopfer darzubringen, und Wallenftein 


verliehrt; es rücken 10,000 Mann neue dfterreis 


chiſche Truppen unter Pappenheim heran; der 
Kampf beginnt zum zweitenmahl; Pappenheim 
fallt, und die Schweden gewinnen eine zweyte 
Schlacht an einem und demfelben Tag. 


Den gefallenen großen König erfehte im Ca⸗ 


\ 
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\ Binet fein erfahrener Keichöcanzfer, der vortreff⸗ 
liche Axel Oxenſtierna, und im Feld die beyden 
Helden, Bernhard von Weimar und Guſtav 


ln — 24 


— — —— ——— — 


Horn. Durch ſolche Meiſterhaͤnde gehalten, 
blieb die Sache der Schweden in der Höhe, 


“ Nachdem durch die Scladt bey Luͤtzen, Sach⸗ 
ſen wieder Luft hatte, und es durch Bernhard 
von allen kayſerlichen Truppen gereinigt war, 
kehrten ſich fhnell die Gefinnungen des, wanfel- 


müthigen und eiferfüchtigen Sohann Georg wies 


der um, und wandten fi von den Schweden 
zu dem Kayſer. Ohne ſich daran zu kehren, als 
feine Unterhandlungen von ber. Hand gemiefen 


wurden, fammelte Oxenſtierna in einem Cons 118 
vent zu Heilbronn die vier obern Meichöfreife, 


Schwaben, Franken, den Obers und Nieders 


rhein (am 13 April 1635) in einen Bund, der 1633. 
ihm das Directorium der epangelifchen Unger = 


legenheiten, unter dem Bepftand der ihm zus 


gegebenen Abgeordneten, des ſogenannten Con- 


silium formatum, übertrug. Er war im Bes 


griff, einen. ähnliden Bund in Niederfachfen 
zu errichten, woran ihn zmar das eiferfüchtige 


Shurfachfen binderte, ob es gleich Durch feine 


Raͤnke feinen Alliirten von der fhwedifchen Pars 
they abtrünnig machen konnte. Selbſt Riche⸗ 
lieu's Eiferſucht über Guſtav Adolphs ſchnelle 


Siege, hoͤrte mit dem Tod des großen Königs 
auf, und Franfreich blieb den Schweden ferner 


zugethan. 


ſter in dem Felde. Sie herrſchten nach der 


Nicht weniger blieben die Schweden Mei⸗ 
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Schlacht bey Luͤtzen bis in den Suͤden von 
Deutfchland wie ohne allen Feind. Guſtap 
Horn hatte feinen Wirfungsfreis am Rhein 
und Mayn, Bernhard von Weimar in Fran⸗ 
fen und Bayern, Herzog Georg von füneburg, 
und Sandgraf Wilhelm von Heflens Gaffel in 
Weſtphalen. Ihre verſchiedenen Korps fiegten 


bey Rinteln, Oldendorf, Pfaffenhofen, Wan⸗ 


gen, Strehlen, Lienitz, Warweiler: zuletzt bra⸗ 
hen Bernhard von Weimar und Guſtad Horn 
über Augsburg, wo fich ihre Heere vereinigten, 
unaufhaltfam in Bayern ein, und behandelten 
daffelbe wie erobertes Land. 


— — 


— —— — — — ——— — 


Wallenſtein ſah dieſen Eroberungen zın ohne | 


fi zu rühren. Mit der doppelten E hlacht bey 


119 Luͤtzen hatte der hochherzige Krieger, auf den alle 


Hofnungen und Wünfche Oeſterreichs gebauet 
waren, den ganzen Ruhm feines frühern Lebens 
verlohren. Cr bemerfte e8, mit welchem Uns 
geſtuͤm alle feine Feinde ihn am Fapferlichen 
Hof beftürmten, und wie er nahe daran fey, fein 


fruͤheres Schickſal der Verabfchiedung zum zwey⸗ 


tenmahl zu erleben. Erſt ſaß er fill, um mit 
Schweden, Sachſen und Brandenburg einen 


. billigen Frieden zu unterhandeln ; als darauf des 
. Kapferd Sohn, Ferdinand, das Commando übers - 


nehmen follte, war er, wie in einem Unfall.von 


Verzweiflung über feine fehnell verfhwundent ' 


Größe, im Begriff, Defterreich feindlich zu bes 
handeln, und mit feinem (großentheils auf feis 


ne eigene ‘KRoften geworbenen) Heer zu den 
Schweden überzugehen: aber”zu. langfam und. 


unentfchloffen, ließ er dem Grafen Gallad und 


| 
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Piccolomini Zeit, dem Kayſer dieſes Vorhaben 
zu verrathen. Statt ihn nach den Geſetzen rich⸗ 
ten zu laſſen, ließ der. Kayſer, der hörhfte Bes 
fhüßer der. Geſetze und Gerechtigkeit in Deutſch⸗ 


: fand, gegen feinen General und Reihsfärften 
Meuchelmoͤrder dingen, die ihn nebſt Verfchiedes 
| ‚nen feiner Kriegsoberften zu. Eger Überfielen, und 


(am 25 Febr. 1654) ermordeten T. 


| Fünfte Periodes Ferdinand III richtet 120 
bie Fapferliche Macht aufd neue auf, von 1634 r 1634. 


164% Um diefe Zeit (1634) gab Midgunft 


ı und die Uebernahme ded Commando von bei 


| 
| 
| 
| 
| 


Kayſers Sohn (dem nachmahligen Kapfer Terz 


dinand III) der Macht der Schweden im Cabis 


nete und im Felde plöglich einen Stoß, von wel⸗ 
chem fie fi ange nicht erhohlen konnte. | 
Frankreich, obgleich mit Schweden im Sub⸗ 
fidientractat, beneidete den gluͤcklichen Fortgang 
feinee Waffen, und blieb nicht nur mit der 


' Zahlung der Subfidien aus, fondern unters 
grub häufig durch geheime Mänfe die ſchwedi⸗ 


fhen Kriegsunternehmungen. Churfachfen neigs 
te fih im der Stille auf ‚die kayſerliche Seite, 


- feitdem der Fayferlihe Hof fich- wieder unter 


daͤniſcher Vermittlung Sachſen näherte, und 
der ſchwache Johann Georg ſich nun gar von 
dem Landgrafen von Heffens Darmſtadt, feinem 


Schwiegerfohn, und deffen Kanzler Wolf. die 


y Geſchichte Alberts von Wallenſtein, bes Fried⸗ 
laͤnders, von Joh. Ehriſtian Herchen⸗ 

bahn. Altenburg 1790>: 1791. 8. j 

Von Murr Beyträge zur Befgichte des Zojaͤh⸗ 
rigen Kriegs. Nürnberg 1790. 8. 
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. 321 Sept. 16354) mit dem Berluft des größten Theils 


. fangener, unter denen felbft Horn war) gefchlas 


den Giegern unter fhredliher Race über: 


1635 hervor, und fchließt (am 30 May 1655) den 


genheiten feste, deren Folgen ſich nicht überfehen 


= un = 4% 
— 


= 


| 


beyde wegen der Marburger- Erbſchaftsſache fuͤr 
den Kayſerlichen Hof geſtimmt waren, leiten ließ, 


und ihnen fein bigott= Iutherifcher, von Wien | 


aus gewwonnener Hofprediger, Moe von Dos | 
henegg, beyflimmte. "Seitdem Ferdinand, des | 
Kayferd Sohn, und unter ihm der Graf Mats 
thias Gallas dad Commando übernommen hats | 
ten, fammelte ſich wieder ein: beträchtliched Heer | 
aus Ftalien und Ungern; es drängte die Schwe⸗ 
den aus der-Oberpfalz, eroberte Regensburg und 
Donauwerth, und trieb das fehmedifche Heer bis 
Nördlingen; bier wollten e8 Guſtav Horn und 
Bernhard von Weimar auf die Entſcheidung eis 
ned Tags ankommen laffenz fie werden (am 7 











ihrer Infanterie (12,000 Todter und 6000 Ges 





gen, und der Reſt des Heers (meift Reuterey) 
wird mit Zurüdlaffung alles Gefchühes und Ges 
päckes zerftreut. Ein allgemeiner Schrecken vers 
breitet fich uͤber das ganze proteftantifche Deutfche 
land. Ganz Wirtemberg wird von den wüthens 


ſchwemmt; ganz Franfen mit den wichtigften 
Plaͤtzen den Schweden entriffen; das Consilium 
formatum feheint feiner Auflöfung nahe zu ſeyn. 


um na, — — — — — — 


— — — — 


ı Nach dieſem Sieg bes kayſerlichen Heers, tritt | 
Churſachſen dffentlih mit feinen zu Pirna (am 


22 Novemb. 1634) gezeichneten Präliminarien 


Prager Frieden ab, der die zn und ih⸗ 
ren einzigen Beyſtand, die Schweden, in Verle⸗ 


an a en een ee 
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PN den Prayer Frieden wurden die Re⸗ 
formirten (denen der bigott« futherifche Johann 
Georg immer abgeneigter ward), und die Schwer 
den aufgeopfert und die Kirhengüter verſchleu⸗ 

; dert. Nach demfelben follten alle Stifter, die - 
' nach dem Paffauer Vertrag, und alle unmittel- 
| bare Etifter, die au vorher eingezogen wor⸗ 
den, nod 40 Jahre lang und auch in Zukunft, 
wenn man ſich in dieſer Zeit nicht eines andern 
| vergliche, "bleiben ; wie fie am 12 Nov: 1627 
geweſen wären z' das Erzſtift Magdeburg füllte 7°. 
| der churſaͤchſi (he Prinz Auguft: auf. Lebenszeit, 


_ 


das Bisthum Kalberftadt aber der Erzherzog Leo⸗ 122 

‚ pold Wilhelm behalten. Alle,: die von 1630 
‚ an Theil am Krieg genommen haben, erhalten 
Amneſtie; ‚nur nicht Pfalz und feine Parthey; 
und Schweden erhält keine Genugthüung; und 
will es ſich dieſen Frieden nicht gefallen laffen, 
ſo veteinigen ſich Sachſen und Defterreih, um 
ſeine Heere aus Deutſchland zu vertreiben. Durch 
einen Nebenreteß wurde die Ober- und Nieder⸗ 
lauſitz ‘als boͤhmiſches Sehen an den Churfuͤrſten 

von Sachſen erblich abgetreten, und zwar nicht: 
nurfuͤr ihn und feine Söhne, fondern auch für: 

. ftine damahls lebenden Töchter und deren Defz’ 

' eöndenten. — Sachſen war ſchon am 2’ Dctob. 
— bisherigen litten unter ‚Waffen. ° . 


| Proteſtanten und Rathofiten waren zwar 
| mit: biefem« Frieden unzufrieden; doch föhnten 
| ſicht dte letzten mit-den: ihnen‘ anſtöhigen unkten 
in kürzem aus, und die erſtern zauderten, aus 
Unvermoͤgen, die Kriegslaſt laͤnger Zut tragen, 
auch nicht lange, ihm einzeln cheyzůtreren. Zu⸗ 


— 
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letzt blieben nur noch Bernhard von Weimar, 
und Wilhelm von Heſſen⸗-ECaſſel dee Sache der 
Proteftanten treu; 

Schweden, verrathen und verfaffen, und mit’ 
einem nahen Krieg von Polen bedroht, wenn. 
der jebt (am 13 Sept. 1655) ablaufende Waf⸗ 
fenftillitand nicht verlängert wurde, ohne Geld 
und ohne Ausfichten, neue Unterflüßung zu ers | 
langen, wäre für. die Sache der Proteftanten 
verlohten geweſen, wenn nicht der Einfall des 

193 fpar:ifhen Heerd von den Niederlanden her in 
Trier (am 27 März 1635), um den Ehurfürs : 
ften, Philipp Chriftoph, aufzuheben, und dem 
Kapſer als Gefangenen zu übergeben, weil er 
(Spaitien und dem Kayſer zum großen Yerger) 


— — — — 


— —— VER 


u A ae, ne 


— — — 


nach einem mit den Schweden geſchloſſenen RNeu⸗ 


tralitätsvertrag , ſich in Frankreichs Schutz bege⸗ 
ben, und in feine Feſtungen franzoſiſche Trup⸗ 
pen aufgenommen hatte, Richelieu's ganzen 


Stolz beleidiget und ihn bewogen haͤtte, den 


Spaniern (am ı9 May 1655) den Krieg anzu⸗ 
Fündigen, eine Armee unter. dem Marfchall de 
fa Force an den Rhein zu ſchicken, die Verläns 
gerung des Warfenftillitandes zwiſchen Polen 


und Schweden (am 7 Octob. 1655) noch auf 
” 26 Jahre zu vermitteln, und mit Bernhard von 
. Weimar einen befondern Subfidienteactat (am 


27 Dctob.) abzufchliegen, Er verpflichtete ſich 


für vier Millionen Livres am Rhein mit 18000 


Mann gegen Defterreih aufzutreten, wogegen 


ihm und feinen männlichen Erben der Elfagzus 
gefihert wurde, wenn er ihn. erobern würde, 
Hierdurch, ward die gefunkene — — | 


PR wieder aufgerichtet.. 


/ 
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Die Schweden unter Banner, bald nach der 


Sdlacht bey Nördlingen , von der fächfifch = öfters 
reichiſchen Armee bis Pommern zurüdgetrieben, 
; Eonnten nad) dem verlängerten polnifhen Waffen 


ſtillſtand, die ſchwediſchen Truppen, die in Pole 
niſch-Preuſſen fanden, an ſich ziehen, und mit ° 


dieſer Verftärfung Die Kapferlihen aus Pommern 
und Mecklenburg jagen, und dann wieder nach 
Sachſen aufbrehen. General Ruͤdwen ſchkug 
die Sachſen (am 22 Octob. 1635) bey Domitz; 
ı General Kniephaufen die Kapferlihen (am ı Jar 
nuar 1636) bey Haſeluͤnnn; die Schweden wa⸗ 
“ren fchon wieder Meifter eines Theils von Sach⸗ 


‚fen, eines Theils des niederfächfifhen Kreifes | 


und Weſtphalens. Der Churfürft von Sachſen 
und der Graf von Hakfeld, drängten zwar die 
Schweden wieder vorwärts, und aus einem 
Theil des Brandenburgifhen Gebiets zurüd, 
' und ſchon glaubte man fie naͤchſtens an der Oſt⸗ 
‚fee mit ihrer Einfhiffung in ihr Vaterland ber 
ſchaͤftigt zu fehen, ale Banner und Wrangel (am 


24 Sept. 1056) der dfterreichifch =» ſaͤchſiſchen 


Armee bey Wittitod? eine völlige Niederlage bep⸗ 


brachten. Sie dringen nun nah Churfachfen 


vor, und laffen es ihre ganze Rache fühlen, 


Der Kayſer zeigte um dieſe Zeit aͤußerlich 
Geneigtheit, mit den feindlichen Maͤchten den 


Frieden zu unterhandeln. Bald nach der Noͤrd⸗ 


linger Schlacht, ſchon im April 1635, hatte 
Daͤnemark ſeine Vermittelung angeboten, und 
einen Congreß nach Luͤbeck angeſetzt, weil man 
‘den Frieden mit Schweden nach ihrer ſchweren 
Niederlage für eine leichte Sache anſah; als fi 
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das Kriegsgluͤck fo ſchnell wieder zu ihnen wand⸗ 


te, betrieb Daͤnemark ſeine Vermittelung ſchwaͤ⸗ 
cher, weil es nun glaubte, Schweden werde 
feine Forderungen wieder höher ſpannen. Deſto 
eifriger betrieb nun der Pabſt Urban VIII einen 
Friedenscongreß zu Coͤlln, der im November 
1636 eroͤffnet werden ſollte: da aber Schweden 


die paͤbſtliche Vermittelung ablehnte, traßman 


125 


— 


* Frankreich, ſondern vielmehr gegen Schweden. 


den Ausweg, dag Schweden mit dem Kapfer zu 
Hamburg unter venezianifher, und Frankreich 
mit dem Kapfer zu Cölln, unter paͤbſtlicher Berz 
mittelung, unterhandeln follte.e Doc ſchickte 
Tranfreich auch einen Geſandten nach Hamburg, 
damit fi Schweden nicht mit dem Kapfer allein. 
feßen möchte. Die weite Entfernung der beya 
den Gongreßörter, hätte ſchon die Verzögerung : 
begünftiget, um bepderfeits neue Siege zu befs 
feren Bedingungen abzuwarten, wenn auch nicht | 
die Sefandten Selegenbeit gefunden hätten, ‚vier Ä 
volle Fahre über Nebendinge zu fireiten, um 
darauf unverrichteter Sachen auseinander zu 


gehen. | 
| 


- Mittlerweile hatte der Tod dei Kapferd (am 
16 Febr. 1637) und die Wahl der deutſchen 
Stände Ferdinand III auf den deutfchen Rapferaz 
thron erhoben. Er machte ſich unverzuͤglich vo 
dem Joche der Jeſuiten und des ſpaniſchen Hofs 
das ſein Vater ſeine ganze Regierung uͤber getr 
gen hatte, los, und wendete ſeine Hauptma 
nicht mehr, der Krone Spanien zu gefallen, gege 








In kurzem mar daher Banner aus Sata 
nad 
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nach Pommern zuruͤckgetrieben — fuͤr die Schwe⸗ 
den, da gerade damahls (am 10 May 1637) 
‚der letzte Herzog von Pommern, Bogislav XIV, 
ſtarb, zu einer recht erwünfchten Zeit, um fi) 


in feinem nachgelaffenen Sande, gegen die recht⸗ 
mäßigen, auf. gültige Erbverträge (von den Sahs 


| ren 1330 und 1499) gegründete Anfprüche Bran⸗ 
denburgs, ſo gleich feſtzuſetzen, und nach und 
nach feine ganze Verwaltung'an ſich zu ziehen. 
Zwey Jahre lang (1637. 1638) koſtete es den 
' Schweden Muͤhe, fih im WVefi deffelben, gegen 
; die wiederholten Angriffe des General Gallas zu 
' erhalten! endlich.gelang es ihrem Banner den⸗ 
noch, die Fayferlihen Truppen nah Böhmen 
' und Schlefien zurädzutreiben. Cr folgte ihnen 
auf dem Rückzug und verwüftete Böhmen (1639) 


| auf die fürchterlichfte Weiſe, bis ihn der Erzherzog . 


Leopold Wilhelm und Piccolomini im Frühling 
ı 10640 aus eg und ihn durch 
| Meiffen und Thüringen bis an die Wefer zuruͤck⸗ 
jagten. | 
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| Mittlerweile hatte auch der vortreflihe Herz 


zog, Bernhard von Weimar, feine neue Meldens 
laufbahn an dem Rhein angetreten und vollendet, 
; Ein Fapferlihes Heer war nach der Kriegser⸗ 


‚ Härung Frankreichs, in die Franche Comte und | 


nah Burgund eingebrochen. Nah manden 
zweifelhaft gebliebenen Treffen, ſchlug Bern⸗ 
hard das Fapferliche Heer am 21 Febr. 1657 und 
eroberte darauf. bid zum Junius einen großen 
| Theil der Franche Comte, und zwang den Her⸗ 
Gleich glücklich kaͤmpfte er bey Wittenweyer (am 

Gefch, d. 3 lett. Jahrh. B. J. 15 | 


“ f 


zog ‚von Sothringen, ihm das Feld zu räumen. 
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50 Sun. 1658), quf dem Ochfenfelde (am & 
Detob,), bey Breyſach (am 14 Drtob,) und er⸗ 
oberte Breyſach felbft am 5 December. An diefem 
‚feften Plage ſcheiterte das gute Vernehmen, in 
‚welchem er.bisher mit Richelieu geftanden hatte. 
Bernhard hatte die Sapitulation ın feinem Nas 
men gefchloffen, und weigerte ſich den feften 
327 Platz an Frankreich abzugeben. Richelieu ent⸗ 
zog ihm nun die bisherigen Subſidien, und 
unterſagte ihm die Werbungen aus unedler Eifer⸗ 
ſucht. Er hatte ſo gluͤcklich faſt den ganzen El⸗ 
ſaß erobert, und war im Begriff, ſich mit Ama⸗ 
lia von Heſſen⸗Caſſel, der. Gemahlin des im 
Jahr 1637 verſtorbenen Landgrafen Wilhelm zu” 
vermaͤhlen, wodurch für die Proteſtanten ein 
neuer maͤchtiger Staat in Deutſchland, in einem 
von Eaffel bis in den Elfaß fortlaufenden Ter⸗ 
sitorium, entſtanden wäre: hätte nicht daran 
der Neid vielfach, Anſtoß nehmen foılen? Als er 
eben aus der Franche Comte aufgebroden war, 
um auf Bayern loszugeben, erfranfte der Held 
plöglich zu Neuenburg am Xhein, und farb (am 
18* Jul. 1659) wahrfcheinlid an Gift, Sein 
herrlich abgerichtetes Heer wollte gleich nach feinem 
Tod Carl Ludwig von der Pfalz in Dienfte nebs . 
men, und eilteüber Sranfreic aus England her⸗ 
bey. Aber Bernhard follte nur für Frankreich 
| elebt und gearbeitet haben. Michelieu ließ den 
e Seingen auf feiner Reife zu Vincennes fo lange 
‚anhalten, bis er für feinen König Bernhärbs 
Truppen in Dienfte, und deffen Eroberungen 
in Vefiß genommen hatte. ' | 
z Memoires historiques concernanr- le Gen. 
dkrlach. Yverd. 1784. 4 Voll, 8. 
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-- Deutfchland hatte nun bereit? 22 Jahre ge⸗ 
blutet; und hatte aufferdem durch Hunger und 
Peſt Lfeit 1636) fürchterlich gelitten: die Sehn⸗ 
fucht nad Frieden ward immer lauter. Um fie 
. zu beftiedigen,. rief Ferdinand III (am 15 Sept, 
1640) einen Reichstag. (den erften deutfchen 

Meichitag nah 27 Jahren, feit 1615) nad 

Regensburg zufammen, um über ‚die Noth 
des Vaterlandes und den Frieden Rath zu #fle 
gen. Schon eine der eriten Fragen über Die 
Generalamneſtie, Foftete bis zu ihrer Annah⸗ 
| me von bem Kapfer, faft eih ganzes Jahr; und 
‚ während deffen, hätte beynahe Banner in Vers 
bindung mit dem franzoͤſiſchen Anführer des 

Weimarihen Heeres, Ouebriant, durch einen 
kuͤhnen Winterfeldiug an die Donau den Kay⸗ 
: ‚fer fammt dem Reichstagaufgehöben. Nur das 
ploͤtzlich eingetretene Thauwetter vettete die er⸗ 
lauchte Verfammlung, und zög den Schweden 
großen Verluft an Mannſchaft zu. Es war 
Banner's letzte Unternehmung ; er ſtarb bereits 
am 20 Map 1641, wahrſcheinlich an Gift: aber 
‚ward durch Torftenfohn, einen noch viel größeren 
Helden, den wahren Erretter Deutfchlande, mehr 

als erfeht.. — 
Secſhſte Periode: die Schweden druͤcken 

die kapſerliche Macht wieder nieder, und erzwin⸗ 

gen den weftphälifchen Frieden, von 1641# 

648. Don nun.an neigte ſich alles zum Vor⸗ 
_theil-dee Schweden und. der Proteftanten. Seit 
‚ 4659 droht Feine ſpaniſche Flotte mehr den 
ſchwediſchen Küften, um durch eine Landung die 
Schweden in Deutfchland zur Rückkehr in ihr - 
Baterland zu zwingen: Tromp hatte fie im Ka⸗ 

| ı5 * — 
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nal zertrümmert. Seit dem 21 November 1640 


war Georg Wilhelm, der ſchwache Shurfürft von 
Brandenburg todt, der fi) durch feinen Minis 
ter, den Grafen Adam von Schwarzenberg, an 


den Fapferlihen Hof hatte verfaufen, und an 


dem öÖfterreichifehen Intereſſe feit halten laffen, 
und fein großer Sohn, Friedrih Wilhelm, 
wandte fich gleich nach feinem Regierungsantritt 
vom Kriegefhauplag hinweg zu einer bewaffs 
neten Neutralität, wodurch er fi auf ſchwediſche 
Seite neigte. Diefchmedifche Armee wird durch 


Zorftenfohnregenerirt : er brachte aus Schweden‘ 


Geld und neue Zruppen mit, und durch fein 
Genie in die vor feiner Anfunft ganz verwilderte 
ſchwediſche Armee den alten Geift der Difeiplin 
und Ordnung zurüd. Mit diefem neu gefchafs 
fenen Heer brach er (1642) unaufhaltfam durch 
die alte Mark und Lauſitz nach Schlefien ein; 


‚eroberte Örosglogau, und belagerte Schweidnig. 


- Am 21 May ift der Herzog von Sachſen⸗Lauen⸗ 


burg, ‚der es entfeßen wollte, gefchlagen, glei 
darauf die Feftung erobert, und in kurzem 
Mähren bis Oelmuͤtz durchſtreift. Jetzt mußte 
er zwar der uͤberlegenen kayſerlichen Armee wei⸗ 
chen und ſich bis gegen Leipzig zuruͤckziehen: hier 


wandte er ſich, und drachte der ihm folgenden kap⸗ 
ſerlichen Armee unter Leopold Wilhelm und Pie : 
colomini.bey Breitenfeld ohnweit Leipzig (am 23 


Octob.) eine:folche Niederlage.bey, daß fie fi. 
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von ihrem erlittenen Verluſt nie wieder erbohlen 
konnte. Im folgenden Srähling (1643) flreifte 
er abermahls durch Böhmen und Mähren bit 
gegen Wien und lieg ein anderes ſchwediſches 


Heer unter Koͤnigsmark in Franken einräden, 
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das gleichfalls allenthalben fiegreich vorwärts 
ſchrit. Sr 


Um dieſe Zeit war der daͤniſche Friedensver⸗ 


mittler entlarvt. Er hatte blos. die Rolle übers 
‚nommen, um babey zu verhindern, daß den 


Schweden Fein. Fuß breit Jandes in Toutfchland 130 


bleiben möchte. Um fo einen Vermittler los zu 


& ee 


. werden, wollte Schweden mit Dänemark brechen, 


und nahm das Anhalten einigerdänifhen Schif⸗ 
fe iin Sund zum Vorwand. Nicht wenigermar: 
ed fchon befannt, daß Ferdinand III damit ums 
gieng, Dänemarf in einen Krieg mit feinem - - 
ſchwediſchen Nachbar zu verwideln, "um die 


Schweden dadurch aus feinen Erbſtaaten hinaus _ 


zunöthigen. Um den dänifchen Unternehmungen 
zuvorzufommen, zog fih Zorftenfohn mit der 
gefchickteften Verbergung feiner Abſichten aus 


"Mähren nah Sachſen; von da zieht er (im Des 


cember) wie im Flug nad Hollitein, und befekt 
mitten im Winter Hollftein, Schleewig, und 
Juͤtland. Er wäre über das Eis vor Ropenhas 


gen gegangen, wäre der Winter nicht fo ges 


finde geweſen. Gallas mit dem kayſerlichen Heer 
rückt ihm fpät und langfam- (1644) dahin nach, 164. 
um ihm den Ruͤckzug nah Böhmen und Mähren Ä 
abzufchneiden; er aber trieb ihn zurück und rieb 


ihn durch zwey Schlachten, bey Juͤterbock (am 
, ES Movemb.) und bey Diagdeburg (am 25 Des 


cember 1644) bi8 auf 1000 Mann, mit denen 
er. nach Böhmen zog, gänzlich auf. Zorftens 


ſohn gieng ihm dahin nad) und ließ durd Koͤ⸗ 


nigsmarf Bremen und Verden (im März; 1645) 1645. 
erobern. Dänemarf, jebt fchon feines neuen 


Kriegsverſuches muͤde, trat, um Frieden zu era 
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191 


halten, zu Broͤmſebroo (am 13 Aug. 1645) 
Jemtland und Herjedalen, nebft den Inſeln 
Gottland und Defel, auf emig, und Holland 
auf 50 Jahre an Schweden ab, = 


Bernhards Helden unter Guebriant ſchlu⸗ 
gen ſich vom 17 Januar 1642 bis zum 24 No⸗ 
vemb. 1643 auf verſchiedenen Kampfplaͤtzen her⸗ 


um, bis nad Guebriant's Tod der letzte Reſt 


von ihnen bey Duͤttlingen — 24 Nov. 1643) 


geſchlagen, und beynahe aufgerieben wird. Da 


Mazarin nah Richelieu’d und Ludewigs XIII 


Zod (am 4 Dec, 1642 und 14 May 16463) die 
bisher von Frankreich befolgten Plane fortſetzte, 
fo erfhien Tuͤrenne mit einer neuen Armee am 
Rhein, der Mittelpunft, gegen den er feine 
Unternehmungen richten follte, war Bayern. 
So lang er mit feinem Heer allein kaͤmpfte, hielt 


a. = 


er feinen Feinden blos das Gleichgewicht, ohne . 
überwiegende Wortheile: (am 24 und 26 Jul. - 
1644 war des Sieg bey Freyburg- für ihn nicht 
entfheidend; am 25 Apr, 1645 ward er gar bey 
Mergentheim gefchlagenz doch fiegte er wieder 


am 5 Auguft 1645 bey Allersheim, aber ohne 
wichtige Folgen) ; erſt feitdem er mit den Schwer 
den in Gemeinfchaft handelte, war in feinen Uns 
ternehmungen mehr Nachdruck. | 


Nach der Vernichtung bes öflerreichifchen 
Heeres unter Gallad, nahm Torſtenſohn feinen 
Weg nach Böhmen, und äffnete ſich durch dad 


blutige Treffen bey Jancowitz (am 24 Febr. 
1645) den Weg nah Mähren und Oeſterreich 


bis an die Donau, wohin er wollte, um fih mit dem 


— ir 
1 


3., von 1612 » 1659; 9231 


fi ebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten Ragoczy zu vereinigen. 
Er hatte ſchon im Jahre 1644, zufolge einer mit 


Schweden geſchloſſenen Allianz, einen glüclis 


"den Einfall in Ungern gewagt; jetzt da ihın Tora 
ſtenſohn ſich näherte, um ihm die Hand zu bies 
ten, war ihm der ihm vorgefchlagene Kriegsplan 


ı nit gelegen, und er verließ die Allianz. Nun- 


iſt auch Torftenfohn’s Feldzug vergeblih; fein 
Heer ward dur Kranfheiten und eine vergebs 
uͤche Belagerung von Bruͤnn, die ihm allein ein 
Drittheil ſeiner Mannſchaft aufrieb, ſo ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß er ſich nicht wohl uͤber die Donau 
wagen konnte, ſondern den Ruͤckzug nach Boͤh⸗ 
men nahm, wo er, wegen ſeiner mißlichen Ge⸗ 
ſundheit durch das Podagra, die ſchwediſche Ar⸗ 
| mee an Königsmarf und Wrangel, zwey feiner 
. tapfern Untergenerale, abgab, und ben Krieges 
ſchauplatz verließ. 


- 
Bepſpiel Brandenburgs verließ auch Johann 
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Die Zahl der Fürften, die es mit dem Kap⸗ 
fer hielten, ward jetzt immer kleiner. Nach dem« 


Georg von Sachſen, der langen Verwuͤſtungen 


muͤde, auf Zureden ſeines Churprinzen, den 


Waaffenplatz, und die Schweden bewilligten ihm | 


die ihnen von ihm angetragene Neutralität une 
‚ tee Bedingungen, die ihre Ueberlegenheit ‚im 
Krieg bewiefen. Mainz und Heffen» Darmftadt 
mußten auch gezwungen die Neutralität anneh⸗ 
men. Da Wrangel fid mit Torftenfohn’s ges 
ſchwaͤchtem Heer nicht in Böhmen haften konnte, 
6 drang er nady geichehener Vereinigung mit 
ivenne (die er endlich doch, der vielen von 
banzfifiper Seite — erhobenen Schwierig· 
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keiten ohnerachtet, gluͤcklich durchſetzte) nach 
Bayern ein, und verbreitete durch ſſchreckliche 
Verheerungen ſo allgemeines Schrecken, daß der 
— Churfuͤrſt Mar von Bayern, um die allgemeine: 
133 Noth zu endigen, (am 14 März 1647) gezwun⸗ 
gen einen Waffenftillftand eingieng. Nach dies | 
fem gluͤcklich ausgeführten Unternehmen trenn« 
ten fi die Schweden wieder von Tuͤrenne: 
Wrangel fiel in Böhmen ein, Xürenne aber ' 
blieb am Rhein unthaͤtig. \ 
Der Kapfer hatte nun allein die Laſt des 
Kriegs gu tragen: und wie vermocht' er dieſes 
durch einen nun beynahe drepfigjährigen Kampf 
faft ganz erfhöpft? Durch bittere Vorwürfe, die | 
er Bayern machte, und durch die Öfterreichifchen 
Verfuche, die bayerfchen Truppen gegen ihren 
Fuuͤrſten aufzumiegeln, und fie zur Rüdtehr zu 
. den Waffen auch wider ihres Fürften Willen zu- 
bewegen, ward der Churfürft wankend. Wieer 
endlich gar die höhere Sprache hörte, welche jetzt 
die Schweden auf dein Congreß zu führen ans 
fingen, und man ihm vorftellte, der Kayſer 
möchte aus Erbitterung gegen ihn die ganze 
Reftitution der Pfalz bewilligen, und die ihm 
verliehene Chur zurüdnehmen, fo war er bad 
entſchieden, den Waffenttillftand zu brechen, und 
- feine Truppen wieder mit den Fapferlihen zu vers - 
einigen. Kaum hatte er dieſes (am 14 Sept. 
1647) bewirkt, als Wrangel, der ihm entge⸗ 
genftehenden Armee nicht mehr gewachfen, ſich 
bis nach Miederfachfen unter großen Gefahren 
zuruͤckziehen mußte, aus denenihn blos die Sands 
famkeit der Operationen ber fapferlihen Genug 
rals, Drelander von Holzapfel, rettete. . 


t 
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Die Noth zwang jetzt, die Zwiſtigkeiten bey⸗ 
zulegen, die bisher das franzoͤſiſche Heer von dem 
ſchwediſchen getrennt, und das erſtere in Unthaͤ⸗ 


tigkeit geſetzt hatten. Aufs neue vereiniget (feit 1 
‚dem 25 März 1648) brachen fie mit Ungeſtuͤm 1648. 


in Franfen ein, und von da, verflärft durch 


‚eine neue ſchwediſche Armee, die ber Pfalzgraf \ 


Sarl Guſtav herbeyführte, nach Bayern. Bey 
Susmershaufen fehlagen fie zuerft den General 


Holzapfel (am 17 May), und nehmen dann an 


Bayern fürchterlihe Rache. Wenige Wochen’ 
nachher (am 25 Jul.) überrumpelt Koͤnigsmark 


die Fleine Seite von Prag und macht eine uner⸗ 


meßffche Beute. Schon ift bie ganze fhmedifhe 


Armee dahin im Anzug, um den Reft der Stadt 
zu flürmen, als der unterzeichnete Friede das Uns 


gemach des langen Krieges endigte, | 


‘ 
\ 


Schweden und Heffen = Eaffel fanden noch . 
‚mit einem anfehnlihen Heer auf dem Kampf⸗ 


platz; dagegen waren die Heere ihrer: Gegner’ bes 


reits vor Jahren davon abgetreten, und das noch 
vorhandene Fapferliche Heer war fo ſchwach ge⸗ 


worden, daß es nicht im Stande war, ernfthafte 
Unternehmungen ju wagen. Unter folchen Ums 


ſtaͤnden ließ fih von den Proteflanten ein ehrens 


‚voller Friede erzmingen. - | 
Die Friedensunterhandlungen waren’ zuerft 


4 * 


von Oeſterreich gleich nach feiner bey Leipzig ver⸗ 


lohrenen Schlacht (1631) angeknuͤpft, und von: 


den Schweden nach dem Prager Frieden (1636) 
erneuert worden; aber von dem gefhmwächten 


heile jedesmahl mit der Hofnung, durch ihre 


Verzögerung bis auf neue Siege beffere Bedins „ 
gungen zu erringen, Geit dem 15 Sept. 1640. 
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135 rathſchlagte man zu Regensburg über die Vorbe⸗ 


reitungen gu einem Sriedenscongreß, und’ es 


verzag fich did zum 20 Auguſt 1641, bis der 
Kapſer die Geleitößriefe und eine fogenannte . 


Generalamneſtie bewilligte, welche ihrer gepries 


„ſenen Allgemeinheit ohnerachtet doch ſehr ein⸗ 


geſchränkt war, und den Staͤnden, die ſich mit 
dem Kapfer ſetzen wuͤrden, doch nur die Reſti⸗ 


tution der weltlichen Guͤter nach dem Beſitzſtand 


von 1630 und der geiſtlichen nach dem Beſitzſtand 
vom 12 Novemb. 1627 verfprady, aber die Stäns 
de und Ilntertbanen der Fapferlihen Erblande 
davon ausſchloß und die pfälzifche Sache zu bee 


fondern Trastaten ausfekte. In dem Reichsab⸗ 


ſchied vom 10 Octob. 1641 wurde Osnabruͤck für 
die Proteftanten und Diünfter für die Katholiken 
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um Congreßort beftimmt; am 25 Deremb,.wurs 

en die Präliminarien von der Eapferlichen, frans 
zöfifchen und fchwedifchen Sefandtfchaft zu Hams 
burg unterzeichnet, aber erft vom Kapfer und 
von Spanien am 25 März 1645 gut .geheißen, 
fo dag erft am 2 April 1643 die Ratificationde 
‚inftumente und die Öeleitöbriefe zu. Hamburg 


egen einander ausgemwechfelt werden Eonnten, 
Am 11 Julius follte die Eröffnung des Congreſ⸗ 
fe8 folgen; aber der Sieg der haherſchen Trups . 


sen bey Dättlingen und. der zwiſchen Dänemarf 


—- 


und Schweden ausgebrochene Krieg, die Trägs 
beit der Reichöftände, Die erft durch allerley Ue⸗ 


-  berredungsfänfte von den -beyden alliirten Kro⸗ 
nen bewogen werben mußten, den Congreß zu 
beſchicken, und der Widerſpruch ded Kapfers 

. dagegen, verzögerte die Ankunft der begderfeis 
1356 tigen Gefandten an den ihnen heflimmte: ‚Ders 
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tern bis zum Jahr 16445 und darauf verzoͤger⸗ 
ten wieder die Streitigkeiten über Rang, Titue -. 
laturen, und dad Ceremoniel — uͤber 
die Vollmachten und andere ähnliche Gegenſtaͤnde, 
„die Eroͤffnung des Congreſſes bis zum 12 Fun, 
1645 2..Erſt die Ankunft des kayſerlichen Prin⸗ 
cipalcommiſſarius, des Grafen von Trautmanns⸗ 
dorf, eines geſchickten Negotiateurs und redlichen 
deutſchen Patrioten, der das Intereſſe ſeines Hofs 
mit dem Wohl von Deutſchland gluͤcklich zu ver⸗ 
binden wußte, brachte Thaͤtigkeit und Fortgang 
: in. Die Unterhandlungen. Und fo ein Character 
‚mußte die Seele ded Congreſſes feyn, auf dem 
Starrſinn und Chicanen die — 
duld ermuͤden konnten, wo ſo manchfaltiges, ſich 
widerſprechendes politiſches und veligidfed Intere ' 
: effe zu bereinigen, fo viele überfpannte Korderuns. 
gen berabzuflimmen und eine fo große Menge“ . 
ungleichartiger . Punfte auszugleichen waren. 
Der Kayſer und die Fatholifche Parthey, gr 
‚ ten immerdar den Wechſel des in den legten Jah⸗ 
ren für fie fo unglüclich geführten Kriegs und 
.. fapirten; Spanien und Holland fanden die 
Forderungen Franfreihs und Schwedens und 
"die Vortheiße der Genugthuung, die ihnen zus 
| geftanden werden follten, zu groß und fuchten 
: fie, aus Furcht vor einer allzuftarfen Vergroͤ⸗ 
‚ Berung dieſer Mächte zu verringern; Franfreiih _ 
konnte am Ende feine Ausgleihung mit Spas - 


v 
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‚ Cour de France touchant la paix de Munster. 
(bis zum Auguſt 1646, gefammelt von Nic. 
Cleinent; herausg. von Io. Aymond). à Am- 
sterd. 2710. 4 Voll. 8, > So 


| 
| a Memoires et negaeiations secrettes de la 
| 
| 
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nien finden und wuͤnſchte zuletzt den Abſchluß des 
157 Friedens überhaupt zu hindern. Jeder Antrag 
wurde beftritten, für jeden Punkt wurden ver⸗ 
fhiedene Modificationen vorgefhlagen; alles’ 
mußte hartnädig durchgefämpft werden. Den⸗ 
noch ermattete der Patriotismus des vortrefflis 
hen Zrautmannsdorf’d nicht; und bepde Fries 
Densinflrumente wurden endlih an einem Lag, . 
am 24 October 1648, zu Osnabruͤck und Muͤn⸗ 
ſter unterzeichnet, und am 3 Februar 1649 sax 


| 
4.Voll. fol. RER 
Memoires de M. D. (Claude de Mesme Gomte 
dAvaux (franz. Sefandten) touchant les ne- 
gociations du traite de paix fait a Munster : 
en 1648. Cologne 1674. 12. | 
Lettres de Messieurs d“’Avaux et Servien, 
Ambassadeurs en Allemagne. ı650. 8. 
Tob. Pfanner historia pacis Osnabrug. ed. 5. 
Gothae 1697. 8. ' 
N Adam Adami (Gorveyifchen Sefandten ) rela- 
| tio historica de pacificatione Osnabrugo-Mo- 
nasteriensi. Francof. 1707. 4. verb, u. verm. 
> Job. Gottfried von Meyern. Lips. 
1 — 
Vo er Diarium cet. in Cortreji Corp. 
Iris publ. T. IV. — | 
D. Carl Wilh. Gaͤrtner's weftphälifche Fries 
dens⸗Canzley. Leipz. 17351 = 1758. 9 Thle. 8. 
Jo. Gottf. von Meiern Acta pacis Wes- 
phalicae, oder weftphälifche Friedenshandlungen | 
und Geſchichte vom 3. 1643 > 1648. Hannover 
u. Göttingen 1734 = 1756. 6 Th. fol. Joh. 
Ladolph Walther Univerfalregifter dar⸗ 
Über, Göttingen 1740. fol. M 
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Der: Friede ſelbſt betraf die Schweitz, die 138 
Niederlande und Deutſchland c | 


RN Die Schwe itz ward — den weftphält 
ſchen Frieden von den Anmaaßungen der Reiches 

gerichte,. ihre Jurisdiction über he ee 
| für immer befrept: 


Die pereinigten Niederlande wur⸗ 
den darin auch von Spanien fuͤr einen ſouveraͤnen 
Staat anerkannt, und vom deutſchen Reich, 
zu dem ſie als Theil des burgundiſchen Kreiſes 
von Carls V Zeiten her gehört hatten, völlig ges ' 
trennt. Es wurden dabey die Graͤnzen diefer 
neuen Republif beftimmt, und ihr feloft. das fo . 
.. genannte holländifhe Brabant, Flandern und 
| Geldern, nebft den diefe Länder deckenden Fer 
: flungen, und Maftriht, modurd die Maas bes 
berrfcht wurde, eingeräumt, und. die Schelde 
zum Ruin von Antwerpen und zur Erhebung 
; von Amflerdam gefchloffen. 


Der deu t fh e Friede gab 1) Frankreich | 
das RR Land im Elſaß ae den —— 


Geiſt des weftphätiftben Friedens von 3. St. vat. 
ter. Goͤttingen 1796. 8, 

| J. G. von Meiern ürnbergiſche Friedens⸗ Eres 

| cutionshandlungen und Gefdichte. Hann. und 

| Tuͤb. 1736. 2 Ihle. fol. - 

A Seihichte des weftphälifchen Friedens von 8. 8, 

| von Woltmann, in 2 Th. Leipz..280g. 8. 

| Auch ald Er. Schiller 5 Geſch. des a 
gen Kriegs, Ir und Ar Theil, 


o Weltgefchichte, 2te Ausg, Th, IM. ©, 651.656. 


* 
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“.. th), den Sundgau, Breyſach und das Beſa⸗ 
zungsrecht von Philippsburg und entſagte allen 
159 Anſpruͤchen auf die ſchon bald vor einem Jahr⸗ 
hundert weggenommenen Stifter Metz, Youl 
und Verdün. 2) Schweden befam ald Sur 
tisfaction Vorpommern, nebft einem Stüd von 
Hinterpommern, Wismar, mit feinem Gebiet, 
Bremen und Werden unter weltlihen Titeln, 
und 5 Mill. Ihaler zur Bezahlung und Abdans 
Tüng feiner Armee von fieben Reichs⸗Kreiſen; 
(denn Defterreich und Bayern blieben von allem 
Beptrag frey). Als Compenfation befam 3) 
Brandenburg bie Stifter Magdeburg, Hal 
berfiadt, Minden und Camin, das erftere ald 
Herzogthum, die deep lektern als Fürftenthänter; - 
4) Meklenburg (megen des abgetretenen Wise 
mar) die Bisthuͤmer Schwerin und Ratzeburg als 
Fuͤrſtenthuͤmer, und die Johanniter Commens 
den Mirom und Nemerow; 5) Braun⸗ 
fhweigs Lüneburg (wegen der Coadjuto⸗ 
rien, die einzelne Prinzen diefed Hauſes auf eis 
nen großen Theil der fecularifirten Stifter 94 
‚habt hatten), die Klöfter Walkenried und Gruͤ⸗ 
ningen, und die mit einem katholiſchen Biſchof 
abwechfelnde Succeffion eines feiner Prinzen im 
Biöthum Osnabruͤck; 6) KeffensCaffel.cob 
e8 gleich nichts verlohten hatte, zur Belohnung 
- ‚für fein Ausharren auf dem Kampfplab), die 
Abtep Hirſchfeld und vier Aemter von dem Ger 
biete des 1640 ausgeflorbeneh' Hauſes Schaums 
burg, nebft 600,000 Xhalern zur Abdankung 
‚ feiner Teuppen, die auf Mainz, Cölln, Paders 
born, Münfter und Fulda angewiefen wurden.“ 


G 
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Der zweyte Hauptpunkt des weſtphaͤliſchen 


Friedens erklärte Amneſtie aller Laͤſonen, waͤh⸗ 
rend des Zojaͤhrigen Kriegs, und ertheilte Res 
ſtitutionen. 1) Der Pfaͤlziſche Earl Ludewig 
mußte feine Churwuͤrde nebſt der Oberpfalz, und 
der Grafſchaft Cham an Bayern, und von der 
Unterpfalz die Bergſtraße an Mainz uͤberlaſſen; 
‚dagegen ward er in die übrigen Theile der Un⸗ 
terpfalz veftituirt, und für ihn eine neue achte 


— —— — — 


——— 


— ——— — — — = 


— — — were — nr 


Chur errichtet, doch mit dem Vorbehalt, daß 
bey Erloͤſchung des Hauſes Bayern, die bayer⸗ 


ſche Chur nebſt der Oberpfalz wieder an Chur⸗ 


pfalz zuruͤckfallen ſollte. 2) Fuͤr die kleinern Re⸗ 
ſtitutionen, wurde das Jahr der ausgebrochenen 
boͤhmiſchen — 1618 als Norm angenom⸗ 
men, und jedem 

das wieder zuruͤckgegeben, was es damals beſeſ⸗ 
ſen hatte, und ihm nun entzogen war. 


Den Proteſtanten wurde der Religions⸗ 


friede von 1555 beſtaͤtiget und auch ausdraͤcklich 


auf die Reformirten ausgedehnt: doch ſollten die 
Veränderungen in Religions⸗ und Kirchenfar 
‚hen, die zwifhen den Augsburgifhen Religionde 
verwandten (Lutheranern und Reformirten) vors 
gefallen, in dem Zuftand bleiben, . den fie zur 
Zeit des Friedensſchluſſes (1648) hatten; fo wie. 
die feit dem MReligionsfrieden (1555) in Anfes 
bung. der Proteftanten vorgegangenen Werändes 
rungen fo hergeftellt werden follten, wie fie ins 


- Anfang des Jahres 1624 (ald dem annus nor- 
" malıs oder decretorius) gewefen waren. Dars 


um wurde nun auch Die in den Defterreichifchen 
Erblanden vor diefem Jahr vertilgte Reformes 





uͤrſtlichen und gräfliben Haus 
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1680, 
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tion nicht wieder hergeſtellt. Endlich wurde zwi⸗ 


ſchen Proteſtanten und Katholiken, voͤllige 


Gleichheit bey Reichsdeputationen und Commiſ⸗ 


fionen, und eine gleiche Zahl von Perſonen bey 


den hoͤchſten Reichsgerichten feſtgeſetzt, doch mit 
der ausdruͤcklichen Beſtimmung, daß in Melis 


gionsfachen nicht die Mehrheit der Stimmen ents 


fheiden, fondern nur gütliche Vergleiche gelten 
follten. | 


Den deutfchen Ständen wurde in dem Fries 
den die Sandeshoheit mit allen ihren Rechten, in« 
fonderheit mit dem Rechte, Buͤndniſſe zu ſchlie⸗ 


— a... -. 


fen, und ihr freyes Stimmrecht zu Gefeßen, 


Steuer, Krieg und Frieden, verwahrt, 


Die Ereeution ded Friedend fand viele _ 


Schwierigfeiten, nicht ſowohl weil Innocentius X 
gegen denfelben wegen der Secularifation pros 
teftirte, als vielmehr weil die Fatholifche Parthey 


überhaups mit feiner Erfüllung zögerte. Schwer | 


—_s__. 


den und Heſſen blieben daher unter Waffen; im _ 


Jahr 1649. 1650 wurden zu Nürnberg befons 


dere Srecutionstractaten von einer Reichsdeputas 
tion unterhandelt, und dafeldft, auf Befehl der - 
Königin Ehriftina, um doch einmahl zu Ende zu 
kommen, im Jahr 1650 ein Verjeihniß von den | 


kirchlichen Dingen entworfen, die noch in den als 
ten Stand zu feßen waren, und ihre Berichtis 
gung in brey Terminen gegenfeitig. verfprocden. 
So fam zwar am 16 Sun. 1650 nach vielen hef⸗ 


tigen: Streitigfeiten, die mehrmahls einen neuen | 


Friedensbruch droheten, ein Friedens s Erxerur 


tions = Hauptreceß zu Stande; ‚aber, als erft ! 
\ : die 
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die Armeen auseinander gegangen waren, blieb 


doch vieles von dem, was berichtiget werben folls 
te, zuruͤkkk. | 


Das deutfche Oeſterreich ward bemnad in Diez 


fem langen Kampf, der es bis zur Unumfchränfte 
‚heit in Deutfchland empor heben follte,_ hart ges 


damuͤthiget, und in tiefe Ohnmacht nieder gemore 


fen. Geine Erbländer "waren vermäftet und 


‚mit druͤckenden Schulden beladen; feine junge- 


Mannſchaft war fo aufgerieben, daß das kay⸗ 
. ferlihe Heer zulekt aus wenigen taufend Mann 
beftand ; und mir aller feiner Anftrengung und 


durch die Aufopferung feiner reellen Macht, hatte - 


es blos Böhmen gerettet, und daffelbe nad der 
‚ Prager Schlaht aus einem Wahlreich in ein 
: Erbreich verwandelt; ee 


J 2. Spaniſcher, vierzigjaͤhriger Krieg, 
| von 1620⸗ 1659. | 


i Das ‚mit dem deutſchen Defterreich wieder 


 üusgeföhnte Spanien, war für den gemeinfchafts 
lichen Zweck, ſich zur Vergrößerung gegenfeitig 
die Hand zu reichen, bereitd im Jahr 1620 auf 
feinem eigenen Kampfplag d. Um fich einen 
‚ offenen Weg aus Stalien in die Öfterreichifchen. 


Erbſtaaten zu verfhaffen, und dabep zugleich in 


' Stalien: feine Uebermacht zu vermehren, ſpann es 
in Veltlin und Bormeo, zweyen den Graubuͤn⸗ 
A Vergl. die bey Spanien, Frankreich, Portu⸗ 
ee gel und den Niederlanden während der genann⸗ 
| en Sahre anzuführenden Schtiftiteller: 
Geſch, d. 3 lett. ap. . 16 
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dern zugehörigen Laͤndchen, zwifchen den Kathos 
liken und Reformirten eine Religionsftveitigfeit 
143 an, bey der das Blut der Meformirten floß, um . 
diefed Land, das Mapland mit Tyrol fo herrlich 
“verband, unter dem Borwand zu befeßen, daß 
ed feinen Glaubensgenoſſen Hülfe ſchuldig ſey. 
Schon das naͤchſte Fahr (1621), an melden. 
der niederländifhe Waffenftillitand zu Ende 
gieng, betrat Spanien den zwepten Kampfplatz 
mit der Hoffnung, die niederländifchen’ Rebellen | 
endlich wieder zu unterjochen, da es ihrem Mo 
rig von Oranien, der gar nicht gerüftet, und. 
durch politiſch⸗ veligiöfe Streitigkeiten zerſtreut, | 
und den Republicanern in den Niederlanden we⸗ 
gen feines zu größerer Macht empor firebenden 
Geiftes verhaßt war, feinen großen Spinola mit 
einer wohlgerüfteten Armee entgegenftellen,, und 
auf den Beyſtand des deutſchen Oeſterreichs, das 
Philipp II in feinem erſten Kampf mit den Nie 
“ derländern verlaffen hatte, bey diefer Erneue⸗ 
rung des Kriegs rechnen Fonnte, weil fie ſich 
- mit dem beutfchen drepfigjährigen Krieg vers 
fhlang. Die erften Fahre (bie 1624) ofen 
ohne merfwürdige Kriegsbegebenheiten hin; zu 
Land hielt Moritz dem tapfern Spinola oh 
theild das Gleichgewicht, weniger durch feine eis 
gene Kraft als durch die Thorheit des fpanifchen 
Hofs, auf deffen Befehl er ſich mehrmahls, zum 
Belten des Haufes Defterreih, mit feinem Heer 
nah Deutfchland. verfeßen mußte; zur See 
dauerten noch die Rüftungen fort, da erft im 
Jahr 1625 die weſtindiſche Compagnie in Holland. 
zuſammentrat, um durch Sapereyen den ſpaui⸗ 
fhen Handel zu Grunde zu richten. | 


— — — 
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Bis dahin kam auch Richelieu in das fran⸗ 14 


zoͤſiſche Miniſterium, und ed formirte ſich nad 


und nach die Oppoſition gegen das ehrgeizige 
Spanien: Roch ehe Richelien in engere Vers ' 
bindungen mit den Proteftanten in Deutfchland 
und den Niederlanden trat, fuchte er die fpanifche 
Vergroͤßerungsplane in Italien zu vernichten. 
oc im Jahr 1624 trat er mit Venedig zum 
Beſten der Graubänder in ein Bündnis erft 
wurde unter feiner Vermittelung Beltlin und 
Bormed dem Pabſt zur Seguefträtiön uͤberge⸗ 


u 


‘ben da fich aber Urban ILL zu fichtbar auf die 


ſpaniſche Seite hinneigte, fo wurden die Gtreir 


tigfeiten erneuert, und die Veltliner durch den. 


| ‚Sieden zu Monçon (am 5 Maͤrz 1626) gends 
thiget, unter leihten Bedingungen wieder unter 
die Herrſchaft der Graubuͤnder zuruͤckzukehren. 


—— ——— 


Um dieſe Zeit waren die hollaͤndiſchen Flot⸗ 
ten. in Oſt- und Weſtindien in voller Thaͤtigkeit: 
die portugieſiſchen Beſitzungen in Oſtindien wur⸗ 


den immer kleiner; auf allen Meeren, beſonders 
in Weſtindien, ward die reichſte Caperey getrie⸗ 
ben und der ſpaniſche Handel zu Grunde gerich⸗ 


=; 


"tet; bon 1630 an wird gar die reichſte Hälfte: 


von Brafilien vön der weltindifhen Compagnie : 
nach und nad) (bis 16356) erobert. Zur Zeit - 
des wefiphälifchen Friedens gab e8 feinen — 


weh 000700077 


ei Kandel mehr; 


— Sanbfeieg hielt ſich Moritz von Oranien 
mit Muͤhe gegen den großen Spinola, und 
konnte ed nicht verhindern, daß das ſpaniſche 
Heer * großen Ruhm — Kriegserfahre⸗ is 

3 = 
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nen Feldherrn er 5 Junius 1625) Breda nad 
einer Belagerung von zehn Monathen erobette. 
Erft als nad Moritzens Tod fein noch größerer 
Bruder, Friedrich Heinrich, an feine Stelle getre— 


ten war, neigte fih auch zuland bey der allmähligen - 


Eroberung der Generalitätslande, das Ueberge⸗ 


wicht auf Die Seite der Niederländer, wozu nicht 
‚ wenig beytrug, dag Epinola (1627) abgerufen - 


wurde, ohne durch einen glei großen General 


erfeßt zu werden, und daß die fpanifhe Macht 


durch Kriege, die fie auf mehreren Pläßen sus 


| gleich fuͤhren mußte geſchwaͤcht ward. 7 


| Schon im Sabr 1628 trat fie aufs neue in 
Italien auf. Als durch den Tod Vincenz's II 
aus dem Hauſe Gonzaga die Hauptlinie der Her⸗ 
zoge von Mantua und Montferrat ausgeſtorben 
war, und der naͤchſte Erbe des erledigten Her⸗ 
| zogthums, Carl, Herzog von Nevers und Rhe⸗ 
tel, jetzt ein franzoͤſiſcher Vaſalt, von dem Sande Ber 
fi nehmen wollte, da bemühten ſich der Kapfer 
und Spanien, weil fie Eeinen franzöfifchen Das 
fallen in Stalien haben wollten, in Verbindung 
- mit Savoyen, das Anfprühe auf Montferrat 
hatte, den Herzog von Neverd und Rhetel von 
der Erbfolge auszufchließen, und fie einem um 
einen Grad entferntern Verwandten, dem Hera 


zog Ferdinand von Guaftalla , zuzuwenden ®, 
Frankreich nahm ſich feines Wafallen an, ud 
Ludewig XIII trat zweymal (1628 und 16380) 
in eigener Perſon mit einem franzoͤfiſchen Heer 


e se. a Gehsiäte 3. IN: © 623; 636, am 


6 


? 
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ſo ungeftüm und gluͤcklich in Italien auf, daß die 

beyden öfterreichifhen Häufer, troß ihrer Vereis 
nigung, bey den mislichen Umfländen ihrer Krie⸗ 
ge in Deutſchland und den Niederlanden es zuges 
ben mußten, daß der Herzog von Nevers im Ber 
-fiß von Mantua blieb und Savoyen nur einen 
Theil von Montferrat abgab. Spanien bewillig⸗ 

te e8 im Frieden zu Chierasro (1630) und der 
Kapſer geſtand zu Regensburg (am 17 Octob. 


630) niet nur dieſes zu, fondern mußte auch 
‚ zugeben, daß Frankreich Pignerof und dad von 


Mantua ihm eingeräumte Cafale in feinem Beſitz 
behielt. 

Um diefe Zeit hatte fih Richelieu in Frank⸗ 
reich, durch die Demuͤthigung der Großen und 


- die Entwaffnung der Proteftanten freyen Raum . 


gemacht, um ernftlich feinem legten Plan nachge⸗ 


hen zu koͤnnen, das Anſehen feines Reichs im 


| Auslande zu befeftigen und auf die Koſten von 
Oeſterreich zu vergrößern. Geine ausgebreiteten 
: politifchen Verbindungen, die er mit allen Laͤn⸗ 
dern, Durch Öffentliche und geheime Unterhändler 
: und Spionen unterhielt, hättenihn in den Stand 
ſetzen koͤnnen, Oeſterreich zu zertruͤmmern, wenn 


ihn nicht feine eiferſuͤchtige Politik und ſchlechte 


Staatswirthſchaft zu oft abgehalten hätten, feine 


| Verbündeten mit Nachdruck und zu rechter Zeit‘ 
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146 


mit Huͤlfsgeldern und Truppen zu unterſtuͤtzen. I 


Mehr der Tapferkeit und eigenen Kraft feiner 
" Bundesgenoffen, befonderd der tapfern Schweden, 
als ſeiner Mitwirkung zu den Kriegen und feis 
ı nen Verdienften hat Franfreich die Vortheile zu 
‚ verdanfen, mit denen ed aus van und 
| ſpaniſchen Krieg getreten iſt. 


| 


| . 
| * 
| 

1 - 

| 
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En 


Sange nahm Richelieu an dieſen Kriegen nur 


durch Huͤlfsgelder Antheil, die er im Jahr 1650 
fowohl den Niederländern, ald den Schweden, 


, 
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. 


beyden in befondern Verträgen, zufagte. Mur, 
wie oft zögerte er mit ihrer Bezahlung und wie 
oft hielt er fie gar zurück, wenn das Glück der 
Waffen feiner Bundesgenoffen ihm zu hoch zu 
ſteigen ſchien! Im Jahr 1635 war fein Eifer für 


N 
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— 


ihre Sache bereitd ganz erkaltet, als gluͤcklicher 
Weiſe Spanien feinen Ehrgeiß dur einen Wer 
berfall von Trier Fränfte, durch den ed den von 
ihm beſchuͤtzten Churfürften in feiner Refidenz aufs 
heben lieg. Nun erſt ift er zu einem foͤrmlichen 
Buͤndniß mit den Niederländern, und zum Fries - 
densbruch mit Spanien, und zu einem vortheils . 
haften Subfidientractat mit Bernhard von Wei⸗ 


mar bereit, um diefen dem Kayſer, dem er feinen 
Krieg anfündigen wollte, entgegenzuftellen. So 


furchtbar er drohete, fo wenig erfüllte er Die Er | 


wartungen, die man bey feinen Drohungen und 


der Kraft des Reichs, das enverwaltete, hätte fals 
fen mögen. Da er alles felbit ſeyn wollte, wie gros 
fer Gelehrter und Theolog, fo auch einziger Mtinis 


fter und einziger General, fo fehlte ed den Armeen, 


bie er ausfchickte, an der Anführung erfahrener, 
Feldheren. Ob gleich das franzäfifche Heer, nach 
feiner Bereinigung mit den Niederländern bey 


1685) fiegte; fo war diefer Gieg dod fo wenig 


‚ entfcheidend, daß die fonft fo ſchwachen Spanier, 


noch im Lauf dieſes und des folgenden Jahres, 
fühn und mit Gluͤck über die Graͤnzen von 


| 


Frankreich an verfhiedenen Dertern fteeiften. 


Die Ehrg der franzöfiihen Waffen war fon 


Avennes im Sugemburgifchen, (am 20 My 


Er, 7- 
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Ä tief gefunfen, als fie endlich ein doppelter Sieg 


in dem Jahr 1640, die Eroberung von Turin 
und von Areas,‘ wieder berftellte. Aber mit 


derſelben hörten auch die kuͤhnen Kriegsunters 
nehmungen der frangdfifchen Armeen mieder auf. 
Zum Gläd von Spanien, das immer mehr ers 
: mattete, betrieben die Niederländer feit.der Er⸗ 


» oberung von Arras den Krieg fhläfrig, weil ſich 


» die Franzoſen durch diefen Platz in ihrer Nach⸗ 


barfchaft gefegt hatten; und fie ihnen nicht zur 
weitern Ausbreitung in ihrer Nähe helfen wolls 
ten, | 


Ein ſolcher Entſchluß that zur Rettung Spa⸗ 


niens von einem nahen Untergang bey den har⸗ 
ten Schlägen, die ed nad einander. trafen, 


„u... - = 
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noth. Kaum iſt die Nachricht bejammert, daß 
die große Flotte, unter dem Herzog von Ocquen⸗ 


do, in welche die Spanier ihre letzte Seekraft zus. 


ſammengedraͤngt hatten, (am 21 Octob. 1639) im 
Canal vom Admiral Tromp total geſchlagen, und 


vernichtet worden ſey; ſo folgt die Borfhaft im _ 


Jahr 1640, „ganz Satalonien ſey endlih aufs . 
- geftanden, nachdem man ed, allen feinen Privis 
legien zuwider, mit Geldanlagen und Truppen 
Lieferungen hart belegt, und auf feine Vorftels 


BE 


lungen dagegen fo wenig gehört habe, dag man 


vielmehr feine Wortführer ind Gefängniß ges 
worfen; es habe fich geradezu zu einer Republif 


erklaͤrt.“ Während der Zurüftungen zur Bäns 


digung der catalonifchen Mebellen ergeht auch 
das Aufgeboth an den Portugiefifhen Adel, We 


Verluſt feiner Güter gegen die Catalonier aufs 


zufigen. Darüber fliegt die fhon lange im Stil⸗ 
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149 fen vorbereitete und reif gewordene Rebellion am 
ı December 1640 durch ganz Portugal; der 
Herzog von Braganza ift, ohne geoßes Blutver⸗ 
gießen (nur der fpanifhe Minifter, Vasconcel⸗ 
‚108, und zwey Soldaten verloren dabey das Le⸗ 

ben) zum König von Portugal ‚ausgerufen, Porz 
tugal ſelbſt innerhalb acht Tagen von allen, 
Spaniern gereiniget, und -feine ihm noch übrig. ; 
gebliebenen Solonien huldigten. dem neuen Koͤ⸗ 

nig bey der. eriten —— von ſeiner Erhe⸗ 
bung auf den Thron. Der Kampf mit Catalonien 

und Portugal, zerſtreut die geringen Kraͤfte des, 
erſchoͤpften Spaniens noch mehr, und macht es 

ibm unmoͤglich, auf irgend einem feiner Krieger 
theater mit Nachdrud zu erſcheinen. Portugal . 
und Catalonien werden ihm unbezwinglich ; je 

nes, weil ed fogleidy nad) wieder erlangter Selöfts : 
ftändigfeit mit den Holländern Frieden auf den 
Beſitzſtand ſchließt, um alle feine Kräfte gegen 
Spanien richten zufönnen; Ddiefes, teil es, um ' 

| ftärfer gegen den ſpaniſchen Hof zu werden‘, feis 
"ne Republif aufgiebt, und fih Franfreic unters 
wirft. Richelieu und Ludewig XIII erobern in : 

1642, dem Feldzug, den fie noch in eigener Perfon, 
obgleih unter Symptomen eines :nahen Todes, 
unternahmen, Perpignan und Rouffillon. Sie 

flerben in wenigen Monathen nad) einander, 

und Frankreich fällt nach ihrem Tod. in innere 
Unruhen, die Mazarin nicht hindern fans, ob 

er gleich in Richelieu's Planen blos fortfährt 
...." and den abgegangenen Minifter mehr als er: 
feste. Dennod weiß Spanien aus der innern. 
Verwirrung feines Hauptfeindes feine. weſent⸗ 

liche Sr zu sieben; jer — geht Die | 
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mehr in feirer alten Sähmung fort, bis die Nie- 150 ° 
‚ Derländer, ihrem an Frankreich gegebenen Vers 
‚ fprechen zuwider, auf dem Friedenscongreß zu 


‚ Spanien opfert ihnen im Weftnhälifhen Frieden 


wu. 


...— 


- Deänfter und Osnabruͤck, den ihnen von Spa⸗ 


nien angebotenen Seyaratfrieden- annehmen, 


alles, was fie verlangen, die eroberten Gene⸗ 
valitäte » Sande und den Wohlſtand Antwerpens, 


- zur Erhebung von Amfterdam durch die Schlier 
‚ Bung der Schelde, blos um von diefer Seite den 


Krieg los zu werdefi, um alle feine Kräfte-gegen 
Frankreich, Sasalonien und Portugal zufammenz . 
zuraffen, und feine ganze Aufmerffamfeit auf 


. feine einheimifhen Provinzen und feine europaͤi⸗ 


fhe Nebenländer zu richten, Da vor Furzem erft 
in Andaluſien und Neapel, die Empdrung Vers 
fuche zum Abfall gemacht hatte. Es fhien auch 


Anfangs die Abfiht Spaniend zu gelingen 
"Meapel wird berubiget, da Mazarinihm zu fparz 
ſame Huͤlfe zuſendet; gegen Franfreich haben die 


fpanifhen Waffen einen glüclihen Fortgang, 


2 


zumahl ſeitdem Johann von Auſtria in Verbin⸗ 


dung mit dem damahls aus Frankreich exilirten 
Prinzen Condé die Spanier gegen Tuͤrenne anz 


führte. Doc erlaubte die Erſchoͤpfung von 


Spanien nit, alle Wortheile aus dem verwirr⸗ 


ten Zuftand von Franfreih, die möglich gemes 
fen wären, zu ziehen. Der Krieg wurde ferner 


matt zwifchen beyden Mächten fortgegangen fepn, 


wenn nicht Crommell einen neuen Schwung in 


ihn gebracht hätte. ” 


= Ctommell mußte einen Krieg haben, um feis 


ne Inſulaner zu beſchaͤftigen, und ihre Aufmerfa 


ur 
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ſamkeit von ſeiner Regierung abzuziehen. Die 
Poiitif haͤtte zwar erfordert, eher dem erſchoͤpf⸗ 


ten Spanien bepzuftehen, als mit Franfreich ges | 


meinfchaftlihe Sache zu machen, damit letzteres 


nicht gegen das erſtere zu ſtark und mächtig werde, . 
"Aber fein Privatintereffe erforderte einen Krieg, 
in dem er Sieger blieb, um feine Nation nit 


mit fich unzufrieden zu machen; und auf Siege 
war cher in einem Krieg gegen das ermattete 


Spanien ald gegen Tranfreich mit feinen großen - 


ungebrauchten Huͤlfskraͤften mit Sicherheit zu 
rechnen. Noch im Frieden ließ Srgammell Jamai⸗ 
ca (1655) wegnehmen, und verband ſich dars 


auf (1657) mit Frankreich, gegen das Verfpres 


chen, dag Dünfirhen und Mardyf der brittifchen 


KRepublik eingeräumt werden follten, wenn fie 


152 


dieſe Pläbe erobern würde. Nun erfcheint eine 


a a — 


— — 


engliſche Flotte mit 6000 Mann Landtruppen | 
vor Duͤnkirchen; die Spanier wagen am 14 Ju« | 
nius 1657 eine Schladt, um den wichtigen | 
Platz zu retten, und verliehren: am 23 Zus 

nius geht Duͤnkirchen uͤber. So naͤherte ſich un⸗ 


ter ſpaniſchem Verluſt und wachſender ſpaniſcher 


Schwaͤche der Zeitpunkt, wo Mazarin ſeinen 


jungen Koͤnig, Ludewig XIV, mit der aͤltern 
ſpaniſchen Infantin zu vermaͤhlen gedachte, wo⸗ 
u vor allen Dingen Friede mit Spanien gehoͤrte. 


ngern gab Spanien zu dieſem Vermaͤhlungs⸗ 


plan feine Einwilligung, da es feine ältere Ins 
fantin lieber dem Kapfer Seopold zugeführt hätte, 


Indeſſen bey der Unmöglichfeit, den Krieg mit 


erfchöpften Finanzen, bey einem entvölferten 


Lande, während eines. Kampfes mit zwey Rebels 


len, Portugal und Satalpnien, nach einem dop⸗ | 


——— . Er ——— 
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heiten fo cmpfindfichen Verluſt an England, wie 
Samaice und Dünfivhen war, weiter fprtzus 
führen, gab es den Friedensanträgen nad, und - 


unter harten Opfern fam der Pprender Friede 
im Fahr 1659 zu Stande, in welchem ed an 
Frankreich die Grafſchaft Rouffillon nebft Con⸗ 


flons, in den Niederlanden faft ganz Artois 


nebſt einigen Pläken in Flandern, Hennegau 


| und Luxenburg; an England Inmaica, Düne 


res Derhältniß unter einander getreten. 


Firden und Mardpf abgab. 


Spanien trat völlig ermattet ‚an Menſchen 


und Kräften erſchoͤpft, ohne Schifffahrt, ohne 


Handfung, ohne Induftrie, und mit gänzlih 
zerrütteten Finanzen aus diefem Kampf. Sechs 
Fahre Eoftete es ihm in diefem ... Zuflans 

de noch, bis e8 Katalonien (1665) baͤndigte; 


drey Sahre länger (bis 1668) feßte ed noch den 


Kampf mit Portugal fort, ohne es zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen. Seinen ganzen Handel führten die Nies 
derländer, und machten Amfterdam zum fpanis 
fhen Marktplatz; baares Geld war felten, und 
nur langfam und mit Mühe Eonnte der Brauts 


ſchatz feiner Infantin, die Fleine Summe yon 
‚500,000 Reichsthalern, an Frankreich abgetra⸗ 


gen werden. Auch die ſpaniſche Linie des Hau⸗ 


ſes Oeſterreich lag in völliger Ohnmacht, 


Werändertes Verhaͤltniß der Staaten. 


Durch die bisher befchriebenen Kämpfe, die 
feßten, in welchen man wirffich oder vorgeblih 253 
und vermeintlich für die Religion blutete, mas 
ren die Staaten von Europa in ein völlig andes 


+ 


- 
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Die beyden Maͤchte, welche einſt nach dem | 


der Entdedung von America, alle Flotten der 
frühern Seefahrenden Nationen von dem Mee⸗ 


ren verdrängt hatten, Portugal und Spanien, 


waren nun auch- wieder, um ihre vordem fo aus⸗ 


gebreitete Schifffahrt und- Handlung, und um 
‚ ihre Seemadt gefommen: Portugal feit der 


Unterjohung von Spanien (etwa feit 1580), 
Spanien von der Jertrümmerung feiner unübers 


. windlihen Flotte an, bis zur Vernichtung der 
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großen Flotte unter dem Herzog von Ocquendo, 
durch den hollaͤndiſchen Admiral Tromp (von 
1588 » 1639): und. an ihre Stelle waren Hol⸗ 


land und England getreten; zwey Mächte, die - 


feitdem eine entfcheidende Stimme bey allen wichs 
tigen Vorfällen von Europa führten. 


Der Staat der vereinigten Nieders 
lande, hatte fih in dem Kampf, durch welchen er 


entftanden iſt, zugleich auf den hoͤchſten Gipfel 


der Macht, den er je erreicht hat, hinaufgear: 
beitet. Die Einfhränfung ihres Handels nad 
Liffabon, hatte die Niederländer (1595) den geta: 


den Weg nach Oſtindien geführt; ihr Krieg mit 


Spanien hatte ihnen Öelegenheit gegeben, Por⸗ 
tugal von einem großen Theil feiner oftindifchen 
Marktplaͤtze zu verdrängen, und ihr Waffenftills 
ftand (1609), hatte ihnen den Befik diefer Markt⸗ 
pläße, und die Frepheit ihrer Schifffahrt nach 


Dftindien gefihert; endlich der erneuerte Krieg. 
- (1621) hatte ihre Befigungen in Oftindien auf 


‚gefundenen Seeweg nah Dftindien, und nah 


Koften der Portugiefen ausgebreitet, und ihnen | 


Beſitzungen in Weſtindien gegeben: bis zum weſt⸗ 
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phälifchen Frieden (1648) waren ihre Häfen der 
Mittelpunkt faft des ganzen europäifhen Hans 
dels; bis zur Navigationsarte, waren ihre Sees - 
fahrer die Schleihhändler der ganzen Welt; bis 


dahin warihre Seemacht die erfte in Europa, und 


als die Bitten fie (feit 1651) von diefer Höhe 
flärzten, blieb doch die holländifhe Seemacht 
noch geraume Zeit die zweyte. , 


Grossbritannien war feit der Königin 


Eliſabeth raſch auf dern Weg zu feiner Ördße . 


fortgeſchritten. Es folgte den Portugiefen und 
Tiederländern nah Afrika und DOftimdien und 
den Spaniern nach Weftindien und America nad), 


. und gründete in den naͤchſten funfzig Jahren in 
dem letztern Welttheil eine neue brittifche Welt. . 
Den Genuß derfelben fiherte ihm die Naviga⸗ 
tionsacte des Ufurpators Erommell (1651) durch 


mu .017 


= 


die ihm nicht nur der Alleinvertrieb feiner eigenen 
zeihen Ratur⸗ und Kunftproduete, fondern 
auch der größte Theil der Zufuhr deffen, was es 
von andern Ländern brauchte, in die Hände fiel, 
Schon nad drep Jahren hatte fie die englifche 
Seemacht in Bau; Groͤße und Zahl der Schiffe 
weit über die nieberländifche. gehoben, und die 
Niederländer gezwungen, der brittifhen Sees 
macht ihre biöherige Herrſchaft zur See zu über 
laſſen; nad neun Sahren(1660) bedeckten ihre 
Handelsflotten alle Meere, und fehränften for 


“ gar den nieberländifchen Welthandel ein. 


Dieſe beyden Seemaͤchte griffen ſeitdem in 
alle Kriegs s- und Friedensangelegenheiten auch 
des feften Sandes von Europa mächtig ein, und 


! 
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widerfeßten fih, meift gemeinſchaftlich, jeder Ua, 
bermacht, mo fie daſelbſt entfiehen wollte: Reichte 
ein ſolcher Staat mit einem Theil feiner Grängen 


\ 


an dad Meer, fo begann fie mit ihm den Kampf 
unmittelbar an feinen Küftenz ließ fich ihm nach 
feiner geographifchen Lage nicht unmittelbar beys | 
Fommen, fd bewaffneten fie feine Nachbarn gegen” 
ihn, und verftärkten deren Kiäfte durch Sub⸗ 
jidien. Ihrer Schifffahrt und Handlung ; dei 
Grundfefte ihrer Macht, . follten. feine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden Fönnen, dad 
feite Land und feine Küfteh fo weit zu durchlau⸗ 
fen, als ſich Gefhäfte machen ließen. Die 
“ Weltverbindung wurde imnier ausgedehnter. | 


Auch auf dem feften Sande waren während _ 
ded Rampfes mit dem Haufe Öefterreich die 
Hauptitaaten von Europa in ein völlig neues 

155 Verhältniß getreten. Aus Gefühl ihrer Schmäde | 
hatte die Pforte, troß der Aufwiegelungen 
vom. Sranfreih, ihre Rampfrolle gegen Defters 

reich nun bald 50 Jahre aufgegeben, und ihre . 
Kriegskraft blos auf Perſien, den vieljährigen 
Mebenbuhler ihrer Macht im Oſten, eingefhränft. 
Dagegen batte der fcandinavifhe Nor den 
ſein bisheriges abgefondertes Syſtem verlaffen, 
und zum erſtenmahl an den Angelegenheiten des 
weſtlichen Europa Theil genommen: Daͤnemark 
hatte ſich dabey geſchwaͤcht; Schweden war dabey 
emporgekommen, und ragte ſeitdem uͤbermuͤthig 
über die übrigen Reiche des Nordens hervor. 
Brandenburg eiferte ihm nach, und ſein großer 
Churfuͤrſt, Friebrich Wilhelm, zog den let tie 
ſchen Rorden, der a im flavis 


} 
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ſchen verfunfen war, ans feiner Unterdruͤckung 
und half ihm wieder zur Selbfiftändigfeit. Von 

. diefem Zeitpunkt an erfhien der Norden (Ruß⸗ 
fand bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertd ausgenommen), bald als Freund und 
Nundesgenoffe, bald ald Feind bey jedem Kampf ee 

im Weften von Europg auf dem Kriegsſchauplatz, m 7 

‚ um die Ruhe, wie er vorgab, herzuftellen, 





| Die Fähigkeit hiezu erhielt Schweden 
durch drey Friedensſchluͤſſe, die feine Laͤndermaſ⸗ 
ſe anſehnlich vergroͤßerten, durch den Frieden zu 
Stolbowa (1617), zu Broͤmſebroo (1645) und 
zu Osnabruͤck (1648): der erfte hatte Schweden 
durch Kerbolm, Karelen und Ingermannland . 
vergrößert, und Rußland von der Oftfee ausges 
ſchloſſen; der zwepte hatte Schweden vom Sunds 
zoll befrept und ihm Jemtland, Herjedalen, Sotte.. 
land und Defel auf beftändig und Halland Pfand⸗ 156 
weiſe von Dänemaf und von dem Haufe Holle 
- Hein den Beſitz von Bremen und Verden beſtaͤ⸗ 
. tiget, fondern.auch Vorpommern nebft einem 
Stuͤck von, Hinterpommern und Wismar mit 
„feinem Gebiete verfhaft, und es dem Thaten⸗ 
= zeichen Weften von Europa näher gebracht. So 
mangelhaft auch diefe Macht durch die fehlers 
hafte Verfaſſung des Reiche und die Armuth 
" der Krone an Domänen war, in welde fie die 
graͤnzenloſe Freygebigkeit der Königin Chriſtina 
geſtuͤrzt hatte; ſo beneidete doch Johann Eafie. - 
mir, gegenwaͤrtig Koͤnig von Polen, das Haus 
Zwepbruͤcken, das durch die unweiſe Abdan⸗ 
kung der Königin Chriſtina im Jahr 1654 in 
den Befig dieſer anfehnlichen Sändermaffe ges 
| 
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Fommeh war, und veißte durch feine Neekereyen 

den erſten Koͤnig dieſes Hauſes, Carl Guſtav, 
unmittelbar nach ſeiner Thronbeſteigung zum 

| Rrieg. Die. fünf Jahre feiner Dauer (von 
. 1655 = 1660) vollendeten Die Unbildung des 
Nordens, indem ſie die ſchwediſche Laͤndermaſſe 

noch mit wichtigen Stuͤcken vergrößerten f und 

‚den lettifchen Norden zu feiner. Selbſtſtaͤndigkeit | 

wieder zuruͤckbrachten. 


— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Rach dem erften Feldzug, in welchem Cart 
157 Guſtav fhon Meiſter, von ganz Polen geworden 
war, viefder flegreiche König den großen Ehurs 
fürften von Brandenburg, Friedrich Wil⸗ 
helm, zu ſeinem Kampfgehuͤlfen auf. Und wel⸗ 
‚ber feiner nordiſchen Nachbaren wäre auch dazu 
gefchickter gewefen ? Der große Churfürft hatte 
. feit dem Antritt feiner Regierung, am Ende bes 
| ‚2 drepfigjährigen- Kriegs, durch eine weife bewaff⸗ 
= nete Neutralität feine Kräfte zufammengehalten; : 
und war darauf im weftphälifihen Frieden gut 
bedacht worden, um Schweden im nördlichen 
. Deutfchland die Wage zu halten; erallein uns 
. ter den deutfchen dürften, hatte nach dem dreys 
 Bigjährigen Krieg feine Truppen nicht abgedankt, 
fondern fie vielmehr fortgehend vermehrt, und 
ſich, ald Regent und Krieger, einen allgemein 
geachteten Namen erworben. Seit der Ueberwäls 
kigung | von ie , ſtand er mit On im: 

a . i * er⸗ 


* 
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T-Sam. Pufftendorfii de rebus gestis Ca- | 
.“. . roli Gustavi. libb. VII. Norimb: 2696. fol: ı 
et, Be: Nürnd: 1698; fol: . 


— me or 
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Berbaͤitniß eines Vaſallen wegen Preuſſens, 


das bisher ein Polniſches Lehn geweſen war, und 


waͤre ſchon in dieſer Ruͤckſicht verpflichtet gewe⸗ 
fen, ſeinem neuen Lehnsherrn in'den Waffen 
zu folgen. Um ihn fuͤr ſein Intereſſe mehr zu 
begeiſtern, ſchloß Carl Guſtav mit ihm in Einem 


FJahr drey verſchiedene Verträge (am 12 Januar, 


am a8 Jul; und 10 Rodember 1686), wovon 
ihm der erfte Ermeland zutheilte, ber-zmepte noch 
vier Woimodfchaften,in Polen verſprach, und erſt 


der dritte das einraͤumte, was ihm das wichtige 


— —— — — — —— — 


m 


— — Tan 
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ſte war und ihm Carl Guſtav ungern gab, die 
Souveraͤnetaͤt uͤber Preuſſen und Ermeland, wo⸗ 
durch der lettiſthe Norden, der feit geraumer Zeit 
vom ſlaviſchen unter. ſchwerem Lehnsdruck gehals 


ten worden. war, wieder zur erh 


und Unabhängigfeit Re ER 


“ cs — m 4 


= Aber dieſes Vendniß nit aur fir den Au— 
genblick, waͤhrend Polen, ohne Huͤlfe und Bun⸗ 


desgenoſſen, Dem: fchmedifchen :Steger. Preis ges 


geben war. So bald. erft Holland, um Schwer 


den nicht zur alleinigen Herrſchaft der. Oſtſee gee 
langen zu laſſen, und ſeinen Handel darauf aufe 
recht zu erhalten, Daͤnemark zum Angriff auf 
Schweden und zu einem Buͤndniß mit Polen be⸗ 


wogen hatte, trat auch Brandenburg dem Bund 


yon Hol Hand; Däueniark und Polen gegen Schwe⸗ 


en zur Beſtaͤtigung feiner für Preuſſen errunges 


Ä ; nen Redte, und zur Erwerbung anderer Vors 


| 
| 


| 


theile bey. er erklaͤrte (zu Wehlau am 19 


158 


Did 


" Gept« 1667). das Herzogthum Preuffen: (fo vieb 


dapon feit 1618 an Brandenburg vererbt war), 


' für. fonverän ‚und-überlieg dem Churfuͤrſten in 


Geſqh. d. 3 lett. Jahth.  — 17 
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einem zweyten Vertrag (dem Bromberger von 
1657)dienaddem Abgang der Herzoge von Poms 
mern als Polnifche Lehen eingezogene Herrſchaf⸗ 
ten, Sauenburg und Buͤtow, als Lehen, und 
Elbingen ats Pfand. WBrandenburg war nun 
* dem zu ſeiner Groͤße. = 


Auch o ne Gehuͤlfen RR Sart Sußm. 
den Kampf: wähuend ſeines erſten Acts (von 
1655-1658) ats Meifter: Pis um: Anfang dei. 
Jahres 1658;;. hatte.er Friedrich IH von Däne | 
mark / aller feiner Länder bis auf Norwegen und | 
die beyden Städte, Sopenhagen und Kronenburg, - 
beraubt, und ihn dadurch zum Mosfilder Frie⸗ 
den (vom 8 März. 1658) gezwungen, der ihn 
zum Meiftee der Oſtſee machte. Erſt als er uns 
terzeichnet war, veuete ed ihn, dem daͤniſchen 
Staat nicht ganz ein Ende gemacht zu haben; 

159 und er brach den Frieden noch in demſelben Tahr 
(am:8 Auguſt 16058). Ver diefer Erneuerung 
den Feindfeligfeiten verließ ihn fein: bisheriges 
Gluͤck; nicht nur feine gemachten Eroberungen 
giengen verlohren, ſondern auch: feine eigenel 
deutſchon: Laͤnder, wurden von feindfichen run 
pen überfehivernmt; und: Brandenburg und: der 
Kayſer, Holland: und Dänemark. brachten im 
Fortgang des Kriegs (1658.:1659), Schweden 
dem Verluſt feiner'in vier DREHEN ” | 
eungenen Macht nahe. ee 


Da ak: fi c der Weſen von BR | 
—— Schwedens anz England, weit: & 
Holland verhindern wollte, fich In: — 
handlung — neue zu Sefeftigen, nd: Framt⸗ 
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werden fönnte, bis zu welchen es felbit durch 
feine Heere zu reihen nicht wohl im Stande war; 


Gleich nad) dem erſten Wanken des ſchwediſchen 


| Kriegsgluͤcks, ward auf Franfreihd und Eng⸗ 
' Sands Betrieb ein fogenanntes Concert im Haag. ' 


unterhandelt und am 30 Novemb. 1658 dahin 
abgeſchloſſen, die Rube im Norden auf den Fuß 
des Mosfilder: Friedens wieder _herzuftellen; 
Durch das ganze Fahr 1659 wollten die beyden 


mit ihnen in Seeland betriebenen Untedhanrluns 


Hör geben; Schweden nicht, weil Carl Guſtav 
auf neued Kriegsgluͤck hoffte; und Daͤnemark 


—— —— —— 


nicht, weil Friebrich auf die Fortdauer feines 3 


v . 


Kriegsglucks Lechnete. 
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reich, weil es eine anſehnliche Macht im Nor⸗ 
‚den aufrecht zu erhalten wünfchte, "die in nicht 
vorauszuſehenden Fällen, durch Bündniffe und 
‚Bälfsgelder zu Ungsiffen in Gegenden gebraucht 


Hauptmaͤchte, Schweden und Dänemaif, den ' 


‚ gen zur Annahme des Haager Concerts fein Ge⸗ 


Uunter fortdauerndem Mislingeh feiner 
Kriegsunternehmungen flach Carl Guſtav im 
Januar 1660, und fchon im Februar hatte die 
ſchwediſche Reichdregentfhaft im Namen feines 


‚Hoch unmuͤndigen Sohns, Carl's XI, das Haas 
| ger Concert angenommen; und gleid darauf den 


rieg mit Polen durch den Frieden zu Oliva 
geendiget. Die bollandifche Flotte zög ab; das 


_ mit die ſchwediſche alle Zufuhr nad) Copenhagen 


ſperren, und durch diefes Mittel Dänemark zur 
Annahme ded Haager Concerts noͤthigen fönntes 


‚ ein’ unbegreifliipes Benehmen! Gleich als ob 
Holland nicht eingeſehen harte; wie viel es ſelbſt 
f 5 . i % 
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—— muͤſſe, wenn Daͤnemark nach den Rode 
kilder Friedensartikeln das Ufer des Sundes vers 
diehre. Nach wenigen Monathen war au 
Dänemark zum Frieden geneigt, und Schwed 
trat wieder in den Vefig aller feiner früber er 
rungenen Vortheile. | 
Sn dem Frieden zu Slive (m 53 M 
1660) trat Poten Liefland an Schweden ab, er 
beftärigte die Unabhängigkeit von Preuffen 8; 
dem mit Dänemarf zu Copenhagen (am 6 * 
nius) geſchloſſenen Frieden, erhielt Schwede 
nach den Roskilder Friedensbedingungen Di 
16 Freyheit vom Sundzoll und die Provinzen Ba⸗ 
bus, Schonen, WBledingen und walent. 


Brandenburg und Schweden waren, von 
diefem Frieden an, die beyden Hauptmaͤchte des 
Nordens, um: deren Bündniffe und Freundfchaft 
fiih der Weften von Europa bewarb, Frankreich 

, infonderheit fand fein eigenes Intereſſe darin, 
Schmedens Ueberlegenpeit im Norden gegen jene 
drohende Gefahr zu ſchuͤtzen: es ‚batte je glei 
bey feiner erſten Verbindung mit ihm, während 

des dreyßigjaͤhrigen Kriegs, herrlich Dazu gedient, 
Das Haus Defterreich zu ftürzen, Damit ’fi Frank⸗ 
reich deito ficherer auf den Trümmern feiner 
Macht zum Schreden von Europe erheben 
möchte, 


| 
\ 
| 
- 
| 


8 Joh. Gott. Boehmii acta preis 0 Oliven- 
sis inedita. Wratislav. 2763. 1766. 2 Voll. &... 
F. — kleine Schriften. Th. IV. 


+ 
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Weränderies Verhältni zu andern Welttheilen. - 


Um dieſe Zeit war auch die erſte Periode der 
europaͤiſchen Herrſchaft uͤber auswaͤrtige Nieder⸗ 
laſſungen vorüber b. 


So wie die Schifffahrt der Alten von Gew 
raͤuberey ausgieng, fo die der Neuern von Laͤn⸗ j 
derſucht, und wenn auch der Wunſch nad) eis | 
nem friedlichen Länderverfehr duch Handlung 
‚ den erften Gedanfen zu einer Seeunternehmung - 
gab, fo fehlang ſich doch an ihn früher oder fpds  —. 
. ter Eroberung und Befikung der gefuchten 

und gefundenen Sänder an. Unter Eroberuns _ 
gen auf der afrifanifchen Küfte fuchten die Por« 
tugieſen den Weg nad Oftindien um das Vors 
gebirge der guten Hofnung; und während feiner 
- Entdelung waren fie nad und nach Mteifter 

r ganzen großen Küfte von Ceuta und Tanz 
ger did zum Arabifhen Meere geworden. Nach 
‚ ihren erften fandungen in Indien, war aud 
Beſitznehmung von dem Sande zur Begründung 


— > 


h Histoire des etablissements des 'Europeens 
.dans les deux Indes, par Mr. l’Abbe Ray. 
- nal. à Geneve 1781. zo Voll. 8. 

A. Anderson’s_historical and en 

Deduction of commerce from the earliest - 
accounts to the present time. Lond. 1789. 4 
Voll. 4. — EHRE 
Les trois ages de Colon’es, ou de leur etat 
asse, present, et à venir, par Mr. de 
radt, Paris 1801. 5 Voll, 8. 

An Inquiry into the colonial policy ef the Eu- 

_ ropean powers, in two Volumes, By Henm. 
ry Brougham.. Edimb, 1809. 


. 9» 
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ihres Handels dahin das letzte Ziel aller ihrer Un: 


ternehmungen, und unter der Leitung ihrer gros 


| 





| 


Ben Seehelden und Staatdmänner, eines Franz | 


von Almeida und Alphons pon Ylbuquerque, 
brachten fie in kurzem ein bedeutendes indiſches 
Meich zufammen: jener hatte die erften Verbin⸗ 
dungen mit den indifchen Fuͤrſten (zwifchen 1506 


. 1509) gefhloffen, deren erfter Artikel immer 


die Anerfennung ber Dberherrfchaft des Königs 
von Liſſabon war; diefer hatte die Factoreyen und 
Feine Niederlaffungen (von 1510 1515), durch 


feſte Plaͤtze an den Kuͤſten und in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft befeſtiget. Sie herrſchten nun mit ihren 


Flotten vom arabifchen bis zum perfifchen Meer; 
in kurzem befaßenfie an den Küften von Perfien und 
Indien faft alle Häfen und bedeutende Infeln: 
(bis 1508 hatten fie Goa, Mozambique, So⸗ 
fala und Melinda beſetzt; feit 1511 die Stadt, 
Feſtung und Halbinfel Malacca; zu derfelben 
Zeit machten fie Die Molukken von fi abhängig, 


und verbreiteten fih yon ihnen aus äber Suma⸗ 


tra, Java, Celebes und. Borneo; 1515 fehten 


⸗⸗ 


ſie ſich zu Maſcate und Ormus im perſiſchen 


nach zu Cochin und in den Übrigen Plaͤtzen der 
KüfteMalabar, zu Negabatan und Meliapur der 


Meerbuſen, 1518 zu Ceylon, und fo der Reihe 


Küfte Coromandel, zu Samboja, zu Diu und 


Damar auf Decan (1555). Bis 1542 hatten 
die Hiederlaffungen der Portugiefen: in: Aſien 
und ihre Handlung dahin die größte Ausdehnung 


erlangt; und von da an behaupteten fie dieſe 
‚ihre Macht ohne bedeutende Nebenbuhler bis 
1602. g" Amerifa befagen fie Brafilien. Aber 


ſo ſchne 


⁊ 


wie ſie ihr indiſches Reich erworben 
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| — war es in den nächften. funfzig Jahren 


auch wieder an die Holländer verlohren gegans 
gen;. am Ende der öfterreidifchen. Uebermacht 


war von ihren: auswaͤrtigen Beſitzungen nur. 


noch Goa und Diu in Indien, Braſilien in 
Amerika, und eine RN von Plaͤtzen in Afrifa 
übrig, 


Gluͤcklichr war Spanien in Hinſicht ſei⸗ 
ner auswaͤrtigen Reiche geweſen. Was es ſeit 

1492 in Befik genommen hatte, — zuerſt Gt. 
Salvador und Hiſpagnola, darauf Cuba, Porz 


| torico und Jamaica (von 1508 » 1510), Mes 


Elf (von 1519 = 1521), Peru, Quito und 
Chili es 1529 = 15355), die Terra firma (feit 
2), Neu» Granada (feit 1556), die Phi⸗ 


fippinen in Afien (feit 156%) und mehrere Pläße 
in Aftifa — das alles beſaß es am Ende dieſer 


Periode noch u 4 


Neben ibm waren gegen dad Ende dieſes 


Zeitraums zwey andere Maͤchte unter die Eolos 
nialbefier eingetreten, Holland und England. 


- Die vereinigten Niederlande hatten feit 


1607 die Portugiefen faft aus.ihrem ganzen oſt⸗ 


inbdifchen Reiche vertrieben und Batavia zum 


Mittelpunft ihrer indifhen Herefhaft gemacht, 
und mit den $abricaten ihrer Heimath und den 
Natur⸗ und Kunftproducten ihrer neuen Bes 


; S. ee  Seföiäte B. V. G. 28. 8. VI. ©. 


Ä 


k — es Sefgichte 8. VI. S. 282. 310. 629. 
B. S. 41. a. R. 


264 I. Uebermacht bes. Hauſes Oeſterreich. 


fitzungen einen unermeßlich reichen Handel bes 
gonnen I. England, dagegen, ob ed gleich 
1601 die Inſel St. Helena befegt und 1620. 
das Fort St. George bey Madras angelegt hats 
te, Eonnte es in Dftindien nicht Äber ſchwache 
Factoreyen zu Bantam und an einigen andern 
Orten für den Handel nad) den Molukken brin⸗ 
gen, und blieb in Dftindien ſchwach m: dagegen 
legte es in Weftindien und Amerika den Grund 
zu einem Rei von unermeßlihem Umfang. 
So wie es in Weflindien auf Warbados und 
©t. Ehriftoph (1625), auf Berbude und Ne 
vis (16928), auf Providense (1629), auf Mon⸗ 
fercot und Antigua (1632), auf Surinam. 
(1640), auf Samaica (1655) feften Fuß faß⸗ 
te; fo legte ed auf dem feften Sande von Ame⸗ 
rifa in Neu England und Virginien — aber 
unter ungeheuern Schwierigkeiten — Pflans 
zungen für Ackerbau und Fiſcherey an ?, 





- Aus dem ftandhaften Kampf mit ben leh⸗ 
tern fiel ed recht in die Augen, von welden 
Irrthuͤmern in der Colonialpolitif man feit an⸗ 
derthalb Jahrhunderten zuräcgefommen war. 
Anfangs hielt man feine Gegend der neuen 
Welt einer Factorey oder Niederlaffung werth, 
die keine reiche Gold: und Silbererndte verfprad $ 
.  GSebaftian Cabot ward unter Heinrich VII. 

(2498) zu feiner Anpflanzung auf ber Kuͤſte von 


— 


I S. dieſe Geſchichte B. V. &. 44. q. R. 

m ©. dieſe Geſchichte B. V. ©. 72. a MR. 

p ©. biefe Geſchichte B. VI. &, 380. 92 
| Vergl. S, 322. R. BER — 


% 


\ 


3: von 


: deren Manufactur s und Handelsthätigfeit dem 
Norden und Suͤden von Europa verbunden und: 


— a nd * 


ee — ——— — 


faͤnder verarmen koͤnne, wenn Kunſtfleiß und 


oe. ⸗223 


m 


| ee Städte in die hoͤchſte Bläthe gebracht hatte, 


te 
. d 
: 


ve Nachbaren lehren Eönnen, Daß nur Fleiß 
und Arbeit allein zu feſtem Wohlftand führen, 
Nach der Entdeckung yon Amerika blieb mannod! 
ein ganzes Jahrhundert über gegen dieſe Erfah⸗ 
rung blind, und erft mußte der Befiker von Peru 


-und Merifo infeiner Armuth den reichen Nies 
berländern gegenüber ftehen, ehe man durch dem 
Sontraft zu der lebendigen Exfenntniß kam, daft 


man im Befik der reihften Golds und Silber⸗ 


Eultur ihrem: Eigenthümer fehlen und daß des 
wahre Wohlfiand eines Volfes allein durch Thaͤ⸗ 
tigfeit, dur Acker: Fabrifs und Manufactur⸗ 
fleiß, durch Schifffahrt und Handlung begrün« 


| det werde. 


— 


Dieſer richtige Grundſatz leitete zwar in Ans 


ſehung ihrer auswärtigen Beſitzungen die Nie⸗ 


berländer und Britten feit dem fiebenzehntem 
Jahrhundert; aber Zeits und Perfonafumftände 
führten fie wieder in einen andern gemeinfchäds 
lichen Irrthum binein. Als ließe fich bey bloßen 
Factoreyen, die Aberall unter dem Schuß, und 
der Gerichtsbarkeit der Sandesregierung ſtehen, 


kein Welthandel freyer Wölfen unter einander: 
denken, wollten die Holländer auch da herrfchen,: 
wo fie Kandel trieben, und dieſem den noͤthigen 


_ 


** 


> 
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Neufoundland und Sabrator gereißt, weil ver das’ 
ſelbſt Fein Gold und Silber, fondern nur Biber - 


‚ und Klappevfhlangen gefunden:hatte. Und dad: ' 
hätte ſchon das ‘frühere Vepfpiel der Flandrer, 


* 


y ) ’ N 
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Schutz feiöit geben in-dem. Sande, in welches er 
gieng: wie konnte die neue Republik den Auf⸗ 
‚wand; weichen die Behauptung ſolcher Nieder⸗ 
laſſungen und Befigungen erforderten, aus ihren 
ſchwachen Stoatseinfünften beftreiten? England 
ſtrebte gleichfalls bey der Einfeitung feines Welt⸗ 
handels nach Herrſchaft über die Jänder, in die 
ex. gerichtet war :, wie ließen ſich ſolche Öffentliche 
Ausgaben mit. dem zufammenhaltenden Sparſp⸗ 
fiem der Königin Elifaberh vereinigen ? Die Kräfte 
einzelner -Prinatperfonen überfliegen fie ohnehin 
bis in das unenblihe. Indeſſen was einem 
einzelnen Privatmann nicht moͤglich war, das 
vermochten Geſellſchaften von Privatperſonen: 
und darum traten auch in bepden Reichen, dort 


zum Handel nach Oſtindien, bier hauptſaͤchlich 


m Handel nach Weſtindien und Amerika, kleine 
rivatgefellfchaften: zu gemeinfchaftlichen Unter⸗ 
. nehmungen zufammen. . Doch lehrte die Erfah⸗ 
zung bald, dag mehrere Fleine zu gleichen Unter⸗ 
“ sehmungen neben einander errichtete Privatges 
fellfhaften einander nur hinderlihd find, und 
kein Seegen in diefelbe eher Fomme, als bis fie 
alle zu einer. einzigen großen Gefellfhaft vereis 
niget wären. Go fam man auf den Gedanfen. 
zur Errichtung großer vom Staate priviligirter 
Handels geſellſchaften, und fo wie die Königin 
Elifnseth im Jahr 1600 eine oftindifche Gefells 
haft oetroyrte,. fo ward in Holland im Jahr 
1602 eiste ähnliche für Oftindien priyiligirt. De 
nun beſonders die hollaͤndiſch⸗oſtindiſche Com. 
pagnie herrlich aufblühte, fo fehlte ed feitdem in 
henden Staaten bey. ähnlichen Veranlaſſungen 
wie an Geſellſchaften und Frepheiten, und fo Fam 


U) F 


man an 


— —e— 
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; —\ 
‚man ſchnell in’ den Irrthum hinein große Fans _,, 
delsgeſellſchaften waͤren zu einem blühenden Hans · 
‚ del in andere Welttheile unentbehrlich: fo wur⸗ 
den die furchtbaren Monopole geheiliger, Durch 


welche in der Folge Regierungen. und. Nälfge 
Schrecklich gelitten haben, Handlungs» und Coͤ⸗ 


lonialpolitik Ingen noch immer in ihrer Kindheit, 


Doch nähertefich diefeihrem Ende. Die Relir 


gion fonnte nicht weiter das große Zriehmerf aller 
Staatsunternehmungen bleiben. Das ſichthare 


— EZ 2 ze 


" Oberhaupt der Kirche mar durch Aergernig und . 


den biöherigen Gang der Dinge in der dffentlie 
den Meynung viel zu tief gefunfen, um für fich 


bie Welt noch ferner in Bewegung zu feßenz. 
‚ und dienabhängigfeit yon ihm war feit.andestz 
halb Jahrhunderten etwas viel zu Gemeines ger 
' worden, um nad ihrem hoben Werth noch fer 


ner gefchäßt zu werden: man würde es für in⸗ 
fipid gehalten haben, im Eifer für dad Ewige 
einen Hebel für die Politif zu ſuchen; man fand eis 
rien noch vielmächtigerenin dem Zeitlichen. Aus⸗ 


breitung ded Handels zu Waſſer und zu Sande 


ward nun die Seele aller Staatsunternehmungen. 
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ht, 





.. 
De : 


TI Sranfreih im Ueber⸗ 
..gewidt. 





Frankreichs Oberherrſchaft 
über den Weſten und Süben von Europa, 
pon 1660 3 12700 0, 





J. den vereinigten Niederlanden ſtand den eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten eine Republik vor Augen, die 


© Außer den ſchon oben S. 77angeführten Schrif⸗ \ 


ten eined Gazotti, Loschi, Siri, Loondorp, 
Ludolph, Lünig, dem Theatrum Europaeum, 


dem Espion dans les cours des princes chr& 


tens, — 
Jo. Christ. Lünig Sylloge publicorum ne- 
otiorum (von: 1674 - 1695). ipsiae 1694. 4. 
jusd. supplementum et continuatio' syllo- 
‚ges etc. (biö 1702). Lipsiae 1702. 4. 
Mercure historique et politique (feit dem Ros 
vemb. 1686 angefangen von, Gatien San- 
‘  dras). T. I. Parma 1686. 8. feit 1688. à la 
Haye. 12, jest Iider 200 Bände, 
Jo. Vincent, Lucchesini Historiarum sui 
temporis. (von 1678 - 1700). Romae 1758. 
5 Voll. 4, 


Lettres historiques contenant ce a s’est passe 
ep 


vis 1692 + 


de plus important en Europe 
1746. & la Haye 1692 « 1746 29. 


% 


— 
- 


- 


\ 


1 


von 1660⸗ 1700.2869 


4 m ber Unergiebigfeit Ihres Grundes und 163 
8, ſeit einem halben Jahrhundert zu einem 
edel vom: erften Rang durch Manufactturen, 
; Sofonien, Schifffahrt. und Handhung empor ger 
| hoben hatte; und neben ihm ſtand Spgland’feit _ 
' kurzem, durch die Wirkungen feiner Rapigations⸗ 
acte (vom Jahr 1652), zum Neid feiner europkis 
ſchen Mitmächte, als eine. Haupt⸗ See⸗ und 
dandelsmacht da, die ſchon nach wenigen Jchren 
den Handel’ der Niederländer ejngeſchraͤnkt, ihner 
Marine die Herrſchaft zur See entriſſen, Und dem 
Dandel der Hanſeaten den letzten Todesftreidh vers _ 
| feht hatte. Solche Bepfpiele mußten zur Nach⸗ 
ahmung reiben, und nady dem Pyrender Frieden, 
. fiengen. alle Hauptmaͤchte von Europa an, auf 
ihr Handelsintereſſe aufmerfiam. zu werden, und 
' zugleich, wenn eine glückliche Inge em Meer bins 
lukam, auf eine anſehnliche Seemacht und auf Co⸗ 
lonien in andern Welttheilen zu denken. Wo die 
| Kräfte zu mehrerem nicht. zuueichten, ſchraͤnkte 
| 


| 
' 


man die Handelsprivilegien, welche in den Zeiten 
der politiſchen Unwiſſenheit extheilt waren, ein, 
oder fuchte fie Durch Wendungen der Politif une 
wirkſam zu machen; man gab neue Handelsge⸗ 
ſetze, und ſchloß mit den Nachbaren Vertraͤge⸗ 
die der Nationalinduſtrie zu Huͤlfe Fommen .. fie 
' ermuntern und einteäglicer machen follten. DIE 
bepden ſcandinaviſchen Reiche, Daͤnemark und 16% 


Ant- rahri Europaiſche Staatscanzley a es 
” fangen von Chr. Leonh. Leucht ( ) 
| fortgef. von Joh. Conr. König (F 1,58), 
"gebt von 1697 = 1760. 115 B. 83 fortgefegt 4 
| ler dem Titels neue: euro paiſche Srarkan: 
| ley (feit.2760). 
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2 Sehweden⸗dem Joche der Hanſeaten gluͤcklich 


entbunden, begannen endlich ihren Activhandel: 


jenes: verfuhr, durch ſeine ſogenannten Defenſiv⸗ 


ſcdiffe, ‚die. Erzeugniſſe feines Norwegens, ber 
ſuthte die Levante und die bepden Indien, "und er⸗ 
bob ſich fogar (1666. 1670) bis zur Stiftung 


vſtindiſcher Compagnien; dieſes ermunterte unter 
fein a1 großen Regenerator und Staatswirth, 


Ba X1 (feit 1660), den Kunſtfleiß, errichtete 


jur Erleichterung des Handels eine Zettelbant 
(1668), und dehnte ſeine Schifffahrt bis in die 
tevante, bis nad Oſt- und Weltindien aus: ; 
. Doch that 8 Frankreich, das auch bishex Schiffs 


fahrt, Colonien und Seehandlung verfätimt 


hatte, allen Staaten, die aufihr Dianufäctur 


und Handlungsintereffe aufmerkſam worden was 
ven, an Thätigfeit, Gluͤck und Erfolg zuvor, wie 


es feine herrliche Räfteund fein von der Natur ſo 


> 


reich ausgeftatteter Boden, uhd das Genie feiner _ 
Einwohner erwarten ließen: Colbert gab in. dem - 
kurzen Raum von etiva —— 16655 | 


3072). feinem Vaterlande eine 
macht, ausgebreitete Colonien und Die zahlreich⸗ 
fer Manufücturen sind nuͤtzte ſie zu deſſen 


urchtbare Sees 


— 


Wohlſtand, fo weit es ihm der Hang feines Köe 


nigs zu Eroberungen, und die damahls noch 


fortdauernde Kindheit dee Hahdlungspolitif ger 


zu ſtatteten. Aber auch bey allen Maͤngeln, welche 
diefen feinen Schöpfungen noch anflebten, hob er 
dynnoch Frankreich durch fieäber alle Staaten von 


Entopa empor, 


‘2: Neben ihm lag dad Haus. Oeſterreich in feis 
nen bepden Linien in Ohnmacht, eine Folge der 


3 


t 
; l 
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pieljährigen Kämpfe, die Dusch den weſtphaͤl⸗ 165 
ſchen und Pprendifchen Frieden geendigt worden 
waren, Wie ſchwach war das Deutfche Der 
ſterreich vom Kampfplatz abgotreten, daß feine 
wenigen taufend Mann, die es nöch uͤbrig hatte, 
vor Dem Heere verſchwanden, mit welchem bie 
Proteſtanten, Schweden und Heſſen, ihn werk 
ließen! Wie: viele Rechte haste es als Oberes 
| am bes deutſchen Reichs, den Hroteftantifehet 
Furſten einraͤumen müffen, die im weſtphaͤliſchen 
Frieden beftätigk wurden! Der deutſche Kapyfer 
hoͤrte feit dieſem Frieden auf, Hert der Welt und 
ſichtbares weltliches Oberhaupt Bern Chriſtenheĩt 
zu ſeyn. Das ſparn iſche Oeſterveich haätto, had 
vergeblicher Verſchwendung unermeßlicher Sum⸗ 
men, der Nothwendigkeit meithen; "und die vers ' 
' einigten: Niederlande als eine ſouveraͤne Macht 

anerkennen muͤſſen, und hatte Aa: darauf fürtgeb - 
hend in-den Kriegen mit: Catalonien, Portugal 
und Franfreich noch mehr verbluset: Mit Frant⸗ 
reich vereinigte ſich zuletzt noch England unter 
Eromwell (feit 1654), und beyde Mächte gruafis 
gen endlich Spanien, herrliche Länder zu opfern, 
um’ von ihnen ungangefochten neue Kräfte gegen 
„feine einheimiſche Nebellen zu ſammeln; - Frank 
reich erzwang ſich Rouffilloen, Perpignan, Cons ' 
flans, nebſt einem beträchtlichen Theil der Nie⸗ 
derlande; England das wichtige Jamaica, Duͤn⸗ 
 Fiihen und Mardhk. Die beydenLinien don 
Oeſterreich waren zu erfhöpft;- um vor einer MAL 
en Sammlung ihrer Kräfte eine Role von Bes 
"deutung zu uͤbernehmen. ' — 


— — — — —— — — — —— — 7 — — 


— 


Und was hätten die übrigen Maͤthte von Eue IE 


| 

| 

| 

| Fr 

ur | j 
| 
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u. Kpa für: Beruf. oder Verſuchung gefühlt, fich zu 
‚einer ſolchen Mole zu erheben! England, eben 
‚ft aus bürgerlichen Unruhen beraudgefreten, 
und einem ſchwachen König, Carl Il, gehorchend, 
fuͤhlte ſich in der wiedererlangten Ruhe ſo gluͤck⸗ 
lich, daß es ſich fuͤr dieſen Preis ſogar einen noch 
Wlechtern König hätte gefallen. laſſen; Holland 
richtete nach Character, Sage und Regierungsform 

. feinen Ehrgeig nie auf Weltherrſchaft, ſondern 
auf Welthandel, und nach der Unerfennung feis | 
nior Spuversnetät von Spanien, gieng fein ganz - 

: 48 Dichten und Trachten auf Erhaltung und 
. Erweiterung, der errungenen Schifffahrt und 
Handlung.“ Portugal, ohnedem zu klein an 
Umfang und zu ſchwach an Kräften, war nah | 
feiner Anftyengung. gegen Spanien, unter einem 
ſchlaͤfrigen König in einem kraftloſen Zuftand; 
dev Norden befand ſich ohnehin erf im Werden, 

. und der Oſten von Europa mit feinen. noch. vors . 
bandenen geſchwaͤchten Macht, ward hoͤchſtens 
gegen feine nordiſche Nachbaren bin gexichtet. — 
Woard nicht bey dieſer Sage von Europa Frans 
wei wie aufgeforkert, ſich .an die Spige alles 
feiner Mächte zu fielen und ihnen im Krieg und | 
Frieden zu gebieten? 0.0. 





ESchon ſeit Ludewig's XIV Thronbeſteigung, 
hatten alle. innere Gaͤhrungen -aufgehörtz. alle 
pormahls unzufriedene Partheyen waren befrie 
Riget oder verglichen; alles ſchmiegte fir) an den 
Sgeemel feines allgemaltigen Throns, als des in | 
Macht und aͤußerer Majeſtaͤt erſten Königs von 
. Europa. Gein Reid) hatte in. ben lepten zwoͤlf 
7 Jahren, Dusch die Einverleibung herrlicher — | 
— 2 ir, | 


⸗ 
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der, an Umfang anſehnlich gewonnen. Im weſt⸗ 
phoͤliſchen Frieden (1648) hatte es die Beſtaͤti⸗ 
gung feiner Hoheit über Metz, Zoul und Bere 
dun, ed hatte Pignerol, das oͤſterreichiſche Elſaß 
nebſt dem Beſatzungsrecht von Philippsburg ers 
‚beten; im Pprenaxyr Frieden (1659) war ihm 
die Grafichaft onen, Derpignan, Eonflang, 
in den Niederlanden fafl ganz Artois, nebft eini⸗ 
‚gen Pläben in Flandern, Hennegau und Lurems 
burg zugefallen. Die Be Nation ftellte 
jetzt die größten Maͤnner in allen Faͤchern auf: 
‚ im Sabinet: hatten feit den legten drepßig Jahren 
die größten Miniſter, Richelieu und Mazarin 
‚gearbeitet; im Felde befehligten jeßt die größten 
ı Helden ihrer Zeit, ein Zürenne und Condé im 
Fache der Veredfamfeit, der Dichtfunft und der 
eruſten Wiffenfchaften, in den frepen und mecha⸗ 
Niſchen Künften fchrieben , dichteten und arbeites 
‚tem die größten Meifter in ihrer Art, die der Na⸗ 
tion den Ruhm der beredteften, wißigften, ger 
lehrteſten und Eunfteeichften verficderten, hinter 
: welcher jede andere Nation weit zuruͤckſtehe. — 
‚ Mußten nicht, bey diefer glänzenden lage ihres 
| Baterlandes, Nation und König voll Selbſtge⸗ 
fuͤhl, fi für die erſten auf der Erde halten? 
‚ Und waren fie ed nichtin mehr ald Einer Hinficht ? 
' Die dffentlihe Meynung fprach für fie. 
MDie aͤußere und innere Sage Frankreichs eig⸗ 
nete Jleinem König die erſte Rolle auf dem Voͤl⸗ 
kerſchauplatz von Europa zu; und um ihn zu ih⸗ 
'gellebernehmung mit der ihm nöthigen Kraft 
auszuruͤſten, führte ihm das Gluͤck durch den 
Rath des ſterbenden Mazarin, dem erfahnen 168 
| Geſch. d. 3 lett. Jahrh. B. J. 18 


| — 
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i : / 
Colbert zur Verwaltung der Finanzen. u. In 
wenigen Jahren waren feine Finanzen in Ord⸗ 
nung gebracht, ihre bisherigen Hülfsquellen er⸗ 
giebiger. gemacht, und durch Dlanufacturen und 
"activen Handel mit neuen vermehrt; fie wurden 
endlich durch die Künite der Staatswirthſchaft, 
die dem Generals Controleur der Finanzen eigen 
waren, zu einer folchen Kraft echöhet, daß Eols 
bert nicht nur die Prachtliebe des Königs befrie⸗ 
digen, und ihr in manden Stüden zuvorfoms 
x men, fondern auch zu den wichtigſten und koſt⸗ 
bariten Unternehmungen die nöthigen Huͤlfs⸗⸗ 
mittel ohne Mühe berbeyfchaffen Ffonnte In 
wenigen Jahren war eine Seemacht, die ed mit ı 
den Marinen von Holland und England aufs 
nehmen fonnte, von Grund aus geſchaffen; zu 
gleicher Zeit fland eine furchtbare Landarmee, 
zahlreicher als je, wohlgeuͤbt und mit allen Wer | 
“ Dürfniffen reichlich verfehen, zum Aufgebot da, 
mit der Ludewig einer Oberberrfchaft von Europa, 
fo bald er fie nur an fihreißenwollte, Kraftund 
Rachdruck geben Fonnte P. = 





_ Und daß er feine Macht zu Dielen ſtolzen 
Zwecken nädftens brauchen werde, ließ fidy ah⸗ 
nen. Denn fhon früher, fhon zu einer Zeit, 
da er noch nicht mit allen Mitteln zur Führung 
einer Dictatur über Europa verfehen war, lieg er 
fih durch das Gefühl feiner Größe zu Ausbruͤ⸗ 
169 chen des Stolzes reißen; und ihr glücklicher Aus⸗ 
gang mußte ihm den Muth zu immer höher flier 
genden Planen geben, Zu welcher Demütbigung 
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mußte ſich fein eigener Schwiegervater Philipp 


IV von Spanien verſtehen, um den Schwiegerſohn 


fu verföhnen, dag deſſen Geſandter, auf Anreitzung 
es ſpaniſchen, von. dem Londner Poͤbel (1061) 


war mishandelt worden! Er mußte einen eige⸗ 


nen Geſandten nach Paris ſchicken, um in Ge⸗ 
genwart der Geſandten aller übrigen Mächte eine 


ſche Gefandte zu London die Stränge von dem 
Wagen des franzöfiihen habe abfchneiden laſſen, 
damit er dem feinigen nicht möchte vorfahren Föns: 


— 


Art von Abbitte deshalb zu thun, daß der ſpani⸗ 


nen. Melde Race fühlte nicht der Pabſt Ale⸗ 


gander VII deshalb, daß die corfifche Leibwache 


den franzöfifchen Gefandten zu Roin (1662) bes 


leidiget hatte a! Er mußte zur Entfhuldigung 
‚ des Sefchehenen einen eigehen Legaten nach Pas 


„sie ſchicken, die Corſen feines -weitern Dienftes - 
‚unfähig erklären, und zu Rom eine Pyramide. 
mit einer Kuffchrift errichten laffen, duch melde 


— 


Vergehen und Beſtrafung zur oͤffentlichen Kun⸗ 


de gebracht ward. Was man nach ſolchen %: 


— 





ſpielen erwarten konnte, traf in kurzem ein: Weir 
ſchen 1667 bis 1688 betrug ſich Ludewig bereits, 


als waͤre er won Gott ernannter Oberberr der 


Maͤchte von Europa. Wer es unterließ, ſich 


an ihm anzuſchmiegen, und ſich nicht in ſeinen 


illen fuͤgte, der ward bekriegt und uͤberwaͤlti⸗ 


get. Und wo er ſelbſt mit feiner Macht und ſei⸗ 


nen Heeren nicht hinreithte, da wiegelte er Fein⸗ 
dein der Ferne durch Huͤlfsgelder auf (mie einſt 


4 Histoire de demelez de la cour de. Prance 


- "avec lä cour de Rome au sujet de l’affaire des 


Lorses par M. FAbb6 Regnier Desmas 


rais. 77 72 Teenie 
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— 


— 


— 4 


gegen: Deutichland). 


\ 


276. 1B Frankreichs Uebermacht, 


Schweden gegen Brastdenburg), oder da bediente 

er. fi der Künfte der Unterhandlung und dev 
Raͤnke der Politik, in denen er auägelernt war, 
(wie bey der AUufmiegelung .der Pforte gegen 
Seppold, und bey den gewaltfamen Reunionen 


{ 


Rettungslos ſchien ganz Europa in feine 


. Hand. geliefert. Portugal und Spanien in Ohn⸗ 


macht und beyde überdies durch. ſtarke Bande au 
ihn. angefeffelt, dieſes durch Samilienbande, und - 


‚jenes durch den Wunſch nach feinem Schuß zur 


Behauptung der errungenen Unabhängigfeitvon 
Spanien: Deutſchland ihm. ergeben, als Dem 
Gewaͤhrleiſter feines weſtphaͤliſchen Friedens 3 


Holland, als das Zwiſchenland, des franzoͤſiſchen 


Handels und durch de Wit mit ihm verbunden; 
das Minifterium des deutfchen Defterreihd haͤu⸗ 
fig, und Carl Il und Jacob 11 faſt immer: in feis 


nem Solde; bis. Wilhelm LI. (1688) auf den 


Thron von England. Fam, aufindlen Throne 
vomp Europe die. Ihmächften und veraͤchtlichſten 


Regenten — wer Hlieb:tbrig, die Oppofition ge⸗ 


‚gen feinen Uebermuth zu ͤbernehnen? Das Heil 
von Europa hieng allein von den ſchwachen Eoa⸗ 
litionen ab, melche die Tr Maga 
zuſammenbrachte; und dieſe fuͤhrten andlich auuf 
ie Idee des, Gleichgewichts von⸗Curopa⸗ welihe 
gegen Das. Ende dep; ſiebenzehnten Fahrhundens.. 
Mehr dunkel gefuͤhlt, als deutlich gedacht, befolgt 
ward; aber fih nad) und nach big zu einem ©p= | 
fem entroiselte, das Im üchtjehnten Fuhehindket 
die Grundlage der, ‚eyropaiihen Politik wurde, 
und die'entfernteften Nachte gegen eden Staat, 
”. | £ 


une 


— — — — — 


— — * 
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> 7 L < 


— — — — 
[4 


⸗ 


N | 


der nach Vergrößerung ftrebte, auf'den Kampf⸗ 


platz fuͤhrte. 





Erſte Periode der franzoͤſiſchen Uebermacht 


bis 1688. J 


N 





des Königs Philipp IV; trat Ludewig XIV mit 


übermäthigen Forderungen auf. Die fnanifchen 
‚ Niederlande waren einft (1598) von Philipp I, 


feiner Snfantin Sfabella, bey ihrer Bermählung 


mit dem öfterreichifchen Albrecht, dem, Scheirle - 
nah, als Mitgift, abgetreten worden, und was _ 


ven nach ihrem Tod (1655) an Philipp IV. währe 


rend der Ehe heimgefallen, aus welcher Die Ge⸗ 


mahlin Ludewigs XIV abſtammte. Da nad) dem 
Privatrecht einigtiederländifhen Provinzen, 


den Rindern der erften Ehe das gehört, was waͤh⸗ 
‚rend Derfelben durch Erbſchaft, oder auf andern 
Wegen erworben worden ;. fo ftellte ſich Ludewig, 
als ob ein Grundſatz aus dem Privatrecht einj⸗ 
ger niederlaͤndiſchen Provinzen auch ſpaniſches 
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Staatsrecht waͤre, und machte an die katholiſchen 


Niederlande, als an eine ſeiner Gemahlin nach 
dem Heimfallrecht (jure devolutionis), zukom- 
mende Erbſchaft hoͤchſt willkuͤhrliche Anſpruͤche. 
Natuͤrlich wies fie Spanien ab; daher ſollte fie 
Ei | a 


ii. 


! 


as z | j w. u Sr ; 
| Gieich nach dem Tod ſeines Schwiegervaters, 171 


= 
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die Gewalt der Waffen geltend mahen, Rur 
war zu beforgen, Die vereinigten Niederlande, 
würden fi mit Spanien dagegen feßen, um ei⸗ 
- nen fo mädtigen Graͤnznachbaren von fih abzus 
ar Um dieſes zu verhindern, verband ſich 


Ludewig vorher durch verftellte Unterhandlungen 


mit den Generalfiaaten, und trat (1666) durch 
eine verftellte- Kriegserflärung gegen England, . 
dad damahld einen Rachefrieg gegen Holland 
führte, als ihr unthätiger Kampfgehülfe auf, 
und nun erft ließ er feinen Qürenne (1667), in 


‚die fpanifchen Niederlande einfallen, wo er obs 


ne Dinderniß, in drey Monarhen eilf ihrer fes 
ſten Pläbe eroberte, fo wie Eonde in dem fols 


genden Winter die ganze Franche Comtoͤ. Doc 
war den beyden Seemächten Ludewig's geheimer 
Zwed bey feinen liftigeu Schritten nicht entgans 


en. Schon am 31 Julius 1667 legten fie die . 


affen gegen einander nieder, und ſchloſſen ei⸗ 


nen Frieden auf den Befikftand; und fo bald ; 


darauf Dad Gluͤck der franzöfifhen Waffen, uud 


— na _ _m__. 


der wehrloſe Zuftand Spaniens es entfhieden 


ee ‚daß ohne fremden Bepftand, naͤchſtens 


‚die Fathofifhen Niederlandektie Beute der frans 


zöfifchen Heere werden müßten, fo fchloffen ber 


englifche Sefandte. Temple und Johann de Wit 
einen Bertheidigungsbund zwifchen England und _ 
Holland ab, und bewogen Schweden, mit ben - 
beyden Seemächten in eine Trippelalliang zu tres | 


ten, die nach ihrer Abfchliegung (am 23 Januar 


1668) den fiegreichen ludewig zum Aachner Fries 


den (am 2 Map 1668) nöthigte, der ihm blos 


die in den Niederlanden eroberten Feften Plaͤtze 
Gharleroi, Binde, Ah, Douay, Fort de 


— 


ein 
\ 


x 
— 
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P&fcarpe, Tournai, Oudenarde, Lisle, Cour⸗ 
trai, Vinoxbergen und Fournes) einräͤumte. 


- Die Seele dieſer Unterhandlungen war 


zwar eigentlich der Ritter Temple geweſen; den⸗ 


noch ſetzte fie Ludewig hauptſaͤchlich auf die Rech⸗ 


— — — 


se 


— 0. 


— 


— — — 


nn 2*— 


— 


nung des in Intriguen ausgelernten Staats⸗ 


manns, des Rathspenſionaͤrs Johann de Wit; 
und indem er durch die Annahme des ihm ange⸗ 


tragenen Aachner Friedens, den Zeitumſtaͤnden 
nachgab, that er es mit dem feſten Vorſatz, an 
den Urhebern der Vermittelung ſeiner Plane, 
den vereinigten Niederlanden, naͤchſtens fuͤrch⸗ 


‚terlihe Rache zu nehmen, und wenn erſt diefe 
- überwältigt wären, dann auch die fpanifchen noch 
nachzuholen. | | 


.. 


Vier Fahre lang (von 1668 + 1672), fams 
melte Ludewig eine furchtbare Macht zu feinem 


Rachekrieg. Seine Unterhandlungen dehnten 


fih dabey faſt über ganz Europa aus. Erſt 
trennte er die Trippelalliang: Carl II bewog er 
zur Theilnahme an dem Krieg und Schweden zur 


‚ Neutralität; letzteres unter der Mitwirkung ded 


engliſchen Sefandten, und erfteren Durch Die Küns 
ſte feiner. Schwelter, der Hetzogin von Orleans, 

die zus ihm deshalb eine Reife unternahm, und 
durch Die Siebkofungen der Mademoifelle de Kes 
roual, nachmaliger Herzogin von Portsmouth, 
welche die Herzogin von Orleans ihrem Bruder 


— — 


Sein durch Ludewig beſtochenes Miniſterium des 


geiſterte ihn fuͤr dieſe Allianz durch die Hofnung, 


Frankreich werde ihm dafuͤr zur Wiedereinfuͤh⸗ 


\ 


bey dieſer Gelegenheit ald Mätreffe zufuͤhrte. 


e 2, 5 — — 
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rung des Katholicismus (ſeiner Lieblingsgrille) 
behuͤlflich ſeyn, mit ſolchem Erfolg, dag ſich 
Carl II uͤber alle Ruͤckſichten, uͤber die Abnei⸗ 
J gung der. Nation gegen einen Angriff von Hol⸗ 
F ‘Sand, und über den Mangel an hinlaͤnglichen 
174 Hülfsmitteln zum Krieg ohne neue Subjidien, 
feichtfinnig binmwegfeßte. Darauf zog Ludewig 
Coͤlln und Dlünfter ald Kampfgehuͤlfen in feine , 
Allianz, und bewog fogar den deutfhen Rays 
fer zu dem Verſprechen, Franfreihe Feinden 
nicht zu helfen. Nur Brandenburg, Spanien | 

und lothringen,, waren Durch fein Dlittel zu ges 
winnen; welches Ludewig befonders feinem 
naͤchſten Nachbar, dem Herzog von Lothringen, 
nie vergab, und zur Mache dafür ohne Auffchub 
fein land beſetzte und ihn daraus verjagte, 


Während die geheimen Unterhandlungen 
mit fo vielen.Höfen betrieben wusden, gab Lou⸗ 
vois der franzoͤſiſchen Kriegsmacht eine furchtbare 
Stärfe und Kraft, durch anfehnliche Wermebs 
rung ihrer Manneszahl, durch die ſtrengfle Ord⸗ 
nung und Difeiplin, und die Künfte der Tactik. 
An ihrer Spike ftanden Türenne, Condé, Lu⸗ 
gemburg, Erequi und Wauban, lauter erfahrne 
und tactifh ausgebildete Helden, die auf dem 
offenen Schlachtfeld, und beym Angriff und bey 
ber Bertheidigung der feſten Pläbe, ungewoͤhn⸗ 
liheKünite in Wirffamfeit zu fegen mußten. . Mod) 
nie war eine fo furchtbare Macht gegen einen 
Staat von mittler Größe 'aufgeboten worden; | 
und $udewig war auch feiner Giege fo gewiß, 
2 daß er feine Deere in eigener Perfon auf den ' 


—— u Pi 
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 Rampfpfag führte, um die Chte ihrer Triumphe 


jeröft zu erndten r. j 


Holland. ſchien auch ohne Rettung verloh⸗ 


ren. Voll Vertrauen auf ſeine Sicherheit von 


Seiten Frankreichs, weil es das Zwiſchenland 


ſeines erſt gegruͤndeten Handels war, und ein 


Krieg gegen jenes zugleich eine Vernichtung von 


dieſem ſchien, und eben: deshalb zu feinem Krieg 
geruͤſtet, ob ed gleich Brandenburg gewarnt hattes 
‚duch feinen Alliirten außer Brandenburg, das - 
auch erft!eine werdende Macht und nach feiner 
. geographifchen Sage entfeint war, geſchuͤtzt; 


durch eine verfallene Sandmacht, die überdies 
feinen allgemeinen Anführer-hatte, auf der Seite 


des feften Landes fchlecht verwahrt, weil der Kauf⸗ 
mannsgeitz eine wohl gerüftete‘ Landmacht im 


— — 


Frieden für entbehrlich hielt,nund Johann' de 
Wit, aus Haß gegen dab Baus: Oranien, den 


Prinzen Wilhelm, recht planmäßig von« alleıt 
' Würden feiner verdienten Vorfahren ausgefchlofe 
. fen hatte, — bey diefer Außen und innern Lage, 
‚ fand der Staat der :vereinigten Niederlande zu 
Land völlig offen und jedem Angriff Preis. Nur 
zur See war er von dem letzten Machefrieg Carl's 
‚ her noch wohl geräftet, und feine Seehelden, 
Ruyter und Tromp, wußte ſich, wo ſie einer 


r Hisſstoire de Louis XIV depuis 1661-1678. par 
Pelissen. Paris 1749: 3 Voll. 2. 


Histoire de Mad. Henriette d’Angleterre — par 


Mar. de la Vergne Comtesse de la Fay- 
ette. Amsterd. 1720. 8., 


Memoires de Comte de’ Guiche, Jondres ' 


1744, -8.. on 
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Feind trafen, "mit Ruhm und Ehre zu ſchla⸗ 


gen. 


*7 


nichten, ſuchte jeder der Verbuͤndeten, Ludewig 
und Carl 1, einen Vorwand zu dem Krieg. Lu⸗ 
dewig legte ſchwere Taxen auf die Einfuhr bols 
ländifher Manufacturen in fein Reich, um den 
Kaufmannsftaat zu einer ähnlichen Auflage auf 
franzöfifhe Manufacturmaaren, die in Holland 
176 eingeführt wurden, zu reißen: was er erwartete, 
geſchah, und der Uebermuth der Krämer follte 
nun gezüchtigt werden; felbfi nach der demuͤthi⸗ 
gen Abbitte, zu welcher ſich die erſchrockene Res , 
publif, durch eine nach Paris gefchickte Deputas 
tion verftand, blieb ed doch dabey, wie die fhnds 
de und unbeftimmte Antwort Ludewig’s ihnen 
deutlich zu erfennen gab. Länger fehlte England 
der Vorwand zu dem Friedensbruch. Um doch zu . 
feinem Zweck zu fommen, ließ endlich Carl IL eine 
bolländifche Flotte von einer Föniglihen Sachh, 
aus dem nichtigen Vorwand befchiegen, weil je⸗ 
ne vor diefer (mad ihr zu fordern gar nicht jur 
kam) die Segel nicht geftrihen habe; und außer 
dem, ließ ex eine von Smirna kommende reiche 
“ Holländifche Flotte, von einer englifchen angreis 
fen. Schmählid war die lektere von der erftern 
zuruͤckgeſchlagen: für Carl's II Abſicht defto befs 
fer: an Einem Tag (am 7 April, 1672) esfolgte 
nun von bepden Mächten zugleich die Kriegser⸗ 


flärung gegen Holland. 


1672. i R Erfte Periode des Kriegs, von 167% 
1675. Die furdtbare franzöfifche Landarmee 


r 


\ 


Mit einander einverftanden, Holland zu vers 


| 
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Srach ohne Aufſchub, von Ludewig felbft anges 
führt, auf der einen Seite, und Mänfter und 
Coͤlln brachen auf der andern Seite in Holland 
in, und die franzöfifhe und englifche Flotte vers 
‚einigten fi zur See. Ludewigs Zug war ein 
Triumphzug. Bis zum 12 Junius (1672) was 


ren fchon die Provinzen diffeits des Rheins, 


: Geldern, Oberpſſel und Utrecht unterjocht: am 


‚72 Junius gieng Ludewig über den Rhein, und 7 


| bebrohete bereit Amſterdam, das bey’ größerer 
Schnelle der Bewegungen des franzöfifchen 
Heers, wodurch die Eröffnung der Schleufen 
‚ gehindert worden wäre, hätte fallen muͤſſen. Bis 
‚ zum Winter mar Amſterdam durch Ueberſchwem⸗ 
mungen vor einem Ueberfall gefihert. Gegen den 
Angriffder englifhen und franzoͤſiſchen Flotte, ret⸗ 
tete Holland das Wunder einer eingetretenen Ebbe 
auf Ebbe am verabredeten Tag der Landung, und 
die gluͤckliche Seeſchlacht, welche Ruyter am7 Ju⸗ 
nius bey Salbey den vereinigton Flotten lieferte. 
Deſſen ohnerathtet hielten ſich die Holländer für 
unvermeidlich verlohren, und dachten ernſtlich 
darauf, ihre reichften Familien: nach Oftindien 
einzuſchiffen, wenn Eein Friede zu erhalten wäre. 
Sie knuüͤpften auch ſchon im Jutius (1672) die 
Friedensunterhandlungen an; aber dieſe zogen 


m 


ſich mehrere Monathe fort, waͤhrend weicher ends 


lich wieder neue Hofnung in-die verzmeiflungss 
volle Lage der Niederländer. fam., - Da nun iur 
‚dewig, im Vobermuth.feines Gluͤcks, ihnen blos 
einen [himpflichen Friede verwilligen wollte, für 
ben fie doch jetzt nicht mehr. tief genug zu flehen 
ſchienen, fo zogen fie mit Recht: die Fortſetzung 
des Kriegs von, TEN in 
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Durch die Fehler ihrer. Feinde, und deg 
ſteigenden Muth, den ihnen einzelne gluͤckliche 
Ereigniſſe einfloͤßten, richtete ſich die tief geſun⸗ 

kene Sache der Niederlaͤnder (im Winter 1672 
1675. und in det erſten Hälfte des Jahrs 16735) wieder 
auf. Zur See zeigte fich ihre Macht immer flärs 
fer, und ihre Seehelden, Ruyter und Tromp; 
kaͤmpften dreymahl nach einander gegen die ver 
178 einigten Flotten mit Ueberlegenheit. Zu Land 
rückten die. Franzoſen nicht weiter fort. Lude⸗ 
= wig, beffen Anweſenheit fein Herr begeiftert hats! 
te, kehrte zu früh nach Paris zurüd, um durch 
die ihm errichteten Shrenpforten wie ein Trium⸗ 
phator einzuziehen, und Wolken von Weihraud 
wegen, feiner: Heldenthaten vor ſich auffleigen zu 
laſſen. Sndeffen würden Tuͤrenne und Eonde, 
die größten Helden ihrer Zeit, ihre Heere aud 
ohne Ludewig zu Siegen begeiftert haben, wenn. 
nicht die, Siferfucht des Kriegsminiſters Louvois 
alle ihre Mathſchlaͤge und Plane. verworfen haͤt⸗ 
te. Als Luxemburg im Winter gegen Amſter⸗ 
dam über; die Eisbruͤcken marſchiren wollte, ret⸗ 
tete die Stadt das Wunder eines ploͤtzlich einges 
tretenen Thauwetters, und trieb die Franzofen 
:* mit. großem Verluſt wiederzuräcd. Brandenburg 
erfhien am Rhein ‚und befchäftigte einen Theil‘ 
der franzoͤſiſchen Armee; und um. die Zeit, da 
—s Tuͤtenne durch die Befekung feiner weftphäfis 
ſchen Starten zum Frieden zu Voſſem (6. un; 
1673) nöthigte;, ſtellte eine glaͤcklich durchgeſetzte 
Revolution in Holland, dem franzoͤſiſchen Heer 
ben tapfern Wilhelm von Oranien, mit aller 
Macht zu einem naihdrucksvollen Krieg befleidet; 
entgegen, und traten andere Bundeigenoffen auf: 
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Saon bey Annaͤherung des feanzdſi ſchen 


*- (1672), mußte Johann de: Wie dee Nothr 


wendigfeit.nachgeben, und zu feindm bittern Ver⸗ 
drug Wilhelm ILI zum Generakcapitaͤn ernen⸗ 
nen, laſſen/ welches ser. aber nur unten Einſchraͤn⸗ 
kungen zugab „ diesalle feine Unternehmungen 
kühmten. Mit feiner ſchwachen und ungehbten 
Landarmee, mußte er zwar allenthalben den feinds 
lichen Heeren weirhen 5. aber er zeigte. deſſen vhn⸗ 
water, mo er auftrat ; Muth: und: befonders 
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tep:dem. Angriff auf das. entlegene Eharkeroi (iM 


Decemb. 1672) fo viel Kühnbeit, daß das nie 
derländifhe Wolf unumſchraͤuktes Vertrauen zu 
ihm faßte. Als es nun die Zriedenshofnungen 
durch die uͤbertriebenen und ſchimpflichen Bedin⸗ 


‚gungen, die Ludewig und Carl II vorſchrieben, 


vereitelt ſah, ſchritt es (am 29 Jun 1675). zu: 


einem Aufſtand, in welchem es die Schranken, 


in denen Johann de Wit den Prinzen eingeſchloſ⸗ 


ſen hielt / durchbrach, und ihn (am 3 Zul.) zum - 


Statthalter ausrief „ und. dagegen die. Haͤupter 
feiner Gegenparthey ‚Die beyden Brüder de Wit 
(am. 22 Auguf), zerriß. Der Prinz erfüllte die 
Erwartungen. :der Mepublif pollkommen — u 
retiete. fie Zur feine: uumigfeit, — 


er Wenige Wochen nach: diefer Revolution, er 


Härten fich die Nusfidten für die gedraͤngten Rie⸗ 


‚derfänder immer ſchoͤner auf. Am 30 Auguſt 
(1675) ſchloſſen der. deutſche Kapſer, Spanien, 


Brandenburg: und Lothringen eine’ Allianz zw 


ser Rettumg:abz. zn Tlarfes kayſerliches Heer 


erſchien unter dein großen Monterwulnam Mies 
| Verein; seit ſpaͤniſthes — ten in den lathe⸗ 


167 


— 
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liſchen Niederlanden auf; bie franzoͤſiſchen Heer⸗ 
führer mußten ihre Armee gegen Die Rapferlichen 
und Spanier theilen, und alle eroberten Plaͤtze 
in den vereinigten Niederlanden bid auf Grave 


‚aufgeben, dad audy noch. 167% durch eine blutige 


Belagerung den Sranzofen abgenommen wurde, 
Die Republif mar nun gerettet; und fie fühlte 
fi wieder ſo geſtaͤrkt, daß fre die eroberten Pro⸗ 
vinzen, Geldern, Obers Difel und Utrecht, mer 


gen ihrer feigen Ergebenheit an ihre Eroberer, 


nur nach langer Weigerung, und unter neuen 


Bedingungen wieder in ihre Gemeinfchaft aufs 
Dagegen verloht Frankreich ſeine biäherigen 
Bundesgenoſſen. Die gänztihe Misbilligung 
feines Volks, unter welcher. Carl II mit Holland 
ebrochen hatte, flieg hun bis zu einer lauten 
nzufriedesiheit,, nachdem der bisherige Krieg 


- Shit. den. Niederländern, .eiiten. neuen mit Spas 
nien herbepguführen drohte, der Dem engliſchen 
Handel mit Spanien fehr nadhtheilig geweſen 


wäre. Da Cart IE, unter folgen Umſtaͤnden, 


- eine Gelder zur! Fortſetzung ſeiner Kriegs unter⸗ 


- mit. Holland herſtellen, da eben jetzt ber Deutichd 
Reichatag im Begriff war, den Krieg gegen 


nehmungen vom Parlament erwarten durfte, ſo 
mußte er wohl vom Kriegsfchauplap. abtreten; 
und er gab Holland gegen die Erlegung einer 


- Geldfumme (am 9 Yebr. 1674) den Frieden, | 








Auch die bepden deutſchen Bundesgenoffen Lude⸗ 
wigs mußten, ohne von ihrem Friedensbruch ben 
geringfien Vortheil zu erndten, (Mänfter am 
22 April, Coͤlln am 11 May 1674) den Frieden 


Frankreich zu: acklaͤren. Brandenhüuͤrg bage 
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vereinigte fi im Sommer 16714 zum zweyten⸗ 
mahl mit Ludewigd Feinden, und erfchien. aufs 


neue mit einem Heer am Rhein. Hiermit endigte 


fih Dig erfte Periode des Kriege. . 


3weyte Periode,’ von. 1075 s 1678; 
'Iudewig, von feinen bisherigen Bundesgenof- 
‚fen verkaffen, erfaufte nun Schweden, das fich, 
‚vor dem Ausbruch des Kriegs, ‚nur zur Neu⸗ 
' tralität verpflichtet ‚hatte, durch Hälfsgelden zu 
ſeinem Kampfgehuͤlfen, worauf. Schweden im 
- November: 1674&.in die Brandenburgiſche Länder; 
in Pommern und felbft in: die Mark, einfiel. 
Noch verweilte der große Ehurfürft- mit feinen 
20,000 Mann am. Oberrhein bis zum Junius 
1675, und eilte dann mit Caͤſarsſchnelle ‚Aber 
Magdeburg. an die Havel, und erfämpfte bey 
Fehrbellin (am 28 Junius 1675) einen fo ent⸗ 
- fheidenden Sieg über die Schweden, daß: feine 
, Staaten von ihnen gereiniget waren, und er den 
Kriegsſchauplatz nah Schwedifch- Pommern.verz 

then Fonnte. Am 25 Auguft (1675) erBlärte 
das deutfche Reich, und kurz darauf du Dänes 
mark Den’ Krieg gegen Schweden. In Nerds 
deutſchland Fämpften von nun an Brandenburg, 
" Dänemark, Diünfter und Celle, und trieben 
Echweden bis 1678 aus feinen deutſchen Staaten. 


Mm fi an Kayſer und Reich. zu. rächen, 


1675. 


brennt das indignirte Franfreih (1675) die 


Strasburger Brüde ab, fällt in Trier ein, und, 

defekt die zehn Reichsſtaͤdte im Elſaß. Die ganze 
‘ Pfalz ward ſchrecklich verwuͤſtet. Die feanzöfis 
ſchen Heere hatten nun drey Kriegstheater; bie 


m. = 
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beyben fruͤheren am Rhein und in den Nieder⸗ | 
nn und ein neues auf Sicilien. ! 


182 An Rhein war Tuͤrenne 's glücklicher Krieges 
ſchauplatz. Im Jahr 167% hatte er die Deuts 
ſchen bey Sinzheim (am 16 Fun. ), bey Enſis⸗ 
heim (am 14 Oct.), bey Muͤhlhauſen (am 29 
Decemb.); im Jahr 1075: bey Zürfheim (am 3. 
Sanuar) geſchlagen. Im Sommer 1675 werd - 
ihm Montecuculivom Kapfer entgegengeftellt, der | 
im Stande geweſen wäre, ihm das Gleichgewicht 
zu halten: aber ſchun am 27 Jul. ward Zürenz 
ne bepm Rerognpftiven .in der Nähe vun Sos⸗ 
bach erſchoſſen; Condé fullte ihn erſeten: : Mon⸗ 
teruculi trieb nun die Franzoſen über den Rhein 
zuruͤck, und ſchlug Erequi bey der Konzerbruͤcke, 
aber legte.darauf das Commando nieder, meilaud 
Conde,. unzufrieden über Louvois tprannifhe 
Befehle, von dem’ Kriegstheater abtrat, und er 
gegen: feinen ſchwaͤchern General commandiren ' 
wollte... Bon nun an wechfelte das Kriegäglüd 
in.diefee Gegend; im Jahr 1675 eroberten die 
Deutfchen fam 17 Sept.) Philippsbung, und. im ' 
Jahr 1677 trieben die Franzofen die Deutfchen 
wieder über ben, Rein und —— Freyburg. 


In ben Niederlanden hie der tapfere Statt | 
halter Wilhelm dem frangöfifchen Heer unter 
Eonde das. Gleichgewicht. Im May.und Ju⸗ 
nius 1674 erdberten die Franzoſen die Graf⸗ 
ſchaft Burgund; am'n 1 Auguſt lieferten Die bey⸗ 
den Helden einander Die blutige Schlacht begGenef - 
bie wichtigfte in:diefem ganzen Kriege — von 
der ſich bepde Theile den Sieg zuſchrieben — | 


Ä 
| 


PAS; | 


4 


Tr 


⸗ 
N - 


Franzoſen; die noch bis ans Ende des Jahrs 
1675 Sonde, und, als er abgetreten'nät, (feit 
' 1676) Erequi, und Schömberg commandirten. 
Vom 16 Sunius 1674 bis zum Januar 1675 


fiegten fie viermal bey Sinzheim; 1675 eroberten - ' 


j fie Bouchain, Eonde und Wire; 1677 (am 14 
' März) Valenciennes, (am.ı7 April) Sambray, 
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F auf blieb der Sieg immer auf der Seite der 


(am 20 April) St, Dmer ; 1697 ward Wilhelm 


gezwungen Die Belagerung von Maftriht aufzus 
heben, am 11 April (1677) ward er bey Mont⸗ 
| caffel von Orleans und Luxemburg geichlagen; 
' 1678 (am 25 März) eroberten die Franzoſen 


; Dpern. — 1677 verlohren die Spanier eine 


‚ Shlat bey Rouſſillon. 


“ _ Mitten in diefem Krieg fland Meſſina gegen 
Spanien auf, und unterwarf ſich Frankreich: 
durch dieſen Vorfall ward der Seekrieg in das 
muittellaͤndiſche Meer gezogen. Die Generalſtaa⸗ 
' ten kamen Spanien mit einer kleinen Flotte un⸗ 
ter Ruyter zu Huͤlfe, dem der Admiral duͤ Ques⸗ 
Nne entgegengeſtellt wurde. So ſchwach auch die 

hollaͤndiſche Flotte war, dag Ruyter ungern das 

Commando übernahm, fo gewann dir Quesne in 
dem mittellaͤndiſchen Meer doch nicht fruͤher die 


Oberhand, als bis Mupter todt war. In der 


erſten Seeſchlacht (am 8 Januar 1675) blieb der 


Sieg unentſchieden; in der zweyten (am 22 Apr. 


675) ward Rupter tödtlich verwundet (er flarh 
darauf zu Syracus); in der dritten (am 2 Fur 
nius 1675). ward die holländifche und fpanifche 


Flotte beynahe ganz zu Grunde gerichtet. Bis 
‚sum 8 April 3678 dauerte bie Herrſchaft dee _ 


Geſch.d. 3 lett. Jahrh. AT 


‚384 Jubel aufgenommen hatte, fo entließ man fie 
ei bel von der Snfel. 


2078. 


weil Holland fi kuͤrzlich durch ein Offenſivbuͤnd⸗ 


feiner Heere ſah, und es fie durch Feine andere 
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Kranzofen auf Sicilien. Wie man ſie einſt mit . 


nun, ihrer längfi —— ig, unter lautem us | 


So ward von Holland, Spanien, dem Kay⸗ 
ſer und dem Reich gegen Frankreich und Schwe⸗ 
den, bis zum Jahr 1678 fortgekaͤmpft, obgleich 
ſchon feit 1676 an dem Frieden gearbeitet wor⸗ 
den. Endlich fehnten fi alle Hauptparthepen 
ernftlich nach feiner Wiederherftellung; Franfı 
rei, nicht nur, weil e8 feine größten Melden, | 
Türenne und Conde,’nicht mehr an der pipe 


große Generale erſetzen konnte, fondern auf, 





niß mit England, bey Oeirgenbeit ber Vermähs, 
lung feines Statthalters mit der Zochter des Her⸗ 

30g8 von York, verftärkt hatte, und 25,000 | 
Mann brittifher Huͤlfsvoͤlker im Begriff maren, | Ä 
fi ih nah Holland einzuſchiffen; Holland, nit | 
nur, weil ihm neben dem Verluſt feiner vielen 
Kauffahrer, die Hülfsgelder an Spanien und | 
Deutſchland läftig fielen, und die Patrioten den | 
Prinzen von Dranien, durch den Krieg nicht zu | 

mächtig wollten werden laffen, fondern auch weil 
Die Sranzofen nad der Eroberung von Gent und 

Sömwen (1678) mit einem: neuen Einfall in dad | 

Territorium der Republif droheten; dev Kapſer, 
erft nach Crequi's Sieg bey der Rheinfelder 


von Kehl, weil die Unruhen in. Ungern bedenfe 
fih wurden, Deſſen ohnerachtet zugen fich die 


— zu ———— — allerley 


7 


| 
| 
Brüce (am 6 Zul. 1678), und der. Eroberung | 
| 
| 
| 


‘ 
Cd 


Nebenſtreitigkeiten ih die Sänge; bis es endlich 
Frankreichs Politik gelang, die Verbündeten zu 


— 


— — a ade 


trennen, und zu feinem großen Vortheil lauter 


particulaͤre Frieden zu ſchließen ®. 


Holland verließ (zum großen Verdruß deß 


Statthalters) die Verbindung zuerſt, und erhielt 


dafür (im Frieden vom 10 Auguſt 1678)- alles 
Verlohrne, ſelbſt Maſtricht, wieder. Spanien 
folgte ſanem Bepſpiel, und opferte fim Frieden 


vom 17 Sext. 1078) an Frankreich die France 
Comté nebft 16 andern Städten, Wofür es die . 


en 


im Aachner Frieden an Frankreich überlaffenen 


feſten Plaͤtze zuruͤckerhielt. Der Kayfer verließ 


endlich Brandenburg, und die übrigen Mächte, 
welche gegen Schweden ſtritten, aus bloßer Ei⸗ 
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ferſucht und trat in dem Frieden am 5 Februar ..:. 
1679 ftatt Philippsburg, das an dad deutfche 


Auch Lothringen: blieb Frankreich, weil es fein 
gegenwaͤrtiger Herzog Karl V (dev Bruder des 


— 
— 4— x 


im Jahr 1675 verſtorbenen Carl's IV, dem Lu⸗ 


dewig das Herzogthum entriſſen batte)-lieber nicht 
haben wollte, als unter den vorgelegten Bedin⸗ 
gungen (mit dem Verluſt von Nanty und eines 


franzoͤſiſchen Truppen). 


[4 


Amst. ı680. 4 Voll. 8. St. Didier histoi- 


\ — rede ‚la paix:de Nimègue. Paris 1697.. 8. 





Histoire du trait€ de Paix de Nimwegue. 


| z Amst. 2764. :2 Voll. 8. 


— 


eine halbe Meile breiten Creutzwegs fuͤr die 


Reich zuruͤckfiel, Freyburg an Frankreich ab. 


44.0 


2 Actes et memoires de la paix de Nimwegue;/ | 
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Ä Der Welten von Europa ift nun berubiget 
“ Ver Morden, den Franfreid durch Schweden zu 
dverwirren geſucht hatte, noch nicht ; vielmehr war 
"durch die dafelbft aufgetretene Eoalition (‚Branr 


or 106 denburg, Braunfdhmweig » Lüneburg, Münfter, 


und Dänemarf) Schweden dem Verluft feiner - 


‚ biöherigen Ueberlegenheit über die nordifchen 
Staaten nahe gebradt :. An den eriten beys 
3075. den Feldzügen (1675. 1676) hätte Ca-ı-XI Bros 


men, Verden, Wismar und den größien Theil . 


3646, von Pommern verlohren. Im Jahr 1676. vers 


feßte Chriſtian V von Dänemarf den Krieg ges 


radezu nah Schwedens zu Sand war er zmas 


Aam 4 Desemb.) bey Lunden gefhlagen, aber 
gur Eee fiegte an demfelben Tag feine Flotte 


über die fhmwedifche bey Deland: auch im Jahr. 


2677. 1677 behauptete fi der König von Dänemark 
in Schonen, weil die Schlacht bey Landskron 
unentſchieden blieb, dagegen aber feine Xlotte 
einen doppelten Sieg zur See erfämpfte, am 
31 Junius bey Langeland und am ı Julius bey 

1078. Kiögebucht. Im Jahr 1678 giengen die legten 
ſchwediſchen Beſitzungen in Deutichland verloh⸗ 
ten, Stralfund am 11 und Greifswalde am 21 


Detober, Die Schweden fielen zwar e Rade 


j in Preuffen ein; aber der große Churfürft trieb 
3679. fie mitten im Winter (im Sanuar 1679) mit 


An Verluſt wieder von da heraus. Mit der | 
eberlegenheit von Schweden im Norden ſchien 


es immer mehr und mehr zu Ende zu geben. 


- Hanillingar til Konun; Carl den XlItes Hi 
—— 16 Samlinger. Stock. 1765-1766, & 


bi 
— Be ea Me BR — * —— 


— — — 


— — — = 


(von Sam. Lönbom, Amanuenfis des —* | 


era Hiforiograpsen) 
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Endlich ftellte fie der Nimmeger Friede wies. 
der her. Der Rayfer, auf Brandenburgs Kriegs⸗ 
glück eiferfühhtig, hatte den Churfürften nicht _ 
„6108 verlaffen, fondern aud dem König von 284° 
»Frankreich ausdrücklich die Freyheit eingeräumt, | 
feine Völfer nah Deutfchland und Schweden zu h 
Huͤlfe ſchicken zu dürfen; Braunſchweig und. 
Muͤnſter trate zu gleicher Zeit von der Allianz 
. ‚gegen Schweden ab; jenes, für Dormwern und. 
Thedingshauſen und eine Summe Geldes; dies. 
ſes 6108 für eine Summe Geldes: und Franke r 
Rreich dagegen trat zur Nettung feined Bundes - 
genoffen mit .einer Armee im nördlihen Deutfhe 
land auf. Sie drang zuerft in die weftphälifchen - 
Provinzen von Brandenburg, und nöthigte den. 
Churfürften zum Frieden zu St. Germainen Ä 
Laye (am 29 Junius 1679), in welhem Branı, .,  -. 
denburg ein Stüd Sand in Pommern jenfeits. — 
der Oder und von Schweden und Frankreich 
800,000 Reichsthaler erhielt. Weil Dänemark 
auch nach diefem Friedensſchluß feinen. Krieg: | 
nod immer fortfegte, fo ruͤckte die franzoͤſiſche 
Armee nun aud nad Oldenburg, und erzwang 
dadurch / den Frieden „den Daͤnemark mit Frank⸗ 
reich am 2 Sept. 1679, zu Fontainebleau und: | 
mit Schweden am.26 Sept. zu Sunden, auf uns . . ' 
erwartete Bedingungen abfhloß. So. tapfer. 
und überlegen es gegen Echmeden in’ diefem 
‚Krieg gekämpft hatte; fo follte e8 doch von allen, 
feinen Siegen feinen Gewinn haben, weil ed 
der allmächtige Ludewig fo wollte, deffen politis 
ſches / Intereſſe e8 erforderte, feinen Bundesges 
noffen im Norden bey feiner bisherigen Macht 
uu erhalten; und Dänemark mußte, nad, den 


x 
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beyden Friedensſchluͤſſen, alle ſeine Erdberungen 
an Schweden zuruͤckgeben. Schweden behaup⸗ 


tete feine im Oliver Frieden errungene Ueberle— 
genheit im Norden. — 


188 2, Duͤrch dieſe Friedensfchläffe it Europg 


1; 


Seemacht, weil er feihe Eroberungen unter dem, 
Schrecken feiner Kriegsmacht im Frieden fortzus 
1679. feen gedenft u. Hoch im Jahr 1679 zwang 
” er die zehn vereinigten Meichdftädte und die 
Reichsritterſchaft im Elſaß zur Huldigung, und 
unterwarf: fie dem neuen franzoͤſiſchen Appella⸗ 
tionsgerichte zu Breyſach. Zu gleicher Zeit warf 

er die Frage auf, ob auch die im weſtphaͤliſchen 


aflerwärts beruhiget. Ludewig dankte aber feine - 
‚Sandarmee nicht ab, und -verftärfte fogar feine ° 


— 


zo ee 


und Nymmeger Srieden, „mit allen ihren Des | 
pendenzen“ abgetretenen Laͤnder und Plaͤtze wirk⸗ 


lich mit Frankreich vereinigt worden? und legte 
zu Metz, Breyſach, Beſangon und Tournay 
„Reunionskammern an, welche dieſe Unterſuchung 
anſtellen ſollten, da noch bisher durch Feine 


Gränzcommiffionen ausgemacht worden, wad zu 


jenen Dependenzen gehöre? Die Reunionskam⸗ 
"mern fprachen ihm nun durch die willführlichfte 


Erklaͤrung des weftphälifchen Friedend auch die 
ſchon mit Gewalt weggenommene Städte und - 
Beſitzungen ber Reichsritterſchaft im Elfaß bins - 
terher zu, fo wie alle ehemalige Sehen von Metz, 


a Jo. Vinc. Lucchesnii historia sui tem- | 
poris (1679 - 1710). Romae 1738. 3 Voll. 4 


Negociations de Mr. le Comte d 
lande depuis 1679-1688. Paris 1762. 6 Voll 
10. u | | Eu 


Avaux en Hol- | 
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Lagen, und. von den: ſpaniſchen Niederlanden als 
les, worauf ſich nur irgend ein entfernter Ans 


fpruch machen. ließ, fo daß er nach und nach Lau⸗ 


terbah, Germersheim, Falkenburg, faſt ganz 


Toul und Berbün, auch wenn fie außerhalb 


Zweybruͤcken, Veldenz, Saarbruͤcken, einn 


ſchiedene Oerter in den uͤbrigen ſpaniſchen Nie⸗ 
derlanden, und das Fuͤrſtenthum Moͤmpelgard, 


als ehemaliges Lehn der Grafſchaft Burgund, 
an ſich riß, und allenthalben die katholiſche 
Religion einfuͤhrte. Weder Freund noch Feind 


Zweybruͤcken gehörte. Allenthalben trat Lude- 


wurde geſchont; ſelbſt fein alter Bundesgenoſſe, 


Carl XI von Schweden, nicht. dem das reunirte 


wig als Kläger, Zeuge, Richter und Executor 


| zugleih auf, der Erreihung feiner Abſichten 


gewiß, weil er von den Mächten, welche feine 
geraltfame Reunionen tuafen, Feinen: bedeus 


und bey dem naͤchſt bevorftehenden Ablauf des. 


, tenden Widerfland zu fürchten hatte. Spanien 


war ohnmäctig; das deutfche Oeſterreich ent⸗ 


Fräftet, durch feinen Krieg in Ungern befchäftiget, 


Theil des Herzogtums Luxemburg, und ver ⸗ 


tuͤrkiſchen Waffenſtillſtandes von den Tuͤrken be⸗ 


droht, und mit Brandenburg ſchon halb eat⸗ 


zweyt. Das. deutſche Reich ward in ſeinem 


. nördlihen Theil durch eine aͤhnliche Reunion, 


- befchäftiget, und der bedenflichfte Gegner des 
neuen Anwachſes der franzöfifhen. Macht, Wils 


.4. 


die Daͤnemark (1678) gegen Hamburg vornahm, 


helm III von Oranien, bey dem kargen Kauf⸗ 


mannsgeiſte der Niederländer, und ihrer Eifers 


ſucht auf die in En —— Macht des 


r = 


nd 
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Statthalters, nicht im Stande, die General⸗ 
ſtaaten zu einem thaͤtigen Wideritand zu bewegen. 


: Franfreich dagegen hatte fhon England wieder 


für fein Sntereffe gewonnen, und Dänemerf und 
Brandenburg waren im Begriff, fih ibn zu 

. nähern. Deſto raſcher griff Ludewig zu. Kaps 
290 fer und Reid machen Vorftellungen, und werden 
1681. Bicht gehört; im Jahr 1681 foll ein Reichscons 
7 geeß. zu Franffurt am Mayn, über Maaßregeln 


gegen die erlittene Öewaltthätigfeit rathichlagen:: 
noch war er nicht zu Stande, als die Botſchaft 
eingeht, „die Granzftadt von Deutfhland, die 


wichtige Handelsſtadt am Rhein, Strasburg, 


auf das nicht einmahl Anfprüce erhoben worden . 
waren, fey unvermuthet von franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen umfeßt worden, und habe fich ale wehrlos, 


ohne. Schwerdtfchlag (am 30 Sept. 1681) ers 


geben müffen ; Caſale fey vom Herzog von Mans | 


tua an demfelben Tag erfauft worden, und Jude 


wig bedrohe von.dort aus Italien:“ der Cons 


greß ift endlich beyſammen F aber Ludewig weiß 
en mit fich ſelbſt zu entzweyen, und ehe er zur 
auptfache kommt, ift er fhon aufgelößt, und 

hat er die weitere Verhandlung der wichtigen 

7, , Angelegenheit (im Nov. 1682) an den Reichs⸗ 
tag verwieſen. Der Reichstag hatte ſchon (feit 
dem 30 Auguft 1681) die deutfche Kriegsverfafs 

| fung geändert, um ſchnell ein Heer, fo groß ald 
BR es für nöthig erachtet würde, zufammenbringen 
zu Eönnen, als wollte er Frankreich mit einem 

| er Krieg bedrohen, und thut dennod 


nichts, ‚auch nachdem die Reunionsbeſchwerden 


an ihn verwiefen find. Wilhelm von Oranien 
hatte gegen diefen neuen. Anwachs Frankreich? 
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fchon (am ı Sctob. 1681) eine Allianz mit 
Schweden eingegangen, welcher Spanien und “ 
der deritſche Kayſer (am 6 "Febr. 1685) bey⸗ 
treten. Die oberrheinifchen und weftermäldifchen ’ 
Reichsſtaͤnde hatten mit dem frankiſchen Kreis 
(am 31 Januar 1688) eine Aſſociation gefchlofe 1682. 
ſen; welcher furz darauf auch der Kapfer und der 191 
baperſche Kreis beytreten. Was halfen aberalle 
dieſe drohenden Srimaffen? Franfreich auf feine 
Staͤrke und die Mächte, die fich ihm jeht zuge _ 
wendet hatten, auf®ngland, Dänemark, Brans h⸗· 
denburg pochend, verachtete fie, und freute fid, 


‚ die Türfen,.die ed aufgewiegelt hatte (1685), 1683. - = 


vor Wien, und eine. Reihe deutſcher Fürften, 
„mit ihrer Macht von fih.abgefehrt, gegen dies 
' fen Feind gerichtet zu fehen. In diefer Noth 
fam Deutſchland nicht einmahl zum Krieg gegen \ 
Frankreich; und Spanien, das den Frieden end⸗ 
lich (am 11 Der. 1685) brach, als auch Luxem⸗ 
burg angegriffen wurde, müßte fhon das Jahr 
darauf, als ed die Sranzofen in Katalonien eins 
dringen, und Suremburg (am 4 Sun. 1684) 
- erobert fah, die Waffen aus Gefühl der Ohn⸗ 
macht wieder niederlegen. - 


Der Vermittler vourde Wilhelm von Ora⸗ 
nien, weil er bey der Schwaͤche und. Unficherheit 
feiner Bundesgenoffen, den Krieg für.ein zu gros 
ßes Wageſtuͤck feiner Republik anſah, und doc 
Ludewig nicht oͤfter ſiegen laſſen durfte. Unmit⸗ 
telbar nach dem mit ihm abgeſchloſſenen Tractat 
(vom 29 Sun. 1684), der im Allgemeinen feſt⸗ 168%, 
ſetzte, daß die Streitigfeiten gütlich follten beyge⸗ 

lest werden, trug Wilhelm (am, 15 Yuguft) auf 
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einen zwanzigjaͤhrigen Waffenflillftand an, bes | 


auch “Spanien und Deutſchland annahmen, 


F Nach demfelben behielt einftweilen Ludewig von 


Deutfepland Strasburg, Kehl, und was er bis 


j 192 zum 1Aug. 1681 dem Reich meggenommen hats 


te, und von Spanien Juremburg, und ver⸗ 


ſprach, ſi ch weiterer Reunionen zu enthalten =. 


Kaum ein volles Jahr hielt er gegen Detufchland | 


. Wort, 5 


3. Während dieſe Opnittäräge auf Deutſch⸗ | 


land und die Niederlande fielen, züchtigte Lude⸗ 
wig jede andere Mächt, die ihm misfällig mar. 


WVon der Dberherrfchaft der Pforte losgeriſſen, 


— 


fuͤhrten die Raubſtaaten auf der noͤrdlichen Kuͤſte 


von Afrika, ſchon ſeit geraumer Zeit ihre Raub⸗ 


— — — — — — — 


kriege gegen alle Mächte von Europa, deren Flag⸗ 


gen fie auf den Meeren begegneten, um bad 


Verhaͤltniß unbefümmert, in welchem fie mit 


der Pforte lebten; welches Loos auch die franzds 


ſiſche Flagge teaf, feitdem fie auf den Meeren 


wehete. Mochten auch andere Staaten den Vers 


— 


luft von ihren Voͤlkern durch Tractaten abzuwen- 
den ſuchen — Ludewig, gewohnt Gewalt mit 
Gewalt zuruͤckzutreiben, beſchloß ſogleich an ih⸗ 
nen fuͤrchterliche Rache zu nehmen, Er trat ge⸗ 
gen ſie mit einer neuen Art von Angriff durch 


Bombardiergalliotten, eine neue franzöfifche Erz 
findung, ‚auf, und Algier, gegen weiches ſie zu⸗ 
erft gebraucht wurden, empfand ihre fürdhterliche 


irfung (1682. 1685) — haͤrter, ba ſeine 


c. H. Pfeffel limes Franciae, Argentor. 
. 1785. P. L 4 
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Kuͤſte gegen fie gar nicht gedeckt war. Dennoch 
ließ es ſeinen Rqubkrieg gegen Frankreich nicht: 

und ward erſt durch ein zweytes aͤhnliches Bom⸗ 

bardement (1688) von feiner Fortſetzung abge⸗ 
ſchreckt. Tripolis traf im Jahr 1685 dieſelbe 
Rache; nur Tunis, gewitziget durch dieſe Bey⸗ 
ſpiele, kam ihr durch die Eile zuvor, mit der es 
Friede ſuchte, fo bald d'Etrées mit feinen Bom⸗ 
+ bardiergalliotten vor ſeiner Kuͤſte erſchienen 
war. | en 


; 

4. Und wie ſchrecklich mußte Genua für fein 
: Verbrechen büßen, daß es rin Gewerbe, für 
fremde Rechnung Schiffe zu erbauen, auch für 
Spanien, dad Franfreih damahls aͤngſtigte, 
trieb, und es nicht aus Ehrfurcht gegen den alls 
- mächtigen Ludewig menigfiensin Unfehung Spas . 
niens einftellte, Nicht genug, daß es du Quesne 
‚ im Jahr 1684 durch ein ſchreckliches Bombarde⸗ 
» ment dafür gezüdtigt hatte; e8 mußte fogar, 
um den erzuͤrnten König mieder auszuföhnen, 
‚feinen Doge mit vier feiner Senatoren zur Ab⸗ 
bitte nah DVerfailles wandern laffen. 


5. Und ob gleich $udewig um diefe Zeit fhon 
ſo ſtark an Bigotterie Fränfelte, dafser feit 1680 

feine proteftantifchen Untertbanen, mit feinen Bes 
fehrungsverfühen zur fatholifhen Religion 
- quälte, fo fieß er doch auch das fihtbare Obers 

haupt der Kirche, wo er-mit ihm zufammentraf, 
. feine Sewaltfülle empfinden. Rur im Vertrau⸗ 
. en darauf, daß ihm die Erweiterung feiner koͤ⸗ 
niglichen Gerechtſame durch gewaltfames Zufahs 
ren gegen jeden, ohne Unterſchied der Perfon, 


| 
⸗ 


\ 


‚384 Sübel aufgenommen hatte, fo entließ man fie 
— bel von der Inſol. 


2078. 


} 


Unterhandlungen zu Nimmegen, Durch allerley 


290 n. diankrach unamaht, 
Kränzofen auf Sicitien. Wie man fie einft mit 


nun, ihrer laͤngſt aberdruͤſſig, unter lautem Ju⸗ 


So ward von Hollnd, Spanien, dem Kay⸗ 
fer und den Reich gegen Frankreich und Schwe⸗ 
den, bis zum Jahr 1678 fortgefämpft, obgleid 
ſchon feit 1676 an dem Frieden gearbeitet wor— 
den. Endlich fehnten ſich alle Hauptparthepen 
ernftlich nach feiner Wiederherftellung; Frank—⸗ 
reich, nicht nur, weil e8 feine größten Melden, 
Zürenne und Gonde,’nicht mehr an der Spitze 
feiner. Heere ſah, und e8 fie durch Feine andere 
große Generale erfeten Fonnte, fondern aud, 
‚weil Holland fi Fürzlih durch ein Offenſivbuͤnd⸗ 
niß mit England, bey Delegenpeit der Vermaͤh⸗ 
lung feines Statthalters mit der Tochter des Hets 
3098 von Dorf, verftärkt hatte, und 25,000 | 
Dann brittifher Huͤlfsvoͤlker im Begriff waren, | 
fi ih nah Holland einzuſchiffen; Holland, nidt | 
'nur, weil ihm neben dem Verluft feiner vielen | 
Kauffahrer, die Hüffsgelder an Spanien und | 
Deutſchland läftig fielen, und die Patrioten er 
Prinzen von Dranien, durd den Krieg nicht zu 
mädtig wollten werden laffen, ſondern auch weil 
die Franzofen nach der Eroberung von Gent und | 
Söwen (1678) mit einem neuen Einfall in dad | 
Territorium der Republik droheten; der Kapfer, 
erft nach Erequi’d Sieg bey der Mheinfelder 
Bruͤcke (am 6 Jul. 1678), und der Eroberung 
von Kehl, weil die Unruhen in. Ungern : bedenfe | 
fih wurden. Deſſen ohnerachtet zogen ſich die 
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Nebenſtreitigkeiten in die Sänge; bis ed endlich 


Frankreichs Politik gelang, die Verbuͤndeten zu 


trennen, und zu feinem großen Vortheil lauter 


u. EEE u — 


| 


| 
| 





gegenwaͤrtiger Herzog Carl V (dev Bruder des 
im Sahr 1675 verfischenen Carl's IV; dem Lu⸗ 


j 

| 
ER 
re 

|, 


" particuläre Frieden zu ſchließen ®. 


Holland verließ (zum großen Verdruß des 


Statthalters) die Verbindung zuerft, und erhielt - 


dafür (im Frieden vom 10 Auguſt 1678): alles 


Verlohrne, ſelbſt Maſtricht, wieder. Spanien — 


folgte ſanem Bepfpiel, und opferte (im Frieden 
Dom 17 Sept. 1678) an Frankreich die Franche 
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Comté nebft 16 andern Städten, wofuͤr es die 


im Aachner Frieden an Frankreich überlaffenen 


feften Pläge zuruͤckerhielt. Der Kayſer verließ. 


endlih Brandenburg, und die übrigen. Mächte, 
welche gegen Schweden flritten, aus bloßer Cie 


ferſucht und trat.in dem Frieden am 5 Februar . i 
1679 ftatt Philippsburg, das an das deutſche 


Reich zurücfiel, Freyburg, an Franfreih ab. 
Auch Lothringen blieb Frankreich, weil es fein 


dewig das Kerzogthumentriffen hatte) lieber nicht 
haben wellte, als unter den vorgelegten Bedins 


| gungen (mit dem Verluft von Nanty und eines 
“ ‚eine halbe Meile. breiten, Creutzwegs für. die 


feanzöfifhen Truppen).  - 


\ 
[4 


Amst. 1680. 4 Voll. 8. St. Didier histoi- 


* rede la‘ paix: de. Nimègue. Paris 1697. 8. 


4 


e Histoire ‚du traite de P aix ‘de Nimwegue. 
i. Amst. 2764 2 Vol.d. .. ws 


J 19 * 
J 


‚ s Actes et memoires de la paix de Nimwegue; 
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Der Weſten von Europa ift nun berubigetz 
der Norden, den Franfreih durh Schweden zu 


dverwirren geſucht hatte, noch nicht; viclmehr war 


durch die daſelbſt aufgetretene Eoalition (Brane | 


: wo denburg, Braunfhweig s Luͤneburg, Münfter, 


und Dänemarf) Schweden dem Verluſt feiner 
‚ bieherigen Ueberlegenheit über die nordifchen 
Staaten nahe gebraht ®. Sn den eriten beys 


1075. den Keldzügen (1675. 1676) hatte Ga-ı- XI Bros 


men, Verden, Wismar und den größten Theil 
2646, von Pommern verlohren. Im Jahr 1676 vers 


feßte Chriſtian V von Dänemarf den Krieg ges | 


- 


⸗⸗⸗ 


radezu nah Schweden: zu Land war er zwar 
Lam 4 Decemb.) bey Lunden gefchlagen, aber 


gur See fiegte an demfelben Tag feine Flotte 


[7 
MM — 


über die fhmedifche bey Deland: atih im Jahr 


3677. 1677 behauptete fi der König von Dänemark 
in Schonen, weil die Schlacht ‚bey Landskron 


unentſchieden blisb, dagegen aber feine Flotte 


einen doppelten Sieg jur Eee erfämpfte, am 
31 Junius bey Langeland und am ı Julius bep 

1078. Kioͤgebucht. Im Jahr 1678 giengen die legten 
ſchwediſchen Beſitzungen in Deutfchland verlohs 
ten, Stralfund am 11 und Greifsmalde am 21 
Detober. Die Schweden fielen zwar zur Made 
in Preuffen ein; aber der große Surf 


Bu Verluſt wieder von da heraus. kit der 
eberlegenheit von Schweden im Norden ſchien 
«8 immer mehr und mehr zu Ende zu geben. 


ürft trieb 
3679. fie mitten im Winter (im Januar 1679) mit 


— 


6 Handlingar til sezuur Carl deh Xltes Hi 
t 


‚storia, 36 Samlinger, Stockh. 1765-1766. & 


(von Sam. Lönbom, Amanuenfis des —* | 


Egwebifgen Diforiographen) 
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Endfich ftellte fie der Nimweger Friede wie⸗ 
der her. Der Kayſer, auf Brandenburgs Kriegs⸗ 


gluͤck eiferſuͤchtig, hatte den Churfuͤrſten nicht — 
is 


6108 verlaſſen, ſondern auch dem König von. 
Frankreich ausdrücklich die Frepheit eingeräumt, 
ſeine Völfer nah Deutfchland und Schweden zu 
Huͤlfe ſchicken zu dürfen; Braunſchweig und. 
- Münfter tratey zu gleicher Zeit von der Allianz 


. ‚gegen Schweden ab; jenes, für Dormwern und 


Thedingshauſen und eine Summe Geldes; dies. 
ſes 6108 für eine Summe Geldes: und Frank⸗ 


“ reich dagegen trat. zur Rettung feined Bundess - 


genoffen mit .einer Armee im nördlichen Deutſch⸗ 
land auf. Sie drang zuerft in die weſtphaͤliſchen 
, Provinzen von Brandenburg, und nöthigte den 
 Shurfürften zum Frieden zu St. Germain, en 
. Laye (am 29 $unius 1679), in weldem Bran⸗ 
denburg ein ‚Stüd Sand in Pommern jenſeits 
der, Oder und von, Schweden und Frankreich 
800,000 Reichsthaler. erhielt. Weil Dänemark 
auch nach diefem Friedensſchluß feinen. Krieg 
noch immer fortfegte, fo rückte die franzoͤſiſche 
Armee nun auch nad) Oldenburg, und erzwang 
* dadurch. den Frieden, den Dänemnrf mit Frank⸗ 

reih am2 Sept. 1679, zu Fontainebleau und: 

mit Schweden am .26 Sept. zu Lunden, auf une 


”»"- 0. 
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‚erwartete Bedingungen abſchloß. Go. tapfer... | 


und überlegen ed gegen Echmeden in’ diefem 
Krieg gekämpft hatte; fo follte e8 doch von allen. 
feinen Siegen feinen Gewinn haben, meil es 
der allmächtige Ludewig fo wollte, deffen politis 
ſches / Intereſſe ed erforderte, feinen Bundesges 
noffen im Norden bey feiner bisherigen Macht 

zu erhalten; und Dänemark mußte, nad, dem 


f « 
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beyden Friedensſchluͤſſen, alle ſeine Eroberungen 
an Schweden zuruͤckgeben. Schweden behaup⸗ 
tete ſeine im Oliver Frieden Run Ueberles 
“genheit im Norden. | 


1885 2. Dürch diefe Friedensſchluͤſſe iſt EEE | 
‚.  allerwärts beruhiger. Ludewig dankte aber feine 
Landarmee nicht ab, und -verftärfte fogar feine ° 
Seemacht, weil er feihe Eroberungen unter dem, 

« Schrecken feiner BR im Frieden fortzus 
1676. ſetzen gedenkt n. Noch im Fahr. 1679 zwang 
"er die zehn‘ vereinigten‘ Reichsſtaͤdte und bie 
Reichsritterfchaft im Elſaß zur Huldigung, und | 
unterwarf fie dem neuen franzoͤſiſchen Appella⸗ 
tionsgerichte zu Breyſach. Zu gleicher Zeit warf | 

er die Frage auf, ob aud die im meftphälifchen ' 

- und Nymmeger Srieden, „‚mit allen ihren Des | 
pendenzen‘ abgetretenen Länder und Pläße wirks | 

lich mit Frankreich vereinigt worden? und legte 

zu Mes, Breyſach, Befancon und Tournay ' 

: Reuniongfammern an, welche diefelinterfuchung - 
anſtellen follten, da noch bisher durch feine | 
Gränzeommifjionen ausgemacht worden, was zu 
jenen Dependenzen gehöre? Die Reunionskam⸗ 
mern fprachen ihm nun durch die: willführlichfte 
Erklaͤrung des weftphälifhen Friedens au) die | 
ſchon mit Gewalt weggenommene Städte und 
Befikungen der Reichsritterſchaft im Elſaß hin⸗ | 
terher zu, ſo wie alle ehemalige Lehen von Metz, 


u Jo. Vince. Lucchesnii historia sui tem- | 
poris (1679 - 1710). Romae 1738. 3 Voll. 4. | 
Negociations de Mr. le Comte d’Avaux en Hol- \ 
lande ‚depuis 1679 - es Paris 1762. 6 Voll, ; 
"12. 
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- Loul und Verduͤn, auch wer fie außerhaft ! 

. dein. Gebiete der. drey Iothringifchen Biſsthuͤmer 
lagen, und. von den: fpanifchen Niederlanden als 

les, worauf. fih nur-irgend ein entfernter Ans 

ſpruch machen. ließ, fo daß er nach und nach Lau⸗ 


terbach, Germersheim, Falkenburg, faſt ganz 189 


Zweybruͤcken, Veldenz, Seaarbrüden, einen 

Theil des Herzogthums Luxemburg, und ver⸗ 

ſchiedene Oerter in den uͤbrigen ſpaniſchen Nie⸗ 
derlanden, und das Fuͤrſtenthum Moͤmpelgard, 
.. als ehemaliges Lehn der Grafſchaft Burgund, 
„an fih riß, und allenthalden die. Fatholifche 
Religion einführte. Weder Freund noch Feind 
wurde geſchont; felbit fein alter Bundesgenoffe, 
. Earl XI von Schweden, nicht, dem das reunirte | 
Zwepybruͤcken gehörte. Allenthalben trat Lude⸗ 
wig als Kläger, Zeuge, Richter und Executor 
_ zugleih auf, der Erreihung feiner Abfichten 


gewiß, weil er von den Mächten, melde feine _, 


 gewaltfame Reunionen trafen, feinen: bedeus 
‚ tenden Widerftand zu fürchten hatte. Spanien 
“mar ohnmäctig; das deutfche ‚Defterreich ent⸗ 
Fräftet, durch feinen Krieg in Ungern befchäftiget, 
und bey dem nächft bevorftehenden Ablauf des. 
tuͤrkiſchen Waffenftillftandes von den Türken bes 
droht, und mit Brandenburg fhon halb eut⸗ 
zweyt. Das. deutiche Reich ward in feinem 
. nördlihen Theil dur eine ähnlihe Reunion, 
die Dänemark (1678) gegen Hamburg vornahm, 
- befchäftiget, und der bedenflichfte Gegner des 


; neuen Anwachſes der franzöfifchen. Macht, Wils N 


. beim III son Dranien, bey dem Fargen Kaufe 
mannögeifte der Niederländer, und ihrer Eifers 
ſucht auf. die in Kriegen wachfende Macht des - 
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Statthalters, nicht im Stande, die Generaf- , 
| ſtagten zu einem thaͤtigen Widerftand zu bewegen. 

2 Sranfreic dagegen hatte fhon England wieder 
für fein Intereffe gewonnen, und Dänemarf und 
Brandenburg waren im Begriff, fih ihn zu | 

. nähern. Deſto raſcher griff Ludewig zu. Kaps | 
290 fer und Reich machen Vorſtellungen, und werden 
1681. nicht gehoͤrt; im Jahr 1681 ſoll ein Reichscons 

greß zu Frankfurt am Mayn, über Maaßregeln 
gegen die erlittene Gewaltthaͤtigkeit rathſchlagen: 
noch war er nicht zu Stande, als die Botſchaft 
eingeht, „die Graͤnzſtadt von Deutſchland, die 
wichtige Handelsſtadt am Rhein, Strasburg, 
auf das nicht einmahl Anſpruͤche erhoben worden 
waren, ſey unvermuthet von franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen umſetzt worden, und habe ſich als wehrlos, 
ohne Schwerdtſchlag (am 30 Sept. 1681) er⸗ 
geben muͤſſen; Caſale ſey vom Herzog von Man⸗ 

. tuaan demſelben Tag erkauft worden, und Lude⸗ 

wig bedrohe von dort aus Italien:“ der Con⸗ 

greß iſt endlich beyſammen F aber Ludewig weiß 
| e mit fich ſelbſt zu entzweyen, und ehe er zur 

ze | auptfache fommt, ift er fhon aufgelößt, und. 
ht er die weitere Verhandlung der wichtigen 

7, , Angelegenheit (im Nov. 1682) an den Reiches 

tag verwiefen. Der Reichstag hatte ſchon (feit 
dem 30 Auguft 1681) die deutfche Kriegsverfaf- 

| fung geändert, um fhnell ein Heer, fo groß ald 
en es für nöthig erachtet würde, zufammenbrinigen 

zu fünnen, als wollte er Franfreich mit einem 

furchtbaren Krieg bedrohen, und-thut dennoch 
nichts, auch nachdem die Reunionsbefchwerden . 
on ihn vermiefen find. Wilhelm von DOranien 
Hatte gegen diefen neuen Anwachs Frankreichs 
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fchon (am ı Hctob. 1681) eine Mianz mit 


Schweden eingegangen, welcher Spanien und \ 
der deritihe Kapfer (am 6 "Febr. 1685) bey⸗ 


, treten. Die oberrheinifchen und weftermäldifchen 
Reichsſtaͤnde hatten mit dem frantiſchen Kreis 
(am 31 Januar 1688) eine Aſſociation geſchloſ⸗ 
ſen; welcher furzdarauf auch der Kayſer und der 
baperiche Kreis beptveten. Was, halfen aber alle 
dieſe drohenden Grimaffen? Franfveich auf feine 
Staͤrke und die Mächte, die ſich ihm jeßt zuges 
wendet hatten, aufEngland, Dänemark, Brans 
denhurg pochend, verachtete fie, und freute ſich, 


die Tuͤrken, die es aufgewiegelt hatte. (1685), 
vor Wien, und eine. Reihe deutfcher Fürften, 


mit ihrer Macht von fih.abgefehrt, gegen die— 
‚ fen Feind gerichtet zu fehen. In diefer Noth 
Fam Deutfchland nicht einmahl'zum Krieg gegen _ 


Frankreich; und Spanien, das den Frieden end« 


- fich (am 11 Der. 1685) brach, als auch Luxem⸗ 
- burg angegriffen wurde, müßte fhon dad Jahr 


darauf, als e8 die Sranzofen in Katalonien eins 
dringen, und Suremburg (am 4 Sun. 1684) 
erobert fah, die Waffen aus Gefühl der Ohns 


* macht wieder niederlegen, - | 
Dee Vermittler wurde Wilhelm aD: 


nien, weil er bey der Schwäche und, Unficherheit 
feiner Bundesgenoffen, den Krieg für.ein zu gros 


pes Wageftüch feiner Republik anſah, und doch 
Ludewig nicht oͤfter ſiegen laſſen durfte. Unmit⸗ 


telbar nach dem mit ihm abgeſchloſſenen Tractat 


u daß die Ötreitigfeiten gütlicy follten beyges 
egt-werden, trug Wilhelm (am 15 Yuguft) auf 


⸗ 


. (vom 29 Jun. 1684), der im Allgemeinen feſt⸗ 168%, 


‚192 
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⸗ 

einen zwanzigjaͤhrigen Waffenſtillſtand an, des 
auch “Spanien und Deutfehland annahmen, 
„Nach demfelben behielt einftweilen $udewig von ' 


Deutfchland Strassburg, Kehl, und was er bis 
zum 1 Aug. 1681 dem Reich weggenommen hat: 


te, und von Spanien Juremburg, und vers 


ſprach, fi) weiterer Reunionen zu enthalten =. 


Kaum ein volled Jahr hielt er gegen Detufchland | 


Wort. Ä 


3. Während diefe Gewaͤltſchlaͤge auf Deutſch⸗ | 


land und die Niederlande fielen, züchtigte Lude⸗ 
wig jede andere Mächt, die ihm misfällig war. 


Wonder Dberherrfchaft der Pforte losgeriſſen, 


führten die Raubſtaaten auf der nördlichen Küfte 


von Afrika, ſchon feit geraumer Zeit ihre Raubs 


‚ Eriege gegen alle Mächte von Europa, deren Flags 


gen fie auf den Meeren begegneten, um das 
Verhaͤltniß unbefümmert, in welchem fie mit 


- der Pforte lebten; welches Loos auch die franzds 


filhe Flagge traf, feitdem fie auf den Meeren 


wehete. Mochten auch andere Staaten den Vers 
luft vonihren Völkern durch Tractaten abzumens . 


den ſuchen — $udewig, gewohnt Gewalt mit 
. Gewalt zuräczutreiben, befchloß fogleich an ihs - 


gen ſie mit einer neuen Art von Angriff durch 
Bombarbdiergalliotten, eine neue franzoͤſiſche Er⸗ 


nen fürchterliche Mache zu nehmen; Cr trat ger 


findung, ‚auf, und Algier, gegen weiches ſie zus 


— erſt gebraucht wurden, empfand ihre fuͤrchterliche 
Wirkung (1682. 1685) deſto haͤrter, da feine 


x C.H.Pfe ffel limes Franciae. Argentor. 
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Kuͤſte gegen fie gar nicht gedeft: war. Dennoch 

ließ e8 ſeinen Raubkrieg gegen Frankreich nicht s 
‚und ward erft durch ein zweytes ähnliches Bom⸗ 
bardement (1688) von feiner Fortfeßung abges _ 

ſchreckt. Tripolis traf im Fahr 1685 diefelbe . 
Rache; nur Tunis, gemwikiget durch diefe Bey⸗ 

- fpiele, fam ihr durch die Eile zuvor, mit der ed | 
Friede fuchte, fo bald d'Etrées mit feinen Bom⸗ 193 
;bardiergalliotten vor feiner Küfte erfhienen . 

war, 7 - ö u 


22 
. Und wie ſchrecklich mußte Genua für fein 
: Verbrechen büßen, daß es Frin Gewerbe, für 
‚ fremde Rechnung Schiffe zu erbauen, auch für 
: Spanien, das Franfreih damahls aͤngſtigte, 
trieb, und es nicht aus Ehrfurcht. gegen den alls 
- mächtigen Ludewig wenigfiensin Anfehung Spas . 
niens einftellte, Nicht genug, daß es dh Quesne 
‚im Jahr 1684 durch ein ſchreckliches Bombarde⸗ 
ment dafuͤr gezuͤchtigt hatte; es mußte ſogar, 
um den erzuͤrnten König wieder auszufoͤhnen, 
ſeinen Doge mit vier ſeiner Senatoren zur "Abe 
bitte nach Verfailles wandern laffen.. | 


N ! 


‚5. Und ob gleich Ludewig um diefe Zeit fhon 

ſo ftarf an Bigotterie Fränfelte, daßser ſeit 1680 
feine proteftantifchen Untertbanen, mix feinen Ver 

kehrungsverſuchen zur fatholifhen Religion 

- quälte, fo ließ er doch auch das fichtbare Ober⸗ 
haupt der Kirche, wo er:mit ihm zufammentraf, 

- feine Öewaltfülle empfinden. Rur im Vertrau⸗ 

. en darauf, dag ihm die Erweiterung feiner koͤ⸗ 

niglichen Gerechtfame durch gemaltfames Zufahs 

ren gegen jeden, ohne: Unterfchied dev Perfon, 


/ * 
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bereitd zur andern Natur geworden fey, Fonnten 
feine Minifter erwarten, unter ver Mitwirkung 
“ der SGefuiten, und der durch fie geleiteten Main⸗ 
tenon den König dahin zu bringen, daß er fein 
Recht, die Bisthuͤmer zu befeßen, von den Pros. 
vinzen, in welden es fchon feine Vorfahren auds- 
gekeuͤbt hatten, über alle Provinzen feined Reichs 
194 ausdehnen würde. Und als der Pabſt deshalb 
mit dem Bann drohete, trug der König, trotz 
feiner Bigotterie, Fein Bedenken, die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit duf einem Nationalconciliym (1682) 
ausſprechen zu laffen, was man 1614 auf einer 
Verſammlung der Stände nicht hatte durchſetzen 
“können, daß der Pabft gar Feine Oberherrfchaft 
über die weltliche Dead babe, ja daß fogar in 
geiſtlichen Dihgen ein:allgemeines Soncilium über 
ibm ſey. Als fliege mit feiner Bigotterie der 
Muth des Königs gegen den Pabit, fo bald es 
. die Behauptung feiner Majeflät gegen ihn gelte, . 
widerfeßte er fi der Aufhebung der Quartiers | 
. and Zollfrepheit zu Rom, die fhon andere far 
tholiſche Mächte zugegeben hatten, als fie Innos 
centius XI nach dem Tod des bisherigen franzoͤ⸗ 
fifhen Gefandten d' Etrées für feine Nachfolger 
(1a in einer Bulle aufhob, und lieg ſogat 
(1687) feinen neuen Gefandten Javardin mit 
einem Fleinen Heer von 700 Mann dahin begleis 
ten, um fi mit gewaffneter Hand in der Auss 
übung feiner Quartier⸗ und Zollfrepheit zu bes 
haupten. Mochte nun immerhin Innocentiud 


— — 


a 


.XI, Ludewig recht zum Trotz und Hohn, ben 


Prinzen Joſeph Clemens von Bayern (1688) 
zum Churfürften von Trier waͤhlen laſſen; defle 
heftiger ward Ludewig im feinen Repreſfalien. 
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Ee bemaͤchtigte fe der Stadt und ded Gebietes 
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von Avignon, und gab es erft (1690) feinem 


| Nachfolger, Alexander VIII, > wieder heraus. 


Da ſogar der Pabſt von dem bigotten König 


nicht gefhont ward, was fonnten andere Mächte 


fi verſprechen? Freunde und Bundesgenoffen 


ſahen fi, fo gut wie Feinde, feiner Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeit Preis gegeben: zuletzt blieben wenige 


Fuͤrſten von Europa uͤbrig, die nicht mehr oder 
weniger von ihm zekraͤnkt worden: wären. Sei⸗ 


ur 


— vw — 
- D 


. nen vieljährigen treuen Bundesgenoffen Earl XI 
in Schweden, behielt er das ihm (1081) zuger 


fallene Zweybruͤcken vor; dem Prinzen von Dras 
nien, Wilhelm, ließ ex durch fein Parlament das. 


Fuͤrſtenthum Drange abfprehen, und ed Dages . 


gen dem Haufelongueville zuwenden; die Churs 


pfalz drohte er nach der Erlöfchung der Simme⸗ 


riſchen linie (1685) zu äesitntelße 


/ 
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Swe pt ePeriodeder — ebermadt 
‚von 1688 = 1698. 


L 


105 Die Schweſter bed derſtorbenen Churfürften 
; von der Pfalz, Die Herzogin von Orleans, dehnte 
ihre Añſpruͤche auf die ihr gebührende Allodial⸗ 
erbfchaft auf alles, was nicht Reichslehn war; 

und die Mobiliarerbſchaft bis auf die Artillerie, 

im Vertrauen auf ihres Schwagers Weiftand, 

aus 3. Der Kayfer will den Streit im ordents 

liden Rechtsgang entfheiden; aber Ludenig 

ohne auf feineri Worfchtag zu hoͤren, ſchreitet 
gleich wieder zü MReunionen. Dee Kapfer und 
196 das Haus Oeſterreich find im Begriff mit Spa⸗ 
nien und Schweden, dem bayerfihen, fränfifcheh 
und oberrheinifchen Kreife, und dem fürftlichen . 
Haufe Sadfen, zur Eicperftellung des Reichs 
und feiner Verträge ein Buͤndniß abzufchlie 
pen, (meldes auch zu Augsburg and g Zub 
1686 zu Stande fam); fögleid ermuntert Lu⸗ 
dewig ‚um Deutfland mit fi) ſelbſt zu befchäfs 
tigen, den ‚König von Daͤnemark feine Schleswi⸗ 
‚  gifhen Reunionen (von 1684) auch auf Has 
burg ald ein Appertinenzftüc von Hollſtein aus⸗ 
zudehnen,' wodurd) Die Hauptmächte von Nord⸗ 
Beutfchland, Brandenburg und Celle, beſchaͤftigt 
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wurden. Doch wird dadurch der allgemeine Frie⸗ 


de noch nicht unterbrochen.‘ Gleich darauf will - 


Ludewig feinen Liebling, Egon von Fürftenberg, 
dem GErzſtift Coͤlln als Churfürften mit Gewalt 
aufdringenz; er wirbt für ihn 15 Stimmen ; der 
‚durch das troßige Benehmen Ludewigs (1682. 
1687) erzücnte Pabſt erflärt, um Ludewig auch 
ſeine Rache fühlen zu Taffen, die Wahl des Prinzen 
von Bayern, Joſeph Clemens, mit 9 Stimmen 
für gültig. Nun fol fih, recht dem Pabſt zum 
Trotze, Egon von Fürftenberg unter franzöfis 
ſchem Beyftand gegen feinen Nebenbuhler im 


Churfuͤrſtenthum behaupten — das Signal zu. 


einem allgemeinen Krieg, zu dem fih auch noch 
Holland (am 3 Decemb. 1688) und England 


am 17 Day 1689) fhlugen. Hier fängt die, 


zweyte Periode dev Rache und Eroberungsfriege . 


‚ Iudemwigs an. - Ä 


Noch in demfelben Fahr, in welchem dies 
fer Krieg begann, erhebt die Flucht Jacob's II 
aus England, feinen Schwiegerfohn, Wilhelm 
: 11 von Oranien, auf den englifhen Thron, und 
‚.beingt diefen großen Helden in den größern Wirs 
kungskreis, den fein Ehrgeitz ſich laͤngſt gewuͤnſcht 


hatte, um Ludewigs Uebermuth zu demuͤthigen. 


Seitdem“ er zum Statthalter in den Niederlan⸗ 
den ausgerufen worden, hatte er nie aufgehört, 
der gefährlichfie und gefürchtetfte Gegner feiner 
übermüthigen Entwürfe zu ſeyn: und wie oft 


| 


hatte er fich bereits, troß der Hinderniffe, welche . 


der Raufmannsgeift der Republik und die Eifers 
ſucht der Gegner feines Haufes ihm in den Weg 
gelegt hatten, mirflich vereitelt,Y Geit feiner Ers 


— 
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hebung auf den Thron von England, konnte & 
eine größere Kraft gegen den vermeinten Ober: 
herrſcher von Europa wirfen laffen, und er blieb 
auch, fo fang ein Athem in ihm war, in der 
thätigften Oppofition gegen ihn: An der Spitze 
-. zweyer Staaten fonnte er nit nur die Deere 
zweyer Staaten gegen ihn führen‘, ſondern auch 
als König von England durch Hulfdgelder ents 
fernte Nationen (wie einft Dänemärf) gegen ihn 
bewaffnen, und wenn dad Kriegsgluͤck ihn Herz 
‚ließ (wie troß feiner kuͤhnen Tapferkeit haufig 
genug dei Fall war), durch neue, fhnell erfauf: 
. te und berbepgefühite Truppen, den fliegenden 
Keind verhindern, aus feinen gewonnenen 
Schlachten die vollen Vortheile zu ziehen. Indem 
‚neuen Krieg, deifen Seele glei nach feinem Ans 
fang der jegt mädtigere Wilhelm wurde, bes: 
bauptete daher zwar Ludewig faft überall die 
. Dberhand im Felde, aber unter Anſtrengungen, 
die fein Reich erfhöpften, und ehne mefentlis 
hen Gewinn für feine ftolzen Plane, mas ih 
endlich matt und geneigt zum Frieden machte: 


198 Schon hatte der deutſche Krieg Im Septem⸗ 
ber 1688 angefangen, fehon war den Niederlans 
‚ den der. Krieg von Frankreich angefündiget (ohne 
in der Kriegserflärung des englifchen Throns zu 
erwaͤhnen), ald Sacob aus England (am 24 
December) nad Frankreich entfloh, und von. 
$udewig wie yon einem Oberherrn der Welt, der 
über Thronen haltet, aufgenommen murbe, 
und dadurch der Krieg auch gegen England ent⸗ 
ſchieden ward. " Schon im März 1689 war-ein 
franzoͤſiſches Heer in Ireland gelandet. Mod 
re zoͤgerte 


⸗ 
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zoͤgerte Wilhelm mit feirier Kriegserflärung ges 

“gen Franfreich bis zum 17 Map, und mit feis 
nem Beptritt zu der großen Allianz , die zwiſchen 
dem Kapfer und den Niederlanden zu Wien (am 
32 May 1689) war abgefchlojfen worden, bis 
zum 20 December: Da nun aud dad deutfhe , 
Reich (am 14 Febr. 1689) den Krieg gegen 
Frankreich erflärt‘,; und Dänemarf durch einen 
zigenen Subfidienveitrag (vom 28 fun. 1689) 

fih zu England gefhlagen, und fi Spanien - 

“kam 9. Julius 1686) mit Oeſterreich verbunden, Dr 
“und Savoyen, der franzöfiihen Neckereyen uͤber⸗ 
drüffig, mit dem Kayſer ein geheimes Buͤndniß Fu. 

- abgefihloffen, und fi dadurch eine förmlide - = 

Kriegserklaͤrung von Ludewig (am 15 Jun. Ä 

- 2691) zugezogen hatte,“ fo ftand zu gleicher Zeit -, 

halb Europa gegen ihn in Waffen; der Kapſer 

. und daß deutfche Reich wegen der pfälzifhen Ale 

lodialerkſchaft, Spanien.und Savoyen ald Buns 

: desgenoffen vom. Kayfer, England und die Nie 

derlande ald WVertheidiger Wilhelms von Drar 199 

nien, des gegenwärtigen Inhabers des englifhen - 

Throns, und Dänemarf als deffen Kriegsges 

noſſe für Subfidien: für Ludewig machten blog 

- die Türken in Ungern Diverfionen; und es ward 3 
u Waſſer und zu fand, in Deutfchland, in den | 
— auf Ireland, in Italien und Spa⸗ 

nien und-in Ungern gekaͤmpft. 





a. 


Trotz der vielen Mächte, die auf fo verſchie⸗ 
been Rampfplägen gegen Ludewig XIV auftenr - ; 
ten, ſchlugen fich doch feine Meere neun Jahre F 
lang. (von: 1668: 1697) allerwaͤrts ſiegreich und | 
mit Uebermacht herum, wenn man Sreland aus⸗ 
Beleg, Jahrh. B. . 20 
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| nimmt, wo die gelandeten Franzofen fammt den 
a mit ihnen verbundenen Sreländern, fhon am 28 
Jul. 1691 zur Gapitulation gezwungen waren. 


Sn Deutfhland ward ſchon 1688 (im 
Sept. und Octob.) vor aller Kriegserffärung 
Speyer, Worms, Mainz und Philippsburg 
übermältiget, und die Pfalz, Baden und Wirtems 
berg beſetzt. Als nach diefen Einfällen der Reicht 
frieg (am 14 Febr. 1689) erklärt murde, fo 
ließ der gemwaltfame Louvois zur Rache die Unters 
:pfalz (feit dem 16 Febr.) vermäften und eilf 
ihrer Städte in Brand ſtecken. Erft nach dies 
fer Mordbrennerey, erſchien ein deutſches Heer 
am Rhein; abervon feinen Öeneralen angeführt, 
die den franzöfifchen Siege hätten entreißen Füns 
nen: ed wurde audh am Rhein diefen ganzen | 
ER - Krieg über Feine Hauptſchlacht geliefert (denn dad | 
Gefecht bey Ottersheim, das die Sranzofen (am 

12 Sept. 1692) gewannen, verdient den Nas 

— 800 men einer Schlacht nicht); ſondern nur einzelne 
feeſte, von dem frangdfifhen Heer befegte Pläge, 

i wurden von den Deutſchen belagert, und wieder | 
erobert. Noch im Jahr 1693 Fonnte ihr erſtet 

z Unführer, der Prinz Ludewig von Baden, den 
Dauphin an feinen Brandfhagungen den Rhein 

. herab bie in das Darmftädtifhe und Wirtembers 

| Sifche nicht hindern; erft im Jahr 1694 gelang 
- es ihm, den Marſchall von Lorges über den Rhein 
zu treiben, und mit dem deutſchen Heer ſich 

jenſeits diefes Sluffes-eine Zeitlang zu behaupten. 
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In den Niederlanden hatte Luxemburg 
fein Kriegstheater, und gewann daſelbſt feine 
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erſte Schlacht (am 16 Jul. 1690) bey Fleurus 
gegen den Fuͤrſten von Waldeck. Nun:trat der 
Roͤnig Wilhelm gegen ihn auf. Im Jahr 1691 

hielt er ihm vollig. das Gleichgewicht, und erſt 
‚ Ws folgenden Jahr (1692). gewann Luxemburg 
das Uebergewicht; zuerft Deckte en. (im. Map und 
Funius) die Belagerung von Namur fo meifters 
haft, dag die Feſtung fallen mußte, ohne daß 
Wilhelm mit feiner großen Armee zur Entſetzung 
derſelben etwas verfuchen Fonnte; darauf fchfug 
er den König (am 4 Auguft) bey Steenfirfenz 
‚und noch blutiger zwifchen Janden und Neerwin⸗ 
den am 29 Sunius 1695. Der folgende Felde 
zug (1694) war in den Riederlanden Ereignißr 
leer, und. dad nächfte Jahr (am 4 Januar 
: 1695) flarb der große Luxemburg zum — 
lichen Verluſt der Franzoſen, die nun dem Koͤ 
nig Wilhelm nicht mehr gewachſen waren. Jetzt 201 
eroberte er Namur wieder, ohne daß es Vils 
leroi entfegen Fonnte, u, | 
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Den Seekrieg gegen die vereinigte hole -. 

laͤndiſche und englifche Flotte, erbffnete zwar 

Tourville, der. große franzöfiiche Admiral, mil 

einem glorveichen Sieg bey Dieppe (am 10 Sul, 

2690); erſt ald nach der irrigen Vorausſetzung, 

Y dag die englifche Flotte großentheild von Anbäns 

gern feines: Föniglihen Clienten, Jacob's IL, 

_ tommandirt würde, die nicht gegen die Flotte ſei⸗ 

nes Vertheidigerd würden fechten wollen, fein 
König ihm befahl, mit feinen 50 Schiffen die 

‚ vereinigte bolländifche und englifche. Flotte von 

do Schiffen anzugreifen, mar ed um die-frangd» 

ſiſche Pebermacht zur See in biefem Krieg und. 
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äuf immer gefhehen; Ruſſel richtete die fange 
ſiſche Flotte (am 29 May 1692) bey Barfleur 
‚und Sa Hogne an dee Küfte dev Normandie zu 
Grunde,: und das Uebergewigt zur See gieng 
an die Bepden Seemaͤchte über, die ed aber nicht 
‚gehörig nuͤtzten. Mac diefem entfcheibenden 
Zreffen bombardirte: blos eine englifche Flotte 
(1695) St. Malo, und eine holländifche eros | 
berte (1695) Pondihery; und eine vereinigte | 
hollandiſch⸗ engliſche Flotte verſuchte das folgen- 
de Jahr (16094) Landungen an der franzoͤſiſchen 
Küfte, die, wie gewoͤhnlich, ohne bedeutende | 
Erfolge blieben. Dagegen nahm eine franzdfie 
che Efcadre unter dem Grafen de Gennes im | 
Jahr 1695 die engliſchen —— am Gam⸗ 
‚bio weg. | 


Mit dem Gluͤck, mit welchem die franjoſ ie | 
fchen Heere faft ununterbrochen zu Sande kaͤmpf⸗ 
ten, traten fie auch gegen Savopen, gegen den 
202: Sexiog Victor Amadaͤus, auf. Schon am ı8 ' 
Auguft 1690 hatte er Die Schlacht bey Staffarde 
an Satinat verlohrenz er drang zwar (am 17 
Auguft 1692) nach Dauphine bis Embruͤn von 
aber ohne weſentliche Vortheile zu gewinnen; 
fondern ward vielmehr von Catinat am 4 Octob. 
1695 bey Marfeille oder Orbeſſan aufs neue ges 
ſchlagen. Faſt gan; Savoyen gieng nach und 
nach verfohren. Durch die Eroberung von Nize 
34, ward Victor Amadäus von der See abgefchnits 
ten; durch die Eroberung von Saluzzo faßen ihm 
die Frandoſen mitten in dem Lande, Ob gleich 
Soni von: ihnen vergebens belagert, und Caſal 
had einem Angriff, blos zum Schein, aufolge. 


BR 


.” ” 


2, von 1688 ; 1698. 308 | 


geheimer Tractaten (am 11 Iynius 1695) dem 


Herzog übergeben ward, um ed an Mantua ges 


ſchleift zuruͤckzugeben; fo war er doch zur Fortſe⸗ 
zzung eines ernftlihen Krieges zu ſchwach und 
er trug auf Frieden an, den ihm Franfreidy, 


weil ihm die Führung des Kriegs in Stalien- bee 
ſchwerlich war, unter der Bedingung.gern bewil⸗ 


ligte, daß er bey den Alliirten für Stalien einen 


Meutralitätsvertrag auswirke. Sie bewilligten 
ihn. auh am 7 Dctob. 1696, obgleich ungern, 
weil nun Stalien Frankreichs Kräfte nicht mehr 
theilte: und Savoyen erhielt nach den Bedinguns 


‚gen des fchon am 29 Auguft (1696) vorläufig 
‚ abgefchloffenen Friedens fein ganzes Herzogthum, 
und jelbft Pignerol (aber gefchleift) zuruͤck, und 


permählte, zur Befelligung des Friedens, feine 


Prinzeſſin mit dem Herzog von Burgund, $udes 


wigs XIV älteftem Enkel. Der Savonifche 
Friede bahnte nun den Weg zum allgemeinen, 


Alter, Gefühl der Abnahme des Wohlſtan⸗ 203 


Pd 


des feined Reichs, und die übergroße Anſtren⸗ 
gung, den ein Kampf mit fo vielen Mächten oh⸗ 
ne einen Bundesgenoffen, foftete, hatte Ludewig 


bereit im Jahr 1695 zum Frieden geneigt ger. 


macht: aber welder von den Alliirten, hätte bey 
den fortgehenden Siegen der. Franzofen auf dem 
feften Sande damahls ſchon ernfilich daran denfen, 
mögen, aus Beforgnig übermühiger Vedinguna . 
gen, die der Sieger nach feiner Weife ihnen vord” , 
fhreiben möchte? Wielmehr erneuerte die große . 
‚Allianz im Haag ihr Buͤndniß (am 18 Auguft 
1695), und: verftärkte fi duch den Beytritt 
derſchiedener Reichsfuͤrſten. Nachdem fi aber 
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Ludewig fo ungewöhnlich großmüthig gegen Gas 
voyen gezeigt hatte, und auch Großbritannien und 
den Niederlanden mit großen Aufopferungeg 
entgegen Fam, waren aud diefe Mächte zum 
Friedensſchluß geneigt. Mur der Kayſer zögerte, 
und bot bey Spanien alle feine Kräfte auf, es 
noch ferner auf dem Kampfplatz zu erhalten. 


- Spanien fah den Krieg überdie Pyrenaͤen 
in-fein erfhöpftes Reich fehon feit mehreren Jah⸗ 
ren verfeßt. , Schon am 27 Map 169% hatte 
Nonilles day fpanifche Heer bey Berges in Eata⸗ 
lonien gefchlagen, und darauf Roſes und mande 
andere Pläße weggenommen. Nun, da endlich 
der Weg zum Particulärfrieden gebahnt war, 
‚ und Spanien dur den Kayſer aufgemwiegelt, 
troß feiner Schwäche und der Erfchöpfung feiner 
Finanzen fi bedachte, ſchickte Judewig eine Flotte: 
unter Pointis nah America, die Carthagena 
(am 3 Day 1697) eroberte, und ließ durch den 


04 Herzog von Vendome Barcelona angreifen, das 


nad einer furzen Belagerung (am 7 Augufl 
.1697) fiel. Spanien war durch diefe Unfälle‘ 
auch zum Frieden geneigt, und der Kapfer folgte. 
feinem Bepfpiel einen Monath fpäter. — 


Schweden war von Ludewig zum Vermittler 
und Rywid zum Ort der Friedensſtiftung vor 
geſchlagen; dort war auch am 20 September mit. 
England, Holland und Spanien und am 50 
Detobet mit dem Kayſer und dem Reich der Frid 

de unterzeichnet =. Dex fiegreiche Ludewig ma 
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diefeamahl, weil er zu längerer Anftrengung une —\ 
permögend war, und wegeh der nahe bevorſte. 
henden Erledigung des fpanifchen Thrond umter 
feder Bedingung Frieden Haben wollte, gegen- 
alle feine Gegner unerwartet geoßmüthig. Wils 
ie III erhielt fein Stammland Dranien, und 
ür England. die Eroberungen der Franzofen am 
Gambia zuruͤck, ward ald König von England 
' anerfannt und Jacob der II aufgegeben, Spar 
nien erhielt die vordem durch die Reunionskam⸗ 
mern und im Krieg ihm abgenommenen Laͤnder, 
außer einigen unbedeutenden Dertern und Güs 
teen an den niederländifhen Gränzen, wieder s; 
desgleichen erhielt auch Deutfchland alles reunirte 
Sand, außer Straßburg und allem dem, was am 
linken Rheinufer dazır gehörte (den 10 Reiches 
flädten und dem Gebiste der Meichsritterfchaft), 
wogegen es Brepfach, Freyburg, Kehl, Philippe 
“burg und alle Fleine diffeitd des Rheins von.  - 
Frankreich angelegte Feftungen zurückbefam; die 
Streitigkeit wegen der Pfaͤlziſchen Allodialerb⸗ 
ſchaft ward zur Entſcheidung des Pabſtes ausge⸗ 
ſetzt: der Herzog von Lothringen, Leopold Joſephh·⸗· 
ward in das Herzogthum feines (1690) verſtor⸗ 206 
benen Vaters, zu deſſen wirklichen Beſttz er aber 
nie gelangt war, in dem Umfang, wie es ſein 
Oheim Carl IV im Jahr 1670 beſeſſen hatte, 
ohne Saarlouis und Longwyp, (1702) wieder 
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eingeſetzt; dagegen mußten aber auch die Nieder⸗ 
länder Das von ihnen in Oſtindien eroberte Pon⸗ 
dichery an Frankreich zurückgeben ®. 


” 


; So trat Frankreich auch dieſesmahl, zwar 
unter großen Aufopferungen, aber mit Ehren; 
und ſcheinbarer Kraft von dem Kriegsfchaupfag 

z ab; doch fühlte Ludewig mehr, ald das Ause- 

' — land es bemerkte, eine Abnahme der Kraͤfte ſei⸗ 

‚ned Reichs in den vordem nie. gefundenen 

Schwierigkeiten, mit melden er in diefem kangen 

ausgebreiteten Kampf bey den Anftrengungen, 

bie er nöthig machte, zu ringen hatte, 


Noch brannte das Kriegsfeuer in Oſten von 
Europa fort, das Ludewig angefacht und Fünfte ' 
kich genährt und unterhalten hatte, als es ſchon 

.. im Süden und Wellen von Europa durch den 
Ryßwicker Frieden erlofhen war. 


‚ Schon während der zweyten Periode dei 
Rachekriegs Ludewigs wegen des ihm aufgedruns 
genen Aachner Friedens (im Jahr 1675) hatte 

808 er durch feinen Einfluß, die ftillen Gährungen 
in Ungern, gegen Leopolds Bedruͤckungen, bey 


4 Histoire militaire de Flandre depuis Pannée 
2690 - 1694 par le Cheval. de Beaurain. 

Paris 1776. 4 Voll. fol. nouv. edit. plus corr. 

‘et augm. de notes tactigueg par yn Officier. 
Prussien. Potsdam 1763 - 1787. 5 Voll. 4. 

’ — (von K. F. Sroſt). Potsdam 1785. 
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den Oberungern in einen foͤrmlichen Aufſtand 
verwandelt, und ſich dem Anfuͤhrer der Inſur⸗ 
genten Toͤkoͤly mit Geld, Kriegsbeduͤrfniſſen und 
Officieren angetragen, um Leopolds Macht auf 
zwey Kriegstheatern zu theilen, und darauf 
1682) den Inſurgenten, die für ſich allein zu 
dem Kampf zu ſchwach maren, die Pforte zum 
Rampfgehälfen durch’ geheime Unterhandlungen 
zugeführt. Auch durch diefe Berftärfung waren 
fie‘ der Fapferlichen Uebermacht nicht gewachfen, 
und der Krieg zog fih unter beftändigem Verluft - » 
und Niederlagen Toͤkoͤly's und der mit ihm vers 
bündeten Zürfen bis 1688 bin, Die Pforte 
‚ ohne Geld, ohne Muth, one große und glückz 
liche Kriegsanfuͤhrer, hätte Ihon im Jahr 1687: 
gern einen Frieden gefchloffen, menn ihn Leopold 
. nur unter erträglihen Bedingungen hätte vers 
willigen wollen; bey fortdauerndem Kriegsun⸗ 
gluͤck knuͤpfte fie aud 1688 newe Friedenduntere 
- Handlungen an, und war fhon nahe an dem 
Entſchluß, den Frieden auch durch die härteften 
" Bedingungen zu erfaufen, als Ludewig XIV ihr 
. plöglich neuen Muth durch das Verfprechen einz | 
fldßte, mit 40,000 Dann in Beutfchland einzu⸗ 
fallen und die dfterreichifhe Macht zu theilen. 


So wie Ludewig mit feinem Heer am Rhein 
Rerſchien, Fehrte er durch feinen Gefandten zu 
. Sonftantinopel (1690) auch die Kriegsanſtalten 
bey der Pforte um, und bewog den Großmefir, 
den berühmten Kiuprili Muſtapha an die Spike 207 
der ofmanifchen Heere zu ftellen. Der bloße Nas - - 
me des Heerführers, machte die Armee durch her⸗ 
‚bepeitende Freywillige ſchnell vollzähfig, und 
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theilte Muth den.türfifhen Truppen mit, der 
fie zu Siegen und Triumphen führte, Doch war 
Diefer glänzende Zeitraum fhon am 19 Auguft 
1691 durch den frühen Tod des tapfern Kiuprili, 
der im Schlachtgewuͤhl gefallen war, voräber, 
weil der gefallene Held nicht erfeht ward, und 


die vielen Heerführer, welche die Pforte in ewis 


gem Wechfel an die Spike ihrer Heere traten ließ, 
entweder nicht zu fiegen, oder errungene einzelne 


Sicege nicht zu nügen verftanden. Go zog ſich 


x 


bey Krieg bis zum Ryßwicker Frieden (1697) Bin, 
Schon feit 1690 hatten die Seemädhte eis 


nen Frieden zwifchen Defterreich und der. Pforte 
zu vermitteln gefucht, um Leopold es möglich zu 


&o 


machen, mit feiner ganzen Macht gegen Ludewig 
XIV am Rhein aufzutreten. Aber das Geraj, ' 


-beftändig im franzöfifhen Solde, hatte immer, 


ſelbſt im Kriegsungluͤck, den Großherrn verhins 
dert, auf die Friedensvermittier zu hören: der 
Ryßwicker Friede im Weſten von Eüropa wirfte 


auch auf deffen Dften. Zwar hörten die frans 


zoͤſiſchen Wufwiegelungen der Pforte gegen De 
fterreich nicht ganz auf, aber fie wurden doch mes 
niger thätig betrieben; und Defterreich konnte 
feine ganze Kriegsmacht aufbieten, um den eng⸗ 
liſchen und holländifchen Friedensunterhandlun⸗ 
gen größern Nachdruck gu geben. Die fihreds - 
liche Niederlage, welde Eugen den Zürfen by 
Sentha (am 15 Yuguft 1697) beybrachte, bewog . 
endlih die Pforte, den geheimen franzöfifchen 
Einflüfterungen zuwider, den Earlowiker Fries - 
gen (am 26 Januar 1699) zu zeichnen; der at 
Deflerreih ganz Ungern auf ber. linfen Seite 


x 
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der Donau, nehft Sieb Sbuͤrgen und Slavonien 
abtrat, und zu gleicher Zeit Venedig, Polen und 
Rußland große Opfer brachte, \ | 


Berändertes Verhaͤltniß ber Staaten. 


. - Won diefem Frieden. an hörten die Tuͤrken 
‚ völlig auf, ein Schrecken der Cheiftenheit zu 
ſeyn, . da in feinen Artifeln und dem vorausges 
gangenen Krieg, die Schwäche der Pforte zu 
deutlich in die Augen gefallen war, 


Diiie pyrenaͤiſche Halbinſel lag in 
Ohnmacht. Spanien fehlte alles, was ein 
Staat zu ſeiner Selhſtſtaͤndigkeit bedarf: Kraft 
des Regenten, Thaͤtigkeit des Volks, Gewerbe, 
Kuͤnſte, Kenntniſſe; es war am Ende dieſes 
Zeitraums ſeiner gaͤnzlichen Aufloͤſung nahe. 


Portugal in ſeiner Nachbarſchaft ſah mehr 
einer Provinz von England, als einem freyen 
Reiche aͤhnlich. Fuͤr mehrmahls ihm geleiſtete 
Huͤlfe war es in Handelsabhaͤngigkeit von ihm 
gefallen, welche der Methuentractat (1705) vol⸗ 
lends eiſern machte. Durch brittiſche Thaͤtigkeit 
erſtarb der ohnehin nur ſchwache portugieſiſche 
Manufacturfleiß, und das braſiliſche Gold kam 
nur zu Liſſabon an, um einen zweyten Weg nach 

England anzutreten. - _ 2 
Frankreich hatte fih in dem letzten Jahr⸗ 
zehnt durch Ueberſpannung entkraͤftet; aber es 
verbarg feine Schwaͤchung unter dem Glanz ſei⸗ 
nes Hofs, und ſeinem geſteigerten Einfluß auf, 
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das übrige Europa; doch bey dem Selbſtgefuͤhl 
feiner gefunfenen Kraft ded feſten Vorſatzes, 
Die noch fortdauernde Öffentlihe Mepnung von 
feiner Stärke bey dem beporftehenden Ausfterben 


bes oͤſterreichiſchen Mannsſtamms in Spanien: 


zu ihrer neuen Yufrichtung duch Vermehrung 
feinev Jändermaffe zu näßen. 


Der neue Kampf galt dad Deutfhe Des 
fterreich, zu dem es vor allen Dingen Erhoh⸗ 
fung bedurfte. Es war zwar aus feinen Kaͤm⸗ 





pfen gegen Frankreich und die Türken mit Chr 


ren getreten, aber unter großen Anftrengungen: 
doch Fonnte ihm die Sammlung neuer Kräfte 
‚bey der Unerfchöpflichfeit feiner Huͤlfsquellen 


nicht ſchwer werden. f 


* — 


Mit ihm hatte Deutſchland, ſo ſchmaͤhlich 


es auch der Laͤnderſuͤchtige Ludewig behandelt 


jatte, an Anfehen gewonnen. Die Erfahrung 
atte gezeigt, daß feine großen und Fleinen Fuͤr⸗ 


ften mit ihren Souverainetätsrechten eine anfehnz 
lihe Macht in die Wagſchaale von Europa zur 
Erhaftung des Gleichgewichts gegen daß herrſch⸗ 
füchtige Frankreich legen Fönnten, und daß fie, 
im Mittelpunft von Europa, Unterſtuͤtzung 


zur Erhaltung ihrer Gelbfiftändigfeit verdiens 


ten. | 


Das war der Fall auch bey Italien. 
Wenn gieich bey feiner Zerfplitterung ungeſchickt 
zu einer unabhängigen Rolle, hatte es doch herr⸗ 
lich dazu gedient, bey den bisherigen Kämpfen 
um Leberinacht, Kräfte zu theilen, und hatte da⸗ 


ı 


| 2, vom 16881698. 317 


ber, mit Spanien vereinigt, vieles dazu beyge⸗ 
tragen, Frankreich zu ſchwaͤchen. 


Solche zerſtreute einzelne Kraͤfte der Staa⸗ 
ten zu gemeinſchaftlichen Unternehmungen zu 
ſammeln, ließen fi die Seemädhte angelegen 
ſeyn;z bey ihnen fuchte Daher um diefe Zeit jeder 
bedrängte Staat die ihm nöthige Huͤlfe, und 
der, zu welchem fie das Staarsintereffe hinzog, 
‚fand fie aud), nad) der Lage der ———— un⸗ 
mittelbar oder mittelbar. 


In England war gegenwaͤrtig wahre Ju⸗ 
gendkraft entwickelt. Seine freye Verfaſſung 
war geſichert; ihr: angemefjen ward es nach feis 
nem wahren Sntereffe regiert. Ueberall mar ses 
ben. Zür feine Danufacturen firengte firy jede 
Kunſt und Wiffenfhaft an; in feinen Anpflans 
‚zungen in Nordamerife und Weſtindien giengen 
die erften. Blüthen auf; gegen den Widerftand 
der Holländer und Portugiefen hielt ſich die oſt⸗ 
indifche Compagnie: brittifhe Handlung und 
‚Schifffahrt umfagte fhon die Welt. Mit van. 
ſchen Schritten gieng Britannien, troß der. Vers 
änderlichfeit feines politifhen Syſtems durch den 
Wechſel der Miniſter, einer hohen, politifchen 
Macht entgegen: ihr Widerſtand gegen Frank⸗ 
reich war nie ohne Erfolg; ihre Theilnahme an 
den Handeln des Sontinents immer voll Nach⸗ 
druck: in Verbindung mit Holland war fie-die 
Zunge in der politiſchen Wagſchaale Europa's. 


Denn ſeinem politifcen Spftem wurden bie 
vereinigten Niederlande zuerft durch die 


- 
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Perſoͤnlichkeit Wilhelms III, der. ihr Erb ſtanha. 
ter und zugleich Koͤnig von England war, und 
dakauf durch die Gleichheit des Intereſſe's zuge 
führt. Bittere Erfahrungen hatten im legten 
Menfchenalter die Niederländer gelehrt, mas ſie 
fi von Frankreich zu verfprechen hätten, um. 
fie zur befländigen Oppofition gegen Diefen ges‘ 
fährlihen Nachbar gezwungens und Durch dit 
Kräfte ihres durch Sıifffahrt und Handlung 
reich gewordenen Staats und ihre Bereinigung 
mit dem fraftvollen England war fie ihnen bike 
ber gelungen. — 


Einmahl in die Angelegenheiten des Suͤdens 
und Weſtens von Europa hereingezogen ward. 
der Doppelte Norden, der lettifche und: 


ſcandinaviſche, feit dem Frieden von Oliva 


bey der Theilnahme an ihnen forgfältig erhal. 


ten, fein Welten wenigftend bewarb / fich parts. 


they.» und. wechfeleweife .um nordifhe Freunde 


ſchaft und Buͤndniſſe. Schweden zogen Eng 


land und Holland (1668) in ihre Xrippelalliang 
mit ibm unterhandelte Ludewig bey. feinem ber 
vorſtehenden Rachefrieg gegen Holland zuerſt um 
Meutralitätz; und darauf (3674) um Theilnah⸗ 
me an dem Krieg für Subfidien ; gegen Ludwigs 


Reunionen fehloß wieder Wilhelm von Oranien 


(1681) ein Bündnig mit Schweden ab; und 
1686 rief ed der Kayſer ſammt mehreren Reichs⸗ 
freifen zum Kampfgebhülfen bey ihren Vorkeh⸗ 


- zungen gegen Ludwigs Gemwaltichläge auf. Lude 


wig dagegen ermuntert, Dänemarf (1684) zu 


ſchleswigiſchen Reunionen. So führte auch der. 
große Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, während’ 


Ä 


es 


. 
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hudwigs Rachekrieg die Sahe Hollands zuerft am“ 
Rhein und darauf in Pommern gegen das wis 
der ihn aufgewiegelte Schweden d, und mirfte 
dabey auf den Süden und Norden zugleich; im 
Süden ward er von Brandenburg aus eine fräfs 
tige. Stüße des deutſchen Reihe; im Morden 
machte er von Preuffen aus dem Glauben an die 
Unhbermwindfichfeit der Schweden ein Ende, 
Dänemarf fpielte dabey feine Rolle mit Ehren; 
ob es gleich zur Uebernehmung einer Hauptrolle. 
bey den Fehden des Weſtens, felbft nach der Vers 
nichtung der .Adelsariftofratie Durch die Ueber— 
tragung unumfchränfter Macht an Friedrich II 
1660) noch zu ſchwach, und durch die endlofen 

treitigfeiten mit der Hergoglich- Gottornifchen 
linie zu zerftreut war. Doc kampfte e8 tapfer 
gegen Earl Xl, den Bundesgenoffen Ludwigs 


in feinem Rachefrieg gegen Holland, auf der - - 


Seite Brandenburgs, Braunſchweig⸗Luͤneburgs 
und Münfterd (von 1675 1678), aber nur um 
fih nutzlos zu verbluten, da Frankreich nach abs 
gefhloffenen Separatfrieden fo lange die Waffen 
gegen Dänemarf für feinen Bundesgenoffen forte 
führte, bis es alle feine Eroberung an Schweden 
wieder zurücd gegeben hatte... So gelangte nach 
fo mannichfaltigem Berluft dennoh Schmeden 
wieder zu feiner im Dliver Frieden errungenen 
Ueberlegenheit im fcandinavifchen Norden, aber 
‘an wirfliher Macht und in der öffentlichen 
eynung hatte e8 verlohren. Um beydes wies 
der herzuftellen ließ ſich Carl XI während feiner 


'y S. oben ©. 171. 172. 185, 189. 299. und 
B. IV. S. 206. 294. 337. | ’ 
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Regierung zu feinem Bündnig mit Franfreig | 
weiter verleiten; mit.der Wiederherftellung ſei⸗ 
nee Macht gelang es ihm durch die Umfhaffung 
der Verfaſſung feines Reihe über alle Erwar⸗ 
tung; für die Wiederberftellung der Furchtbar⸗ 
feit des fchmedifchen Namens bereitete er nur 

alles vor; die Bewirfung derfelben mußte e 


x 


aber feinem Sohn Earl XII überlaffen, 


28 Der Tlavifhe Norden blieb auch in 
dieſem Zeitraum faft blos für ih: Rußland, 
“weil ed noch im Werden war, Polen, weile. 
ale Wahlreih in Anarchie und Schmäde lag; ' 
und feine gefeßgebende, ja, bey der Ohnmacht 
feiner Könige, jo gut wie feine ausübende Ger 
twalt hatte, Zwar fuchte Frankreich verfchiedenes | 
mahle Polen in enge Verbindung mit fick zu 
feßen, um es dann zu feinen Dienjten im Norden 
zu brauden (mie bey den Königsmahlen 1668 
und 1696, dort, wo ed den Prinzen Condé, bier; 
"wo ed den Prinzen Conti auf den polniſchen 
—— zu erheben ſuchte): aber es mislangen 
ieſe und andere aͤhnliche Verſuche, und Polen 
blieb mit ſich ſelbſt, und ina8wiſchenraͤumen nur 
noch mit den Koſacken beſchaͤftiget, uͤber deren 
Hauptſitz in der Ukraine ihre Nachbaren, Polen, 
Rußland, Tuͤrken und Tataren mit einander 
ſtritten. Me 


Die Koſacken, (eine Miſchung von Rufen; 
Polen und Tataren) in der Ukraine (Podolien 
und Volbynien) waren feit dem funfzehnten 
Jahrhundert polniſche Schußyermandte gewefen ; 
waren abet, Buch den Druck polniſcher Mag⸗ 

naten 
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naten empoͤrt, im fiebenzehiiten Jahrhundert 
wiederhohlt (1648: 1651) aufgeſtanden, und 
Harten fich endlich andern Nachbaren unterwors 
fen: ein Theil: derfelßen (am 6 Jun. 1654) dem 


euffifhen Reihe, ein anderer Xheil (1672) der 


Pforte, melhes Polen mit beyden Mächten in 
Kriege verwicelte, Sie galten: den Beſitz der 
fruchtbaren-Ufraine, 1) Dem Krieg mit Rußs 
land und den Koſacken nicht gewachſen, fchloß 
Polen mit 7 einen Waffenſtillſtand zu An⸗ 
druſſow auf 13 Jahre (am 20 Januar: 1667), 


der nach feinem Ablauf wiederhohlt erneuert 


wurde, bis ev endlich zu Moskau 1686 in einen 
Frieden übergieng: Durch ihn ward der Dnies - 
per Graͤnze beider Reihe: die. Koſacken auf deffen 


. 


auch fogar hoch einen Tribut an die Pforte vers 
Sprach, gegen welchen abet die Nation unter dem 


Oſt⸗ und Weftfeite wurden zwiſchen beyden 
Maͤchten getheilt, und Rußland in den Beſitz 
von Emolensk und den Laͤndern an dee Oſtſeite 


des Duiepers, Severin und Tſernikow, gefetzt. 


2) Der zweyte Krieg wegen der Unterwerfung 
eines andern Theils der Koſacken unter die 


forte (1672) wurde bey der Anarchie in Polen 


Und der Unfähigkeit feines Könige Wisnewiecki 
noch unglücdlicyer geführt, und noch in demfels 
ben Jahr durch den Ichimpflichen Frieden geens 
diget, in welchem Wisnowiecki nicht nur aller 
Anſpruͤchen auf die Koſacken entſagte, ſondern 


Helden Johann Sobieski, unterſtuͤtzt von Ruß⸗ 

land (ſchon 1675) die Waffen ergriff und ſich im 

Srieden zu Zuramno (1680). wieder davon los⸗ 

masbte:. Huch die in der Ufreine gemachten Ero⸗ 

berungen blieben den Tuͤrken nicht, ſondern 
Geſqh. d.3 lett. Jayıh, B.1. 21 | 
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wurden ihnen von den Ruſſen, die der Krieg 
allein mit ihnen fortſetzten, in dem Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Radzin (1680) entriſſen. Doc Fam 
Sobiesfi der Verluft der Ufraine nicht aus dem 
Sinn; er fohlug fi in erneuerten Kriegen um 
diefelbe bis an das Ende feines ‚Lebens (1696):. 
.erit nad feinem Tode famen durch den Carlos 
wiger Srieden (1699) Kaminiezf und TENUNE: 
wieder an Polen zurüd e. 


Veraͤndertes Verhaͤltniß zu andern Welttheilen. 


Das Beyſpiel Englands und der Nieder⸗ 
lande, die durch ihre auswärtige Beſitzungen ſo 
groß und maͤchtig geworden, reizte die meiſten eu⸗ 
ropaiſchen Staaten durch Schifffahrt und Sand 
ung, durch Dandlungsgefellfchaften, Factorxeyen 
und Colonien mit andern Welttheilen in Verbin⸗ 
dung zu treten. Die Weltverbindung ward de 
durch allerdings immer ausgedehnter; aber die 
Reiche, die neuerdings daran Theil hatten, wur. 
den dadurch, wenigftens im gegenwärtigen, Zeit⸗ 
raum, nicht maͤchtiger: Seegen hatten Dann 
nur Britten and N iederlaͤnder. 


Die Portu giefen eibiekten fi. ‚Hod nr 
Muͤhe in einigen oftindifchen, Plaͤtzen, und das 
bereits an die Hollaͤnder verlohrne Braſi lien ero⸗ 
berte blog der Patriotismus eines durch feine 
Thätigfeit reich. gewordenen Privatmannt 1m 


ss. 


€ n ee Geſchichte B. an ©. 5. 26 | 
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nem Batevlande zuruͤck d; für erweiterte Ver⸗ 


bindung der Welt war von Poriugai nichts mehr 
zu hoffen. 


Die Spanier hingegen leſſteten fuͤr ſie noch 
ertwas durch die Entdeckung der Carolinen in Oſt⸗ 
indien (1696), doch ohne von ihr einen Gebrauch 
zum Nutzen ihres Staats ia Curopa zu Mar 


chen eꝛ deſto feſter hielten fie ihre weit audges - 


breitete Befihungen in America an ihn anges 

ichloffen, indem fie den Zutritt zu dieſelben jeder 

| andern Nation’ berweigerten. Dafür feste ſich 

ein geheimer Feind in ihrer Rachbarſchaft an dem 

Staate der Jeſuiten in Paraguay, der fich Teit 

= in Du ſchlaurſten ii al empor⸗ 
tete * u 


Ri bieſem Zeitraum traten auch Dänen; 
Bran enburger, Curlaͤnder und: Franzofen uns 
| ter die Colonialſigaten ein; aber nicht auf Dauer 
388 zur Vermehrung ihrer Macht. Die Flag⸗ 
. geder Dänen erſchien 1667 an der Kuͤſte von 
: Seinen; sine Handelögefellfchaft richtete daſelbſt 
die noͤrhigen Anlagen zum Handel ein? aber aus 
Mangel an Vovtheifen gieng er fchnell aus einen 
Hand in die andere, ohne dem Mutterftaat. bis 
wief in das achtzehnte Sahrhundert hinein bedeus 
vend zu nügen-8, Bum erfienmahl wurde zum 
N and Wrunquebat 1618 eine oſtindiſche 


a S. dieſe Weſchichte B. VI. S. 682. % R. 
e Ebendaf. B. V. S. 44. a. R. 
£ Cbenvaf, B. VI. S. 666. 
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Handelsgeſellſchaft privilegirt; erloſch aber ſchon 
wieder 1634; Die zweyte von 2670, ſchleppie 
ſich zwar bis 1729 matt und kraftlos fort b; 
. aber zu welchem, Vortheil für Dänemarf? Aus 
demjelben Grunde erhielt fi Die Niederlaffung 
der Gurländer auf der afrifaniihen Kuͤſte 
nur von 1640 1685, und gieng ohngefähr mit 
ihrer Solonie Tabago zu gleicher zeit ein. 
2682. Auch eine von Brandenburg gefliftete afri⸗ 
fanifhe Geſellſchaft fegte ihre Geſchaͤfte ohne 
.  fonderlihen Gewinn nur bi 1720 fort, und. 
ließ fie endlich wegen der Hinderniffe, die ihmen | 
die neidifchen Niederländer in den Weg legten, 
und wegen Miägriffe ihrer Agenten aufhören & 
Am erften hätten noch die Franzofen die 
Kraft gehabt, ‚gefährliche Nebenbuhler der Brit⸗ 
ten und Niederländer im Colonialhandel zu wers 
den, hätte ſich Sukbert nicht durch Vorurtheile in 
feiner Einrichtung irre führen laffen. 


Schon vor Colbert's Finanzverwaltung hats 
ten einzelne Privatperfonen Verſuche gemagt, 
ihr Vaterland mit andern Welttheilen in Hans 

delsverbindungen gu feßen. BZufammengetreter 
ne Kaufleute aus Rouen, Bretagne und Dieppt 
hatten zu verfchiedenen Zeiten Imifhen: 16054 
1033: Schiffe nah Oſtindien geſchickt; die aber 
jedesmahl aus. Mangel an Bortbeilen hald wie⸗ 
der, auseinander giengen. Die Normandie hatte 
feit 1564 auf der Weltfüfte von Afrika verfchiedene 
.  h Ebend. B. V. ©. 68. * 
i Ebend. B. VI. S. 337. Re EL — 
k Ebendaſ. B. VI. S. 329. a. R. 
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' Sanbeldenfagen verſucht, von denen aber 16614 


nur noch auf der Weſtkuͤſte eine Anlage übrig war, 


in der fi ein Commis aufbielt, an die Küften 
von Nordamerika waren feit 1506 aus Rouen, 
Dieppe, St. Malo u? ſow. einzelne Schiffe aus⸗ 
gegangen; Verſuche zu AUnpflanzungen -hatte 
Franz I auf Canada machen. und ‚Heinrich IV 
erneuern laffen: ähnliche hatte Coligny zu einem 
Zufluchtsort den Proteftanten auf dem franzöfie 
ſchen Florida (dem nachmaligen Carolina), ans 
dere hatten Mormänner, Bretagner und Bis⸗ 
cayer (feit 1598) längs der Küfte von Terrengus 
ve verſucht. Sie mislangen aber alle; erſt die 
‚auf Acadien (oder Neuſchottland) (1604) und 
‚in Canada am Lorenzfluß (1608) hatten eine, 
wenn gleich. nur ſchwache, Fortdauer 1. 


ı  . Jauıt verlangte endlich von ihrem Colbert die 
franzoͤſiſche Nation, fie auch an die Quellen zu 
' führen, aus welchen England und Holland ihre 
: Reihthümer fehöpften. "Und ihrem Wunfch ges 
maͤß octroprte er 166% eine ausſchließende Geſell⸗ 
ſchaft nach Weltindien und. die Weftfüfte von 
Afrika; eine andere 1665 nad Oſtindien, weil 
die beyden Nationen, denen er nacheifern ſollte, 
‚ihm mit ausfchliegenden Handelsgeſellſchaften 
vorangegangen, und in jenen Zeiten die Vor⸗ 
theile einer freyen Handelsconcurrenz hoc nicht 
: anerkannt waren. Die erfte, mit.ihrem Kandel 


nach Oſtindien genug befchäftiget, und nicht zus 


‚ gleich dem nach Afrika gewachſen, gab ihn end« 


Y &bend. B. V. S. 60. B. VI. S. 298. 734 
1787 . 789. 742. 
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lich ganz auf und verfaufte ihr ganzes dafıged 
Eigenthum an Kaufleute, die zur Erneuerung 
bes Handeld am Senegal zufammengetreten waren 
und privilegivt wurden. Es blieb Daher der Re⸗ 
gerhandel in den Händen ausfchließender Geſell⸗ 
ſchaften, der Senegaldscompagnie feit 1679 und 
der Guineacompagnie feit 1688, und fam vor dem 
Affiento (1702) zu feiner blühenden Ausdeh⸗ 
nung. Cr lieferte kaum fo viele Sclaven, als 
das franzdfifche Weftindien, Martinique, Gues ' 
deloupe, St. Sucia bedurfte, deren frühere Ans 
lagen von einzelnen Privatperfonen Eolbert ihs 
ren Eigenthuͤmern abgefauft und fie 160% zum 
Eigenthum der Regierung gemadt ‚hatte, um 
Anpflanzung und Handet dahin einer weſtindi⸗ 
ſchen Gefellfhaft ausfchließend zu übergeben, die, 
aber wegen des Schleihhandele in Weſtindien 
and der Zölle in Europa nie in die Höhe Fam. 
Die Flibuftier auf der weftlihen Hälfte von St. 
Domingo märhten zwar großes Aufſehen; aber 
wahren Nutzen brachten fie ihrem Mutterflaate | 
vor der Hand nicht. In die Ackerbaucolönien in 
Acadien und Canada wollte fein Gedeihen Foms 
men, die Niederlaffung auf Luiſianag mislang voͤl⸗ 
fig: nur der Pelzhandel und die Fiſcherepen der 
Franzofen ayf Terreneuve murden einträgfich und 
wichtig. w. ‘Der oftindifchen Sompagnie hingegen 
wollte nicht8 gelingen. Ihre Riederlaffung auf 
Madagascar misglüchte; fie verlegte daher den 
Mittelpunkt ihrer. Geſchaͤfte nah Surate, und 
‚nach Bondicherp auf Coromandel.. Auch nah 


m Ebend; 8. III. ©; 160. 8. VI. S. 301. 386. 
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ieſer Abänderung Fam ſie immer tiefer herab, daß 
e ſchon nach einer Dauer von fünf Tahren (von 


1665-1670) ihre Anlagen der franzdfifhen Res 


ierung zurückgeben mußte: worauf jeder nad 
Dftindien geraden Wegs zu handeln die Erlaubniß 


Bor dem erften Viertel desachtzehnten 


Fahr bunderis hatte Frankreich als Colonial⸗ 
macht wenig Heil. 


Deſto ſchoͤner bluͤheten zum Neide Frank⸗ 


reichs die Handels⸗ und Eofonialunternchmuns 


| gen ber Niederz und Engländer. In Oſtindien 


vergroͤßerten die Hollaͤnder ihre Beſitzungen 
noch durch die Niederlaſſung auf Celebes oder 
Macaſſar (1669) und die Unterwerfung von 
Bantam (1685) 0: ihr Monopol mit dem Spes 
cereyhandel feßten fie daſelbſt fo gut wie obs 


ne Nebenbubler fort. 


In Weftindien entriffen 


 fieden Engländern (1667) Surinam, und be⸗ 
hielten ed im Frieden zu Breda P: die weftindis 
ſche Handelsgeſellſchaft, dieses kaufte, ſchuf es 
zu einer bluͤhenden Niederlaſſung um. 


Noch höher ſtieg die Macht der Englä n⸗ 
der durch‘ auswärtige Beſitzungen. 
indien und Nordamerifa erhub ſich durch ihre 
Thaͤtigkeit und Weisheit eine neue Welt. Ih⸗ 
ren Niederlaffungen dafeldft gaben fie freye Vers 
faſſungen und freyen Handel; ſie ermunterten 
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landes in möglichfter Dienge, und wenn fie glei 








fie zum Anbau der Vedürfniffe ihres Mutter 


den Borurtbeilen von ausfchliegenden Handelsge 
felifchaften noch nicht ganz entfagten, fo minder 
ten fie Doch ihre Machtheile in vielen Stücken 4, 
Mur in Oftindien blieben ihre Gefchäfte fortges | 
bend ſchwach; die erfte zum Kandel dahin privi⸗ 
legirte Geſellſchaft rang häufig mit dem Tod, und 
erft die Frepgebung der Schifffahrt dahin, die 
zu einer zweyten, weniger nachtheiligen oſtindi⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft (1702) VBeranlaffung 
geb, brachte in die oftindifche Unternehmungen 
eben ?, Die afrifanifhen Niederlajfungen Eng» 
lands ließ zwar die Eiferſucht dev Franzofen 
lange nicht zu Kräften kommen, weil jeder in 
Europa entſtandene Krieg die gegenfeitige Zers 
ftöhrung ihrer afrifanifhen Anlagen (befonders 
feit 1672) zur Folge hatte. Doch um die Zeit, 


da der Ryßwicker Friede dem Krieg in Europe 


und diefen Zerſtoͤhrungen ein Ende machte, 
(1697) gab die englifhe Regierung den Neger⸗ 
bandel der ganzen Nation frey; da gerade zu 
Derfelben Zeit die englifhen Inſeln in Weftindien 
eine immer größere Menge Sclaven brauchte, 
und furz darauf (1702) der Affiento hinzukam. 
fo gelangte am Ende diefed Zeitraums der afris 
Fanifhe Handel der Engländer in die hoͤchſte 
Blüte *, | 
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Wie ſich das Verhaltniß Europes zu den aͤri· 


‚gen Welttheilen bis zum Ende des ſiebenzehnten 
zgebrüunderts beftimmt hatte, ſo blieb ed auch im 
Ganzen in der folgenden Zeit: Portugiefen und 
Spanier, Dänen und Niederländer, Sranzofen 
und Engländer theilten fi in die mit Europa 
durch Handel und Hervſchaft verbundene Sändert 
denn Schweden, das ſchon früher einmahl unter . 
die Colonialmaͤchte gehört hatte, aber aus ihrer 
Reihe wieder verdrängt worden war, trat erſt 
3764. bey der Abtretung der Inſel Barthelemy 
son Stanfreich wieder unter fie ein, 


Doc wechfelten im achtzehnten Fahrbundert, 
befonders. feit der Mitte deffelben, einzelne aufs 
ſereuropaͤiſche Länder von Zeit zu Zeit-ihre Ins 

haber. Denn jeßt begann erſt zwifchen Frank⸗ 

reich und England ein beftiges Reiben wegen 

‚ auswärtiger Befigungen : ihre Seefriege wurden. 

immer aus den europaͤiſchen Meeren in die der 
übrigen Welttheile verfeßt; durch die darauf er⸗ 

- folgten Friedensfchlüffe giengen einzelne Colus . 

' nialbefikungen von einer Macht an die andere 

; über, bis ſich gar Die Seekaͤmpfe mit der brittie 

ſchen Alleinherrſchaft auf Meeren endigten *, 


88, in biefen B. unten ©, 45 ff. B. Vi 
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———— 
III. Europa im Gieichgewicht, | 


bon 1700 > 1801, ” - 


Erſter Zeitraum. Gruͤndung und Erhaltung | 
des Sleichgewichtd vun Europa, 


von 2700 5 1748, 








Erfte Periode deffelben, | 
A. im Süden und Wellen von Europe | 


während des fpanifchen Succeffionsfriegs J 
von. Oeſterreich und den Seemaͤchten gehalten | 
gegen die bourbonifchen Höfe, 3 

von 1700 = 172%. Be 

| 

| 


B. im Norden von Europa, 


’ während des großen norbifchen Kriens 
von Polen, „Daͤnemark und Rußland gebalfen 
gegen Schweden 


von 1700 5 1721. 





A Im Weſten und Suͤden von Europa 
während bes fpanifchen Succeffionsteiege, 
von 1700 =. nn: u, Ä 





Diec Erfahrung der letten vierzig ahre — 
Europa gelehrt, wie fi ch jede übermüthige Macht, 


u Außer ben oben 8, 155 ſchon angefüßrteh 
Schriften, dem Mercure‘ historique , den let- 
am historiques, * 


N 


ICh 


> 
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; .. En. A. von 1700s1714.. 331. 
„auch wenn feine andere vorhanden ift, Die zur .: 
Sppofition gegen fiegleich ſtark wäre, Buch Vers.“ 


. / F 
La Clef du Cabinet des Princes de PEurope, 
ou Recueil historique et politique sur. les 
matieres du tems. Bon 1704-1715. 18 Voll. 8. 
Supplement de la Clef — par C. I. (ordan) 
à Verdun 1713. 2 Voll. 8. ee 
— rue Register from 1714 unta 1758. Lon 
- don. 8. = 2; 
- 30. Chriſt. Luͤnig angenehmer Vorrath woHls , 
"Antifieter Schriften von 2713 = 1728. Leippig . 
2720, 8. | — J 
Thesaurus numismatum modernorum hujus sae- 
cuili figuris aeneis expressorum cum lat. et, 
german. explicativne (coll. Melch, Körn 
:"  Jein, explic. Ioaeh. Negelein). Norimb; 
2.3700 = 1710. 10 Voll, fol; | — 
Monathlicher Staatsſpiegel (von 1699⸗ 1709) 
Augsb. 1699. 12 B. 8. — 
Neu eroͤffneter Welt: und Staatsſpiegel (von 17002 
1716). Haag (Leipzig) 1700 = 1716. 8 B. 8. 
'Cassand Thucelii ded h. R. R. Staats⸗ 
agta von jetzigem 18 seculo ſich anfahend Ceing 
— Fergeb von Londorp). Die erſten 3 Thle. yon 
C. L. Leucht, die Übrigen von Io. Joach. 
Müller, von 1700 bis etwa 1716). Lpz. und 
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Frankf. 1715 1719. 4 B. Fol. 

Bamberty mémoires pour servir à Yhisteis6 _ - 

du ad sieole ete. (von 1700-1717.) à la kam 

1724 - 1740, 14 Voll. 4 . | u 

Europaͤiſche Fama (von 1702: 1734), 360 &h, 

. .. In30 8.8, Neue europäifhe Fama (von 1736 
3756). 192 Th. in 17 B. 8 ER 
Curieufes Buͤcher⸗Cabinet, oder Nachricht von. . 

hiſtoriſchen Staats: und galanten Sachen, eroͤff⸗ 
. netvonAntonig Paulini di, Shmauß). 

, 7 Halle.ı713 ff. 8, Hifkorifches Staats: und Hel: 

= den⸗Cabinet (auch von Schmauß). 2719. 8. 

bbepyde Inftitute von kurzer Dauer.  . 
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- 911 Bindungen der mindermäctigen Staaten, durch 
geruͤſtete Sandarmeen und Flotten, in die Schrans 
fen der Maͤßigung zurücweifen laſſe; wodurch 
ſich unvermerft dad Spftem des Gleichgewichts 
- ‚von &uropa gebildet hat. Die große Allianz, des 
ven Seele Wilhelm geweſen war, hatte nicht nur 
Ludewig's XIV Plane, Jacob II auf den Thron 
von England zuräczuführen, und große. Stuͤcke 
yon Deutichland und den Niederlanden als Beute 
u erhafchen, gluͤcklich vereitelt, fondern auch 
—** ſelbſt erſchoͤpft und von feiner Höhe 
herabgebracht. Die Politik mußte nunmehr ihre 
groͤßte Kunſt derin ſuchen, Frankreich uͤber den 
Stand der Gleichheit mit den uͤbrigen Maͤchten 
von Europa, zu dem es durch feine lange übers 
große Anftrengung herabgefunfen war, nidt 
wieder hinaufiteigen zu laffen, wozu Wilhelm 
II, als erſter Staatsbeamter der Niederlande 
und König von England noch ein größeres Ins 
terefie hatte, als die übrigen Mächte von Euros 
pa. Die Thätigkeit und Schnelle, mit welcher 
ſich Frankreich bfühende Manufacturen und Cos 
fonien, eine auögedehnte Schifffahrt und Hande 
fung verihaft hatte, ftellte Grosbritannien und 
den Generalftaaten vor Augen, daß Frankreich 
ihr gefährlichfter Nebenbuhler fey, dem man dad 
Gleichgewicht zu halten ſuchen müffe, und fie bfies 
ben nicht nur wegen ihres gemeinfchaftlihen Ober⸗ 
auptes, Wilhelm, ſondern auch ihres Privat⸗ 
ntereſſes wegen eng vereiniget. Mit ihrer Vers 


| Geiſt der merkwuͤrdigſten Buͤndniſſe und Friebens⸗ 
fehlfiffe des ı8ten Jahrhunderts von Chr, D. 
Voß. 18053. 6 B. 8. a, 
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bindung zu einer gemeinſchaftlichen Oppoſition 
gegen jede Macht, die ſich vergroͤßern wollte, 
ſtand, und mir ihrer Trennung fiel jetzt das wie⸗ 
derhergeſtellte Gleichgewicht von Europa. Von gas 
den beyden Seemaͤchten mußten von nun an die 
Angelegenheiten von Europa geordnet werden. 


EGleich nach dem Ryßwicker Frieden war das 
ber Ihre wichtigſte Angelegenheit, es zu verhin⸗ 
dern , daß bey der bevorſtehenden Erloͤſchung des 
oͤſterreichiſchen Mannsſtamms auf dem ſpaniſchen 
Thron weder das Haus Bourbon, noch das 
Haus Defterreih in feiner deurjchen Sinie, alleis 
niger Erbe der ungetheilten fpaniichen Monardie 
werde. And ihre. Unterhandlung frönte um fo 
leichter ein ‚glücklicher Ausgang ,.du bepde Haͤu⸗ 
ſer feine für fie völlig entfcheidende Anſpruͤche 
auf. den fpanifchen: Thron hetten,' (ein Umſtand, 
der -fie. gegenfeitig gegen einander in Sorge er⸗ 
‚ bielt); . und außerdem ein näherer Exbe in herab⸗ 
ſteigender Solleteralliniean dem Ehurprinzen von 
Bayern, Joſeph Ferdinand, vorhanden war. 
ee re Eee en 
21 ,5@ael IL von Spanien. war: Anfangs:gäng 
für Oeſterreich goſtimmt, und der: Kapſer Leo⸗ 
polbde machte ſich als Oberhaupt Der; zweyten oͤſter⸗ 
reichiſchen Linie (die von Ferdinand, Earl VBru⸗ 
der, abſtammte), als Sohn der juͤngern Toch⸗ 
‚ter Philipps II und als Gemahl' der jungen 
VJochter Philipps IV, ſichere Rechnung auf den 
ſpaniſchen Thron, und ſuchte bey jeder. Setegen⸗ 
heit (wie in den geheimen Artikeln der Wiener 
Allianz' mit den beyden: Seemaͤchten itt Jahr 
1689) dafuͤr zu forgen, daß et. ihm nicht entge⸗ 
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nien gefaßt hatte, und die franzöfifche Parthej 
am Hofe zu vergroͤßer — | 

. 215 : Um endlich der Ungewißheit ein Ende je 
machen, und die Seemaͤchte fir Defterreih in. 
diefer. Succeffionsfache zu gewinnen ,- die feine 
Mereinigung der dfterreichifchen Ländermaffe mit 
Ver. ſpaniſchen zugeben Eonnten, weil fonft dab 
furchtbare Reich Carls V wieder hergeftellt wer 
 »benwäre, ſchlug Leopold feinen zweyten Sohn; 
Cart, zum Thronfolger in Spanien vor, Lude⸗ 
wig, um fi von Sefterreich feinen Vorrang 
abgewinnen zu laſſen, mollte nun den fpanifchen 
Thron auch nicht für den Dauphin, fondern fir 
des Dauphins zweyten Sohn, Philipp von Ans 
jou. Aber auch eine ſolche Serundogenitur ſchien 
den Seemaͤchten dem Haufe, dns den fpanifchen 
Thron davon tragen wuͤrde, din zu großes le 
bergewicht durch die natürlihen Familienbande 
zu geben: daher verwendeten fie ſich in Spanien 

‚ Für den bayerſchen Churprinzen, für den fi auf 
Tart II ſchien emtfcheiden zu wollen. Run etſt 
thut Frankreich, um nicht leer auszugehen, bey 
KBilhelm III den Antrag zu einer Xheilung, nad 
wölcher der bayerſche Churprinz die Krone, dei 
— | 1 Dam 
x Uußer den beym fpantfchen Succeffiondtieg. 
„genannten Schriften: Processv criminal ful- 
minado contre el Rnıa P. M. Fray Froylan 
Diaz de la sagrada Reliyiyn de Predicatores 
Confesor del Rey N. S. ß. Carlos 1] — (von 
“2698 - 1740) "con Relation historica del 
U: esta dd de esta Monarquia y'zu Gobierne 
"su Madrid 5787. 8: - ee | 


—— 
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Daupfin beybe Sieilien, den stato degli Pre- 


sidi,- Final und Guipuscoa, und der Erzher⸗ 


zog Carl Mayland bekommen follte. Für dieſen 


Vorſchlag, der Feinen der theilnehmenden Staas - - 


ten zu einer zu großen Macht gelangen ließ, 
verwendete ſich Wilhelm fogleich mit feinem ganz 
‚gen Anfehen, uhd ſchon am 11 Octoh. 1698 


wurde diefer Theilungsteaetat unter der Satans 


tie, det bepden Seemädte zwifchen Frankreich 
und Oeſterreich abgeſchloſſen 


NUeber diefe Srhfüchtigfeit feiner Verwand⸗ 


ten entruͤſtet, und überhaupt der Idee einer Theis 


lung ſeiner großen. Monarchie nach feinem Tode 
völlig abgeneigt, ſchritt Carl LI ſogleich zur Abs 
faſſung eines geheimen Teſtaments, in welchem er 


den bayerfchen Churprinzen, ein Kind von ſechs 


FJahren, zum Erben ſeiner ungetheilten Monar⸗ 
‚hie ernannte: Kurz nachher flirbt der Chur⸗ 
prinz (am 16 Febr: 1699) an den. Pocken: dad 
"geheime Teflament ift nun umfonft verfertiget, 
und auch der erfte Theilungstractat zwifhen Des 
ſterre ich und Frankreich unanwendbar. u 


Carl II war feit dem Tod des — | 


fit des Kapferd zmepten Sohn, den Erzherzog 
Karl, entfehieden, und er mütde von ihm ſicher 


‚zu feinem Nachfolger ernannt worden feyn, wenn 


» 


i6 - 


er mit einem Heer von 10,000 Mann; zuletzt, — 


wenn ek auch nur allein, in dem. Gefolge einiger 
N nach Spanien gefommen, waͤre. 


5. Wilhelms Briefe i in ben Mistelläneons States 
‚Papers ffom i601-1726; Lönd: 1779. neh N: 


Big, d. — Jahrh. 8.1. 22 
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Aber eine Reiſe in der erſten Form hielt der Kay⸗ 
fer für feine Finanzen zu foflbar, wenn Spanien 
nicht die Koften der Ueberfahrt tragen mürbe; 
und in der legten Form ſchien fie der Kapferin 
Mutter zu bürgerlih, und unter der Würde dis 
nes Defterreichifchen Erzherzogs zu ſeyn; und 
die perfonlihe Erfcheinung des Erzherzogs in 
Spanien unterblieb. Bey der Ungewißheit, ob 
fid Carl II nicht deffen ohnerachtet für ihn ent: 
ſcheiden würde, hielt Frankreich für das rathſam⸗ 
fie, mit den beyden Seemädten (am 5 Min 
1906) einen neuen Xheilungstractat abzufchlie 
fen‘, durch den dem Erzherzog Carl‘, wenn der 
Kapyſer feine Zuftimmung zu dem Tractat bins 
nen 3 Monathen. erflären würde, Spanien und 
America, dem Dauphin aber außer den ihm fon 
(in dem Vertrag vom 11Octob. 1698) zugetheils 
ten italienifhen Staaten, nod) Lothringen oder 
——— oder Luxemburg oder Navarra; dem 
Herzog aber, an den das Loos der Abtretung 





* feines Herzogtums fallen würde, (dem von 


Savoyen oder Luxemburg) Mapland zur Eis 
fhädigung beftimmt wurde. Mittlerweile gelang: 
ed der bourbonifchen Parthey am fpanifchen Hol, 
die endlich durch die gefehmeidigen Unterhan 
Iungstalente des franzöfifhen Gefandten v 
Harcourt dad Uebergewicht erlangt hatte, d 
ſpaniſchen Minifter, Grafen von Oropeza, 

Hauptſtuͤtze des öfterreichifchen Intereſſe, zu fi 
zen, und an feine Stelle den franzöfifch gefin 
»ten- Gardinal von Portocarrero - zu : bringe 
der nun mit der Miene der hoͤchſten Gewiſſe 
"Haftigfeit, dem mit der neuen Xheilung n 
Anzufriedenern König den Rath gab, den P 










\ 


4 


Li: A: von 17001714; . Bag 


‚über eine fo wichtige Gewiffensfache, wie die 
Vererbung feines Throns ſey, entfcheiden zu... 
laſſen. Innocentius XII; deni Räpfer wegen eis 218 
tier ihm zügefügten Weleidigüng feind, \entfhied? ’' 
(mie Portocarrero vorausſah) für einen Bours 
bon; und diefem Gewiſſensrath zu folge, währt \ 
Carl II; unfer deg Beyſtimmung einer eigenen 
Dazü niedergefehten ſpaniſchen Gommiffion, Phis 
lipp von Anjou, den zweyten Sohn des Dau⸗ 

phins, zum Erben feiner ungetheilten Monarchie. 
Teſtament und Codicill werden am 2 und 5 Dee 
tober 1700, unterzeichnet, ohne daß der träge 1700. 

Graf von Harra von dem, was vorgieng, ets 
was ahnete, und vier Wochen nachher, am 1 
Movember deſſelben Fahrs Niſt Carl II todt. 


Sudewig befann fih doch, 0b er dad Teſta⸗ 
ment dem letzten Theilungstractat vorziehen, und 
feinen Enkel, Philip von Anjou, den die ſpani⸗ 
fhe Nation fogleih nah Eröffnung des Teſta⸗ 
ments durch eine feyerliche Gefandtfchaft auf ihe 
‚ven Thron berief; had Epanien fhicken follte. 
Der Theilungstractat vergroͤßerte fein Reich une 
mittelbar im Frieden z dus Teſtäment gab ihm 
blos die Ausſicht auf einen Familiendertrag, und 
verwickelte ihn in feinen alten Tagen beyzerrüttes 

ten z_ und geſunkenem Wohlſtand feines 
Rerichs unvermeidlich in einen ſchweren Krieg mit 
Oeſterreich und den Garants des Iheilungstracs 
Aste, den beyden Seemaͤchten, zu deffen Führung 
er die großen Feldherrn feiner fruͤheren Fahre 
nicht mehr hatte, Erſt nad einet ernſtlich gepfloges 
‚ „nen Ueberlegung in einem zu Verfailles gehaltes 
mien großen Staatsrat; die Diesmahl feine For⸗ 
Be" I 


| & x ⸗ * 


* 
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1701. 


erkannt; nur vom⸗Kapſer nicht. 


N 
⸗ 


340 III. Europa im Gleichgewicht. | 


malität war, willfahrte Ludewig der Bitte der fpas 
nifhen Geſandtſchaft; Philipp von Anjou iſt 
fhon am 24 Februar 1701 aufdem Weg nad) 
‚Madrid; in ganz Spanien und feinen Nebenläns 
dern fällt ed niemand bey, einem andern Herrn 
als ihm zu huldigen, weil durch ſeine Thronbe⸗ 
fleigung die Zerfplitterung der fpanifhen Mo⸗ 


narchie verhindert wurde, was der. Wunſch der 


ganzen fpanifhen Nation war; noch vor dem 


Ende des Jahrs 1701 iſt er von allen Mächten 


von Europa, (felbft von Savopen und den beps - 
den Seemädten),, ald König von Spanien ans 


. Der Herzog ‚von Savoyen, Victor Ama—⸗ 


daͤus, der als Abkoͤmmling der Tochter Philipps 


II, Catharina, ſcheinbare Anſpruͤche an die ſpa⸗ 


niſche Krone hatte, ward durch die Vermaͤhlung 


ſeiner Tochter mit dem neuen König von Spas 


nien vor der Hand befriedigt. Wilhelm, als 
König von England, durfte ſich nicht weigern, 
Philipp V als rechtmäßigen König von Spanien 


eſchon am 4 März 1703) anzuerfennen, weil es 


Wille der Nation war, deren Parlament ſchon 


\ 


feit einiger Zeit mit der Einmifhung des Könige 


in-die Angelegenheiten des feſten Landes feine 
Unzufriedenheit bezeugte; und Holland ward zu 
Philipps Anerfennung duch das franzoͤſiſche 
Heer gezwungen, das unter der Begünftigung 
des bisherigen niederländifchen Statthalters, des 
Ehurfürften von Bayern, dem dafür fein bishe⸗ 


riges Gouvernement mit allee Souveränetät von 
Frankrejch verſprochen ward, die fpanifhen Nies - 
derlande befekt und die helländifhen Beſatzungen 
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daſelbſt entwaffnet hatte. Und doch mar dureh 
die auf diefe Weiſe aufrecht erhaftene Integrität 220 
der fpanifchen Monarchie dad Syſtem des Königs. 
Wilhelm umgeworfen, und dem Haufe Bourbon. 
eine Uebermacht zugewendet, die, gut benukt, 
ganz Europa ‚gefährlich werden konnte. Waͤh⸗ 
rend nun. der Kayfer,. feiner.politifchen und: Fries 
gerifchen Schwäche ſich bemußt „ bedroht im In⸗ 
nein feiner Staaten durch die. Unzufriedenheit - 
der Ungern, und nöd) von gewiffen Ausfichten 
auswaͤrtiger Unterflügungen weit entfernt, feis 
nen Eugen in Stalien auftreten läßt =, um einſt⸗ 
weilen, bis ſich gegen Philipps VBefignehmung 
der ungetheilten ſpaniſchen Monarchie eine Op⸗ 
poſition gebildet hätte, Mapland, als eroͤffne⸗ 
tes Reichslehn, in Beſitz zu nehmen, — während 
dieſer Zeit war Wilhelm III hoͤchſt thaͤtig, durch 
Unterhandlungen, die ihm vor der Hand allein 
uͤbrig waren, das verruͤckte Gleichgewicht von Euro⸗ 
pa wieder herzuſtellen. Im Namen der Seemaͤchte 
trug.er unverweilt auf eine Barriere in den ſpa⸗ 
nifchen Niederlanden, und auf eine billige Genug⸗ 
thuung für ‚Defterreih wegen feiner Anſpruͤ⸗ 
he an die fpanifhe ‚Monarchie anz und da 
Frankreich ſeine Antraͤge ablehnte, eilte ex ſelbſt 
'  z Memoires du Prince Eugene de Savoye, 
*“ ecrits par bi - meme. Seconde edition. Wei-. 
,„ war 1810. 'B.stroisieme edit. Paris 1830. &, 
„wahrſcheinlich undds und nicht von dem Prine 
zen gefchrieben, wie gezeigt wird im den vater⸗ 
ländifben Blättern. 2.7 | 
Sammlung der binterlaffenen politifchen Schrifs 
+: gen; des Prinzen Eugen: von’ Savoyen, in 7 
Abtheilungen. Tuͤbing. 1811. & Nur halb aͤcht 
und von Joſ. non Safari ſtark interpolixrt. 


- 











’ 
0 
/ 


342 IM. Eytopa im Gleichgewicht. 


. nad dem Hang und ſchloß daſelbſt die geoße Als 


221 


lianz zwiſchen den Seemaͤchten und dem Kapfer 
(am .ı Sept. 1701) ab, welche ſich verbindlich 
machte, „dem Kayſer Jenwatbiring zu verſchaf⸗ 
fen, zur Sicherung der engliſchen und holländis 
fhen Handlung vor allen Dingen die fpaniſchen 
NiederlandeundSicilien zu erobern‘‘ ; wobey das, 
wqs vom fpanifchen Indien abgeriffen mürde, jes 
dem erobernden Theil zugefichert wurde. Noch 
ftand ed dahin, ob das Londner Parlament die nöthis 
gen Subfidien zu bem Krieg ſeinem Koͤnige verwil⸗ 


ligen würde, als, für die Alliatiz recht erwuͤnſcht, 


Sudewig XIV fih durch weibliche Ihränen bewe⸗ 
gen ließ, nach dem Tod Jacobs Il (der am6 Seps 
tember 1701 geftorben war) feinen Cohn, den 
Prätendenten Facob III, dem Ryßwicker Frieden 
zumider, als vechtmäßigen König von England 


zu erkennen. 'Diefe Inmaßung machte augen⸗ 
bplicklich das englifhe Parlament zum Krieg ges 


gen Sranfreih und zur Vermilligung der noͤthi⸗ 
gen Eubfidien bereit, und Wilhelm Eonnte noch 
ih_den Sekten Mongathen feines Lebens die Zus 
rüftungen zu dem Krieg betreiben , um mit Nach⸗ 
druck zur Behauptung des bisherigen Spftemd 
des Gleichgewichts mir’ ſeinen Bundesgenoffen 
aufzutreten. Sein Tod (am ZMaͤrz 1709) aͤn⸗ 
derte in den entworfenen Planen nichts, da Ans 
na, ſeine Nachfolgerin, in ſeine Grundſaͤtze ein⸗ 
gieng: und Marlborough trat ſchon jenes Jahr 


mit Ungeſtuͤm in den Niederlanden auf. 


j Der ‚Kapfer, der (1701) den Kampf in Ita⸗ 
lien ſo ſchwach hatte beginnen müffen, war nun 
ſtark und duch mächtige Bundesgenoffen furd 


\ 
x 


t 
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; bar, daß er ihn Mit. großen Hofnungen- fortfehen, | 


konnte, ob. gleich. feine Finanzen in Unordnung, 


die Ungeun., durch Frankreich aufgewiegelt, im 
Aufftand, und ‚mehrere deutſche Fürften ,, wes 
gen. der ſchnellen Erhebung des, jüngern Hauſes 
Braunſchweig zur Chuuwürde, mit ihm entzwept, 
und Bayern und Cölln und die Herzoge von 


Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, Rudolph Auguft - 


und Anton Ulrich, in ein Buͤndniß mit Franfs 
reich gezogen waren. Schon im: Mär; 1702 
Ichloffen Franken, Schwaben, Churrhein und 
' Dberrhein mit demtöfterreichifhen Kreife zu 
Nördlingen eine Affsciation, die kurz' datayf, 
durch den weſtphaliſchen Kreis noch verſtaͤrkf. Der 
großen, Allianz ..beytrats..für, die Anerkennung 
feiner Koͤnigswuͤrde uͤberließ Friedrichiin. Prreufs 


ſen feine Truppen am den Kapſer; Braunſchweig⸗ 


Wolfenbüttel‘ wurde” Buch Gewalt gejmungen | 


(am 19 Apr. 1702),-der franzöfifhen Allianz 

zu ‚.entjagen., Den. Niederlanden" hatte Frank⸗ 
reich ſelbſt, nach einigen: vergeblichen Unterhands 
lungen, (am 22 April 1702) den Krieg’anges 
fündiget; England, der Kayſer und das Reich 


. erflärten ihh an Sranfreih an Einem Tag(am 


15. May: 1702).,. und ftellten die großen Gene: 
vale, Eugen und Marlborough , an die Spitze 
ihrer Heere. Gegen Leopold ſchien jetzt Ludewig 
‚nicht mehr fo furchtbar als im vorigen Jahre: 
alt, und. von feiner Maintenon in. vielem itre 
geführt, noch ermattet und erſchoͤpft von. dem 
lesten;, für Jacob Il geführten Krieg, von-uns 


fähigen Miniſtern ſchlecht berathen, "son keinem 


einzigen großen Genergl, und. außer Villarsund 


Vendome nicht einmaͤhl pon guten. Generalen, 
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"und nur’ von. ſchwachen Alllirten, dem erfhönfs 

ten Spanien und Portugal, dem wanfelmüthis 
gen Savoyen, und den Chürfärkien von Bayern 
und Coͤlln in feinen Kriegsunterneyinungen uns 
2° teeflüßt, — wie fonnte Ludewig in: diefen Kampf‘ 


‚euf die Giege feiner fruhern Kriege rechnen — 


— a  Cassandri Thüce! ii acta publica. Fraut⸗ 
. fen und Leipzig uı6 ⸗ 2719. 4.8. fol. für, 
a: efterreich. 

La defense du.droit de Marie Therese reine‘ 
de France & la succession. d’Espagne par Mr. 
..4,Aubusson. Paris 1699. für Frankreich. 

er \Cöinmentarios de la Guerra de — desde el 
| Br del Reynadö del Rey helipe Quid- 
hasta -la' Paz — (por Den Vicente 
. Baoallar: :y.Sana, Margi' de:San- Phelipe) 
:, Bel. et a. fol. (vom panifhen.pofaufgefauft und 
€ ya — und, auch felten Geno- 
1.4. (von ı6 9973725); franz., aud 
Afehnben und hie und‘ da perftlimmnelt unter 
Dein Sitel: Memofres pour servir A P’histoire 
. d’Espagne sous le.regue' de Philippe: V. Amst. 
g — 4 — : Vol]. 12. Deutfc: Mietau; 2772 1773. 
— Aemorig istoziche della erra tr Timperiale 
casa’ d’Austria € la real casa di Borbone per 
ae Se stati della'monarchia:di Spagna (von 1701= 
‚ı716) descritte da A, V.(Agostino Umicalia.' 
ein ‚exbichteter Name. flatt Jacob Sanvitali, ® 
‚nem Sefuiten). Venezia 1756. u 

— l’a Torre Memöires et negociations: gecre- 
tes de diverses Cours de Y’Europe von’ 1698: 

: * 1714). & la: Haye '1721-1706. 5 Voll. 8. 
a — en, .T:orcy Mempires-pour servir A. Vhisteire 
5 — negociations depuis le trait€ de Rygwick 
‘A la geiz ——— à la Hayg Paris) 

1786. Lond.' 1757. 3 Voll. 12 

Br: della Guerre j per: uk sNccessione alla Mo- 


% 
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Die Krieg felbſt fieng blos mit. Anſpruͤchen 2258 


auf Mayland, als 55 Reichslehn, an,. ' 
und en von 17015 1,0 nur zu biefem Zweck. 


‘r-. 


narchia delle — (1696-1725) dal. Conte: 
‘gt Marchese Franc. Maria Ottieri. Ro- 
‚ma 17060317597. 4 Voll. ı2. 

* Histoire de lavenement de la maison de Bour- 
bon au: throne — par M. Targe. 
Paris 1772. 6 Voll. B, 

———— de Noailles par Wr;YAbbe. Millot “- 
:.:(beR -1682 = 1266). Paris a777: :& Voll. 8. 

5 deutſch. A en co 86 B 83. ur 
Br: F * F Beben Halter 3 5 
ay oſep uͤchercabinet Th. I EITIAI). 
©. — — 

4Sob. Ehrenf. Zfhadwis) Leben und The: u 
ten Joſephs I. Leipz. 1722. B. - 

Euer, Sottl. Rinks) Joſephs dei. Sieg. 
Bi — A Leben. und Thaten. Loͤlln 

ipz.) 1712. 
KR Mt er * Stuntöhffisrie unter Joſeghs 
— Regierung. Zuͤllichau 1738 Yen 
5. .Wagneri historia Josephi. num: appen: — 
— "ic se ad — Badensem. Niennag — 
ar fo i 
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j 6. 8. 
— der curopliſchen Srige des — 
... ten Jahrhunderts ee Soͤrgel. ‚Ahenb, 
und Beipz. 1793: 1 Th. 8. E 
Ei: dee Selcichte * Wien Inrtundern 
bon m. ©. Sprengel z; I . Halle var & | 
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orig geführt zu werden: :2)- Das Gluͤck der erſten 


Fahre gab Defterreih den Muth, auf die ganze 


ſpaniſche Monarchie feine Anſpruͤche in der zwey⸗ 


ten Periode des Kriegs, von 1707 = 1709, auszu⸗ 
dehnen: 5) Die dritte Periode, von 1710 1714, | 
lenkte wieder mehr zum Syſtem des Gleichge⸗ 
wichts hin, das Durd den Urrechter Frieden aufs | 


neue hergeſtell wurde. 
225 Erſte Periode, von 1701⸗ 1706... Zwis 
ſchen 1701 und 1702 begann der Krieg nach und 
nah zu Waller und zu Land, und hatte feinen 
Schauplak in.Ftalien und Deutfchland, in den 
Niederlanden und im mittelländifchen Meere. 

— — ! 


Als follte nur um ein eröffineted Reichslehn 
gekaͤmpft werden, brad Eugen mit 52,000 
Dann über die Alpen gegen Mapland (1701) 
auf, und firgte.am 7 Zul. bey Carpi über Gas 
tinat und.am ı Sept. bey Chiari über Villeroi. 


1708. Er überrumpelte zwar am 1 Febr. 1702 Ere— 


mona fo geſchickt und gluͤcklich, daß: felbft Willes 
toi in feine Gefangenſchaft gerieth: doch konnten 
ſich die Eayferlichen Voͤlker weder in diefer Stadt, . 
noch in ihren übrigen Eroberungen behaupten, 
fondern wurden vielmehr vonden Sranzofen nach 
ihren fleinen und unentfcheibenden Siegen bey 

t. Victoria (am 260 Jul. 1702) und bey Luz⸗ 
zara (am 15. Uuguft) fo weit zuruͤckgetrieben, 


1708. daß Vendome im Frühling 1705in das Öebiet von, 


Trient eindringen konnte, wo fi) der Churfuͤrſt 
von Bayern über Tyrol'mit ihm vereinigen ſoll⸗ 
te, welches aber von der Tapferkeit der Tyroler 
Bauern verhindert wurde. 4... — 


J 





zogs von Burgund, und des neuen Könige 
von Spanien, foeng mit ihm verbunden war, 
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Der unwuͤrdigen Behandlung von Franke 


reich überdrüffi ig, ob er gleich durd) ein Doppelted_ 


Band der Blutßverwandtfcaft, ald Schwieger⸗ 


pater des Kronerben von Frankreich, des Her⸗ 


verließ endlich der Herzog Victor Amadaͤus von 
Savoyen, dem Intereffe feines Staats gemäß, 


- Die Parthey der Bourbond und trat dagegen zu’ 


der großen Allianz über: worauf Vendome aus 


Tyrol zuruͤckgerufen moard,um- Savoyen zu ber’ | 


ſetzen und deffen Truppen zu entwaffnen. Schoin 


im September 1705 war dieſet Auftrag von ihn 
vollzogen, und obgleich eine Kapferliche Armee 


unter Stahremberg dem bedraͤngten Sävoyen! 


— 


zu Huͤlfe eilte, fo geſchah doch in dem ganzen Jahr 


ng 


170% wenig von Belang; und’ der bedrängte-Bids 170, 
tor fah gm 9 April 1705 Veretia nad) einer fans 1706. 


gen meifterhaften Wertheidigung ; ‚gleich darauf 
Billa Franca, und zuletzt noch Nizza’ an- dies 
Franzoͤſen uͤbergehen durch den- Verluſtder! 
festen Stadt war er gar von der See und ’alleht 
Huͤlfe von derſelben her abgeſchnitten. War noch 
Turin erobert, fo war es um das ganze Herzoge 
thum geſchehen. Gugen ſollte es retten; er lies’ 
ferte auch Vendome ein blutiges Treffen bey Ag⸗ 
nadello Kam 16 Aug; 1705), Aber es entſchied 
nicht nut nichts, ſongern Eugen ward ſogar nad. 
demſelben von Vendome bis Trient zuruͤckgetrie⸗ 


ben, und die Belagerung von Turin begann am: 


5 May 1706. Recht gluͤcklich fuͤr den armen Vic⸗ 
tar Amadaͤus mußte es ſich fuͤgen, daß man Bens 


dome in den Niederlanden bedurfte, und feine‘. 


Stelle in aaa buch Di Shnftlinge der 
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Maintenon, bis jebt große Neulinge im Krieg, 
durch den Herzog von Orleans zum Commands | 
der Armee und Feuillade zum Commando der 

Belagerung, erfebte. Sie fiengen ihre Operatios 

nen mit der Eidatelle an, wodurch ed, da die 

Stadt. frey war, der Beſatzung möglich wurde, 
227 ihre Bertheidigung fo lange fortzufegen, bis Eus 

gen von der Ferne mit verflärften Truppen. zur 
Entfeßung berbeyeilen Fonnte, die er am 7 Sept. 
(1.706): fo gluͤcklich und geſchickt bewirfte, dag die | 
x feanzöfifche Armee, mit Zurädlaffung ihrer Ars | 
tillegie,und ihres ganzen Sagers, ihr Deil in einer 
Flucht über die Alpenfuchen mußte. Victor Ama⸗ 
daus war gerettet; und nach der Eroberung eis 
niger feften Pläge im Maylaͤndiſchen fam fon ' 
uyoy, am 3 März 1707 eine Capitulation zu Stande, | 
- in welcher die Franzoſen die ganze Lombardey zu 
. räumen verfpraden. ... 

- .. Der Seefrieg der vereinigten Klotte uns 
ter dem Herzog von Drmond- nahm mit der Vers 
nichtung einer fpanifhen GSilberflotte unter frans 
zöfifcher, Bedeckung bey und in dem Hafen von 

1703. Vigo (am 22 Dctob. 1702) feinen Anfang, die 
für Spanien’nocd empfindlicher: geweſen wäre, . 
wenn fie nicht das Schickſal der Vernichtung erſt 
betroffen hätte, als bereits. ein großer Theil ihrer. _ 
reichen Ladung ausgeſchifft war. : Don diefer 
Zeit an. unterftügte die vereinigte Flotte meiftend 
- nur die Unternehmungen der. verbundenen Mächte 
in Portugal, und Spanien, ohne fi in ihrer 
"ganzen Stärfe zu zeigen, da die Familie Marls . 
J borough, die in England den Krieg leitete, ge⸗ 
gen Englands Intereſſe, mehr den Sands als 
Seekrieg betrieb, weil Marlborough in dem legs 
fern unerfahren ware a F | 
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Die franzöfi ſche Seemachi blieb eben ſo un⸗ 
thaͤtig. Doch nahm ein Schiff, welches de la 
- Rogue commandirte, im Jahr 1705 das brittis 
: {de Fort St. James am Gambia meg, und 
richtete dabey alle brittifche Comtoire in der Nahe _- 
baͤrſchaft zu Grunde, Diefer Verluſt war für 
England fo empfindlih, dag es am 8. Junius 
-1705, einer Vertrag mit Frankreich fhloß, der 
die Küfte von Afrika während dieſes Kriegs, une 
‚ter Neutralität ſetzte. 


Anfangs war Peter II gegen das Intereſſe > 
des portugieſiſchen Staats vom den Bourboni- 
ſchen Höfen zu einem Offenfiv » und Defenfivs 208 
. vertrag gezwungen worden, um von ihrer Pare 
they zu fepn. Aber fhon am 16 May 1703, 1708 
als ſich die Flotte der Seemaͤchte an den pottue 
giefifgen Küften gezeigt hatte, trat er der großen 
. Allianz mit der Bedingung bey, daß der Erzhers 
zog Cart in eigener Perfon in Spanien auftrete, 
worauf auch die Seemächte drangen, um gewiß 
zu feyn, dag Spanien zu feinem Theil der oͤſter⸗ 
reihifhen Monarchie beftimmt werde; _ Zu dem 
"Ende übertrugen der Kapſer und der roͤmiſche 
König Joſeph ihre Rechte auf die ſpaniſche Mo⸗ 
narchie in einer Ceſſionsacte (vom 12 Septemb. 
1705) dem Erzherzog Carl, und dieſer gieng als 
Carl II, König von Spanien (zmifhen dem 19. 
Sept. 1703 bis 7 Mär; 1704), auf der englis 170%. 
fen Flotte des Admirald Rook nah Portugal. 
Sobald fein Gegenfönig zu Siffabon erfchien, 
erklärte Philipp V an Portugal den Krieg; die 
Catalonier dagegen, mit der fhanifchen Regie⸗ 
zung BEENDEN, erklaͤren ſich we den — 
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Carl und helfen ihm, unterſtuͤtzt von dei engfis 
1706. fiben Slotte, (am 9 Dttob. 1705) VBarcelone 
| und falt ganz Valenzia erobern. Schon fruͤher 
(am 4 Auguft) hatte die Mannfchaft der eiiglis 
(hen Flotte die Felfenfeftung Gibraltar; (bey 

‚ ihrem Mangel-an Munition und allen Lebengs 
mitteln, ohne große Schwierigkeit) erftiegen; 
kurz darauf (am 24 Auguſt) die franzoͤſiſche bey 
Malaga geihlagen,; und im folgenden Jahr 
(1706) erhielt fie einen Theil der fpanifhen Kür 

ffe am mittelländifchen Meer förtgehend i im Ges 
horfam des Erzherzogs Cail; während dieſer 
tiefer in das innere Spanien eindrang; | 
229 Nemlich nad) fü mannichfaltigen Vortheilen; 
welche fich die Verbündeten in Spanien bereits 
errungen hatten, führte endlich Philipp V felbft 
(1706) eine ſpaniſche Armee gegen Barcelona, 
um es zu Waſſer und zu land zugleich anzugrei⸗ 
feng Won der Seeſeite befreyte es die engliſche 
Flotte unter Admiral Leake, während die englis 

fhe Landarmee unter ford Galldway von — 

gal her bis Madrid dordraiig, und (am26 Kun.) 
den Erzherzog Carl zum König audrufen lieh, 
wodurch Philipp gezwungen wurde, die Belage⸗ 
rung von Barcelona (fon am 11 May) aufzus 
heben. Doch ließ die fpanifche Bigotterie die 
englifche Armee nicht weiter vorwärts fehreiten. 
Ihr war ed unerträglich, daß ein don Proteftans 

. ten unterffäßter und vom Pabft nicht anerfann- 
ter Prinz ihr König werden folltes deſto thätiger 
unterftüßte fie die unter dem Herzog von Berwick 
herbeyeilende Armee, dag Gallowap fhon im 
Auguft wieder nah Valenzia und — 
BEE mar. J | 
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In Deutſchland eroͤffnete der Roͤmiſche 
Koͤnig Joſeph den Krieg mit der Belagerung 
und Eroberung von Landau (am 10 Septem. 
2702): aber nach diefer Unternehmung wandte 1702. 
ſich das Kriegsgluͤck auf die Seite des franzäfie 
Shen: Heers und des Churfuͤrſten von Bayern, ' 
feines Bundesgenoffen. Am 12. Octob. 1700 " , 
ſiegte Villars über den Prinzen von Baden bey | 
Friedlingen; im Jahr 1705 war der. Ehurfürit-1703. 
von Bayern in Schwaben und Bayern allent- | 
yalben Meifter. Nach den gluͤcklichen Gefechten - F 

bey Schardingen und Einhofen (im März), 280 - 
wollte der Churfuͤrſt dem ſiegteichen Bendone 
‚in Trient über Tyrol die Hand. bieten‘, woran . | 
ihn blos die Tapferfeit der Tproler Bauern Bine, 
derte. So wie die Franzoſen am 6 September 
Altbreyſach erobern, fo beſiegen Villars und 
der Churfuͤrſt von Bayern am 20 Sept. den 
kayſerlichen General Stirum zu Hochſtaͤdt, und 
- Zallard am 14 Novemb. den Erbprinzen von 
Heſſen bey Speierbach, worauf Landau am 16 
. Movember wieder in die Hände der Franzöfen 
fiel. Mach diefem Feldzug hörten die Siegedr 
Franzofen in Deutfchland auf. Erd 


Billard, der fih mit dem Churfürften von - : 
Bayern nicht vertragen Fonnte, trat.in Deutfche 
land von dem Kriegstheater ab ; und Marlborough 
‚wandte ſich dagegen, mit feinem Heer aus den 
Niederlanden nah Deutſchland, um den von 
allen Seiten bedrängten Kayfer aud feiner North 

u retten. Die Ungern flreiften bis vor. die 

; Khore von Wieny der Churfürft von Bayern. 
"ängftigte die Öfterseichiihen-Ötanten non der are 


1 
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dern Seite; der Kapfer trug ihm Friedensbedin⸗ 
gungen an, aberer fchlug fie ſtoiz aus, weil er von 
Sranfreich weit mehr, nemlich die Niederlande 
mit allen Rechten der Souveraͤnetaͤt, zu erhalten 
hofte. Mit Ungeſtuͤm trat nun Marlborough 
gegen den Churfürften auf, und fhlug ihn fhon | 
1706, am 3 Jul. 170%. Eben jet Fam bei Marſchall 
Tallard mit einer ftarfen Armee aus Frankreich | 
jur Verftärfung des Chutfürften ans fo wie fi 
iefe bepde mit einander vereinigen, fo vereinigf | 
fib au Marlborough mit Eugenz der gefchles 
9%, gene Churfuͤrſt greift im Gefühl feiner neuen 
Kraft die beiden Helden ati 13. Yuguft. voreilig 
bey Höchftedt an, und wird mit feiner franzöfir 
fhen Hülfsarmee gefchlagen + Tallard mirb nod ı 
in der Schlacht, und nad) der Schlacht wird ein 
j franzöfifhed Heer von 12,000 Dann, das abs 
gefchnitten werden war, in Dem Dorfe Bienheint 
zu. Gefangenen gemacht., Mit dem Verluſt als 
ler ihrer Eroberungen werden die Franzefen uber 
den Rhein zuruͤckgetriebenz ganz Bayern fällt 
nach dem Tractat zu Ilbersheim (ven 5 Mo»: 
| 170%) in die Gewalt ded Kapſers; am 24 Nor 
J— vember wird Landau aufs neue erobert, und 
Deutſchland hoͤrt von dieſer Zeit an auf, ein be⸗ 
dDeutender Schauplatz dieſes Kriegs zu ſeyn. Die 
deutſchen Staͤnde gerathen mit ſich ſelbſt in Strei⸗ 
tigkeiten, wegen der in den von Frankreich ehe⸗ 
. dem reunirten preteflantifchen Ländern einge fuͤhr⸗ 
ten Fatholifhen Religion, die der Ryßwicker 
| Friede gegen die proteftantifche Proteftatipnen in 
dieſen Ländern aufrecht halten folltes andere 
Stände widerfeten fih der deni Haus Hannover ers 
theilten Churwuͤrde: bep PURE DE 
au 
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auch kein Zuſammenhang in..den- Kriegtunter 
Aehmungen, und die deutſche Sangfamfeit ſteigt 
bis; zur indolenten · Traͤgheit, daß. ſelbſt die Elia 
nen Vortheile, welche die Franzoſen hie und da 
PER, wichtig: und u wurden, 


x In den Kieberlanden hatte der — 
Mariborough fein Kriegstheater: dog: fielen bis 
zum Jahr 4706, auf demſelben keine wichtige Ber 

gebenheiten voyr. Die, Belagerungen und Ges 
fechte in den Jahren 1702 und 1703 entſchieden HOP 
wenig, ob jie gleich, zum Vortheil Marlboroughs 232 
ausftelen; im Jabr 1704 eilte, ex Mit: ſeiner 
Hauptarmee nach Deutſchland, um Rie:Öflerreis 
wiſchen Staaten zu⸗ decken,: und erkaͤmpfter mit 

Eugen glaxreiche Siege. am Schellenbeng. Erſt 
3.706.906. im: Billerai ,. der ſeine A: ‚Scempng 
perlohrne Kriegsehre an der: Spike eines Heers 
von 80,000. Mann wieder herzuſtellen dachte, 
Gefögenheit, feine. bisherige Heldenthaten in ber 
Schlacht bey Ramilies durch einen eben fo ſchnell 
errungenen als blutigen Sieg zu Froͤnen 20,000 
Franzeſen vbedeckten, das Schlachtfeld; und auch 
Vendome, der, um..das Sommande- zu ‚übere 

ı nehmen, mit einem Theil der an. dem Rhein fies 
benden..Wrmee heybepeilen ‚mußte,, founfe dem 
fiegreichen. Helden an. der Eroberung Don örde 
hant und. vieler andern zn er in 
eis > — 

Se "Die — — — am. Enbe dein 
Bahrs- 1706 .auf. allen Kriegsſchauplaͤtzen unter, 
Aus Stalien hatte fie Eugen mit dem. Bexluft ih⸗ 
rer AIrtillexie und ihres Ben vertrieben; in 

Geſch. d. 3 letzt. Jahrh. B. I 
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Deutſchland waren fie- über den Rhein gejagt; 
in den Niederlanden hatte fie die biutigfie Mies 
derſage betroffen. Und dabey im Eabinet und 
Kriegs buͤreau zu Verfaillesdie unweifeften Naas⸗ 
” regeln!" Beyde unter dem Einfluß der bigotten : 
Meintenon, melde, dem, franzöfiihen Heere 
recht zum Unglück, Frömmigkeit ünd nicht Krieges , 
tafente zum: Maaßſtab der Tüchtigfeit eines Au⸗ 
 führers im Felde machte, und allenthalben ihre 
: Günftlinge einſchob, um fie zu Ehren und zum 
253 Beſitz eines Marſchallsſtaabs zu bringen; Ven⸗ 
dome und Billard, die-einzigen erfahrnen und 
* Lalentvollen Generale, "zurücdgefegt und New | 
fingen im Kriegsweſen untergeordnet, und nur | 
dann hetvorgezogen, wenn die Noth aufs hoͤchſte 
ſtieg, wo ˖ſie aber hoͤchſtens im Stande waren, 
ihrer Vergrößerung vorzubeugen, ohne das Ue⸗ 
bergewicht auf ihre Seite zu lenken; an der 
Spitze des Kriegs⸗ und Finanzweſens (bis 1710) 
der fromme Chammilard, der ſeine voͤllige Un⸗ 
tuͤchtigkeit zu feinem wichtigen Poſten ſchon das 
Durch beusfundete, daß er die Deerführer in fo - 
weiter Entfernung von Berfailled von den Bors 
Fhriften: des Cabinets abhängig. machte. Was 
. diefe Organifation des Kriegsweſens nicht vers 
&itelte, das erfehwerte die Verwirrung der frans 
oͤſiſchen Finanzen, und die Schwäche Spaniens, 
—deſſen Finanzen noch zerrütteter waren, und 
deſſen König die nöthige Thäfigkeit und Ent 
fhloffenheit fehlte. Ludewig fühlte, das gegen 
wärtig:mit Ihm freundichaftlich verbundene Spar 
nien ſey ihm eine größere Saft, als vormals bad 
mit ihm feindlich kaͤmpfende, und ein Krieg in 
diefer Sage. gehe über feine Kräfte Er bat da⸗ 
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her ſchon nach dem unglaͤcklichen Feldzug 1706 
feinen Feinden Frieden an, die ihn aber im Se 
fühl ihrer Ueberlegenheit jet noch von der Hand 

wieſen. Ze 2 2 


. 


” . 





Zweyte Periode, von 1707 »-170% 
Waͤhrend der erften Periode des ſpaniſchen Succeſ⸗ 
fiondfriegs war Levpold (am 5 May 1705) geftors 
ben; und Joſeph 1, ſeit 1690.ermählter Roͤmiſcher 
König, fein Marhfolger geworden. Mit dem - 
neuen Öberhaupt: des. Hauſes Defterreich Fam! 
neuer Schwung in ben Krieg; in Ungeen ward 
es ruhiger, wodurch es Joſeph möglich wurde, 
ſich in dem ſpaniſchen Krieg mehr anzuflrengen 3 
in den Sevenner Gebirgen hingegen brachen ge⸗ 
gen Ludewig ernſthafte Unruhen aus, wodurch 
er genoͤthigt wurde, feine Macht zu theilen und 
mit Oeſterreich Friede zu ſuchen. Deſto weni⸗ — 
ger gab Joſeph feinem Verlangen Gehoͤr; ſon⸗ 
dern trat vielmehr mit der laͤngſt gedrohten Achts⸗ 
erklaͤrung gegen Coͤlln und Bayern (1706) her⸗ 
vor, und ſchraͤnkte ſeine Anſpruͤche an Spanien 
nicht mehr auf. Reichslehen, wie fein Vater zu 
Anfang des Krieges, ein, ſondern dehnte fi 
vielmehr duf die ganze ungetheilte ſpaniſche Mo⸗ 
Nahen | 


N 


”. 


Am Rhein blieb zwar biefe Periode üben iyor _ _ 
Billars Meiſter, aber ohne weiter vorzudringen, 
theils weil die Abgeneigtheit. der Waintenon ihm 
die dazu noͤthige Macht nicht anvertraute, theils 
weil ihn zuleßt die Niederlande abforberten. Ita⸗ | 

‚Ren ward ſeit ber Eapitulation (vom:5 Mär \ 

\ Mo), nach welcher Die Franoſen Mapland 
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x zäunten, ein ſeltner Schauplaß Friegerifcher Un⸗ 

‚ teenebmyngen. :3mar verfeßten Eugen und der 
Herzog von Savopen nad der geichloffenen Ca⸗ 
pitulation den Krieg indie Provence, und brach⸗ 

ten e8 bis zur Belagerung von Toulon, die fie 

Aber, fammt dem: ganzen neuen Kriegstheater, 

{bon am 22 Auguf (1707). wieder. aufgaben. 

(Eben fo war es aufderandern Seite Sranfreid 
mislungen, einen Krieg in Schottland Durch den 
Praͤtendenten zu erregen, deffen Heberfahrt durch 
den Grafen Forbin ſchon am 7 Aprif (1707) 

255 von dem Admiral Bing vereitelt: war). Mom 
Julius bis September (3707) mard Neapel von 

reiner Eapferliden Aymee unter Daun, und im 

1708 Auguft, 1708 Sardinien von. den. Enigländern 
erohert, die. kurz darauf auch noch auf Diinorfa,. 

das ſie ſchon früher Hefegt hatten, Port: Mahon 
erſtuͤrmten. | i = 

N "Ganz: Miantun zog der Kayſer ein, als :fein 
in die Acht erklärten Herzog, Carl IV aus dem 
Haus Sonzage, (am 5 Jul. 1708) unbeerbt. ges 
florben war, . Der Herzog von Sapoyen erhielt 
zur Entfhädigung für feine Anfprüde darauf 
Herrſchaften in Diontferrat. und Mapland. | 


Sn Spanien richtete Der Herzog von Bers 
wi bie 'gefunfene Lage: Philippa;:V: durch Die 
1707. Schlacht bey Almanza (am 25 April 1707) .wie 

Ber auf, in der er Galloway und.die Portugiefeh 
uüberwand; worauf ex ganz Valenzia und Ara⸗ 
gonien, und in den bepden folgendem Feldzuͤgen 

noch ‚viele, andere Plaͤtze wieder eroberta. Ak 
gar Galloway noch von dem Marquia de Map 


/ en 






— 


bey Badtjoz (am ao Diey 1700) beſiegt wear, ſo 


Hatte Philipp wieder die: hund Oberhand J 


Spanien. 


fahrnen Helden von nun an dem kuͤnftigen Kron⸗ 
. erben, dem Herzog von Burgund, unterzuords 
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Die wwaniſchen Nie eder =. an * e bedttes Bene 


Laa. | A. von 1709171 Ar. 357 


> x 


1 


“ 1 x 
[4 


bome durch das ganze Jahr 1707' gluͤcklich, und ızdr 


hielt wenigſtens ‚den Fortgang der feindlichen 


Waffen allenthalben auf. Recht zum Ungluͤck 


für die daſigen Kriegsoperatidnen in: dem Fahr 
1708, fiel es dem Höf zu Verſailles ein, den er⸗ 


nen, wodurch Vendome außer Thaͤtigkeit gefeht 
woard, weil der Herzog aus Haß gegen:feine velis 
giöfen Grundfäge;, auf feine Rathſchlaͤge keinen 


256 


Werth feßte. Noch eroberten bie. Franzoſen 


Gent, und pedgohten: Oudenarde. Nun eilte 
Eugen zur Verſtaͤrkung Marlborough's hetbeys 
ber Sieg bey Dudenarde entfhied (am 11 Sufius 


1708 fürbiebehben Heiden, worauffie fichfogleih 


zur Belagerung. vom Lille: (Ryffel) : wendeten.) 


Die: Unternehmung war: geaagt, da die Franzo⸗ 


ſen noch von. Gent Meifter waren; und: nur die 


Uneinigfeit, Die unter dem franzöffhen:Generas 


len dadurch entflandemwar, "def man dem: Her⸗ 


zog von Burgund dad Obercommando anvertraut 


| hatte, erleichterte ed:den Verbündeten, die Ver⸗ 


J 


ſuche der Franzoſen zur Entſetzung des geoͤngſtig⸗ 


ten. Lille zu vereiteln: die Stadt fiel ſchon am 
28 October und Die: Cidatelle am 8 December: 


nach der tapferften Bertbeibigung * Herzoga | 


von. Boufleurs.. 


. Nun ward Vilars von dem Rhein herbey⸗ 


— 
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gerufen: zwar ein faͤhiger Heid; aber. was — 
mochte er mit ſeineni ſchwachen, von dem harten 
Winter 1709 her noch entkraͤfteten und erſchoͤpften 
. Heer? Zu ſchwach, um die Belagerung von 
— Dornick (vom Jul. bis zum 5. Sept. 1709) zu 
sr. bindere, wollte er wenigſtens die darauf folgen⸗ 
de von Mons vereiteln; und verlohr die moͤrde⸗ 
F riſche Schlacht bey Malplaquet (am 11 Sept:)- 
0 gegen Marlborough und Eugen, nach welcher 
” Boufleurs (meil Billard felbft verwundet war) 
blos noch durch ſeinen meifterbaften Ruͤckzug den 
Reſt des Heers:und feine Artillerie rettete. Die 
‚ Eroberungen der Alliirten in den Niederlanden, | 
bließen fih nun nicht mehr aufhalten. Doch harte . 
der Sieg des Grafen von Bourg über Den Gene 
val Mercy (am 26 Auguſt) ihren Plan vereitelt, 
auch in die Franche Comté von pvey ed de | 
—— 


Solag aufı Schlag hette Frankreich in. dies Ä 
fen drey neuen Feldzoͤgen getvoffen; ed .fiel ihm. 
key feinen. durch einen faft:funfgigjäbeigen Krieg 
tief gefunfenen Volksmenge ſchwer, feine dur 
- wiederholte Niederlagen geſchwaͤchten Geere zu 
-, ergänzen, noch ſchwerer bey feinen zerrütteten Kir 
nanzen, fie zu nähren, zu Heiden, und zu Löbs | 
“ nen: ſchon hattsder König fein eigenes Silber 
geraͤthe in die Muͤnze geſchickt, und allenthalben 
geborgt, wo nur zu borgen war: und dennoch 
hatten feine Truppen in dem harten Winter 
“3909, an Kleidung: und den: unentbehrlichften 
- Bedürfniffen großen Diangel leiden mäffen. Alle 
_ Spur der vormahligen Kraft und Uebermadt, 
“wer. s RR ben: legten Schatten verſchwunden. | 
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Er, der vormahld niederländifche- Sefandten fo u 
Kol; und trogig abwies, mußte fib nun zu der. 

- Demüthigung entfchließen, den Präfidenten - 
_MRouille und den Staatsfeeretär Torch in den 
Haag wandern-zu’laffen, um dem Großpenfionär 
Heinſius fein Verlangen nad Frieden zu erfläs 
ren, Ein Congreß ward dem Supplicanten u 
Gertruydenberg (1720) verwilliget, auf dem ihm ı710: a 

Heinſius und die bepden ſtolzen Sieger, Eugen 258 
“und Marlborough, 40 harte Präliminarpunfte 
vorfchreiben. In der Noth ift er zu allem bereit; 
geneigt; die fpanifhe Monarchie an Oeſterreich 
abzutreten, Holland Barrieren einzuräumen, den. - 

Elſaß, und die in den vorigen Kriegen eroberten © 
-$ander herauszugeben, in England proteflantis  -- 
ſche Succeffion, Preuffen als. ein Königreich, 

. Hannover ald Churfürftenthum anzuerfennen u, 

f. w.: aber dies alles war den flolgen Siegern, 
Marlborough und Eugen, noch nicht genug 
weil fie den Krieg noch länger fortfeßen wollten 3 I 

‚jener, uni noch mehr zu rauben, dieſer, um einee 
alte perſoͤnliche Beleidigung, die ihm Ludewigẽ 
zugefügt Hatte, durch feinen. voͤlligen Ruin zu 
raͤchen: fie verlangten auch noch Yon Ludewig, | 
ihm recht zum Hohn und Spott,’ feinen eigenen 
Enkel, wenn er nicht in Güte den. eingengmmer 
nen Thron räumen wollte, ſelbſt ohne Beyhuͤlfe 
der verbündeten. Heere, innerhalb eined Waffens 2 
ſtillſtandes von zwey Monathen, den.man bewil« 
ligen wolle, mit Gewalt aus Spanien zu treibenz 
auch einftweilen,; weil man feinem bloßem Wort 
nicht trauen koͤnne, den fiegenden Heeren einige 
| ——— in Frankreich zum Unterpfand für bie 
Aufrichtigkeit feiner. Gefinnungen gu räumen, ... + 
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0. N . ur 
360 II. Europa im Gleichgewicht. 
und die Stände feines Reichs zuſammen zu ru⸗ 


fen, um für ihn Bürgfchaft wegen der Erfüllung 


‚ der verſprochenen Punkte ‘zu feiften, | " 


‚Ehe Ludewig unter einer folgen. Schmach | 


Waffen mußten ferner entſcheiden. 


‚den. Frieden annahm, gieng er lieber unters Die 


Dritte Periode, von 1710-1714. Ans 


fangs ſchien die neue Fortfeßung des Kriegs Lu⸗ 
dewig XIV feinem Verderben immer näher zu 
bringen. Der Kampf mit den Ungern neigte 
ſich immer mehr zu feinem Ende, und ward am 


39 April 17112 durch einen Vergleich gefchloffen, 


der die -miövergnügte Parthey mit Joſeph auss 


ſoͤhnte. In Spanien fhlug der Graf von 
Stahremberg die franzöfifche Armee bey Almena⸗ 


ra; und darauf (am 20 Auguft 1711) noch völs 
liger bey Saragoſſa; Aragonien, Navarra und 


Neutaſtilien "werden aufsd-neue unterjoht, und. 


‚ Ber Koͤnig Cart hält zum zweytenmahl feiner 


Einzig in’ Madrid (am 28 September 1711). 


SH den Niederlanden haben die Berbündeten 


Die Oberhanb, und Billard’ kann trotz feiner gro⸗ 
Ben Feldherentalente bey der Schwaͤche feiner Ar⸗ 


Treffen hindern. : Eugen-und Marlborough eros 
Kern (Öbgleich unter Fehlern, die Stroͤhme von. 
Menſchenblut Fofteten)' Douay (am: 25 Tunis 
3710), Bethune (am 29 Auguſt), St. Venant 


(am 29 Sept,),! Aire (am 9 Novemb.). Unge⸗ 


hindert gieng auch Marlborough feinen Kriegsun⸗ 


teenehmungen im: Jahr 1711 Nah, und ſchloß 


mit ber Eroberung von -VBouchain (am 15 


mee ihre fortfchreitende Girbberunaen durch Fein | 


| 
| 
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.. Denn um biefe Zeit hätte ſich das Syfffm '; 
der in den langen Krieg verwickelten Mächte voͤl⸗ 
fig umgefehrt. In England, war e8 der Oppo⸗ 
fition gelungen, das: Marlboroughiſche Miniftes 
rium der Königin Anna, das den Krieg: noch 
feiner fortzuführen dachte, zu flärgen, und. dad - 
Neue Minifterinm (1710), das theils im Geift des: 240 
Widerſpruchs, theild aus gültigen Gruͤnden den 
Krieg, wie er bisher zu Land geführt worden, 
für unnüß anfah, hatte Faum-feine Reigung zum 
Frieden gegen Ludewig bezeugt; als er ihm, um. 
es darinn noch mehr zu befeftigen, mit Verfäguns 
‚gen entgegen Fam, die alle Zweifel wegraͤumten, 
Daß Spanien und Frankreich nie verbunden wer⸗ 
den follten. Dagegen wäre es um dieſelbe Zeit 
mit einer gefunden Politik im Widerſpruch gewe⸗ 
fen, zum Beften des Erzherzugs Carl den Krieg 
fortzuſetzen. Der Tod feines Bruders Joſeph I 
(am 17 April 1711) hatte ihm auf den Öflerreihie 
ſchen Thron gerufen, zu deffen Befignehmung er 
fhon am 27 September aus Barcelona abgereiſt 
wer, und’ die Wahl der deutfhen. Stände war int 
Begriff, ihn ale Carl VI auf ihren Kayſerthron 
zu erheben... Wären 'nan ſeine Ahfpräde auf. 
Spanien nah dem FInhalt der ihm: ausgeſtellten 
Geffionsacte durchgefuͤhrt worden, fo würde ihm: 
eine noch weit geößere Macht zugefallen ſeyn, als 
Kayſer Carl V zum Schaden von Europa einſt 
hefeffen hatte, Die Friedensunterhandfung wurde 
Daher zwiſchen Franfreih und Eingland-fo Efrig 
“ fortgefeßt, daß ſchon am-d-Dctob, 1711 die Präs 
liminarien zu London unterzeichnet wurden! Die 
. große Allianz war dadurch. aufgelößt und Hol⸗ 
land genöthiget, in den Yorgefihlagenen Eotigreß 


) 
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zu Utrecht zu willigen, der am 29 Januar 1712 


i 
' 
i 


N 


\ 


eröffnet wurde. 


„WMoͤhrend jener vorläufigen Friedendunters ; 


handlungen, und der Berathichlagungen des zus | 


‚a 


ammengetretenen Songreffes, vuheten noch nicht | 
. die Waffen auf den beyden Kriegstheatern, in | 


Spanien und in den Niederlanden. Dort ents 


| 


| 


riß der Inder Nothherbeygerufene Bendome, dem | 
äfterreichifhen Carl aufs neue den Beſitz von 


Madrid, und trieb feine Truppen unter Stabs 
vemberg bis Brihuega, wo er erit ein englifches 
Corps unter Stanhope einfchloß, und darauf die 


ganze Urmee am 9 December (1711) und am 10 
bey Villavicioſa ſchlug. Zu diefer ſchnellen Wen⸗ 


dung der Dinge, trug nicht wenig die Abneigung 
der Spanier gegen Carl von Oeſterreich bey, die 


— — —— 


auch jetzt noch nicht gehoben war, obgleich der 


Pabſt (am 15 Januar 1709) gezwungen worden 


war, ihn in einer Bulle als König von Spanien 


zu erfennen, weil wenigſtens das Vorurtheil 


noch gegen ihn wirkte, daß er ihnen hauptſaͤch⸗ 


lich yon. Proteftgnten follte aufgedrungen wers 


- ben. Inden Niederlanden hingegen, ſchritten 


Marlborough und Eugen noch immer mit ihrem 


gewohnten Gluͤcke vorwärts, ob fie gleich der 


— — 


ihnen entgegengeſtellte Villars an großen Unter 
nehmungen hinderte. Erſt im Januar 1712 ger 
bot. die Königin Anna dem Helden Marlborough 
fein Commando in die Haͤnde feines Nacfolgers, 
‚bed Herzogs von Drmond, niederzulegen; der 
nun, nach feinen geheimen Befehlen, die Krane 


gen nad der Eroberung von Quednoi (am 4 


zoſen nicht wieder angriff, fondern fi von. Eus 


= , 


N 
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Yon 
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Auf) trennte, Dagegen dem am 17. Iuliusmit . -  '  ° 
Frankreich abgefhloffenen Waffenftillfiand ges —* 
maß Duͤnkerken (am 12 Jul.) in. Beſitz nahm, 2 - x. 
und von. feinem Heer die in. hollaͤndiſchen und 
engliſchen Subſidien fiehenden Truppen entließ. 


.. “ Um biefelde Zeit (1712) trennte fich.auch in 
Spanien das englifche Heer don! dem Öfterreichis 

ſchen, wodurch Portugalzum Abſchluß eines Waf⸗ 

Fenſtillſtandes (am 27 Octob. 1712 undOeſterreich 
zum Abſchluß eines Evacuationstractats in Catalo⸗ 
nien, und eines Neutrqlitaͤtstractats in Italien lam 
14 Mär; 1733) genoͤthiget ward. Bis aber ganz 
Eatalonien zum Gehorſam unter Philipp V zu⸗ 

ruͤckkehrte, koſtete ed noch harte Kämpfe, Zwar = 
hatte ſchon Noailles (gleich nach den Siegen de. : 
Generals Vendome am 9 and 10Dec. 1711) eis 

. nen großen. Theil von Satalonien, erobert; aber . 

der von dem oͤſterreichiſchen Heer behauptete Theil r: 
weigerte fih, auch nach dem Verluſt dieſes Bep⸗ 

ftandes hartnaͤckig, ſich Philipp V zu unterwer⸗ 
fen, und Barcelona ergab ſich erſt nach einer langen 

‚ Belagerung halb. erflürmt am ar.Gepf: 171, 


“nd Majorea erſt im Julius 1728. 


Bon nun en ſtanden nur noch Villars und 
. Eugen gegen einander in Waffen; letzterer noch 
ſtaͤrker ald der erftere, weil die in englifeben und 
hollaͤndiſchen Subfidien. ſtehenden Truppen, die: 
vom Herzog:von Drmond.anklaffen waren, noch 
. einige" Zeit unter feinem Commando blieben, 
Dod fühlte fich jeßt nach dem Abtritt der Enge - 
länder. von der verbündeten Armee, der eıfahrne 
Villars ſtark genug zu wideigen Diverfionen, 
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— 245 den einzigen, die den Franzoſen im re 


Krieg gelangen. Am 24 Jul. 1712 überfiel-e 


das Öfterreihifche Corps, das bey Denain unter 


dem: Grafen Albemarle Zufuhr und Magazine 
deckte, und rieb es völlig auf. Das Öfterreichifche 
Hauptmagazin war verlohren ; Eugen,mußte bey 
dem jest gewonnenen Uebergemicht ber Franzo⸗ 
fen, in diefer Gegend fein Heer theilen, um in 
Die vielen Feſtungen die nöthigen Befagungen zu 


werfen, und, auf diefe Weife geſchwaͤcht, konnte 


er nicht hindern, dag Villars Douay (am 8 Sept, 
1712), Quednoi (am 4 De), und Bouchein 
(am 19 Octob.) eroberte b, 

Zu diefer Fleinen Erneuerung feiner Stärke, _ 
war Kranfreih durch feine -Gefhmeidigfeit und 
Schmeicheleyen gegen England gelangt. Es fah 


‚ mit Freuden, mie’ fidh deffen Bundesgenoffen Aber 
die Verrätherep ihrer Gemeinfchaftlicen. Sade 


duch vorfchnelle Friedensunterhandlungen mit 
Bitterkeit äußerten, und wie England jede Bits 
terkeit durch Trotz erwiederte, weil dadurch ihre 
Trennung größer wurde; es ſetzte feine Schmei⸗ 
cheleyen gegen England fort, bis es der Vortheile 
feiner bisherigen Allianz beraubt, ‚und mit fi 
ſelbſt uneinig, gezwungen war, mit dem Friedens⸗ 
ſchluß zu eilen. Nun erft aͤnderte Ludewig den 
Ton, und ſchrieb Geſetze vor, die ihm den Frie⸗ 
den gaben, wie er denſelben wuͤnſchte. Hol⸗ 
land war auf. eine unedle Art von England bins 


24. geopfert; England ſelbſt gelangte zu den Vor⸗ 


„b Vie du Marechal D. de Villars, &erite par . 
‚Ini-m£me, publide par Angquerih Paria 
27B4. % Voll, & . 
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heilen nicht, die ed von feinen vielen Siegen in 
Dem Langen Krieg. hätte erwarten koͤnnen? doch 


waren. die Srundfäge, die Dem Friedensfchluß 


zur Unterlage dienten, die, Trennung der ſpani⸗ 


ſchen Monarchie von ihren europaͤiſchen Neben⸗ 
laͤndern, dem Intereſſe von Europa, zur Ders 


ſtellung ded: GSleichgewichts unter feinen maͤchti⸗ 
gern Staaten, gemäß: 


. Abgeaͤndert nach Ludewigs Wuͤnſchen, ward 3 
‚das is: England entworfene Project: des: allgemei⸗ 
nen Friedens zu Fontainebleau (am 10 "kuguff 


2712) unterzeichnet, und zu Utrecht auf em 
allgemeinen Friedenscongreß von der feinen Uns 
terhendlungsgabe Frankreichs bey den Allürten 
Stuͤckweis durchgeſetzt, und am 11 April 1713 
von allen rg Defterreich angenoms 


nen . 1) Philipp V Aue den Benin 


% —X 


— Abhandlungen über die Geſchichte des Frie 
densſchluſſes zu Utrecht zur Beendigung deö 
panifchen. Thronfolgetriegd von Joh. Conr. 
. an i. Leipz. 2790, 8, - 
- The A — of the Treaty of Utrecht: Liönd. 
- 1716. 8, 
Ks ‘et mémoires *t autres pieces ‚authentiques 
eoncernant la paix d’ ——— —— 273% 
4Voll. A. 
e Rappurt du committe. secret. &tabli par “ 
€ re des Communes pour examiner 
' detnieres N Vene de Paix et de Com- 
mercep. M. Robert Walpole. à la Haye 
1916. 2 Voll. 8. auch Amsterd.. 1716. 2 Voll. 8. 
asimir Freschot). Histwire du congres 
etdela paix d’UÜtrecht, comme aussi de celle de 
; - Bastadt.et;de Bade. Utr. 1716. 12. 
; Letters and Correspondence of.the R. H. Lord 
; Viee. ———— by Gapb. Parke..Lond. 
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. 1 Thron unter feyerdicher Berzichtleiſtung auf die 


Krone von Frankreich; 2) an England trat 


Frankreich gang Terreneuve, “fein bis Dabin bes 
baupteres Recht an die Hudſonsbay, Meufchetts 


fand nad feinen alten Graͤnzen, wie auch Ports 


toyal ab, und gab feine Eroberungen am Game 


bia.in Afrika wieder zuruͤck; es erkannte m Eng⸗ 


land proteſtantiſche Erbfolge und erlaubte ihm 
den Hafen von Duͤnkirchen zu ſchleifen; Spanien 
uͤberließ an England Gibrultarr und Mindrtea, 
und verſprach zugleich, die Handlung nach ſei⸗ 
nem Weſtindien auf den Fuß zu ſetzen, wie ſie 
zu Carls II Zeit geweſen war, uhd den Fran⸗ 


gofen Feine Vortheile vor den. Englaͤndern :einzue 


täumen, und erkannte in England proteſtantiſche 


Erbfolge; nach dem am 3 Maͤrz abgeſchloſſe⸗ 
nes Aſſiento⸗Tractat, echitf die engliſche SAU 
ſee⸗Compagnie auf 50 Jahre die alleinige Lies 
ferung der, Neger. für das :fpanifche Weftindien, 
fährlih:4800 Köpfe, und die Erlaubt, jährs 
lich ein Schiff von Boo Tonnen in die Saͤdſee 
zu ſchicken. 3Portugalerlangte, daß Frank⸗ 


reich feine Anſpruͤche auf die der Mündung dei 
Amazonenfluſſes noͤrdlich gelegenen Laͤnder, 1) Zu 


he Me — — | 
1798. 4 Voll, 8. Die Correſpondenz des Dis Ä 


niſters von 1740 a1 0 © — us 
Menvires secrets de Mylord Bolingbrocke sur 


les affaires d’Angleterre depuis 1710 jusqu’en 


i716 et les plusieurs intrigues & la Cour de 


Frauce, Xus8 dem Engliſchen) 4 Londre 


* (Berlin) 1754 2 Voll, 12. auch Aust, 1754. 
2. Voll 1% . Eee: 


Fon. Swift. Gefhiäte der vier: letzten Jahre 


unter der Ragierung der K. Anna — in dt 


ns 


Schriften Tha VE. Hamb. und Leipz. 1961. 8 
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an den. Huf ‚BDapoe, welche es bisher zu dem 
franzoͤſiſchen Guiana yechnete, aufgab; und Spa⸗ 
nien trat an Portugal fein Recht auf die Colonie 


del Sasramento ab, 4) Savoyen bekam von 


- 
. 
- 
N 


Spanien ganz Sieilien ald Königreich, und die 


Zuſicherung, einft beym Abgang des Hauſes Ans 
juu in Spanien zu fitecediren; von Frankreich 
erhielt es die fünf zwifchen ihm und dem Del⸗ 
phinat ftreitigen Thäler, mit den darin liegenden 
Feftungen, Exiles, Feneftrelles, Chateau Dau⸗ 
yhin, mwodurd es vollends Meifter ver Alpen 
wurde, und die Zufiherung, daß dem Herzog 
von Savoyen die ihm in einem Tractat von 


1703 abgetretenen mapländifchen Diftricte, Alefe - 


ſandrino, -Walenza, Lumellino und Bal di Sefr 
ſia bleiben follten. 5) Den vereinigten Nie 
derlanden murden, fo bald der Friede mit 
Deſterreich erfolge, Barrieren (eine Reihe von: 
Feſtungen mit Beſatzungsrecht) und dazu ſchon 
zum voraus Die in der Linie liegenden, ſelbſt die 
von Ftanfreich noch nicht veoberten Plaͤtze zuge⸗ 
fihert; desgleichen verſprach Frankreich, (das 
noch nicht: eroberte) Luxemburg, Namtr und 
"Charleroi herauszugeben, 6) Frankreich ber 
kam dagegen Lille, Bethune, Et. Venant und 
einige andere Plaͤtze wieder, und erhielt Orange 
und leiſtete Verzicht auf die Krone Spaniens; 
7) Preufen erhielt Geldern, die Staͤbt und 
einen Theil des Landes, und den Beſitz von 
Neuffchatel, wie ed die Städte diefes Fuͤrſten⸗ 
thums mwünfchten, melde im. Jahr 1707 nad) 
dem Abgang des Hauſes Longuenille den König. 
von Preuffen zu ihrem Peingen gewählt hatten. 
8) Für Oeſter veich wurde Neapel, Sardinien 
\ « / 
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und die ſpaniſchen Niederlande (aber mit hollindie 


ſchen Barrieren) zur Entfhädigung und Satis⸗ 
faction ausgeſetzt; aber es nahm dieſe Anerbie⸗ 


347, tung nicht an, fondern blieb unter Waffen. Noch 
1713. im Jahr (1715) dauerte. der. Krieg zwiſchen 


Frankreich. und Oeſterreich fort, während deffen 

- bet franzdfifche General Villars noch Jandeu (am: 
22 Aug.) und Frepburg (am 21 Mon.) eroberte, 
1714. Erſt et dem 4 März 1724, unterhandelten Eu⸗ 
gen und Billars zu Raſtadt auch zwifchen dieſen 
bepden Mächten den Frieden d, und zeichneten 
ihn. fo, wie er nachher zu Baden in der Schweiß 
vom Kapſer und Reich (am 7 Sept.) ratificirt 
porden,.... In demſelben blieb es bey dem, was 
dem Kayſer zu Utrecht ausgeſetzt worden warz 
nur gab Frankreich außerdem ‚noch Brepfach, 
Kehl und Freyburg wieder heraus, und ˖behielt 
nichts hiffeite- des Rheins; Bayern und Cöln: 
murden ihrer Reichsacht entladen; aber Mantua, 
deſſen Herzog wegen ſeiner Anhaͤngligken en 
Frankreig in die Acht gekommen, und mittler⸗ 
weile in Frankreich unbeerbt geſtorben war, zog 
ber. Rayfer als ein Reichslehn ein, ohne auf die 
Prätendenten deffelben zu achten. | 


| 





Sa. ftellte zwar der, Utrechter Friede Ruhe 

im Side und Welten son Europa her: doch las 

= in den nicht heſtimmt genug gefaßten Auss 

ruͤcken feines Inſtrumentß ſchon Bienen Keime 
ju neuen Kriesen der Zukunft. 


d B. G. Struv!s Siftorie, der tä aͤdtif Hin 
————— Ink 2714 . e s 
; 
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Zu un Sur 2: 
His der Krieg im Süden und Wehen bon Eu⸗ 
ropa um die ſpaniſche Erbfolge dürh den Utrech⸗ 


F et De ee er 
e 9.3 Schmauß Einleitung gu ber Staats: 
. wiffenfihaft. Th. 25. die Diftarie aller. zwifchert 
den nordifchen Potenzen gefchloffene;. Zractaten 
enthaltend. Leipz. 1747. 4. 


de Lamberty Memoires pournservir &l’hisipire 


du 18 siecle, S. oben S. a. 
: Histoire de Suede sotia le regne de Charles XII, 
" par M. de Limiers: Amst..ı7aı. 6 Voll. 8. 


Histoire de Charles. XII par M. de Waltaire, 


nouv. edit... revue, corcigeR ‚et augmentee 

ar PAuteur. à Dresde 1754. 8.: Deytfch mit 

| u einem doppelten Anhang: Frankf. 
1 ‚©. u 

—— historiques et critiques sur l'histoird. 

de Charles XII par M. de la Motraye: & 

Lond: 17352: 6, Deffelben Reifen in bie 


Morgenlander; aus dem Franz., in einem Aus⸗ 


D 
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. Histoire de Charles XII, .traduite de Suedois’ 


par M. Jöram Andr: Nerdbeirg: & a 
iye 2742-1748. 4 Voll. 4. Deutih: Geben 

Carls XII mit Münzen und Kupfer Hamb. 

1745-1746. 3 B. Fol. mit ſtarken Zuſaͤtzen. 
G. Nord berg's Anmerkungen zu der Geſchichte 
‚Gars XII (daͤniſch. CEopenh. 176543 und deutſch 
Geſch. d. Steht, Jahrhe 8,1. 24 
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349 ter Fried en glücklich geendiget Toar, tobte noch 
“der große nordifche Krieg, der nichts Geringeres, 
als die Oberherrſchaft über den. Norden galt. 


iı SS T. ton. ea etrie. 
u] 


von 8. Pu Mur wa yn. Damb: -2756. 8. (eine | 


Sammlung von Anecdoten, 


4 » 


die in dem größern 
Werk ausgelaffen worden). " — 


Histoire militzireı de Charles XII (von 1700: 


1709), Ecrite par ordre expres de sa Mlajeste 
par M. Gustave KüTerfuld. & Amst. 1740. 
4 Voll. 12. Deutſch mit Bermehrungen. Frankf. 
und Leipz. 740. 1742:.3 2b. d. 


‚ Reflexions .ayr .les talens, militaires et sur le 
ccaractèére de’ Charles XII (par Frederic 
Raoi de Prusse). Oeuv. du vivant de PAu- 
teur T. IT: Deutfch Leipz. 1786. -8. in Ganz: | 


! 


. 
. v 


lers und Meißner's Quartalſchrift 1784. St. 4. 


und ‘in’ ber: militaͤriſchen Monathsſchrift 1787. 


St. 2, R J 
Vertrautke Briefe eines ſchwediſchen Officiers an 
ſeinen Freund in Wien. Als Beitrag zur Ge⸗ 


ſchichte damahliger Zeiten und der Feldzuge 
Carls XH (von. 169821740), : Aus dem Latei⸗ 
nifchen von **%, Goͤrkitz 1011. 2 Ih. 8. 


” Zchurnal’ ili podennaja-Zapiska etc. (non 1698: 


= 
4 


1721 nach‘ den im" Kabinetsarchiv befindlichen 
vom: Peter: I -felbft Herichtigten Handſchriften 


herqusgeg. vom Fürften Schtscherbatow). St. 
Petersb. ' 1776. 1772. 2 Th. 4. Deutfch von 


H. 8. E.Badmeifter unter dem Titel: Bey 


"träge zur GBefchichte "Peters des Großen B. I. 


I. Riga 1774 1776. B. IH. .oder Beylagen 


zu ben Zageburhe Peterd des Großen. Riga 


1784 


| Histöire ‘de 'Tempire_ de Russie sous Pierre le 


Grand paf PAuteur de Phistoir® Charles XIL 
(M. de-V’oltaire) (ä Geneve)' 1761 - 2763. 
2 Vol. 8: Deutſch von J. M. Hube mit 
Verbeſſ. von: G. F. Buͤſching. Frankf. und 


Leipz. 1761-1764; 2 Th, 8.3 mehrere Verbeſ⸗ 
—F — — 
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7 Die nordifhen Mächte, Dänemark, Ruß⸗ 280 
: fand und Polen, betrachteten fhon ein halbes 
Jahrhundert her Die Ueberlegenheit, "zu melcher 
ihr Nachbar, Schmeden, gelangt war, mit Eis 
- ferfucht und Neid, : Dänemark hatte ſchon wies 
derhohlt (1656. 1675) zu den Waffen gegriffen, 
um Schweden Fleiner und ſich größer zu machen, . 
und war beydemahle duch Frankreich daran vers 
hindert worden: Rußland hatte zwar noch des⸗ 
halb keinen Kampf gewagt; aber Zar Aleriei Die 
chailowitſch war doch ſchon mit dem Plan nm⸗ 
gegangen, Narwa und Ingermannland den 
Schweden zu entreißen: und Polen hatte ſeine 
letzten Koͤnige bey jeder Thronveraͤnderung durch 
die pacta conventa zur Wiederoberung der der 
ferungen von Buͤſching in Buſching's Abs. 
Jans I ngen und Nachrichten aus Rußland St. 
und ine Hamburgifehen gemeinnüsigen Maga⸗ 
zin B. IL und IM. u 
“The History of Peter the Great. — by Alex. 
Gordon. Aberdeen 1765. 2 Voll. 8. Deutſch 
(oon %. C. Bihmann), Leipz. 1765.23. 8. 
Leben Peters des Großen von ©. A. von Has . 
lem. 1804.28. B. nn J 
Histoire de Pologne sous le regne d’Auguste II 
‘ par M. Y’Abbe de Parthenay. A la Haye 
. 27355. 1754. 4 Voll. 8. Deutſch von Fried. 
Klofe mit Anmerk. Mitau 1771. 1772. 23.8. 
Histoire d’Auguste I. Roi de Pologne par M. 
D. L. M. #%*, & Lond. 179. 4 Voll. &. 
Hiftorifche Nachricht von dem nordifchen Kriege 
- 1719.68 | —— | 
Bur Gefchichte des großen Norbifchen. Kriegs ges | 
börige Nachrichten, in Schmidt PRhifeldel’s 
biftorifhen Miscelaneen. Halle 1785. Th. I. ur - 
"in Deffeiben Hermqͤa. Leipz. 2786. 8  _ 
| | > 


\ 


— 
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Reapublik entriſſenen Laͤnder verpflichtet, welches 


vorzuͤglich das im Oliver Frieden an Schweden 


abgetretene Liefland galt. 


Aber ſtatt ſchwaͤcher zu werden, war Schwe⸗ | 


den immer flärfer geworden. Unmittelbar nad 
dem Frieden zu Lunden (1679), der unter Frank⸗ 


reichs thätiger Mitwirfung zur Erbitterung von 


Dänemarf die Integrität der ſchwediſchen Länder: 


‚maffe wiederheritellte, gab Carl XI (zmifchen 
1680 = 1682) feinem Reiche dag, mas ihm zum . 


Nachdruck in auswärtigen Angelegenheiten bis⸗ 


her noch gefehlt hatte, eine beffere Verfaffung, 
welche die Armuth und Ohnmacht des ſchwe⸗ 


difhen Königs bis zum Reihthum und bis zur 


-Unumforänftheit erhob. Nach dem Rath jeis 


nes einfihtsvollen Guͤnſtlings, Guͤllenſtierna, 


a. — > 


——— ÜSELEREREN —— 


brachte er feit1680 in allen ſchwediſchen Reichs⸗ 


Ländern (mit. Ausflug von Schonen ):theile 


durch militärifche Gewalt, theild Durch den Bey⸗ 


fiand des ärmern Adels und der Bauern, die 


. von feinen Vorweſern feit Guſtav Wafa vers 


fhleuderten Krongüter zum Ruin des ſchwedi⸗ 
fehen Adels‘, und in vielen Fällen unter großen 
Ungerechtigfeiten gegen ihre gegenwärtigen Bes 
fißer „ wieder an ſich, und legte ſich Darauf 1682 
Souveränetät und feinem Haufe Erbfolge bey. 


Als großer Staatswirth fammelte er alle Kräfte 


feines Reichs mit der größten Weisheit, und hin⸗ 


‚terlie6 bey. feinem Tod (1697) feinem wild s kuͤh⸗ 


nen funfzehnjährigen Sohn, Earl XI, nidt 
blos einen mwohlgeordneten, fondern auch einen 
durch eine zahlreiche, treflich bemaffnete und aus⸗ 


— ——— 


en Ye 


* m — 


geruͤſtete See⸗ und Landmacht gut geſchuͤtzten 


A \ 
u — ! 
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— Von welcher Seite ſeine nordiſche Nach⸗ 
barn ſich mit Carl XII vergleichen mochten, fans 


den fie gegen ihn im Schatten. Ä 

um Unglüd gelangten kurz hintereinander 
lauter junge, raſche, ehrgeitzige, zum Theil wild⸗ 
feurige Regenten in den drey auf Schweden viz 
ferfühtigen nordifhen Staaten auf den Thron; 


in Rußland Peter 1 (1688), in Polen Feiedeich | 


Auguſt von Sadfen (1697), in Dänemarf Frie⸗ 


deih IV (1699): alle drey fo friegerifch ge⸗ 
- flimmt, daß fie ſchon eine leife ne gegen 

Schweden bemaffnen Fonnte. Der König von 
Dänemark wuͤnſchte Krieg ,‚ tm den fhimpflichen 
Sppenhagner Zrieden (von 1660), und den Ale 
tonaer Vergleich (von 1689), durch den die alte 
Theilung der Herzogthuͤmer Schledwig- und Holle 
ſtein beftätiget, und Schleöwig von neuem mit 


252 


aller Souveränetät dem Herzog von Hollſtein⸗ 


Oottorp überlaffen wurde, umzuftoßen ;. der Koͤ— 


nig von. Polen, um Liefland zurtichzuerobern, | 
und unter dem Wormand diefed Kriegs, feine 


ſaͤchſiſchen Truppen zur Unterdruͤckung der mise 


vergnügten polnifhen Großen, und der Par⸗ 


they des Prinzen Gonti, der ſich mit ibm um bie 
‚ polnifhe Krone vergeblich beworben hatte, img 
Lande zu behalten, und ſich bey günfliger Gele⸗ 
genheit durch fie eine größere Gewalt, wo mögs 


lich. Unumfchränftheit, in deren Beſitz er feine 


bepden nordifhen Nachbarn in Schweden und 


Dänemärf. fah, zu erringen; der Zar von Rußs 


: F 


“ fand, um ſich einen Hafen an der Oſtſee zur Er⸗ 


richtung einer Seemacht, und zur Ausbreitung 
des Ruſſi * Handels zu erwerben, und in die 


⸗/ 


t 
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Sage zu Fommen, ſich in die europäifhen Anger 

legenheiten mit größerem Nachdruck zu. miſchen. 
Den erften Funken zu einem folhen Rrieg warf 
Patkul in den Norden; und plögli ward er 


- eine fchreckliche Kriegsflamme. 


295 


Dieſer ungluͤckliche liefländifche Edelmann, 

hatte bey der Domäneneinjiehung unter Carl XI 
ald Abgeordneter des Liefländifchen Adels, die 
Mechte feined Standes und Waterlandes, nad) 
Pflichten laut und höcftens nur mit zu großem 


Ungeftüm vertheidiget; er war deshalb von. der 


Föniglichen Parthey der beleidigten Majeftät ans 


- geftagt worden, und hatte fih, um nicht 


als Majeſtaͤtsverbrecher unter den Händen bes 
Scharfrichters zu flerben, durch die Flucht rets 
ten müffen. Er war ſchon durch Deutfchland 
und die Schweiß, Durch Italien und Frankreich 


‚geiret, ehe er durch den Grafen Flemming an 


dem Hof des Königs Auguſt von Polen einen Ort 
der Sicherheit, und in deffen geheimen Rath feine 
Verforgung fand. Won Siebe zu feinem Waters 
land, das er fo ungern verlaffen hatte, und von 
Rachgier gegen den fhmedifhen Hof, Der ihn 
verfolgte, glühend, begeifterte er den König Aus 
guft zu einm Krieg gegen Schweden Durch Die 
Borftellung, dag bey dem allgemeinen Misver⸗ 
gnügen des liefländifhen Adels, der durch die 
Domänenreduction Carl's XI fchrecklich gelitten 
babe, die Rückeroberung von Liefland für Polen 
eine Kleinigfeit feyn werde. Auguft forderte 


den Ruffifhen Zar (1698), bey einer perfönlichen 


Unterredung auf deffen Rüdreife nah Meosfau 
zu Rawa, ‚zu einem Buͤndniß gegen Schweden 


| 
\ 


\ 
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auf, und Potkul trug · dem König von Daͤnemart, 


E hriſtian V, eine aͤhnliche Allianz an. 
‚Dem König von Daͤnemark war dieſes Buͤnd⸗ 


miß in dieſem Augenblick: ſehr willfommen, und 


er verſprach ihm (am. 24- März: 1698),den 


König Auguſt in einem: Krieg. gegen, Schweden : 


mit. 8000 Mena Hilfötruppenszw:anterflügen, 


Schon fängfl darauf bedacht, ſich von dem Altos 


naer Vergleich wegen ‚Schleswig loszumachen, 
mußte ev nun gar ſehen, wie der junge Herzog 
von Hollſtein⸗ Gottyorp (der. feinem Vater ſeit 
1694 in der Regienung. gefolgt war) „..von ſei⸗ 
nen auf frühere Traetaten gegründeten; echten 
Sebraud mache, Toͤnning hefeflige, und, eine 


Reihe von Schangen queer durch die Schleswi⸗ 


giſche Iundenge in feinem Territorium anlegen 


laffe. Es lag wun aller Welt vor Augen, die 


Macht Carls XII, feines Schwagers, gebe ‘dem 
Herzog von Hollſtein⸗Gottorp den Muth, feine 
. Rechte zu verfolgen, was er fonft.bey feinem klei⸗ 


nen Öebiete. nicht ‚gewagt: haben würde, und 
Sarl XII ſtehe hauptſaͤchlich den Planen Daͤne⸗ 


marks mit Schleswig im Wege. Mitten in den 
Zuruͤſtungen, ſich den Neuerungen des Herzogs 
von Hollſtein⸗Gottorp zu widerſetzen, ſtirbt 
Chriſtian V; und fein Nachfolger Friedrich IV 


laͤßt voll jugendlihen Muths, um feinem Geg⸗ 


ner. feine Blöße zu geben, die Schanzen nieder⸗ 


reißen. Die Garants des Altonaer Vergleichs, i 


Schweden, England und Holland, werden von 
. dem Herzog aufgerufen; Carl XII Jäßt als Gas 
rant und Schwager dein Herzog fogleih 1200 
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Mann fchivedifcher Telppen von Wismar aus 
zufommen; England und Holland ruͤſten ſich. 


—Mrun wirbd das norbiſche Buͤndniß enger. 

| Friedrich TV verwandeltddn mit: Polen geſchloſ⸗ 
ſenen Bund feines Waters: über. 5000 Mann 
. Külfstruppen (im Sept. 1099) in ein Off- und 

>." Defenfiobundmig; wurd. Meter Ettritt der Allianz 
(am 11 Novemb.) bey, ‚weil nad den lange ver: 
geblich gepflögenen Unterhandlungen ‚Feine Hofe 
nung mehr war, dag ihm Carl XII einen Dafen 
> #55 an dem baltiſchen Meer (Narwa oder Nyens. 
— ſchanz) im Frieden abtreten wuͤrde. Dieſe Trip⸗ 
pelallianz: ward gunz auf Carls XII Untergang 

berechnet; „Auguſt ſollte zuerſt, und noch in je⸗ 

nem Jahr (1699): den Krieg gegen Schweden 
FR erklären; dann wollten Dänemark: und Rußland 
= mit ihren Kriegserflärunigen fülgen; aber kei⸗ 
ner 'der Verbänderen dürfe ohne ben andern Fries 

den machen: die Rufen ſollten in Ingermann⸗ 

land und Karelen, die Sachſen in Lief » und Eſth⸗ 

land auftreten, Mitdem Juͤngling auf dem. 

ſchwediſchen Thron, dee-fih ohnehin wenig um 

—  Megierungsgefchäfte befümmere, werde es bald 
uf e 


Auguſt II brach zuerſt anfı er ließ ohne vor⸗ 
außgegangene Kriegserklaͤrung ſeinen General 
Flemming in Siefland Kam 12 Febr. 1700) ein⸗ 


:f Joh. Reinh. von Patkul's, ehemal. Za 
riſchen Generallieutenants. — Berichte an dad 
a Gabinet in Moskau von feinem Gefandt; : 
aft“poften bey Auguft I, König von Polen. 
279221797. 27 Se ee 5 Ä 
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brechen, :und machte erft nach gefaßten feſten 

Fuß in einem Manifelt befannts „es ſey des 

. Königs von Polen: Pflicht ‚’entriffenes Land zu 

ſeiner Krone zuruͤckzubringen; Liefland feldft Habe 
hn dazu aufgefordert, und feine. Dälfe gegen: die 

ſchwediſchen Tiprannepen- gefwchtz' und Dänes 

mark ſey fein Bundesgenoſſe“. : Kurz darauf 

: (am.ı3 März 1700) fiel Friedrich IV von Däs - 

nemark in Schleswig ein; und belagerte Töne 

ning, des Herzogs von Hollſtein ⸗Gottorp Fer 

ſtaung; und am ı Sept. 1700 Heß auch Zar Per 


ter feine Kriegserklaͤrung gegen Earl XII ausge- 256 


hen, und rückte zugleich mit einer ungeheuern 
Armee vor Rama, 0,00 nie 
Cavbl XII, bieder, edel, feinen Freunden uns 
verbruͤchlich treu, und ungereiht Feines. Angriffs 
: fähig, aber dabey jung, tapfer, Fühn und. 
wild, und jeden Augenblick bereit, wenn er.ger ' 
fordert ward, fi mit der ganzen Welt zu fhlas - . 
gen, wid nit nur dem Kampf nicht aus, der 
. an ihn gefucht wurde, fondeen glühete viefmehr, 
ſeiner Sinnesart gemäß, von Haß und Rachgier 
‚gegen Feinde, die ihn ungereigt zu Stunde riche 
ten wollten. Er begann den Kampf nad) feiner 
Weiſe, wie Naturalift im Kriege, ohne Plane, 
‚wie ein Feldzug gehen müffe, ohne alle Kenntniß 
höherer Zartif- u = 


— Waͤhrend der Herzog von Kollftein mit 
ſchwediſcher und hannoͤveriſcher Huͤlfe Tönning 
(im May) entſetzt, und. die Daͤnen aus dem Lande 

. treibt, bricht Carl XII gegen Dänemark los; von 

einer englifehen und hollaͤndiſchen Flotte unters 
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Füpt, bombardirt ex die Dänifche vor Eopenhagen, 
und rückt darauf zu Sande (am 25 Jul.) fo Dros 
hend gegen die Stadt, dag in der festen Woche 
feiner Expedition (am:ıd Auguſt 1700) der Tra⸗ 
vendahler ‚Friede, ganz dem Altonaer Vergleich 
gemäß, erzwungen üll, und Dänemarf zugleich feis 
ner Allianz mit Polen und Rußland entfagen muß, 


x + Ehen ift Sarf, XII nah Schonen zurückges 
Ä kehrt, als die Kriegserklaͤrung Peter’s I (am ı 
257 Sept.) erſcheint. Unverweilt ſchifft er ſich nad 
Ingermannland ein,. um in Verbindung mit 
Daͤnemark Narwa zu entfeken, das mit 80,000 
' Mann unter dem Herzog von Croy eingeſchloſſen 
war, und ſiegt mit 8000 Mann uͤber eine zehn⸗ 
mahl färkere zuffifche ‚Armee, “und "nimmt fie 


großentheild gefangen. :;. . — 


Ohne die Ruſſen weiter zu verfoigen, wel⸗ 
ches dem Krieg ein Ende haͤtte machen koͤnnen, 


wandte ſich Carl XII im naͤchſten Jahr (1701) 
ganz planlos gegen Auguſt von Polen, wodurch 


fuͤrs erſte Peter I Luft befam; und. da er feiner 
Mache gegen Auguft fieben volle Fahre widmete, 


gab er dem Zar erwünfchte Mufe, fi von diefer 


Niederlage zu erhohlen, und nach gefammelter 
Stärke, ihm die fhönften Provinzen zu entreißen, 


ı700. Flemming war im Februar (1700) nad) Siefs 
fand aufgebrochen, mit der Hofnung, Riga in 
Beſitz zu nehmen, fo bald er fi) nurvor feinen 
Mquern zeige; aber e8 hatte fi) gegen alle Er⸗ 
—Wwartung mit Nachdruck gegen die Belagerer vers 
. ttheidiget, ‚ohne fich zu ergeben, , Nun erſcheint 


an 
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&ärf XH, und ſchlaͤgt die: Sachfen (am 9 Sul. 
3701) vor Riga, befrept-von ihnen Liefland ud 
unterwirft fih Curland, und dringtvoll perfönlis "70%: - 
cher Erbitterung gegen Friedrich Auguſt, ohne 
auf feine Friedensanträge (1702) gu hören, und 
voll des: feften Vorſatzes, ihm feine Krone zu 
nehmen, in Polen ein. Am 14 May 1702 
nimmt er ihm Warfhau weg; am 9 Jul. ſchlaͤgt 70% 
er ihn bey Cliſſow, am 31 Zul. dringt er bis u 
rafau, am 4 Det, erobert er Thorn und nimmt =’ 2 
6000 Mann der beiten ſaͤchſiſchen Truppen ger 
fangen. Im Auguft erftanft der ſchwediſche 258 
Held; in diefem Augenblid bringt zwar Auguſt 
ohne viele Muͤhe eine Conföderation zu Gender. 
- mir (am 25 Yuguft) gegen ihn zu Stande, die 
aber auch fein bloßes ſchnelles Geneſen fchon wieder 
vernichtet hat, Wald darauf ift Warſchau, das 
‚eine Zeitlang ihn, und Auguſt ald Befiker wech⸗ 
feite, auf heftändig fein; noch fihlägt er die - 
Sachſen bey Pultomfs (am 21 April 1703) und 1703. 
wendet fih darauf nach Prenffen, das er eben 
bis Danzig erbbert hatte, als ihm fein lang ges .:: 
begter Wunfh, die Krone von Polen. einem | 
‚andern König aufzufeßen, endlih gelingt. 
Schon im Fahr 1702 hatte er dem Primas Rad» 
ziejowsky, der feine Parthey ergriffen hatte, das 
zu Vorfchläge gethan; aber erft am 3 Febr. 170% 
erreichte er durch ihn feine Abficht, daß er mit 
den übrigen über Auguft misvergnüägten Polen 
‚ den Thron zum Veften des Prinzen Jacob Sos 
biesky für erlediget erflärte., Noch aber hatte 
ihn Sobiesfy nichteingenommen, ald.er zu Bres⸗ 
lau aufgehoben ward; dem längern Zögern zus 
vorzukommen, ſchlaͤgt nun Carl XII ſelbſt nad 


! & 
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bloßer Saune einen neuen Gandidaten ohne An⸗ 

bang und Kamilienunterfläßung, den Woimoden 

von Pofen, Stanislaus Lesczinsky, vor und läßt 

ibn am 2 Zul. (170%) zum König. wählen und. 

am Hr Septemb. kroͤnen, ob ſich gleich Auguſt 

Il noch immer: in einem Theil von Polen hielt. 

Um ihn zu entwaffnen und den neuen König ge 
gen feinen Einfluß zu ſichern, verfucht er Holen, 

. .... von allen Sachſen zu reinigen. Am oı Zul 
359 (1704) ſchlug er zwar ſchon die fächfifche Caval⸗ 
levie an der Weichfel; ‚aber am 20 Detob. wis. 
derſtand ihm dagegen der fächfifche General Schu⸗ 
lenburg defto glücklicher bey Punitz. So ſchlug 
fich Carl XII mit den Sachſen bis zum 14 Fe⸗ 

bruar 1706 herum, wo erſt der General Rehn⸗ 

ſchoͤld der ſaͤchſiſchen Armee unter Schulenburg 

. eine fo völlige Niederlage beybrachte, daß end⸗ 
lich ganz Polen in die Gewalt der Schweden kam. 


et Vorerſt trieb er noch die Ruffen aus Litthau⸗ 
- en, wohin fie eingebrochen waren, und brad 
1706. dann im Auguſt (1706) ohne Rüdficht auf neus 
 - trales Sand durch Schlefien nach Sachſen ein, ' 
um Auguſt feine legten Hülfsquellen abzufchneis 
den, und ihn ohne Rettung zu Grunde zu rich⸗ 
"a en. Er fand auch nirgends Widerfland, und 
 gog-unaufgchalten bis Altvanflädt fort, wo er 
Kin Hauptauartier aufſchlug. Hierher eilten 
zwey von Friedrich Auguft mit. ungemefjener 
Vollmacht verfehene Gefandten, um den unges 
flümen Gieger zu einem Frieden zu bewegen, 
Sie unterzeihneten ihn auch nach deh von Carl 
.XII vorgefchriebenen Bedingungen(am 24 Sept. 
1706); jeßt noch als Geheimniß, weil König 
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Auguft noch beym Heer der Rufen war, bilder - 
fi von ihm getrennt hätte: Er mußte- wirklid 
2 ſchon nah dem heimlich-gezeichneten Frie⸗ 
‚den, im ihrer Geſellſchaft wit feinen. Truppen 
den ihnen.in den Wurf:gefommenen fchredifchen 
General Diardefeld (am 19 Ottob.) fchlägen hel⸗ 
fen. Earl X11 ließ zwar diefes Worfalls ohner⸗ 
achtet den gefchloffenen Frieden gelten, aber er 260° 
nahm Doch von ihm den Vorwand zu den harten 
Kriegäfteuern her, welche er den Sachſen auſer⸗ 
legte. Nach. Auguſt's Ankunft. in Sachſen ward 
erſt der Friede öffentlich bekannt gemacht: „ Au⸗ 
guſt 8 Krone iſt verlohren, er heißt nur noch Kbs - 
nig, ohne Beyſatz, von ‘Polen; Lesczinsky dage⸗ 
gen iſt als rechtmaͤßiger König. anerfannt; fein 
Buͤndniß mit Rußland muß Friedrih Auguſt 
aufheben. und geftetten, daß ſich die Schweden 
den ‚Winter über in Sachſen waͤrmen, nähren, 
Fleiden und ergänzen‘ 5. Rad einem befondern 
Artikel follte Patkul, der kiefländifhe Edelmann, 
auögeliefert werden, um als der eigentliche Urs. 
heber des Kriegs zu flerben: Auguſt gab ihn guch 
(unedel genug) der Rache Preis, und er flarb 
‚während Carls XII neuem Zug durch Polen 
(1707. 1708) unter dem Rad, um diefelbe Zeit,. 
da Carl nod einen andern liefländifhen Edel- - 
mann, den :gefangenen ſaͤchfiſchen General Pey⸗ 
ul, zu is REN ” h,' 


° Gimeig und ſachſiſche — 


h Schmidt’ e Poifeinee J Mitch 
Taneen Ih. L ©. 46 ff. 
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1907. -. Earl KIT dehnte feine Winterguartiere in 
Sachſen unter allerley Borwänden bis zum Seps 

tember des folgenden Jahres aus. Gr. 'erprdäte 

in diefer Zeit don den Einwohnern 335 Millionen 

Thaler und vermehrte ſeine Armee von 16,006 

| bis auf. 40,040 Mann, und gieng flärfer aus 

| Sachſen alserim Anfang des Kriegs geweſen war. 


061 * Das Zahr Teined Aufenthalts in Sachſen 
ſtand er duf der höchften Höhe feiner Glorie. All 
Höfe, ſelbſt die eifrigften. Freunde Auguſts, ers 
kennen Lesczinsky ale rechtmäßigen König von 
Polen; aus ganz Deutfchland wallfahrte man 
nach Sachſen, um den große Schweden zu fes 
Yen; ſelbſt Marlborough befuchte ihn daſelbſt im 
Sommer 1707, um ihn von der Einmifchung in 
den fpanifhen Succeſſionskrieg zum Vortheil 
Frankreichs abzuhalten. Der Kayſer Foſeph ließ 
ihm nicht blos ſeinen doppelten eigenmaͤchtigen 
Durchmarſch durch das oͤſterreichiſche Schleſien 
ungeahndet hingehen, ſondern verwilligte ſogar 
auf Schwediſche Dazwiſchenkunft den ſchleſiſchen 
Proteſtanten in einem Vergleich die Wiederher⸗ 
ſtellung aller ihrer durch den Weftphälifcheit Fries 
den erhaltenen Religionsfrepheiten. 


vom 


— 


Carl XII hatte nun nur noch Einen Feind, 
den Zar Peter J, zu uͤberwinden, der aber, ſeit⸗ 
dem ſich Earl von ihm nach Polen gewendet, bey 
dem fihmachen Widerſtand der Schweden ſtark 
geworden war und den glücdlichften Fortgang feis 
ner Waffen gebabt hatte. Schon 1701 fland er 

— imn efland. Am 19 März 1702 war er zwar 
von Loͤwenhaupt bey Saladen gefchlagen worden, 
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aber er hätte ſich dagegen In den Beſitz son Ins 
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germannland gefekt, und die Erbauung von des 


tersburg bey Nyenſchanz (am 4 May 1702) ans 
gefarigen.” Am 4 Day. 1704 fiegten die Ruſſen 
duf ˖ dem Peipus See äber:die Schweden und nad, 
einem gluͤcklichen Gefechte gegen‘ Schlippenbach 
drangen ſie in Kurland ein⸗ und behaupteten fich, 


ob fie gleich Loͤwenhaupt bey Gemaurthof ‘(am 


38 Jul. 1705) fehlug. » Bie-fielen darauf in Ut⸗ 
thauen ein, woraus fin Sat XII, der damahls 
in: Polen ſtand, wieder'vertrieb. = 2 


FJetzt erſt, nachdem er ihnen bepnahe fieben 


FJahre freyen Raum gelaſſen hatte, (am 25 Aug.! 
1707) brach Carl XII, ſtaͤrker und beſſer geruͤſtet 
dls jemahls, aus Sachſen durch das ſchrecklich 
verwuͤflete Polen gegen fie auf. Dem fonft fo 
beherzten Zar war es auf dieſen Kampf ſo bange, 
daß er, um ihm auszuweichen, zu vortheilhaften! 
Friedensbedingungen bereit war. Carl aber, noch 
von’ Rachgier wegen feines laͤnderſuͤchtigen Uns 
griffs glühend, und entreäftet, daß er nicht früs. 
ber Frieden gefucht: hatte, ließ ihm laconiſch das’ 
gegen enitbieten: „zu-Mosfau wollten fie davon 
weiter ſprechen“. Und bis dahin wäre er ges 
wiß gekommen, hätte er: fi nicht unter Wegs 


» 


von feinem erften Plan durch täufchende Vorfpies 


gelungen abbringen laffen. 


Ein ganzes Jahr verweilte er in Polen, meift-1yos, 


für Stanidlaus Lesczinsky beſchaͤftiget, zu deffen 
Unterſtuͤtzung er auch bey feinem Aufbruch aus’ 
Polen 10,000 Mann feiner Truppen zuruͤckließ. 
Den Zar traf er zuerſt bey Holofezin, wo er ſich 
am’3 Sul. 1708 mit ihm ſchlug, ohne daß der’ 
Sieg für eines der beyden Heere entfpied; und 
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= 
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brach das. uͤber Mohilow in Rußland ein, ma 
‚er im September bis Smolensk durchdrang und 
265 wohin er auch ſeinen General Loͤwenhaupt mit 
19,000 Dann und die Zufuhr der Beduͤrfniſſe 
für fein ganzes Heer-befhiedeni hatte,.die er. von 
tiefland. bringen follte ,. um, berauf mit ihm nach 
2 Moskau vorgudringen. Zu Smolenſsk dewogen 
ihn ‚die vortheilyaften Vorfpiegelungen ded Kos 
ſacken⸗ Heitmann, Mazeppa, der in Rygland 
gern. die Rolle Leſczinsky's übernommen hätte, 
feinen Plan zu ändern und. fiatt nach Moskau 
(a: 15, Sept.) den Weg nach der Ufraine einzu⸗ 
ſchlagen, ohne Loͤwenhaupt mir feiner Berflärfung 
sind der Zufuhr vörher zu erwarten, Loͤwen⸗ 
haupt hatte nun mit dem, was er dem König 
- zuführen follte, einen viel zu langen und gefähre 
‚ lien Weg; er felbft flug fih zwar vom 27 
bis 29 September mit einem Theil feines Heers 
bey Slop am Dujepr durch die Ruffen, die ſich 
ſeinem Marſch entgegenftellten; aber ein andrex 
Theil (der nun nad Liefland zurüczog), und 
dieganzeden Schweden fo unentbehrliche Convoy 
ward abgefchnitten. Als Carl und Jömenhaupt 
(im November) in.der Ufraine anfamen,: fanden 
fie alles vor fih her von den Ruffen verwuͤſtetz 
der Fürft Menfchikom hatte [hen die. Koſacken 
theils befänftiget, theils zur Unterwuͤrfigkeit 
genoͤthiget, und zur Wahl eines neuen Hetmanns 
bewogen, und die ganze Hofnung Carls XI, - 
daß:alle Kofacden aufftehen und fi) an fein Heer | 
anfchließen wuͤrden, war vereitelt 3... Der ar | 
Zr a ge 
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gel aller ünentbehrlichen Bedärfiliffe, in einem 
abfihtlih verheerten Sande, ütiter befländigen 204 
Gefechten mit den Feinden, während des harten 
Winters 1709 richtete unter feinem Heer ſchreck 1705 
liche Verwuͤſtungen an: deunoch hielt er muthig | 
aus, und fieng feine Frühlingsuihternehmungen 
(im März 1709): mit der Belagerung von Puls 
tawa an, wo Die eg große Magazine hatten; 
Erſt im Junius ruͤckte Peter I heran; um Puls 
tawa zu befreyen. Hier, ohne. die noͤthigſten 
Beduͤrfniſſe, ſogar ‚ohne dad nöthige Pulver fuͤt 
die Artillerie, ſelbft am Fuße in einem Schers 
muͤtzel (uam 16 Junius) ſo hart verwundet, daß 
er ſich in der Saͤnfte zum Commando tragen lafe 
‚fen mußte, war er durch die Noth gezwungen, 
am 27 Junius eine Schlach£ zu wagen’; die das 
Schickſal des ganzen Nordens entſchied. An⸗ 
‚fange. ſchien das militaͤriſche Genie Caris XII 
durch die genommene treffliche Poſition ſelbſt uͤber 
die widrigen Umſtaͤnde zu ſiegen; der Fehler ei⸗ 
ned Generals vereitelte die Hofnung: es erfolgte 
die biutigfie Niederlage der Schweden; Attil⸗ 
tetie, Proviant, Gepaͤcke, die unentbehrlichſte 
Beduͤrfniſſe giengen verlähren; der uͤberhebliee⸗ 
bene Reſt dei Armee wird zerſprengt; den König 
ſelbſt mußte endlich doch, ſo lange er ſich auch 
weigerte, Die Flucht ergreifen und fich mit eini⸗ 
gen hundert Reutern durch ganze rüſſiſche Mes 
gimenter bdurchſchlagen. Loͤwen haupt wird mit 
m Reſt der Armee am Dnjeßr (dm 1 Jul.) zum 
Kriegsgefangenen gemacht und Carl XII reutet 
eu bistoire des Cosaques Saporogues et des 
BGBosaquæes de 1 Ukraine. Paris 1788. 2 el. 8: 
Seſqͥ. dB lai. Sabtꝭ. WL. 25 | 
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0. mit feinen —— Reutern gu den Tuͤrken — 
— Bender, wohn ‘der Ruhm ſeines großen Na. 
mens vor ihhm vorqusgegangen war, und ihn 

265 die.edehmüthigfte Aufnahme and die frepgebigfie | 
| Amepalaung von Achmed Ul vorbereuet hatte. 





Nicht Die Sdlacht bey. Pultawa allein, ſon⸗ | 
dern hauptfaͤchlich Sein ‚langer. Aufenthalt in der 
Tuͤrkey, in der ihn fein feßer unbiegfamer Sinn, | 
feine ‚falfche Schaam, und die von Zeit-zu Zeit | 
wiederkehrende Kofnung, Rußland durch die 
Tuͤrken zu uͤberwaͤltigen, vom Julius 1709 bie | 
aum Detober 171% zuruͤckhielt, richteten Carl XL ' 
4 Grunde, Seine Feinde hatten nun fregen | 
u, ßch und ihre Kraͤfte aufs neue gegen 
ihn au nereinigen K- Und was tichtete er dort 
> gegen den Zar Peter, gegen den hauptfählih 
feine :Untechandlungen gerichtet waren, aus? 
Dreymahl bemog er zwar die Pforte, Rußland 
ben Krieg anzufündigen, aber nur das erſtemahl 
bem es zum wirklichen. Kampf; das zwepte:und 
dritte, Mahl ließ fie ſich, gegen ihr eigenies In⸗ 
tereffe ;:blind, das, ‚erfordert hätte,. die anwache 
ſande ‚zuffifche Macht. in ihrem Entftehen zu ver⸗ 
nieten „durch Die: fenften Worte Pecers wieder - 
beruhigen, Endlich feinet langen Aufenthalts, 
und-feiner ewigen Intriguen muͤde, gab ihm die 
Pforte felbft-eine Verabſchiedung. Er.meigerte 
ſich aber :abzureifen, und als man (am ı Febr. 
er eine ganze Armee gegen Pr Quartier ” j 
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— bey Bender. anruücken Fioß;; : fiel: — 
ſich mit den päar hundert Mann, dieer nöoch 
um ſich hatte, zu einer verzweiflungsvollen Ge⸗ 
geniwehr, die nicht’ eher nachließ, als bis ſein 
Haus braͤnnte/ und man ſich feiner Perſon ber 
maͤchtigt hätte.. Auch als Gefarigener. zu Der.2 
mirtaſch bey Adriaͤnopel, wohin man ihn (am. '*- 
12: Febr.) gebracht hatte, . hörte. er nicht auf die... 
Pforte Gegen. Rußland: aufzuwiegeln 1. l.,Cf 
im Debößer i714 trennte er ſich von feindin Gi. ı 
‚folge, dag er äuf verſchiedenen Wegen nach Haufe 
ſendete; er felbft vitt ald Cutier in Begleitung. . 
feines Öberſten von Duͤrinig, vom 5 October 
+ bis zum 11 November (171%) durch Ungern und 
Deutſchland, nad Stralſund, wo er ſo unver⸗ 

muthet ankam, daß man, uͤber ſeine Perſon unä 
gewiß, eine. Zeitläig anftanb, ipn in feine ei⸗ [3 

„gene Städt inlfen: 9. a, 


Wie umgekehrt fand er alles beh feiner Re 
Fehr! Seid nach der. Schlacht bey Pultawa hate 
ten Auguſt und Friedrich ihre Alianz:mit dem _ 
Bar erneuert. Schon im Auguſt 1709 war Rög. 
nig Auguft nad Polen eingeruͤckt, und hatte Sta⸗e 


1 Anecdotes du sejour da Roi de Suede. N Ben: N 
der, ou leitres da B. de Fabrice. Ham- - 
_ bourg_ I 763. deutſch: Zuverlaͤſſige Geſchichte 
Tarls XI während ſeines Aufenthalts in der - 
Tuͤrkey, aüs den noch ungedruckten Staatsbrie⸗ — 
: fen des Herrn: Fried, Ernft von Fabrice, 
..Gefanbten des Bifchafö von. Laͤbect bey dem Kod⸗ 
Een \ —— Leipz. 3762. 8. 
de fhe eyl memöires. pour sehvir ä vnistoirs⸗ 


we Charles XII pendant son — dani lm 
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nisfaus Leſczinskp mit feinen ihm von Carl XII 
sum Schuß jurückgelaffenen Schweden nach Pom⸗ 

mern getrieben; ſchon am 25 Dctober (1709) 
hatte Friedrich IV den Schweden wieder den Krieg 
angefündiget, und war darauf am 12 Novem- 
- ber in Schonen gelandet, woraus ibn erfl das 
267 folgende Jahr der Feldmarfchall Steinbock mit 
feinen blutjungen, in der Eile zufammengeraffs 
ten, und unglaublich ſchnell difeipfinirten Recru⸗ 
sen, nach einem Sieg bey Helſingburg (am 28 

Febr. 1710) wieder vertrieb. 


- Auch Peter I mar nad) der Schlacht bey Puls 
tawa zu neuen Stoberungen gefcritten. Zuerft 
vertrieb ex Die. Schmeden aus Polen, dann wen« 

dete er fich nach Liefland, deffen Eroberung er in _ 

Einem Feldzug endigte, Riga fiel an 5 Jul. 

“ 1710, Dünamünde am 18 Jul., Reval am 28 Sep⸗ 
tember. Der Zar hatte zwar das Land für den- 
AMoͤnig von Polen zu erobern verſprochen; aber 

wich nachher der Erfuͤllung feines Verſprechens 

aus. Bu gleicher Zeit feßte ex ſich durch die Er⸗ 
aberungmon Wiburg (am 10 May 1710),. und 
— von Kerholm.-(am..g September) in den Befig 
des Theils von Finnland, der nach der Zeit Ruße 
Ä land geblieben iſt. Nach der Vollendung feiner 
Kriegsunternehmungen in diefen Gegenden; eilte 
| er in die Moldau gegen die Türken.. Es hatte 
Cart XII, trop des Gewichtes feines Namens 
bey dem Diwan, mehr als ein nolled Fahr forte 
geſetzter Untecehandlungen der geſchickten Ne⸗ 
gotiateure, die — Gefolge hatte / ünter 
dem Beyſtand des fraͤnzoͤ ſiſchen Gefahdren | 
EConſtantinopel und feines enthuſiaſtiſchen Fretun⸗ 
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Des, des Tatarchans, gefoftet, bis er die. Pforte 
bewog, dem Zar (am 21 Novemb. 1719) den- 
Krieg anzufündigen, - Einverftanden mit dem 
Fuͤrſten Kantemir, brach Peter das folgende Jahr : “> 
(1711) .von der Moldau: aus in die Tuͤrkey. Uns irın , 
vorſichtig im Vorwaͤrtsdringen, ward er unver: 268 
muthet an dem Yluffe Prut von der zahlreichen 
tüsfifhen Armee unter dem Großmefir Baltadſche 
Mehemet (am: 10 Jul. 1711) fo umringt: und 
eingefchloffen, daß an Feine Rettung zu denken 
geweſen wäre, wenn ihm nicht feine nachmahlige 
Gemahlin Catharina mittelft: einer Beſtechung 
Des Großweſirs durch alle die Koftbarkeiten,-Die. 
fie, bey dem Heer zufammenraffen konnte, den 

vieden bey Falxin (Falczin am 25 Jul.) erfauft 

ätte, in dem er blos DaB vordem ‚den Tanfre 
abgenommene Aſom zuruͤckgab, Tagaurog und 
andere Feſtungen am ſchwarzen Meer zu fhleifens 
und Carls ungehinderte Ruͤckreiſe in feine Staa⸗ 
ten zu verſtatten verſprach. Der ſchwediſche Koͤ⸗ 
nig tobte uͤber dieſen Frieden, und ließ nicht ab, 
bis der Großweſir ‚dafür mit feinem Kopf.gebüft: 
batte. Noch zweymahl bewog Karl XII die Pforte , 
gi ähnlichen Rriegserklätungen gegen Mußtand, 
die aber beyde Mahle van Peter J, durch feine 
gute Worte und getroffene Vergleiche, in wenigen - 
Monathen gehoben wurden; die Kriegderklärung 
‚vom 17:Decemb.. 1,711, durch den Vergleich, pom 
5 April: 3712, in melchem der Zar. verſprach, 
Polen, wo. ihn die Pforte ungern fah; innerz. -... 
halb drey Monathen Zu: oanmen;, bie Kriegger· 
klaͤrung vom: 18 Nopemb. 2722, durch den Frie⸗ 
den vom 6 Juniyss-.. Mabenber waren Ruſſen 
noch bie und Da vereint mit · den Heeren der ane 


\ 


. 


. 


— 


390 IM..Europa jm Gleichgewicht 


dern verbundenen Maͤchte, und fuͤr ſi ich allein... 

thaͤtig; fie eroberten 1733 den größten ‘Theil von 

Finnland, ſchlugen die Schweden unter dem Ges 

269 neral Armfeld (am 17 Febr. 1714), und nahe 
men Nyſchlot, und (1716) Cajaneburg weg. 


Um waͤhrend des ſpaniſchen Succeſſions⸗ 
teiege die Ruhe von Deutſchland nicht ftährenzu . 
laſſen, ward vom Kapfer und den mit ihm vers ' 
Bundenen Seemächten durdrein im Daag (am : 
10 März 7710) abgeſchloſſenes Concert fuͤr 
Deutſchland eine rt von Neutralität verabredet, 
, nad) welchem die in demſelben ſtehenden daͤ.uſchen 
und ſchwediſchen Truppen ruhig ſtehen bleiben 
ſollten. Polen, Daͤnemark, die ſchwediſchen 
Reichsſtaͤnde und das deutſche Reich hatten dieſen 
Vertrag angenommen; er wurde auch nachher 
durch die Allianz, in welche Preuſſen und andere 
deutſche Mächte mit eintraten, noch mehr befes 
ſtiget: nur Carl XII tieß von Vender her zu 
Regensburg und Wien dagegen zuerſt proteſtiren 
und darauf ihn vodllig a (am 30 Mo⸗ 
vemb' 1710).Es gieng daher der Krieg der 
Hordifchen Alliirten Hin Selfein, Schleswig; | 
Bremen und’ Pominern ;fort. . Im Jahr 1711 
ward Wismar von den Dänen, und Stralſund 
von: den Sachſen angegtiffen; noch gu: rechter 
Zeit. eilte für beyde Piägei Gülferm Schweden | 
höchey, und fie würden noch im. Detamk.) ent 
ırı2. feht.-: Im Jahr 17 12 ward das Stift Bremen 
von Dänen: Iangegriffen und nach ber Seoberung 
- von Stade’ (om 2 Auguſt) das ganze:Sand übers. 
waͤltiget. Inzwiſchen landete der ſchwediſche 
Feid dmarſchall Stembork mit: einer Großen Bere 
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ſtaͤrkung. auf der Infel Rügen und bewirkte. eis 

nen Waffenſtillſtand mit den. Sachſen und Ruf 
- fen, den aber. die Dänen ablehnten; worauf er. 270 _ 
“ zwar die Dänen bey Gadebufch (am 9 Dee.) . 

ſchlug, aber fih doc nad) Hollftein und darauf: 
aus Mangel nah Zönning zuruͤckziehen mußten; 


Auf dem Durchzug wurde Altona, ein völlig ofe  ° ." 


fener Ort ohne alle Haltbarkeit, in wilder krie⸗ 
gerifher Trunkenheit, blos unter dem Vorwand, 

daß er mit allerley Bedürfniffen für die dänifche. ' 
Armee, die fich jetzt nicht auffuchen ließen, an⸗ 
efällt fey, (am 29 Decemb.) in Aſche vermans: 
elt. Die nordifhen Alliirten, die Sachfen, Dir 
nen und Ruffen, zogen nun vereiniget dem wil⸗ 
den Krieger nad; er hatte fidy zuerft unter. Dem. 
Schein einer Leberrumpelung , im Grunde. aber: 

"unter geheimer Bewilligung -des Adminiſtrators 
von Hollftein« Gottorp (am 3 Febr. 1713) in. 
Tönning gefeht, und Darauf wieder aus der Fe⸗ 
flung gezogen; feine ganze Armee von 17,000- 

- Mann wurde nun in den. Darfhländern von | 
den Alliirten.umfeßt, daß fie fi mit ihrem Ans“ 
führer (am 6 May 1715) zu Kriegsgefangenen 1713. 

‚ ergeben mußte. Auch Zönning wurde von den. 
Siegern eingefchloffen, und fiel das naͤchſte Jahr: - 

und ward gefchleift.. "Nun mar fo gut wie err, 

" wiefen, daß der Adminiſtrator des Sandes,. des: 

unmuͤndigen Herzogs Yon Hollflein ».Gottorp“ 
Oheim, der Bifchof von Luͤbeck, Chriftian Auguſt, 

nach geheimen Verbindungen, in denen er mit 
— J ER re. a 
m Memoires concernant les campagnes de’ 
" Mr. le comte,de Steenbok .de 1712 et. 1715. 
.“ .ıavec sa justification par Mr. N*®. 1748. 8. 
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dem fchwedifchen Feldmarſchall Steiubock fand, 


bem Sommandanten von Tönning, dem Neutras 
litaͤtsvertrag zumider, geheime Ordres ertheilt 


babe, den Schweden bie Thore ber Feltung 


zu Öffnen. Der König von Dänemark erflärte 
daher den Herzog von Hollitein« Sottorp feines 


en 


Antheils an. Schleswig verluſtig und zog ihn 


= verwirktes Lehn zum dritten und letztenmahl 


ein. 


Die Schweden waren nun in Deutſchland 
theils aufgerieben, theils durch Gefangenſchaft 


verſchwunden; die, Dänen hielten Hollſtein bes 


ſetzt; die Ruſſen naͤherten ſich Schwediſch⸗ Pom⸗ 


mern. Um dad‘ Land gegen eine Ruſſiſche Decus 


ſtrator, Fuͤrſt⸗Biſchof von Luͤbeck, Brandenburg 


Kaoͤnig Friedrich Wilhelm I berechtigte, Stettin . 


w einem Sequeitrationstractat auf, der nach feis 
nem erften Entwurf (vom 22 Sun. 1713) den 


pation zu ſichern, forderte der Sandes » Abminis 


mit Holliteinifhen und Preußiſchen Truppen, 


Die aber Hollftein pflichtig ſeyn follten, zu befex 


"gen. Die Ausführung diefes Plans hinderte 
der Statthalter von Stettin dadurch, ‚daß er fich 


weigerte, Hollfteinifhe und Preugifhe Truppen 
aufzunehmen ; worauf Friedrich Wilhelm mit ben 
nordiſchen Alliirten einen befondern Sequeftra« 
tionstractat zu Schwedt dahin abfchloß, daß ihm 


- Stettin und Wismar und der Landſtrich von der 
Oder big. an die Peene einftweilen eingeräumt 


werben follten. Die Streitigfeiten mit Schwer 
ben und Hollſtein über die Belegung von Stets 


tin endigten ſich zuletzt damit, daß die fchmedis 
ſcha Beſatzung daraus yertriehen und die Stadt 
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ben Preuffen allein zur Sequtenien eingeräumt 
wurde, 5 


\ In biefer u fand Leel x feine Sähber, | 
als er am 1% Movember 1714 aus der Tuͤrkey 171 
in Stralfund ahlangte =, Ungeſtuͤm forderte ex 272 
fogleich won Friedrich Wilheim fein Pommern 
zuruͤck, und da es ubgefchlagen wurde, trieb er die 
Sequeftrationdtranpen aus Wolgaft und Ufer » 
dom. Nun erft (im Febr. 1715) verband ſich In 

riedrich Wilhelm mit feinen Feinden durch ein 

ündniß, dem auch Chur«: Hannover beptrat; 
und aͤngſtigte Stralſund, mo ſich Carl XII ber 
fand, in Verbindung mit Dänemark und Pos 
ken: (feit dem 8 Octob.). Ruͤgen ergiebt fi im 
November; . Stralfund wird immer bedrängter, 
er da ed in dem näcften Tage fallen mußte, 

fo: ſchlich fie. Carl XII am 21. December aus dev 
"Stadt mit Lebensgefahr nah Schonen und am 
oöten capitulirte fie. Ganz Pommern, bie auf 
Wismar, war verlohren, ‘und Cart XII blieb 
nur übrig, feinen Feinden ur Worte Mache 
au drohen. r 


Zu jenen vier Feinden, —— Polen 
wi und Preuffen, kam nun nod ein fänfs 
ter, Georg Jals Ehurfürft von Hannover, durch 
eine eigene Kriegserblaͤrung im November 1715. 
Als deutſcher Fürft hatte, er; Bremen und Ver⸗ 
den (em 7 Jul, 1725) au Dänemarf (für eine 


» Bon — an: cz. 6. — veraͤnder⸗ 
— Rußland. Frankf. 1721. 8, Hannover B. 
u. up 3139. 740, & 
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nicht genau bekannt gewordene Summe) gekauft, 


und dann zu dem bänifchen Heer 5000 Mann 


zur Einſchließung von Wismar, dem le&ten 
ſchwediſchen Platz auf deutſchem Grund und Bo⸗ 
27 den, flogen laſſen, nicht blos zur Sicherſtellung 
+. von Miederfachfen, dem Carl XII fürdierfich 
mit Worten drohete, fondern aud (was wohl 


'-275 die Haupturſache war), um einft: am der allges 


meinen Pacification Antheil zu haben, und ſich 

im Frieden Bremen und Verden abtreten zu laſ⸗ 
‚ırı6. fen. Wismar fiel am 8 April 17165 feitdem 
- nahm Hannover weiter nichts zum Nachtheil 
Schwedens vor. us Au an 


.Die meiſten kriegfuͤhrenden, Maͤchte hatten 


nun ihre Wuͤnſche gegen Schweden erreicht; nur 
Daͤnemark noch nicht. Zwar beſaß es Vorpom⸗ 


mern, Wismar and die eingezogenen hollſteini⸗ 


ſchen Länder ;. aber e8 münfchte noch die im Gopens | 


hagner Frieden (1660) an Schweden abgetres 

. tenen Ländergurüc zu erhalten. Durch einen Eins 
bruch in Schweden fie zu erfämpfen, widerrieth 
der Umftand, daß jekt die übrigen Friegführens 
. "den Mächte in ihren Unternehmungen ftill ftans 
den, umd Carl XII feine ganze Kraft gegen das 
bänifche Heer, wenn es in feine Staaten .einfiel, 
ey richten konnte. Dev. König von Dänemarf vers. 
5. Dand fi daher zu Diefem befondern Zweck zu 


Hamburg in einer perfönfichen Unterredung mit 


Peter I:(im Junius 1716) „ der ihm aud dazu 
. mit: feiner ganzen Macht beyzuſtehen verfprach, 
BE und, wirflih. mit einer Flotte (am 21 Auguſt 
” 1716). nach Seelond, zog. , Dennoch gieng er 
(durch Goͤrz dazu bewogen): nicht: weiter, als daß 


& 
— 
4 
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er Earl XII von feinem gewagten Veberfall, den 
ge gegen Norwegen unternahm, zuruͤcknoͤthigte: 
hingegen jede — 2 zu einer Landung in 
Schweden lehnte er ab. Der König von Daͤne⸗ 
martk verbat deshalb auch die Winterquartiere des 
ruſſiſchen Heers in Seeland (icon in der Mitte 
des Septemhers); und Peter I beſetzte (im Oe⸗ * 
jober 1716) mit dem größten Theil deſſelben 
Mecklenburg, um es fuͤr Curland aus zutau⸗ F 


ſchen. u . — 


Durch diefe Anmaßung ſtdhrte Peter N das 

gute Bernehmen feiner Bundesgenoffen mit ihm; 

und J waren geneigt, Schweden, nicht weiter 

zu druͤcken, ſondern vielmehr darauf bedacht zu 

yn, daß fich bie Ruffen nicht. in — 
ag 


Meiſterlich nuͤtzte der Goifeintfeiesfkinifter, 
Baron von Sörz, an deffen Kath ſich Carl XII 
feit. feiner Ruͤckkunft von Bender zu haften pflege ' 

“te, diefe Unzufriedenheit der nordifchen Alliirten 

mit Rußland, um Carl XI mit Peter 1 zu ver⸗ 
einigen, . und ihn dadurch wieder gegen. feine 
Feinde in die Höhe zu bringen. - Schon im: 
Jahr 1717 woren fie einander zu gemeinſchafte 1717. 
fihen Planen gegen Georg I genaͤhert: der-Zar, - .' 
weil Georg ald Churfürft von Hannover ihn 
fo eifrig aus Deutſchland zu entfernen fuchtez 
Carl XU, weil Georg als Koͤnig von SGroß⸗ 
britannien ſich den ungemeffenen ſchwediſchen 
Re zur See widerfehte: wenigftene. 
wollte England Spuren. entdeckt haben, . daß 
fe beyde in. Wlberoni’d Plane verwickelt, haͤt⸗ 
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ten mitwirken wollen, den Prätendenten (1717) 
‚ auf den englifhen Thron zu feßen, weshalb auch 
Der ſchwediſche Sefandte , Graf Gyllenberg, zu 


London und Gdrz zu Arnheim in Geldern auf 
Fürze Zeit in. Arreft kamen. ' | 


Doch die Hauptvereinigung erfolgte erſt 
275 nach Peter I Ruͤckkunft von feiner zweyten 
ya, großen Reife (aus Frankreih) im Jahr 1718. . 

. Goͤrz folgte dem ruffifhen Kayſer nach Pe⸗ 
tersburg; und darauf traten Goͤrz und Gyllen⸗ 
berg mit zwey ruſſiſchen Miniſtern in geheime 
Conferenzen auf der Inſel Aland, in denen 
zuerſt ein Friedens» und darauf ein Allianztrac⸗ 
tat ‚gegen Dänemark, Polen und England uns 
terhandelt wurde, in welchem‘ der ruffiihe Kaps 
fer Hoffnung machte, Earl XII wieder zum es 
ſitz feiner deutſchen Länder durch die Waffen zu, 
verhelfen. | 


Zur Ausführung diefes Plans brach Carl XL 
gegen Norwegen auf. Armfeld zog im Auguſt 
1718 mit 6500 Mann duch Jemteland gegen 
Drontheim; eine zweyte Armee führte der König 
‚felbft gegen Friedrichshall. Langſam giengen 

‘die Operationen bepder Heere wegen der Hin⸗ 
berniffe dev ſchon eingetretenen. fpäten : Jahres 
zeit. Doc waren die. laufgräben gegen Frie⸗ 
brichshall bereits eröffnet, aber nur erſt eim 
kleines vorliegendes Fort erobert, als man Carl 
XI am Abend des 11 Decembers 1718 in den 
Laufgraͤben von einer Flintenkugel an ben bey⸗ 
den Schlaͤfen durchbohrt, ſtehend und gelehnt 
an ben Rand des Grabens, als eins!Leiche fand. 


⸗ 
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Ahmittelbar auf 'feinen Tod folgte ein Waffen⸗ 
ſtiilſtand. Die Armee des gefallenen. Königs 


führte der Erbprinz, Friedrich von Heſſen, ber 
Semahl der. juͤngern Schwefler des getoͤdteten 


Königs, Ulrica .. nah Haus. Arm⸗ 
feld's Heer ward auf feinem Ruͤckmarſch über 


Die Gebirge: — die Kälte bepnabe völlig a6: 


gerieben. 

. ie im Sturm ward Utrica — Carls 
juͤngere Schweſter, auf den ſchwediſchen Thron 
erhoben, obgleich der Sohn feiner aͤltern Schwe⸗ 
ſter, der in Stockholm erzogen wurde, der Her⸗ 
zog Carl Friedrich von Hollſtein, ſein rechtmaͤ⸗ 
piger Erbe geweſen wäre. Um ſich deſto leichter 
auf dem Thron zu erhalten, wenn etwa der Her⸗ 
zog darauf Anſpruͤche machen ſollte, entſagte ſie 


ſogleich der Souveraͤnetaͤt und erklaͤrte in einer 


beſondern Aete, daß fie den Thron keinem Erb⸗ 


recht, ſondern der Wahl.der Reichsſtaͤnde ver 


danken wolle. Der Reichstag trat zu dieſer Wahl 
zuſammen, und warf die ——— von 1680 
voͤlli ig uni. ; 


Die neye Allianz mit Rußland ward fofort 111g. 


aufgegeben, und Goͤrz, ihr Stifter, (am 28 


Febr. 1719) nach einem kurzen Proceß, in den 


die Hauptanklage — zu der Nothmuͤnze, 
von des auf dem Gepraͤge angezeigten Wer⸗ 
thes, war, enthauptet, ob er gleich in hollſtei⸗ 


niſchen Dienften fland, und es nit um Schwe⸗ 


| ben, verdient batte °, Der Staatsrath ſuchte ſich 


— (c. 8: Freyh. von Mofer) Rettung der 


—V 
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277 mit allen äbtigen Feinden des Reichs durch Frie⸗ 
dens⸗Praͤliminarien zu ſetzen, im den Kampf mit 
Peter Ideſto leichter beſtehen zu Eörinen.- 1) Ge org 
dem ıflen, als Churfürften von Hannover; 
überließ er in einem vorläufigen Vertrag (am 11 
Ful.1719) Bremen und Verden gegen eine Mil⸗ 
lion Thaler, und ſchloß mit ihm (am 20 Mob.) 
ein Buͤndniß ab, Fraft deffen England die ver⸗ 
heerenden Landungen ‚der Ruſſen durch eine 
Flotte in der Oſtſee abmehden follte: 2) Bep 
Sadfen und Polen wurde, ſowohl bey dem 
Waffenſtillſtand (1729), als darauf bey dem 
(zwiſchen 1729- 1752) beflätigten Frieden, alles 
auf den Fuß des Oliyer Friedens wiederherge⸗ 
ftellt, und Stanislaus Lesczinsky mit dem bloßen 
Königstitel und.eiher Million Xhaler, die ihm . 
.  . König Auguft bezahlte, befriediget; 3) Pretifs 
1720, fen behielt (1720) Stettin, die Infel Ufedom 
und Wollim, und Vorpommern bis an die Pee⸗ 
ne, bezahlte aber drey Millionen Thaler in drey 
Terminen. 4) Dänemarf gab Stralfund, 
Nägen, Wismarund Marſtrand heraus; Schwe⸗ 
den gab dagegen die ihm im-Brömfebrover Sties 
den zugeftandene Freyheit vom Sundzoll zurüd, ‘ 
bezahlte not) 600,000 Thaler, und verfprad 
Daͤnemark im Beſitz des eingezogenen herzogli⸗ 
„Gen Antheils von Schleswig nicht zu ſtoͤhren. 


‚ 
u. 


Ehre und, Unfchuld des Koͤnigl. Schwebifchen 
Staats⸗Miniſters Georg Heinrih von Schlif 
genannt von Goͤrz (aus Urkünden) 3776. 8. 2te 
„ bermehrte Ausg. Hamburg 1782. 8,: - - . ®- 
Freyherr von Goͤrz, Freund Garld ‚XIF, von 
. Woltmann in, deffen Zeitſchrift: Geſchichte 
und Poli; Shi; & 217 >25. 7 _ 
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.. Nurr mit Rußland blieb Schweden im | 
Krieg. :; Peter, I. rlahm. für: die. Beleidigung, — 
Daß der ſchwediſche Reichsrath die mit Carl XII u 
auf Aland abgefchloffenen Unterhandlungen dee 
kannt gemarht hatte, durch drey Brandcampag⸗ 
zen. (1720. 1721), denen die engliſche Flotte 278 
vonder Ferne unthaͤtig zuſah, „weil fie mit ih⸗ | 
zen großen: Schiffen den flachen ruffifchen klei⸗ 
nen Fahrzaugen nicht folgen. koͤnne“, zerftöhrende: 
Mache. Nach der dritten Landung auf der ſchwe⸗ 
difchen Kuͤſte, kam endlich ders Mpflädter Friede - 
(am 10 September 1721), wie ihn Peter I den iraı. 
ohnmaͤchtigen Schweden vorfchtteb, zu' Stande, 
nach welchem der ruſſiſche Kayſer Liefland, Eſth⸗ 

land, Ingermannland, einen Theil von: Kare⸗ 

len, und von Finnland Wiburgslehn behielt, F 
wogegen er an Schweden zwey Millionen Thaler 
bezahite, und ihm jährlich für 600, ooo Rubel Ga — , - 
traide.zollfrey aus Liefland auszuführen geftae. " 
tete. m 
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. Rußland war in diefem Krieg zu einer erz 
flaunlihen Höhe, bis zur Dictatur im Morden, 
‚emporgeftiegen, und behielt fie auch, - fo lang ° 
Meter der Große lebte und die Nachwirkungen 
feiner Fraftvollen Regierung dauerten. , Schwes - 
den dagegen war in tiefe Ohnmacht niederges 
funfen, die (von 1720 » 1772) mit jedem De« 
sennium durch die ariflofratifhe Regierungs⸗ 
form, welche nady Carl's XII Tod wieder einges 
führt worden war, in ihren Folgen ſchrecklicher 
wurde. Dänemark fah feine Finanzen in Uns Fr 
ordnung und erfhöpft, Polen hatte alle Hof⸗ 
nung zur Souveränetät verlohren, mis deren 


— 
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Erlangung. fh fein: Koͤnig vor dent: Anfang des 
großen norbiſchen Kriegs geſchmeichelt Hatte; 
— dagegen, das fich. bey ſeiner ſpaͤten 
heilnahme an demfelben nicht geſchwaͤcht, und bey 

feinem Ende durch wichtige Beſitzungen vergrds 
75 Bert hatte, fanimelte unter ‚feinem unbekannt 
großen König Friedrich Wilhelm I, Kräfte, um 


in Kurzem mit Nachdruck, und zur. Bewunde⸗ 
sung einer halben Welt öffentlich aufzutreten. 


Doch ſid e bie Hoͤhe, zu welcher Rußland 
ſich erhoben hatte, weder die Ruhe des Norden, 
noch ‚des Weftend und Suͤdens von Europa, 
weil es durch feine fehlerhafte Thronfolge, und 
die Streitigkeiten der Familie Jwan's und Peters 

von einem ‚auswärtigen Einfluß abgehalten : 
murde. Un Kräften dazu hätte es ihm nicht ges 

Kin: wie feine Unternehmungen gegen bie 
‚Pforte zeigten, als die Kayſerin Anna, von ibs 
gereitzt, gegen fie (1736) in Waffen trat. 


f 


Bmepte, 
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Zweyte Periode des erſten Beten des 
2Glleichgewichts don Europa; — * 
= vom utrechter Frieden bis zum Tod Cabiz Vi 
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Ber den Utrechter Frieden — die dzeyden 
eemaͤchte, Großbritannien und Hoͤlland, das 


.p "früher den bei ber vorigen Periode ingefühes 
‚ ten Sähriften, dem Mercure historigu R; 
lertres historiques, Faber’ 8 europäifchen € Ei J 
san, der europäifchen Sama ‚-der Clef da 
“. .ı Cabinet des Princes de l’Europe, dem Histo- 
.  rical. Register, 
Nouvelles ou Memoires en politiques 
et litteraires. ä la Haye et a Amst. 1728 - 
" 1731. 12 Voll, 2... 
"Etat politigue de !’Europe. A la Haye! 1759, 
: 2749. 15 T. 8. 
‚, Rousset Recueil historique d’Actes, Nego- 
‚. eiations, Memoires ‚et Traitez, depuis la 
päix d’Ütrecht jusqu’au second Congres' de 
Vambray 1728-1732. ä la Haye 1728-748. ı 
19 Voll.’8. ‚Eine Art von Fortſetzung von’ 
Lamberty memeires f. vorige Periode. - - 
‚ (Bob. ac. Zink und Joh. Fried. Chriſt) 
Ruhe des jetzt lebenden Euröpa, bar eftelt in _ 
‘ Sammlung. der neueften europäifchen. — 
ſchluſſe. Coburg, 2726...1727: 4. . 
...Europäifcher Stagtd » Secretariuß, &eipı 17 ⸗ 
1748. 144 he. in 12. B. 8. ee) 
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280 Stehkgewicht auf dem feften fände von Europa, 
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1} 


‚“g das die bourbonifche Erbfolge in Span.en zu zer⸗ 
truͤmmern gedroht hatte, wieder gluͤcklich herge⸗ 


ſtellt; durch Neapel, Sardinien, Mayland und 
die pam ſchen Niederlande war Oeſterreich fo ver⸗ 
ſtaͤrkt worden, Daß ea. fchien, e8 werde Frankreich 
auf dem. feften Sande die Wange haften koͤnnen. 
Man Lechnete dabey vorzüglih auf Deutfchland, 

das feinen Kayfer um feiner eigenen Erhaltung. 
willer in vorfommenden Fällen nicht verlaffen 
fönne,-und auf den oͤſterreichiſchen Beſitz der 
vormolg fpanifchen Niederlande, durch den Fuanke- 
reich von übergrüthigen Angriffen auf Holland 


werde aͤbgehalten werden. An die Erhaltung 


vines Gleichgewichts auf Meeren muß zu Utrecht 


[3 
⸗5 — 


Noch gar nicht gedacht worden ſeyn, weil man den 


Alſſento ohne allen Widerſpruch an England von 


Gpanien übergehen ließ. Und doch bat kurz dar⸗ 


auf die Erfahrung gelehrt, daß durch die Vor⸗ 
theile, welche der Aſſiento der engliſchen Handlung 
und Schifffahrt zugewendet hat, dad Gleichge⸗ 
wicht der Seemaͤchte aufgehoben, und der Grund 
zur alleinigen Herrſchaft Beitanniend auf Den 
Meeren gelegt worden. Es ſcheint hepnahe, de Ä 


. ar England feine "Bortheile überfhaut hate: ed 


‚müßte denh feyn, daß die Maͤchte, welche fie au 
vorwuögefehen, nicht mehr im Stande geweſen waͤ⸗ 
-xen, fi dieſem Punkt des Friedens zu wider⸗ 
— | Dem fey, tote Ihm wolle, ſo blieben die 


Mic. Ranft) geneafogifier — * Leip⸗ 
zig 2791 > 2788. 60 Th. 1 | 


.... Politique de tous ‚les Gäbinete . N iEnröpe pen- 


Uatit les regries de Louis XV'et XVI (par 
L. Ph. u en 2800. 8: a’ 





Hauptſtaaten von Europu von nun an bey ber 
Beftteben ftehen, das auf dem feiten Sande wier 


halten und zu befeſtigen. 
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der hergeftellte Gleichgewicht von Europa zu ers 


2a 


® * 


Mrur welche Schwierigkeiten ſtanden dieſen 


wichtigen Geſchaͤfte von Seiten Hollands und 


des Kayſers entgegen, da jenes ſeit dieſein Frie⸗ | 


‚den abgeneigt war, in Verbindung mit England 
dazu. mitiuiwirfen und diefer ungeſchickt zu jeder 
Fraftvollen Unternehmung! Holland, ſchon feit 
mehr als einem halben Jahrhundert her auf 


Engtands Induſtrie, Schifffahrt und Handlung: 
tiferſuͤchtig, hatte. feit Wilhelm’s LI Zeit den‘ 
Kampf der Induſtrie mit feiner brittiichen Mes 


benbuhler bey Seite gefegt, uni in Verbindung 


* 0 
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mit ihn Frankreich, als dritten Rival in Sa⸗ 


ben dev Schifffahrt und Handlung, nicht dafs 
fommien zu Taffen; es ſchien ſogar, als 0b jene 
beyden bieljährigen Nebenbuhler, um fih-gegens 


feitig zu Feiner Eiferfucht zu reißen. waͤhrend 


des Tpanifhen Succeſſionstriegs forgfältig vers 
‚mieden hätten; den Krieg nach Wellindienzu ders 


‚fegen, obgleich daſelbſt die wichtigſten Siege nicht 
hätten ausbleiben koͤnnen, da Spanien! zulehk 
auch nicht Ein Schiff jur Vertheidigung feines 


Weftindiend hatte, und Frankreichs Seemacht 


129 IN Ze 


To gänzlih zu Grunde gerichtet war, daß auch 


fein Weftindien wehrlos jedem Feinde Preis'ged 
fanden. hätte; Und nun. ſah ſich Holland zul. 


tohn. für feine Mäßigung und fein thätiges Mit⸗ 
wirken zu den Planen Englands durch. den Bars 


tieulärfriedeni, Den die Rönigin Unna mit Franke. - 


reich ab 
0 20 
\ . 


bſchloß, um Seevortheile durch den Ufs- 
ar we 
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282-fiento zu erhaſchen, förmlich hingeopfert, und. 
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follte fih für feine aufgewendete Kriegsfoften 
durch unbedeutende Barrieren entfchädigt halten! | 
Durch diefe Erfahrung gewarnt, gieng Dolland | 
von nun an meit fehüchterner in die Plane des | 


Londner-Hofes ein, es zog fih nad und nach 


von der Einmifchung in die Welthändel, als 


4 


ihm zu gefährlih, und in eine politifhe Unthäͤ⸗ 


‘ tigkeit zuruͤck, zumahl nachdem es fah, wie eh | 


‘eben fo fichtbar in Schifffahrt und Handlung 
niederfinfe, ald England darinn durch den ers 
ſchlichenen Affiento in die Höhe ſteige. Es ließ 
England auf fi rechnen (mie bey der Quadru⸗ 


| . pelallienz im Sahr 1718); aber es zögerte im⸗ 


mer, fo lang ed möglid war, feine Rechnung 
zu befriedigen, | _ 
Und wie wenig: erfüllte der indolente Earl VI 


und ' deſſen Geiftbefchränftes, bigottes und bes 


ſtechliches Minifterium die Hofnungen der See- 
mäcdte, die feinen bisherigen Staaten im fpanis 
fyen Succeffionsfrieg einen beträchtlichen Zu: 
wachs in der Abſicht zugemwendet hatten, damit ı 
Defterreib auf dem feften Sande Sranfreidy das 

Gegengewicht halten möge! Wenn nicht die 
Seemaͤchte felbft feine Rechte führten, und Durchs 
fampften, fo blieben fie in den wichtigſten Fallen | 
unvertheidiget und jedem Angriff Preis geftelle. 
Meber feinem großen Wunſch, der Feflftellung | 
der Erbfolge feines unbeerbten Throns durch 

eine pragmatifhe Sanction, dem Hauptgegens 
ſtand aller feiner Unterhandlungen, vergaß | 
Carl VI jedes andere Intereffe feined Staats, | 
wenn ihn nicht Großbritannien darauf aufmerk⸗ 
fom machte, und es betreiben half 
| a | 
| 
| 
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"Zum Stück machte Frankreich 8 nah 285 
Sudenigs XIV Tod die Indolenz des deutfchen 
Kapſers in ihren Folgen unbedeutender, feitdem 
das Privatintereffe des Herzogs von Orleans, 
als des Regenten von Frankreich für den minders 

jährigen Ludewig XV, erforderte, fih von dem 
‚fpanifhen Bourbon’ zu trennen, und auf die 
Seite der Eeemäcdte zu treten. Der Koͤnig, 

ein Kind: von vier Jahren, war ein Schwäche‘ . 
ling und im Fall feines Todes gebührte dem 
Herzog Regenten, ald dem naͤchſten Blutsver⸗ 
wandten nach dem fpanifhen König Philipp V, 
durch die Geburt der franzdfifhe Thron: und Ä 
doch war vdrauszuſehen, dag die ehrgeikige Kö: 
higin von Spanien, Clifabeth — in 
„dieſem Fall nach der franzoͤſiſchen Krone, der 
Entſagung ohnerachtet, welche ihr Gemahl im 
Utrechter Frieden darauf geleiſtet hatte, gierig 
‚greifen wuͤrde: von wem haͤtte wohl-der Herzog 
Regent Unterflügung feiner Rechte auf den frane 
zöfifhen Thron im Fall feiner Erledigung ers 

- warten fönnen, wenn fie ihm die Seemächte nicht 
Seifteten? Mit Freuden flog gr daher (am 4, ' 
Ian. 1717) eine Trippelallianz zur Aufrechthal⸗ | 
tung des Utrechter Friedens im Haag mit den 

Seemaͤchten ab, und wiberfiand, fo lang feine 
Regentfhaft dauerte, in Geſollſchaft mit Eng⸗ 
land und Holland, allen Machinationen der ehr⸗ 
geitzigen Eliſabeth von Parma und ihres argli⸗ 

ſtigen Miniſters Alberoni, durch welche ſie das 

‚im Utrechter Frieden hergeſtellte ——— zu 
zertruͤmmern fuchten 4. 


.gq du Piosseus memoires PR la. regence du 
Duc d Orleans. Paris 1749 5 Voll. ı2. | 
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54 Als diefes Privatintereffe Drleand mit dem 
„17 Ende feiner Regentſchaft aufhörte, da trat Fleu⸗ 
| ry ein mit feinem Einfluß auf den jungen Koͤ⸗ 

nig, zuerſt als Freund und’ geheimer Rathger 

ber und dann ald Minifter: feine Sporfamfeit, 
feine liebe zum Frieden, und feine Abneigung | 
“gegen alles, was die Eiferfucht der Mächte. ger 
gen einander hätte reigen Fönnen, flimmte volls 
fummen mit den Wünfhen Georgs I und II 

- und ihres Miniſters Walpole überein, mit wohls 

| gerüfteten Armeen und Flotten drohend, dat | 
Sleihgewicht von Europa durch Unterhandlun⸗ 
gen zu erhalten; wodurd die Schwäche Seopolds 

für die Ruhe von Europa weniger [hädlih ward, 

als man in jeder andern Sage hätte befürchten 


muͤſſen. 


3miſchen 1714 bis 1739 dauerte Daher das 
Ale Zeitalter des achtzehnten Jahrhunderts; 
fünf und zwanzig gluͤckliche Fahre der Ruhe und 
Erhohlung; fait ein beftändiger Friede zu Wafı 
fer und zulande. Europa hatte endlich religids 
ausgetobt und durch harte Erfahrlingen gelernt, 
daß Bartholomänsnächte weder Segen für dieſe 
Melt noch Beil für jene brächten: der Geift der 
Philofophie und Humanität Feimte endlih, und 
lehrte duldfam ſeyn: Fein Krieg war gegenwärs 
fig mehr ein Religionsfrieg 5. Dagegen firengs 


Letires de Filtz- Moritz. Amst. 2718. 8. überf | 
yon 3. J. Schmaus unter dem Titel: ges 
heime Geſchichte des fpanifhen Hofes. Halle 
2720. 8. we a 

r ©. oben am Schluß. des ten Zeitraums nor 

S. 209. a. Rd. | 
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Gen ſich bie Mächte von Europa unter dem Schutz 285 - 
Des Friedens an, durch Bevölkerung und In⸗ 
Dusftrie, durch Cultur der Kuͤnſte und Handwer⸗ 
ker die Kräfte wieder zu ſammeln, weiche ſw 
feit Ludewig XIV verblutet hatten. Weſtindien 
fieng jest erſt an, für die Culſtur Europa's ſelbſt 
recht wichtig zu werden, Se laͤnger die Antillen 
vernacläffiget und durch Kriege zerftört worden 
waren, defto emfiger fuchten. nunmehr ihre. Bes 
fiber fie für Schifffahrt und Handlung zu nitzen 
So wie ſie ihre reichen Producte zum Luxus 
und zur Bequemlichkeit der Europäer bauten/ ſa 
manufacturirten dieſe wieder fuͤr fie, und halfen 
ihren Beduͤrfniſſen in Sachen der Nahrung und 
Mothdurft ad. Nuͤtzliches und Schaͤdliches 
wirfte aufs glücklichfte zuſammen, um die Wet 
durch mannigfaltige Bande der Shifffahrtune 
der Handlung aufs engfte zu umfchlingen. - wie 
Raubſtaaten auf der Nordkuͤſte von Afrife,. um: 
diefe Zeit ſchon mit den meiften Seeſtaaten Durch. 
Werträge verbunden, flöhrten bie Schifffahrt 
und Handlung immer. feltener, damit jenen 
Tractaten ihre fonft den chriftfihen Staaten fo 
furchtbare Seemacht nad und nach verfallen. mar. 
Und fo fehr die Staatsfhulden, in welche die 
meiften europaͤiſchen Maͤchte während des fangen 
ſpaniſchen Suecceſſionskriegs verfunfen "waren, _°: 
großen Unternehmungen hinderlich zu worden 
droheten, fo wenig wurden fie ed wirklich, da 
ſie endlich zu Papiergeld führten „ das zur. maͤch⸗ 
‚figen Unterfiäßung der Scifffahrs ud Hands 
cs die Numeraͤre vermehrte. — > & 
T g1 


Es wuͤrdeñ die Mächte ine Eurora, 236 
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durch Stoiz, Ehrgeitz und Laͤnderſucht mit ein⸗ 
ander unentzweyt, friedlich wie Bruͤder neben 
eimander gelebt haben, wenn nicht die ehrgeitzige 
Elifabeth Farnefe von Parma, als zweyte Ger 
— Philipp's V in Spanien, ſich für ihre 
Söhne, die-vor der Hand feine Ausſicht auf ben. 
‚Thron von Spanien hatten, nach einer Ber 
forgung durch Länder umgefehen . hatte. Das 
Gluͤck hatte. ihr den unternehmenden und argli⸗ 
—— als Minifter'an Die Seite gegeben, 
der ſchon von feinem glüdlichen Unterhandlungs: . 
talent: durch die Einleitung ihrer Vermaͤhlung 
mit dem fpanifchen. König, die ihm ald parmelas 
nifhen Minifter zu Paris übertragen werben, | 
unträgliche Beweiſe gegeben hatte *, Noch war 
von Spanien fein Verzicht auf die itälienifchen , 
Mebenländer geleiflet worden, ob es gleich inihre 
Abtretung Anfangs eingewilliget hatte: und nun | | 
- giengen, um den Ehrgeik und’ die Wuͤnſche des 
Mutterhergens feiner Königin zubefriebigen, alle | 
feine minifterielen Ränfe in den Plan zuſam⸗ 
men, die im Utrechter Frieden abgetretenen itar | 
lieniſchen Staaten, zum Beſten der ſpaniſchen 
Prinzen aus der zweyten Ehe, an Spanien zu⸗ 
roͤckzubringen. Mitten in dem Krieg, den Carl 
VI mit den Tuͤrken (von. 1716=1718) führte t, Ä 
87 dachte er zu feinem Ziel durch Friegerifche. Ueder⸗ | 
reſchung u gelangen, ER | 
8 Hiktoire du Cardinal Albe oni par J. Rous 
 .„set.'& la Haye 1720. 2. bern 
nn der verwitiweten Königin Eliſabeth. 
SZIrankf. 1747. | 
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Während er mit aller Thätigfeit die Wieders 
berftellung der fpanifchen Jands und Seemacht 
betreibt, trägt der Herzog von Drleans ale Res 
gent von Frankreich bey den Seemaͤchten auf eis 
‘ne Zrippelallianz zue Aufrechthaltung des Ute 
rechter Friedens, und zur gütlichen Beplegung der 
noch unberichtigten fpanifchen Succeffionsirruns 
gen an, die auh am ı9 Sept. 1716 abgeſchloſ⸗ 
ten wurde. Damahls wear fie blos darauf berech⸗ 
net, Spanien auf den Tall, wenn der ſchwaͤchli⸗ 
che Ludewig XV fterben follte, mit vereinter 
Macht zu zwingen, feine im Utrechter Friiden ger - 
leiſtete Sntfagung auf den fanzöfifden Thron _ 
zu halten. Um dieſe Zrippelalliang unbefüms . 
‚ mert, ließ Alberpni feine Flotte, die er feinem 
Worgeben nach zum Beyſtand für Venedig gegen 
‚Die Zürfen hatte ausrüften laffen, unvermuthet 
- Cim Auguft 1717) auf Sardinien landen, und 
die Snfel, die dem Kayſer durch den Utrechter 
+ Frieden zugehörte, befehen. Der vormalige Hers 
309 von-Savoyen, Victor Amadaͤus, ald jeiger 
König von Sicilien, wozu er durch den Ütrechter 
Frieden war erhoben worden, unentfchlüffig, ob 
‚er auf die Seite von Spanien treten follte, zau⸗ 
dert mit.der Erklaͤrung feines Entfchluffes: Al⸗ 
beroni läßt daher (1718) den Marquis von feda 
mit 18,000 Mann auf GSicilien landen, und 
ihn von Sardinien her bi8 auf. 30,000 Dann - 
verſtaͤrken; in Furgem ift auch noch ein Heer von 
20,000 Mann aus dem ficilifchen fandvolf uns 
ter die fpanifche Fahne gefammelt ; Palermo (am 288 
15 Sul. 1718) erobert, und Victor Amadaͤus 
wäre ohne alle Vertheidigung dem feindlichen 
Heere Preis geſtanden, wenn nicht ber engliſche 


®e 


» 


\ 
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Admiral Bing 6,000 Dann fayferliher Trup⸗ 
pen aus. Reapel nad Sicilien übergeführt, und 
(am 22 Auguit) bey Capo Paſſaro mit feinen 
21 Sinienfohiffen der fpanifchen Flotte von 35 fis 
nienfchiffen ein mörderifches Seetreffen geliefert 
hätte, in welchem 6 fpanifche Schiffe verbrannt 
und 14 genommen wurden, Doc hielt dieſer 
glorreiche Sieg zur See die Fortſchritte der fpas 
nifchen. Landmacht nicht auf; vielmehr ward von 
ihr Meffina (am: 29 Sept. 1718) erobert, und 
Melazzo angegriffen. \ 
Als ſchon der Angriff auf Sardinien gefches 
ben war, trat Georg I, allen Kriegen abgeneigt. 
und von einer flarfen Parthep des Prätendenten 
in feinem Reiche bedroht, mit Sranfreich, ale dem 
äwepten Garant der Neutralität von Italien, in 


Unterhandlungen, und fon im December 1717 


289 


mar er mif dem Herzog Regenten über ein Fries 
densproject Abereingefommen, kraft deffen der 
Kapfer auf die fpanifche Krone Verzicht leiften, 
und Sicilien gegen die Abtretung Sardiniend 
an Savoyen erhalten; Spanien aber nad dem 
inhalt des Utrechter Friedens den italienifchen 
Staaten entfagen, dafür aber nach dem Abgang’ 
des Savopifchen Mannsſtamms Sardinien, und 
Don Carlos, als der Altefte Sohn Philipps V 
aus der zweyten She, für fich, feine Erben oder 
Brüder Toscana nach dem Abfterben des Hauſes 
Medicis, und Parma und Piacenza nad; den: 
Abfterben des Hauſes Farnefe als Reichslehn 
erhalten ſollte, weshalb dieſe Laͤnder bis zum 
wirklichen Anfall mit neutralen Truppen zu be⸗ 
ſetzen wären. Der indolente Kayſer nahm dieſen 


Friedensvorſchlag ſogleich ohne Anſtand an; 


. 
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Spanien aber, von Alberoni beherrſcht, verwarf 


ihn und ſetzte den, Krieg gegen: Sieilien fort; * 


Dun fliftete England, als verworfener Vermitts 


fer, nad der Grundlage des Friedensprojectd 
(am 2 Aüguft 1718) zwifhen ſich, Frankreich 
and Oeſterreich eine Allianz, in melcher auch bie 


Generalſtaaten als ſchließender Theil mit aufger · 


führt waren; man nannte fie au ſchon zum vor⸗ 
aus die Duadrupelalliang, weil man auf ihren 
Wepfritt fiher vechnete, der aber nachher night eye 
folgt iſt. Die Berbändeten drangen quf die vor⸗ 


geſchlagenen Friedengbedingungen und fehten 
Spanien und Sardinien (das noch unentfchfüfe 
| & war, auf welche Seite ed treten follte), eine 


tift von drey Monathen, innerhalb welcher 
beyde Staaten entweder dem Vertrag beptreten, 
oder nach derfelben in Srmangelung ihres. Bey⸗ 


tritts einen ernfthaften Krieg erwarten ſollten. 


Der Kapfer ftellte ſchon am 16 Sept; 1718 eine 


Ceſſionsacte aus, worinn ee auf die ſpaniſche 


Monarchie Verzicht leiſtete; der Herzog von Gas 


voyen nahm fhon am 18 Novemb. in einer foges 


tiannten Acte d’adhesion die Quadrupelallianz, 


‚und die für ihn, als nunmehrigen König von 


Sardinien, feftgefeßten Bedingungen an, nur 


- Spanien verweigerte feinen Beytritt, und noͤ⸗ 


⸗ 


thigte dadurch Frankreich und England, ihm (am 200 
9 Januar 1719) den Krieg anzufündigen % 1719. 
‚Barth. Valdrighji vicissitudines foede- 

ris Londinensis a, vB icti. Lips. 1765. 4., 
“& History of Europe from the peace of Ut- 
recht to the coriclusion pf the quadruple Al- 


Hange, Lond. 1725. % 


ö 


. 
End 


| ihm denkbare Machinationen in Bewegung, um 
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Moch ehe er erklaͤrt war, ſetzte Alberoni alle 





| 
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die Quadrupelallian; zu fprengen. Er wiegelte-; 


Frankreich regiert hatte und nun zuruͤckgedraͤngt 
war, zu einer Verſchwoͤrung gegen den Herzog 
von Orleans auf, die ſich mit ſeiner Aufhebung 
endigen ſollte: er erregte einen Aufruhr in Bre⸗ 


Paris die Parthey der Maintenon, die ehedem | 
| 
tagne; er wollte den Prätendenten mit einer | 


Flotte nad England ſchicken; er fnüpfte eine 


Unterhandlung mit dem Grafen Goͤrz an, um 
dem Prätendenten die Unterſtuͤtzung Gars XII 
und Peter's I auszuwirken; der Kayſer ſollte 
durch den Krieg mit der Pforte ferner beſchaͤfti⸗ | 
get werden. Aber alle diefe Plane verungläde 
ten: die Verſchwoͤrung gegen den Herzog von 
Drleand ward vor ihrem Ausbruch verrathen, 
ihr Unterhändfer Gellamare gefangen gefegt, und 
nun erſt der Krieg. von Frankreich förmlich er⸗ | 


‚Hirt, und der Herzog von Berwick mit 50,000 Ä 


Dann nach Biscaya geichickt, die (am 16 Jun, 
1719) Suenterabia, und. (am 17 Auguſt) St. | 
Sebaftian eroberten, wobey die ganze dort befind« | 
fiche ſpaniſche Marine zu Grunde gieng. Der 
Aufftand in Bretagne wird fogleich geftillt; die 


Flotte, die ben Prätendenten nad England brin⸗ 
gen follte, warf ein Sturm (am 18 März 1719) 
— er konnte ſich nur mit zwey Schiffen an 

| 


La — des cours de la grande Bretagne | 
et d’Espagne. Amst. 2719. 8 


W. Gibson’s history: of we affairs of Kuro- | 
pa. Lond. — Zr 
| | 
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der ſchhttiſchen Kuͤſte zeigen, und England raͤchte 
den Verſuch durch eind Landung in Galicien (im 


Octob. 1719). Carl X11 bleibt.. vor Friedrichs⸗ 
Ball, und Goͤrz kann nichtmehr für den Praͤten⸗ 
denten wirfen. Der Kayſer endigt feinen Türs 
fenfrieg durch den Paffarowiger Frieden — 


Jul. 1718), und iſt das naͤchſte Jahr 11719) . 


im Stande, unter Mercy ein Heer von 15,006 


Dann nach Sicilien uͤberzuſchiffen; der kayſer⸗ 


lihe General entſetzt das belagerte Melazzo, und 
06 ihm gleih der Angriff des ſpaniſchen Lagers 
bey Villa'Franca am 20 Junius nicht gelang, 
fo eroberte er doch Meflina (am 20 Dctob.) wie⸗ 
der. Nach allen diefen Unfällen, duch welche 
Alberoni's Plane fpeiterten, drohte endlich Hol⸗ 
land noch (am 7 Novemb. 1719), der Quadru⸗ 
pelallianz bepzutreten, wofern Syanien'die ihm 


vorgeſchlagenen Friedensbedingun? n nicht bins _ 


nen dreyer Monathe annehmen würde, So Jah 


ſich endlih Spanien genöthiget, der Uebermadt - - 


zu weichen. Alberoni, von“ den Seemaͤchten 
laut ale der Ruheftöhrer von Europa angeklagt, 
ohne deffen Verbannung Fein Friede zu erwarten 
fey, ward unter der Mitwirfung der Föniglichen 
‚Amme, Laura Pifcatori, vor allen Dingen vom 


Hof und aus dem Reich (am5 Dec. 1719) verwies _ 
fen, darauf imHaag (am 17 Febr. 1720) der von 
der Quadrupelallianz vorgefchlagene Friede audy 


von Spanien angenommen. - Sicilien ward von 


Sabvoyen an den Kapſer und Sardinien dagegen ' 


von dem Kapfer an Savopen abgetreten, deffen 


Herzog nunmehr den Titel eined Könige vom | 


Sardinien annahm; aber der feyerliche Friedens⸗ 


{hluß und was nod außerdem in Anfrage am, 


— * 


—— 
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das wurde jur freundſchaftlichen Verhandlung 


auf den Congreß zu Cambray ausgeſetzt. Noch ver 


Maya. 


feiner Eroͤffnung föhnten fi Großbritannien und 
Frankreich mis Spanien durch. einen befondern 
Zsactat (vom 15 Sun„1721) feyerlich aus: 


. Die Bevollmaͤchtigten des Kayſerb, Dei Kr 
Kige von Spanien, und Sardinien, und. Der vers 
inittelnden Mächte, Frankreichs und Englands, 


inaren fchon in der Dlitte des Jahrs 1721 zu 


Cambray: dennoch verzog fi die Cibffnung des 
ſelben bis zum. April 17246, weil er aller Uneis 
higfeit ein Ende inachen, und alle große und 
Fleine Streitfragen ‚der parifcivenden Mächte 


ſchlichten follte,, Mer welche vorher die Inſtruc⸗ 


tiorien entworfen vearden mußten. Am meiften 
deſchäftigten alle Höfe die Dftendifche Compagnie 
und die pragmatiſche Sanction Carl's VI, die 


auf den Coungreß verweeſen waren; 


ten. Endlich ward die Aufmerkſamkeit des 
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; X } Br ._ 
Bisher. hatte das Haus Oeſterreich die Weis 
groͤgerung ‚feiner Macht. in Eroberungen und 
nicht in, einem ausgedehnten Kandel gefudt, 
weil ibm zu dem letztern ausgefuchte Producte 
und binlänglid große Striche an Meeren fehle 


Prinzen Eugen auf die ‚Iheilnahme ‚an dem 
sffindifchen Handel nicht blos von Trieſt und 
Fiume, ſondern auch von Oſtende aus gelenft;‘ 
und ihm bemerklich gemacht, wie durch eine 
eftindifhe Compagnie zu Oftende nicht nur die 


wiedergefunfene Induſtrie der Niederlande fönns 


te wieder aufgerichtet, fordern wie auch ans 
dern Provinzen des oͤſterreichiſchen Staats eine. 


— — 


\ 
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Menge andrer Vortheile fönnten -zugewendet 
werden. Cine Privatgefellfhoft fendete auf 
Eugen's ‚Betrieb im Jahr 1717 die erften bey⸗ Bu 
den Schiffe von Oſtende nad. Oſtindienz der 
günftige Erfolg ihrer Unternehmung vermehrte 

in den folgenden Sahren, die. gahl der ausge⸗ 
ruͤſteten Schiffe; und der glückliche‘ Fortgang  - 
dieſes neuen Handels veranlaßte endlich den, 
Kapfer, die Dftendifhe Privatgefedifhaft.in eine 
Afrentliche- zu verwandeln „und ihr unter dem 

19 December 1722 einen. Srepbrief auf. 50 

Fahre zum außfchtießenden Handek.nah: he 

und Weſtindien und auf die afrikaniſche Kuͤſte 
auszufertigen. Holland, England und Frank⸗ 
reich, die bisher fo große. Schaͤtze aus Oſt⸗ 

und Weftindien:gezogen hatten, und noch fer⸗ | 
Mer zu ziehen höfften, widgrfeßten. fih ein — - 
Ditendifehen. Compagnie. ald einer. unerlaubten 
Meverung, welche dem Barrieretpact, und 
dem Weitphälifchen Frieden.entgegen ſey, be⸗ 
ſonders letzterem, weil in dem Frieden: zu 
Muͤnſter zwiſchen Spanien und den: Mieder⸗ 
danden (im.5ten Artikel) feſtgeſetzt wordem ſey 
daß die. Belgier ihre Schifffahrt nad Oſtim 
dien nur auf die Weife, wie Bis. dahin; Tells 
ten fortfeßen dürfen, ohne, aber weiter. zu ges 
hen.‘ Die Generalflanten erhoben zuerft: dar | 
gegen Widerfprüche; und England und Franuke— 204 
reich exgriffen ihre Parthey und verwieſen Mmefe = 


N 


Etreitigkeit auf den Congreß zu Gemibrapis... 
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“, x "Recueil d’actes, negociations 'ete, depuis la 
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Weit mehr ald feine Dftendifhe Compag⸗ 
hie lag Carl VI am Herzen, wie er die ge⸗ 
genwärtige Erbin feiner ausgebreiteten Stans 
ten, : feine Tochter Maria Thereſia, auf dem | 
Fall feined Todes ‘gegen die Anfprüche frems 
‚der Mächte, und feine Monarchie vor Zerfplite 
terung ficher ftellen wollte, are 


Bon dem: Drang der Umflände dazu auf⸗ 
gefordert, als er ſelbſt noch unbeerbt, und zur 
unpartheyiſchen Erwaͤgung aller Ruͤckſichten des 

a flo gefhichter war, hatte Earl VI fhon im 
Jaahr 1713 für eine Öfterreihifhe Succeſſions⸗ 
ordnunggefargt. Econ hatte er His ins fünfte 
Jahr in einer Finderlofen Ehe mit der braun. 
ſchweigiſchen Prinzeffin, Eliſabeth Chriftina, mi 
der er fih im Jahr 1708 zu Barcelona vete 
mählt hatte‘, gelebt, und wenn er. fhnell au 
der Welt gehen follte, ſchien feinem Reich.eik 
“ ähnliches Schickſal, wie dem ſpaniſchen, zu drde 
ben, weil ed dem Haufe Defterreih an feften: 
Erb⸗ und Familienverträgen fehlte, und wer 
der. das Teſtament Ferdinande Ivon 1543 und 
fein Codicill von 1547 , noch Leopold's Ceſſions⸗ 
acte von Spanien an feinen Sohn Garlvon 1703 
Binreichte, Die: tragifhen Folgen eines Succef ; 
fionsfriegs zu hindern, indem durch bepde Ace 

. „ten bloß für die Unzertrennlichkeit der oͤſterreichi⸗ 
295 ſchen Staaten geforgt mar. Es hatte auch einer 
_- frübern feften Beftimmung dee Erbfolge in den 
- vorigen Zeiten die Schwierigfeit entgegengeflans | 

- den, dag Böhmen bis in den Sojährigen Krieg 
Sinein (bis auf Ferdinand II) und. Ungern bis 
687 (bis auf Leopold I) Wahlreiche gemwefen 

M RB waren, 


- 
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‚Waren, über-die fid nicht verfügen ließ; jeht, 


nachdem beyde Erbreiche geworden inaren, hatten 


‚jene Hinderniffe aufgehört, und Earl VI feste - 


‚am 19 April 1715. die Erbfolgeordnung für fein 
Haus in einer fogenannten pragmaͤtiſchen Sante 


‚tion dabin feſt: „daß alle öfterreichifhen Erb⸗ 


reiche und $änder jederzeit: nach, dem Recht der 
Erſtgeburt, doch aber erſt, bey Ermangelung 
maͤnnlicher Nachkommen, auf weibliche vererbt 
werden ſollten; wenn daher von ihm Fein maͤnn⸗ 


licher Erbe einſt vorhanden fepn follte, fo falle die 


ungetheilte öfterreichifche Monarchie zuerft auf feis 
ne Töchter, und in deren Ermangelung oder Abs 
gang auf Joſephs Töchter, und in deren Ermans 
.gelung aufCarl's VISchweftern und fo weiter im⸗ 
mer auf die naͤchſten Collateral- Erben oder Erbins 
nen. Sein einziger ihm erft nach. der Zeit 


(1716) gebohrner Sohn lebtenur ſechs Monathe; 


nach der pragmatifchen Sanction mußte daher 
feine ältere Xochter, Maria Therefia (geb. 1717), 
"Die Erbin feiner ungetheilten Staaten werden. 


Um fie gegen alle Widerfpräche zu ſichern, 
bemühte fi Carl VI 20 Fahre lang (von 1720s 
2740), das Inn s und. Ausland für feine prag⸗ 

matiſche Sanction zu gewinnen, Bep den Staͤn⸗ 


den in den verfchiedenen dfterreichifchen Stadten . 


. gelangen die Unterhandlungen nah Wunſch. 


Im Jahr 1720 ward fie von Defterreih und 


Schleſien, im Jahr 1722 von Ungern und Gies 
"benbürgen, im Jahr 1725 von Böhmen und den 
Fatholifchen Niederlandenangenommen. Größere 
Schwierigkeiten fand ihre Annahme im Auslande, 
‚und die Verhandlungen darüber wurden gleiche 


⸗ 
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fans auf den Congreß von Cambray verwie⸗ 
ſen. | | 


172%, Da fo wilhtige Punkte aufihm entfchiebn 
Wwæerden follten, war die Yufmerkfamfeit von ganz 

Europa auf ihn hingerichtet, er ward endlich na 

langem Soͤgern im April 1724 eröffnet; und-gieng 

das folgende Jahr ohne etwas aufgemacht zu has 

ber auseinander. Die Fapferlichen, fpanifchen 

und fardinifhen Forderungen waren fchon fo viels 

fach und ausgedehnt ; noch ausfchweifender waren 

die Forderungen des Herzogs von Parma, daß das 

anfängliche Befremden der Gefandten endlich in 
Mishelligkeiten übergieng, die Fein Ende abfehen 

s liegen. Zuletzt faßten Defterreih und Spanlen 

i den Entſchluß, mit einander allein zu Wien zu 
" unterhandeln: dev Kapfer, weil er mit den See 

.. mädhten unzufrieden war, daß fie feine Wergrös 
erungsplane nicht mit ihrem Geld und ihren 

„Heeren weiter unterflüßen wollten, um fie durch 

; eine Allianz mit Spanien zu fhreden: Spas 
- nien, um ſich zu vächen, weil es gegen Frankreich 
höchft erbittert war, daß während des Congreſſes 

zu Sambray der Herzog von Conde, ale jetiger 

erſter Minifter, die Verlobung ludewigs XV 

| mit einer fpanifhen Infantin, Maria Anne 
Victorie, die einft Orleans als Herzog Megent 
‘297 geftiftet hatte, wieder aufgehoben, und die Braut 
1725. (am 5 April 1725) zurücdgefchicht, und dagegen 
: feinen jungen König mit Marie, der Tochter’ 
Stanislaus Sesezinefy, verlobt hatte, um durch 
dDiefes Haus das abgelebte Bourbonifhe Blut 

., wieder aufzufriſchen. Um das erbitterte Spanien 
noch mehr zu reißen und für die Wünfche di 
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kapſerlichen Hofs zu ſtimmen, ließ man dem ſpa⸗ 
niſchen Geſandten Ripperda mitten in den Un⸗ 
terhandlungen die Hofnung einer Vermaͤhlung re 
‚des fpanifchen Don, Sarlos mit der fänderreihen - .. . 
Maria Thereſia von Ferne erblicken. Unver⸗ 
zuͤglich ward. der ſpaniſche Geſandte vom Con⸗ 
greß zu Cambray abgerufen, und Ripperda be⸗ | 
‚bollmädtiget, dem Hof zu Wien allge, mas er 
voolle, zu bewilligen. Schon am 30 April ı725'. ., 
‚war der Friede und das geheime Buͤndniß zu 
Wien au Stande gebradt: ‚Spanien garantirte 
Dar.nn Carls VI pragmatifche Sanction und vers 
willigte dev neuen DOftendiihen Compagnie große . 
Vortheile-in den fpanifhen Laͤndern; Sal VI 
aber beftätigte ‚dem fnanifhen Don Garlos feine 
Anwartſchaft auf. Toscana, Parma und Piss 
tenza und verſprach Spanien feine guten Dienfte, 
um ihm mieder zum Beſitz von Gibralter. und 
Minorka zu verhelfen. Der Congreß von Cams 
‚‚bray, der nam völlig überflüffig war, „gieng A 
nachher quseinander. >. 


Unmittelbar ‚nad dem MARKEN 8 Wiener 
Friedens fieng ein Regotiationsgewuͤhl an, das 
„ſich in kurzer Zeit durch ganz Europa zug. Bol 
Mistranen gögen.die geheimen Plane Oeſterreichs ‚298- 
and. Speniehs ſchloſſen Großbrita. nien und“ * 
| Frankreich (am 3 Sept. 17255 mit Preuffen eis 

nr Allianz zu Herrenhaufen ‚gegen das Wiener 
—8* ab; und der hannoverſchen Allianz 
ſetzte wieder der. Kapfer ein Buͤndniß mit Ruße 
land und Schweden (am 26 April 1726) entges 1726, 
gen. Darauf wetteiferten bie Oberhäupter. ber 
beyden Allianzen, Georg 1 und Carl VI, in ide 
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ven Unterhandlungskuͤnſten mit einander, um eins 
ander gegenfeitig Bundesgenoſſen zu entreipen. 
‚Der Kapfer zog dur) vinen geheimen Vertrag zu 
- 3786.’ Wufterhaufen (vom 12 Octob. 1726) Preuffen 
— von der hannoͤverſchen Allianz zu ſich heruͤber, 
und erneuerte feine Aſſociation mit den fünf 
vorderen Reichskreiſen; Georg I hingegen 309 
. Holland (am 26 Auguft 1726), Schweden (am 
2737. 25 März 1727), Dänemark (am ı April 1727), 
und mehrere deutſche Stände in die hannoͤverſche 
. Allianz, und ſchloß einen Subfidientractat mit 
‚Heffen » Caffel und Wolfenbüttel. Es ſchien 
Europa ein allaemeiner Krieg wegen Gibraltar, 
- Minorfa und der Oſtendiſchen Compagnie zu 
drohen, zu welchem auf der einen Seite Eng⸗ 
Ä fand, Frankreich, Schweden‘, Dänemark nebft 
= den vereinigten Wiederlanden, und mehreren 
9* deutſchen Ständen verbunden waren, und auf 
Der der andern Defterreih‘, Spanien, Preußen, bie 
"2. fünf vorderen Reichfreife und Rußland. Schon 
waren drep englifche Flotten, eine nach America, 
— eine zweyte ins mittellaͤndiſche Meer, eine dritte in 
die Oſtſee ausgelaufen; ſchon hatte Spanien, 
“(im Februar 1727) die Belagerung von Gibrals. 
u, tar angefangen: und wäre ed dem Kapfer mit 
‘299 feinen dem fpanifhen Hof gemachten Hofnun⸗ 
. "gen ein Ernſt gewefen, ein allgemeiner Krieg 
wäre unaufhaltſam über Europa. ausgebreitet 
worden. Nie aber hatte er im Ernſt feine Dias 
“ .' ia Terefin dem fpanifchen Don Carlos beftinimt; 
z nie fah er die Oftendifche Compagnie für fo wide ' 
"I tig. an, daß er ihretwegen einen ernfthaften Krieg 
mit überlegenen Yeinden hätte. führen mögen; 
“er opferte fie vielmehrgerneauf, wenn auch Spas 
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nien feinen Wünfchen auf Gibraltar und Minor⸗ 
ka entfagte. Mit Freuden nahm ernod, als 
ihn fchon feine Bundesgenoffen auf dem Kampf⸗ 
platz erwarteten, die ihm vom päbftlihen Botſchaf⸗ 
ter Grimaldi angebotene päbftliche Vermittelung 
an, und unterzeihnete zu Paris Prälimiharien 
(om 51 May 1727), dur welde die Dftendiz 
ſche Compagnie auf fieben Jahre juspendirt, und 
die Ausgleihung aller Steitigfeiten auf einen 
Congreß zu Soiffons verwiefen wurde. Spanien 
Ueß fi gwar, 06 ihm gleich die Hinterlift’des 
Wiener Hofs fein Geheimnig mehr war, Die 
Parifer Präliminarien in einem doppelten Zracs- . 
tat (zu Wien vom 15 Juniug 1727, und u, 
Prado vom HMärz 1728) gefallen, und erſchien 1728. 
dem Scheine nach auf dem Friedend- Eongeeß u 1 
Soiſſons; aber ‚ohne feine Forderungen mit 
Nachdruck zu betreiben. Vielmehr frhloß es waͤh⸗ 
rend ded Gongreffes zu Soiſſons, ohne fi um 
den Kapſer weiter zu befümmern, mit. England 
und Frankreich einen Tractat zu Sevilla (am 9 
‚Nov. 1729) ab, um feinem Don Carlos den 1729 
'Befiß von Zoscana, Parma und Piacenza, den "| 
ihm bisher nur der Kayſer allein zugefagt hatte, 
zu verfihern, und wirfte aus, dag ihm die mit 
einander unterhandelnden Maͤchte zugeflanden, 300 
die genannten Länder einftweilen mit 6000 Spas 
niern zu befeßen Y. Der Songreß zu Soiſſons 
‚War nun eben fo überflüffig und fruchtlos als 
vormahls der zu Cambray und gieng ausein⸗ 
ander. Be 2 
yY Memoires de Mr. PAhbé de Mentgon, 
publiés par lui-m&me (von 1725 - 1731). & 
Lausanne 1748 - 1765. 8 Vol. 
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. Der Rayfer legte gegen den Seviller, ohne 
fein Vorwiſſen abgefchlöffenen Vertrag, ald ges 
.gen eine Verlegung der Quadrupelalliahz,, fey⸗ 
erfiche Proteftationen ein; und forderte die deut: 
1750, [hen Stände (am 22 März 1730) gegen die bes 
fchloffene Befehung der Reichslehen in Stalien 
durch Spanier zur behartlichen Bertheidigung ih⸗ 
ver Reichsrechte aufs; er feldft ließ ungefäumt ein 
Heer nach Stallen aufbrechen, durch dad er auch, 
als Furz darauf der lehte Herzog von Parma und. 
Piacenza ſtarb/ die erledigten Sande ald Ober⸗ 
lehnsherr hefekte. Nun drangen zwar Die ſevili⸗ 
ſchen Parifeenten auf die Ueberfchiffung der 6000 
Spanier had Italien; doc zog Georg I, aus 
Abneigung gegen gewaltfame Maasregeln, den 
Weg einer neuen Unterhandlung zu Wien vor, 


1784, und fin einem Zractat (vom 16 März 1731), 


in dem auch die vereinigten Niederlande mit bes 
griffen waren, erhielt er gegen die Garantie der 
pragmatifchen Sanction von Holland und Eng» 
(and, die Einwilligung des Kayſers zur ganze 
lichen Aufhebung der Oftendifdien Compagnie | 
und zur Ueberſchiffung der 6000 Spanier, um 
: Toscana, Parma und Wiacenza zu beſetzen. 
30% Spanien trat dem Wiener Vertrag (am 6 Fur 
nius 1751) unbedingt bey; das deutfche Reich 
bewilligte in einem Reichsgutachten die Einfühs 
rung fpanifcher Truppen in italienifche Reichsle⸗ 
e (am 15 Jul. 1751); der Großherzog von 
Toscana erklärte Don Carlos zu: feinem Fünftie 
gen Nachfolger; der Kapfer lieg ihm —* | 
ben. Befig vorm. dem exledigten Parma und: Pias | 
cenza einräumen, nur mußte et während feiner 
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kehmen z. 


Der große Streit ſchien ausgeglichen, und 
ie ehrgeitzige Eliſabeth von Parına befriediget.. 
ennoch trog die Hofnung. Vielmehr zeigte ſich 
rz darauf deutlich, daß ihr Neapael und Si⸗ 
jlien zu einer Verſorgung durch Länder für ihren 
on Carlos noch nicht aus dem Sinn gefoms 
men ſey. Dr NE u 


Yuguft I, König von Polen ftarb (am i 


[3 


* 
= 


inderjährigfeit noch feine Refiden; zu Florenz 7, 


Febr. 1733): unverzüglich bewarb ſich Ludewig 7° 


XV für feinen Schwiegervater, gegenwärtig. va- 
tirenden ‚polnifhen König, Stanislaus Jess 
czinsky, um den polmifchen Thron, auf den er 
auch von der glünklid gewonnenen Majvrität 
(am 12 Sept.) erhoben wurde, Die Minsrität 
ftellte ihm ſchon (am 5 Dctob.) den Churflürften 
bon Sachfen ald Auguſt IL entgegen, von Rußs 


land und Oeſterreich unterflüßt: von erfterem, 


um feinen angemaßten Einfluß auf Polen gegen 
Frankreich aufrecht zu erhalten; von leßterem, 
um fih von Sachſen auf die oͤſterreichiſche Erb⸗ 
ſchaft Verzicht, und für die pragmatifhe Sanc⸗ 
tion Gewähr leiften zu laffen. 


302, 


Rußland ließ fogleich 20,000 Ruffen nad 


Polen einrüden, und nöthigte den König Sta⸗ 

nislaus aus Warfhau näh Danzig zu entwei⸗ 

hen, und nachdem noch Danzig (175%) erobert 

war, konnte Auguſt II auf 1 

j BE. VIER 

. z, Histoire politique du siecle Maubert). 
Lond. 1765. 2 Part. 8. OmM ? 


igem polniſchen 


— 
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Xhron, von Rufen umgeben, den Ausgang des 
großen Streitd ruhig abwarten... Der Kapyfer 


-felbft war dabey ftehen gehlieben, daß er ein ' 


RI 
De ⸗ 


Heer von 12000 Mann’ an die polniſch- ſchle⸗ 
fiihe Gränze hatte ruͤcken laffen, um den Schein ° 


zu behalten, als habe er die Wahl Auguſt's IH. 


zum polnifden König nicht veranlaßt. 


So wenig fonft Fleury zum Kıfeg jeneigt 
war, fo erforderte dieſesmahl feine und Grant 


führen, und, da Polen und Rußland zu entlegen 
waren, den Kayfer anzugreifen. Die. beybden 
Mächte, welche ſich auf Koften des Kayſers in- 


Italien auszubreiten wuͤnſchten, Sardinien und 


reichs Ehre, die Sache Stanislaus Lesczinsky zu 


Spanien, waren ſogleich bereit, als Frankreichs 


Kampfgehuͤlfen aufzutreten; Fleury ſchloß auch 
unverzuͤglich mit Sardinien (am 10 Septemb.) 
und mit Spanien (am 25 Octob. 1735) ein 
Buͤndniß gegen Defterreih ab: ſchon im October 


ftand eine franzdfifche Armee unter dem Mar⸗ 


fhall von Berwick am Rhein, Kehl wird weg⸗ 


5 genommen, Sothringen beſetzt: zu gleicher Zeit 


ruͤckte der Marſchall Billard in Verbindung Mit 


— — 


dem Koͤnig von Sardinien nach Mayland und 
eroberte noch vor dem Ende des Jahrs das ganze 


Land: eine ſpaniſche Armee wird nach Toscana 


übergeſchifft, Don Carlos erklaͤrt ſich eigenmaͤch⸗ 


tig für volljährig, tritt eigenmaͤchtig die Regie⸗ 


rung yon Parma und Piacenza an, und führt 


Kehl, da 


A 


eine Armee gegen Neapel. Frankreich hatte Fein | 
68 wegen der unterflühten Wahl Aue 
über der Kayfer nicht auf fih Foms 


men laffen wollte) und Spanien und Sardinien, - 


Sn 
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daß fie wegen der ihren Verwandten angethanen 
Beleidigung vom Kapfer Genugthuung verlangs 
ten a, " 5 

Carl VI ſuchte Bepftand, Dem nur für den‘ 

Frieden geflimmten Walpole recht erwünfcht bes 
wies Fleurp, daß der Kayſer zur Erhebung Aus _ 
guft’s III auf den polnifhen Thron mitgewirft - 
babe, und die Seemächte. blieben neutral. So 
blieb nur Carl VI Rußland wegen ded Tractats 
von 1725 und wegen des Angriffs von Sothrins ' 
gen das. deutfhe Reich (doc) unter der Proteſta⸗ 

tion von Coͤlln, Bayern und Pfalz) zu Buns 
‚desgenpffen übrig. “ Aber welde Bundesgenofs 
fen! Die Ruffen blieben Jange aus, und das _ 
deutfche Reich zeigte feinen Nachdruck. 


⸗ 


Zwey Jahre dauerte der Krieg (1734. 1735) 173%. 
auf einem doppelten. Kriegötheater, am Rhein 7° 
und in Stalien. Am Rhein befehligte Eugen, der 30 
für raſche Kriegsunternehmungen jeht fhon zu 
alt war, und daher gegen die franzöfifchen Be⸗ 
fisnehmungen wenig ausrichtete. Im Jahr. 
1784 eroberten die Franzoſen unter feinen Aus . 
gen Philippsburg, und breiteten fih am Rhein 
mit Diacht ungehindert aus, Am Fahr 1735 
that er zwar, verftärft durch ein Ruſſiſches Corps, 
beſſern Widerftand; aber ohne felbft etwas von . 
” Bedeutung auszuführen. Auch inStalien verlohr 


a. Caämpagnes de Louis XV, ou Tableau dea 
expeditions militaires des Frangois sous le 
. dernier regne. à Paris ı789. 2 Voll. Fol. 
- Memoires da M. de Berwick, & la Haye 1737. 
und Paris 1778: & _ . 
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der Kapſer allerwaͤrts; von den Spaniern ward, 
Nenagpel (am 15 May 1734), Gicilien, und der 

: Stato degli Presidi erobert, und Don Carlos. 
zum König von Neapel und Gicilien gekrönt; : 
‚von den vereinigten Franzofen und Sardiniern 

ward (1755) die ganze Lombardep weggenoms 

men: und dem Kapfer nichts ald Diantua jenſeitz 

ber Alpen gelaffen. Ze 


Mac diefen Vorgängen waren die bepden 
Hauptmaͤchte zum Frieden geneigt: der Kapfer 
wegen de fortgehenden Kriegsgluͤcks feiner Feins 
des Frankreich, megen des Selbftgefühls des 
Cardinals Fleury, daß er den Krieg (mie man 
ihm häufig vormarf) wirklich nicht verftehe, und 
wegen des VBeforgniffes, der Kriege - Minifler 
von Chauvelin möchte ihn zuletzt üderflügeln. | 
Doc fhrieb Franfreih nach fo großen errunges 
nen Bortheilen die Wiener Präliminarien, die 
am 5 Detob. 1755 gezeichnet wurden, vor, 
und der Kapfer nahm fie gerne'an, fo groß | 
auch die Opfer waren, die fie ihm zumutheten, 
weil er durch fie Die Gewährleiftung feiner prag- | 
matifhen Sanction von Frankreich erhielt. 1) 
305 Yuguft III blieb wirfliher König von Polen, , 
- und Stanidlaus Lesczinsky nur Sitularfönig: 
‚dagegen erhielt er zur Entfhädigung Lothringen | 
und Baar auf Sebengzeit, zugleich mit der Er: 
klaͤrung, daß bepde Jänder nach feinem Tod an . 
- Frankreich fallen follten. 2) Dem Herzog von | 
‚ Sothringen, Franz Stephan, ward Toscana, 
uund bis auf den Tod des damahligen Großher⸗ 
3098, Sohann Gaſto, eine jährlihe Entfchädis - 
gung don viertehalb Millionen Livres zu Theil. 
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Stanislaus trat ſeinem Schwiegerſohn, Lud⸗ 
wig XV, Lothringen und Baar! fogfeich gegen 
eine, Penſi ion von 2 Millionen Livres ab; auch 
Kranz; Stephan kam furz darauf in den Veſih 
ſeines Großberzogthums, da Johann Gaſto ſchon 


am 9 Zul. 1737 ſtarb). 3) Don Carlos befam 


Neapel und Sicilien und das alte Zubehdr von 
Neapel, den Stato degli Presidi, als Königs 
reich; 4) Sardinien, (niht ganz Mayland, 


worauf es Rechnung machte, fondern nur) bie 


maplaͤndiſchen Landſchaften Novareſe, Tortoneſe 
und vier andere Herrſchaften; 5) der Kapfer, 
Parma, Piacenza und: Frankreichs Sewaͤhrlei⸗ 
ſtung ſeiner pragmatiſchen Sanction b. 


Sardinien, Sicilien und Spanien, als 506 


die Alliierten Frankreichs, über diefe ohne ihr - 
Vormiffen abgefhloffene Präliminarien entruͤ⸗ 


ſtet, verweigerten Anfangs ihren Beytritt: Sar⸗ 


ginien nur kurze Zeit, Spanien und Sicilien 
(die auf alle oͤſterreichiſche Staaten in ‚Stalien 


7 b Etat politique. de ’Europe. ä la Haye — —— 


1749. 13 Voll. 8 
Histoire de la guerre presente (1753 - 1756) 
par Mr, Massuet. Amst. 1735. 3 Voll. 8, 
Histoire de la derniere guerre et des negoeia- 
tions pour la paix — par Mr. Massuet. 


Amst, 1736. 3 Voll, 8, ed. 2. ausm. 3757. | 


6 Voll,.8, 


Berabiungen über die gegenwärtigen pofnifgen Ä 


en Leipg. 1755. 2 Th. 


3. 8. Faͤſi über den — von 1733, in dein - 


Abhandlungen Th. L 


M. Ranfr’s iii bifforifcher — 
ur feit 2732, | 


a un. —.n 
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Anſpruͤche machten) fo lange, bis Frankreich 
drohete, ſich mit dem Kapſer zu vereinigen, um | 
ſie zur Annahme der Präliminarien zu zwingen. 3! 
Diefe Drohung bemog zwar auch diefe Mrächte J 
fhon (am 15 April 1736) zur Nachgiebigkeit; 
doch verzog es fih mit dem Definitivtrartat nod 
über zwey Jahre: Frankreich und Oeſterreich 
unterzeichneten ihn erſt am 18 Novemb. 1738, 
Sardinien am 3 Febr., Neapel und Sicilien 
am ı1 April 17395 zum Beptritt des deutſchen 
Reihe kam ed gar nicht, weil Carl VEüber den 
mit den deutfchen Ständen darüber gepflugenen 
Beratbfchlagungen flarb, | 
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Gleichgewichts von Europa, 
während des oſlerreichen Succeffi ouskriegs, 
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Dar durch die Küinfte der Unterhandlu 


und eene kurze Waffenbaͤmpke gluͤcklich rd 


.„..-"y 
* 


@ Kuger den bey der voriger Deriode S. 279 an⸗ 
gefuͤhrten Schriften, dem ‚Mercure historique, 


. .I. 3. von 19740, 1748, Ag9 


den Iettres historiques, $aber’seurop. Staats⸗ 


. „Saualev, ‚dem Etat politiqu e de P’Europe; der 
"neuen europäifchen Game, dem eutopäifcjen 
Staatd= Secretarius: 

Le Journal uuiversel, ot Memoires pour servir 


et litteraire du XVIII siecle. Ala Haye 1745 
seqq. 317 T. 12 


'1749= 2756. 60 Th. i 


| Wöhentlider Melt: End, Staatöfpiegel vom 20. 


März 1747. bi zum Ende des I. 1749. 33.8 

Genealogilch = hiftörifche Nachrichten (eine — 
des Archivarius bis 1760). Leipz. 1759-1749. 
145 Ih. in 8 B. 8. 


The Annals of Europe. Lond. 2740 - 1745. 6 


Voll. 8. N 

Jo. Haverkamps Staatsg heimen van Euro- 
pen. Amsterd. 1741. 22° Voll. 8. 

Memoires pour servir A Yhistoire de ?’Europe 


àa Yhistoire civile. ‚„. politique, ecclesiastique - 


Neuer europäifcher Staats een Lip. 


depuis. an ee en 1748. & Amsterd. 1762. R 
N 
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450 III. Europa im, Gleichgewicht. 


508 recht erhaltene Gletchgewicht von Europa auf 
bem feften Sande, fam bey dem Ausfterben dei 
oͤſterreichiſchen Mannsſtamms in Gefahr, gäny 

lich umgeſtuͤrzt zu werden. Klein and nicht vor 
ausgefehen war der Anfang diefer Kriſis von Eu 
ropa; ausgedehnt und über feinen Welten, Si 
den, und einen Theil feines Nordens ausgebreis 
tet war ihre Fortgang; umfehrend für das did 
berige Staatenverhaͤltnig von Europa war ihr 
Ende. 


Durch vieljaͤhrige Unterhandlungen und gro⸗ 
ge: Opfer NN Cart VI feiner Maria Thereſi 
die ungellöhrte Eröfolge in feiner ungetheilten 
Monarchie zit ſichern gefuht, und hatte nad 
und, nah die Garantie feiner pragmatifchen 
-Sanction von allen bedeutenden Mächten von 

. "Europa, ſelbſt von denen, dig fein unmittelbare 
Intereſſe Dabey haben fonnten, erlangt, am fruͤ⸗ 
heſten von allen oͤſterreichiſchen Hausfhaaten, uud 
darauf von Spanien (1725) ‚ von Preuffen 


RB. Bolt representation of the. conduet of’ the 
several Powers of Europe. ed, 2. Lond, 1754. | 
4 Voll. 8. 

J. C. Adelung's Staatsgeſchichte von Europa 
von dem Ableben Carls VI bis 1748. Gotha 
1762-1769. 6 B. . 

The present state of Europe explaining the ine 
terets, connexions and views of its several! 
powers. London 1750. 8. 

Chronologiſches Handbud der neuen Gefchichte 
(von 1740 = 1807) von Lug, Chriſt. Wede 
kind, (aub unter dem. Zitel: Denkwirdig: 
‚ keiten ber neueften Geſchichte in chronol, Le 
N te Ausg. Lüneburg 1808. 8. 


! 





nd den vereinigten Niederlanden (1731), 
on dem deutfhen Meich, außer Sachen und 
Bayei (1752), von Dähemarf, und '-zulept 
von Sranfreib (1755). Sachſen trat der 
Garantie des deutihen Meich3, bey der Erhe⸗ 


bung feines Churfürften auf den polniſchen 


Thron als Auguſt III; (1733) bep 3 das elle 


'jige Wadern vermeigerre- feinen Beytritt ſtande 


"haft, | 


Am. 30 Octob. 17140 ſtarb Carl VE; feine 309 


ältere Tochter, Maria Thereſia, nahm zufolge 
der pragmatifhen Sanction unverzüglidinon den 
geſammten öfterreichifchen Erbſtaaten Befis, und 
‚ward‘ auch innerhalb weniger Monathe ale Koͤ⸗ 
higin von’ Ungern und Böhmen, ald Herzogin 


von Defterreih u. ſ. w. von den meiften Mächten 


von Europa, felbft von Frankreich, anerfanntz fie 
ernannte ihren Gemahl,- Franz Stephan, Groß⸗ 
berzog von Toscana, mit-dem- fie feit 1756 vers 
maͤhlt war, zum Mitregenten ihrer Reiche, 


hbauptfächfi zur Führung der boͤhmiſchen Churs 


fimme. Aber faum war ein halbes Jahr vers 

floſſen, ſo ſtand mehr ale die Hälfte von Europa 

‚gegen fiein Waffen, und die Zerftückelung der 

‚großen Öfterreihifrhen Monarchie fch 

wendbar zu ſeyn 1. ur 
- d- In den Werfen Friedrichs HI die Histoire de 
mon tems T. IL u U. 


J. D von Dlenfhlager’d Geſchichte des 


Interregni nach Abſterben Carls VI. Frankf. 
1742-1746. 4 B.8. Ber 


LS 


\ 
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nd Rußland (1726); von Großbritannien” 


ien unabs 
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432 III. Eurdpa im Gleichgewicht. 


310 Die Sicherftellung ber Maria Therefia, a 


‚einziger Erbin der ausgebreiteterr Staaten ihrei 
Vaters, auf dem Papier der pragmatifchen Sanc⸗ 
tion wer von feiner Garantie Durch eine wohlge⸗ 


‚rüftete Armee unter erfahrnen Generalen und 


durch einen gefüllten Schatz unterſtuͤtzt; Eugen, 
‚die bisherige Seele des Öfterreichifchen Kriegsmts 
:fens, war feit 1756 todt, und durch feinen Ger 
neral, der ihm nur von weitem gleich geFommen 
waͤre, erfeßt: in den franzöfifch = .fardinifchen 
Krieg wegen der Erhebung Auguſt's III aufden 


. polnifhen Thron (1734. 1755) und in dem 


ſchmachvoll geführten Krieg mit der Pforte (von 
.173721759) lag ed ganz Europa vor Augen, wis 
wehrlog gegenwärtig die oͤſterreichiſhe Monar⸗ 
hie fey. Selbſt der Maria Thereſta war der 
Hägliche Zuftand der oͤſterreichiſchen Kriegsmacht 
‚fein Geheimniß und fie gab Daher bey den immer 
mehr zunehmenden mislichen Gefundheitsumftäns 
ben ihres Vaters dem General Neiperg geheime 
- | Ordre, 
%.3.Mofer’s Staatshiſtorie Deutſchlanbs uns. 
ter Carl VII. Jena 1745. 2 B.8 - = 


x. Sefhichte und Thaten Carls VII. Leipz. 2748, 


x 


- Sammlung einiger Staatöfchriften nach Garis VI: 
Tode. Frankf. 174121743. 43.8 . 
Hiſtoriſche Samml. von Staatöfhriften mit Fort⸗ 
fe. Frankf. 1744 = 1762. 12 B. B. F 
J. G. Heymann's Kriegs- und Friedensar⸗ 
N die. Leipz. 1746, 8 B. — 
Authentiſche Selhichte bes Kriegs, welcher wes 
en ber pragmatifhen Sanction in Deutſch⸗ 
and und Italien geführt worden ift (von Po: 
wer) u. f. w. Aus dem Franz. mit Anmerk. 
von 8. &, Brunn Th. I Berl, 1799. 8. 


! 
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luft des Antheild von Gervien, der ne, 


und Belgrad's den Krieg mit,den Türken (1739) . 


tor, 


Während diefer und die übrigen Mächte, die 
man ſchon laͤngſt durch Werträge auf die Seite 
gebracht zu haben glaubte, fich rüfteten, ihre Ans 
forüche Fchrifttich auseinander zu feßen, ftand ein 


nn. an den bisher niemand gedacht. hatte, . 


riedrich Il in Preußen, plößlich mit einem Heer 


in Niederſchleſien; er hatte vor allem die Fürs 


Reythumer Jaͤgerndorf, kiegnik, Brieg und Woh⸗ 
lau befeßt, und darauf erſt'erſchien ex ſchriftlich 
und forderte Fägerndorf als ein Fuͤrſtenthum, 
das feinen Vorfahren durd Erbrecht, und Liege 
niß, Brieg und Wohlau als Füritenthümer, die 
ihnen nach Erbverbrüderungen mit ihrem letzten 
Herzog hätten zufallen müffen, und von dem 


Öfterreichifchen Regenten widerrechtlich entzogen 


worden waͤren, zuruͤck, und bot der jungen Koͤ⸗ 
rigen, ohne ihre pragmatiſche Sanction zu be⸗ 
ftreiten, gegen die Abtretung: diefes feinem Haufe 
angeblich vorenthaltenen Eꝛgenthums, Hülfe und 
Bündnig gegen ihre uͤbriger Feinde an. 


Ervbittert über den rafchen Angriff und bis⸗ 


ker gewohnt von Preußen eher Folgfamfeit als 


nmaßung einer Gleichheit zu erwarten, war 
dee Antrag von dem Wiener Miniflerium vers 
worfen; und hätte man auch Friedrich II für eis 
nen wichtigeren Gegner, als wohl ver Fall war, 

Geſch. d. 3 legt, Jahrh. BT. \ 28 | 
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angeſehen? durfteiman auf feinen Antrag hören, 
‚ Ba fihon mehrere Prätendenten aufgeftanden war 
ken, und andere im Hinterhalt nur auf den rech⸗ 
ten Zeitpunkt lauerten? Man ftellte ihm viels 
meht unverzüglich den Grafen Neiperg mit einem, 
Heer entgegen; und Friedrich dehnte nun auch 
feiner Seits feine Anfprüche weiter. aus, und 
drang mit feinen Kriegern von Jablunka weiter 
vorwärts: am 9 März 1741 eroberte er Glo— 
gauz am 10 April gewaniı er die Schlacht bey. 
Molwik und breitete,fih nad) dieſem Sieg uns 
312 gehindert i in Schlefien weiter aus: noch im Lauf 
deffelben Jahrs befekte er Brieg und Neiffe, , und 
zwang das für neutral gehaltene Breslau, mit, 
Berziht'auf feine Frepheit eine Runen er 
0 en einzunehmen. | 


"Der Sieg bey Molwitz bereitete Europa auf. 
Mi Veränderungen vor; die es in der folgenden 
Zeit umfehrten. Spanien, Bayern und Sadfen. 
machten gleich darauf auf die ganze Öfterreichifche 
Monarchie, Sardinien auf Diapland Anfpeud. | 


. Spanien gründete fi auf die Theilungsacte 
Carl V und Ferdinand I, und auf die 
effionsacte, in welcher Philipp HI (1612) in 
den Entſchluß des Kayferd "Matthias, feinem. 
en Ferdinand von Steiermarf die Erbfolge | 
- In feinen Staaten zuzufihern, unter der Bedin⸗ 
gung einwilligte, daß ihm Die Erbfolge einft bey 
Erlöfhung des Steiermärfifhen Mannsſtamms 
Vorbehalten werde, Die Nichtigkeit diefer Grüns 
de fiel zwar in Die Augen, da die jetzigen Bours 
bons auf dem — Thron weder Nachkom⸗ 


⸗ 


[2 
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\ | i : 
men Garl’3.V no Philipp’s III: waren, und 


 sberdies Philipp Vſchon im Jahr 1725 die prag⸗ 


marifhe Eanction Carl's VI: garantirt hatte; 
aber Elifabeth von Parma, die in allen Manifee 


ſten und Verhandlungen fo fprah, als ob e6 


Pſvcht für Europa ſey, allen ihren Söhnen Laͤn⸗ 


Derbeſitzungen zu geben, wollte davon nur einen _ | 


Morwand hernehmen, ihrem. zwepten Sohn, 
Philipp, die Lombardey ala Rönıgreich zuzuwen⸗ 


Den, wie eö ihr ſchon mit Sieilien und Neapel 313 


für ihren dltern Sohn, Carl, gelungen war, ° 


Während: noch der 85jaͤhrige Fleury unent⸗ 


ſcluͤſſig iſt, ob ſich Frankreich in die oͤſterreichi⸗ 


ſche Succeſſionsſache miſchen ſoll, und den von 
Spanien verlangten Durchzug einer ſpaniſchen 
Armee durch Franfreih ablehnt, und Bayern 
unm deſſen Bepftand in feinen Anfprüchen auf die _ 

Öfterreichifche Monarchie noch immer umfonft 
nachſucht, fiegt Friedrich II wiederhohlt. Nun 
erſt findet der Marfchall von Belleisle mit feinem 


Fang gehegten Plan, in dem gegenwärtigen Aus 
genblick die dflerreihifhe Macht zu zerftüceln, 
bep dem alten unentichlüffigen und zufammenhals 


.„tenden Cardinal Gehör, und Bayern erhält dad 


Verſprechen einer thärigen Unterftügung von 


Frankreich. Der Churfürft Carl Albrecht grüne 
Dete feine Anſpruͤche an die öfterreichifche Mionars ’ 


chie nicht auf feine Vermaͤhlung mit der Erzher⸗ 


zogin Maria Amalia, der jüngern Tochter Jo⸗ 
ſeph's 1, (denn fie Hatte bey ihrer Vermaͤhlung 


auf die öfterreichifche Erbfchaft Verzicht gethan), 


— fondern auf feine Abſtammung von Anna, ” 
der Tochter Ferdinands 4: Sie hatte zwar auch 
ae 28 * —- u 


/ 
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bey ihrer Bermählung mit dem Herzog von Bay⸗ 
ern, Albert V, zum Vortheil ihrer Bruͤder und 
deren mannlichen Nahfommen der Erbfolge auf 
"die gewöhnliche Weife entfagt, aber die Ehepac⸗ 
ten hatten ihr ausdruͤcklich vorbehalten: daß, 
wenn Ferdinands Söhne ohne maͤnnliche Er— 
ben abgiengen, Anna, ſeine Tochter, mit ihren 
Soͤhnen erben ſolltez“ und Fesinand I hätte 
‚in feinem Teftament verordnet: „daß nah Ab⸗ 

314 gang der maͤnnlich en Erben deiner drey Soͤh⸗ 

- ne, feine an Herzog Albrecht vermählte Tochter 
in feinen Staaten erben ſollte.“ Aber fo eine 
Megredienterbfehaft Fonnte zum Nachtbeil derer, 
die mit den feßten männlichen Defcendenten in 
näherem Verhaͤltniß flanden, fo wenig Statt 
finden, und der Inhalt jener Chepacten und 
‚diefes Teftaments paßten fo wenig auf den gegen 
wärtigen: Tall, daß Defterreih nicht nöthig ges 
habt hätte, einige flatt männliche in den Urs 
Funden zulefen. Nach den veränderten Sefinnuns 
gen des franzöfifhen Hofs eilte der Marfchell 

von Belleisle ſelbſt nach Deutfhland, um den 

Muth des Churfürften von Bayern zu beleben, 

und ſchloß mit ihm die Allianz zu Nymphenburg 

(am 18 May 1741) ab; und kurz darauf mit 

Köln, Preußen (am 1 Nov. 1741), ——— 
Neapel; Pfalz und Sachſen. 


Seitdem Sachſen, deffen Churfuͤrſtt mit der 
aͤltern Tochter Joſeph's 1 vermählt war, dem. 
franzoͤſiſch⸗ bayerichen Buͤndniß beygetreten (am 
19 Sept. 1741), gieng es auf Leopolds Ceſſi⸗ 
onsacte der ſpaniſchen Monarchie an den dama⸗ 
ligen Erzherzog Carl (von 1705) zurüd, um. 


— 


* 


* 
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vzır bemweifen, daß den Töchtern des aͤltern Sohns 
(Joſeph's I) die Succeſſion vor den Töchtern des 
juͤngern Sohnes (Carl's VD) zugefichert worden," 
und gründete darauf feine Anfprühe auf die 
dfterreichifche Monavrchie, nachdem es fich von. 
feiner (1733) geleifteten Garantie der pragmati⸗ 
fhen Sanction im Detober 1741 feyerlich losge⸗ 
a Me 


’ 


fagt hatte. | 


1 
{ 


Sardinien endlich forderte (1741) von der 315 


öfterreichifhen Erbſchaft Mayland, wegen der. : . 


Abſtammung feines Königs von Catharina, de 


Tochter Könige Philipp II in Spanien, und 
wegen der von Carl V im Jahr 1549 für Maya 
land feftgefegten Exbfolgeordnung; dod erhob 

- ed feine Anfprücdhe mehr zum Schein als im - 

Ernſt, blos in der Abſicht, um ſich größere Bor 


theile fuͤr die Hüffe zu erpreffen, die es Demhaufe + 


Oeſterreich zu bewilligen im Begriff war. 


Erſte Periode des Öfterreichifchen Succefs 
ſionskriegs von 17401742. Die Sage der von 
allen Seiten gedrängten Maria Therefia ſchien 
rettungslos zu ſeyn: gegen fo viele und zugleich 
ſo maͤchtige Feinde follten fie ihre Staaten vers 
‚ theidigen! Preußen tvat in einer unerwarteten 
Störfe gegen fie auf, unter einem König, der 
- mehr als die gewöhnlichen Rriegsgeheimniffe. vers 
‚fand, mit einer furchtbaren Armee, für die alle 
. Magazine und Arfenale gefüllt waren, und die 
noch von feinem Vater her zum Aufbruch (wenn 
Fuͤlich und Berg’erledigt werden follten) bereit 
ſtand; und überdies mit einem gefüllten Schatz, 
wie ihn Fein Regent. in Europa’ hatte,, der den 


— 
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| Anſpruͤche machten) ſo lange, bis Frankreich 


drohete, ſich mit dem Kapfer zu vereinigen, um 


fie zur Annahme der Präliminarien zu zwingen. 
Diefe Drohung bewog zwar auch diefe Maͤchte 
fhon (am 15 April 1736) zur Nachgicbigkeit; 


‚doch verzog es fih mit dem Definitivtrartat noch 


über zwey Sabre: Frankreich und Defterreich 
unterzeichneten ihn. erſt am 18 Novemb. 1758, 
Sardinien am 3 Febr., Neapel und Sicilien 
am 11 April 1759; zum VBeptritt des deutfchen 
Reichs kam ed gar nicht, weil Earl VE über den 
mit den deutfchen Ständen Darüber gepflugenen 

Beratbfchlagungen ſtarb. 0 
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Dritte Periode des, erften Zeitraums des 


Gleichgewichts von Europa, 
wrhrend des oͤſterreichen Succeſſi ionskriegs, 
von Bi ie c, 





| Das durch die Känfte bi Unterhandfung 
und eingeiie kurze Waffendaͤmpfe gluͤcklich — 
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?eqq . 
Neuer europaifcher Staats⸗ Secretarius. Leip · 


e Außer den bey der vorigen Periode ©. 279 ans 
gefiihrten Schriften, dem ‚Mercure historique, 


den lettres historiques, $aber’seurop. Staatds 


„kapyzley, dem Etat politique de l’Europe; ber 
neuen europäifchen: Fama, dem europäifchen 
GStaatd> Secretarius: 

Le Journal uxiversel, ot Memoires pour servir 


“ & ‚Fhistoire. civile, ‚„. politique, ecclesiastique - 
et litteraire du XVIII siecle. à la Haye 1743 | 


17 T. ı2 
1749- 2766. 60 Th. ind B. 8. 


Woͤchentlicher Welt: und Staatäfpiegel vom 20. 


3 Vou. 


März 1747. bis zum Ende des J. 1749. 3 B. 8. 

—*86 ch-hiſtoriſche Nachrichten (eine Fortſ. 
des Archivarius bis 1760). Leipz. 2759 = 2749. 
146 Th. in 8 B. 8. 


The Annals of Europe. Lond. 1740 - 1746. 6 


Voll. 8. \ 

Jo. Haverkamps Staatsg heimen van Euro- 
pen. Amsterd. 1741. 22’ Voll. 8. 

Memoires pour servir A Phistoire de l’Europe 
depuis ER ——— en 1748. à Amsterd. ı7 2. 


— 


‘ 


% 


430 III. Europa im, Gleichgewicht. 


% 
' R 1 


recht erhaltene Gletchgewicht von Europa auf 
dem feften Sande, kam bey dem Ausfterben dei 
öfterreihifhen Mannsſtamms in Gefahr, ganz 


lich umgeſtuͤrzt zu werden. Klein und nicht vors 


ausgefehen war der Anfang dieſer Kriſis von Eu⸗ 
ropa; ausgedehnt und über feinen Weſten, Suͤ— 
den, "und einen Theil feines Nordens ausgebrei⸗ 
tet war ihre Fortgang; umfehrend für das bis⸗ 
berige ERROR, von Europa war ihr 

Ende. | 


Dur viefjährige Unterhandlungen und ges. 


‚ge: Opfer ‚poste Cart VI feiner Diaria Therefia 


die ungeflöhrte Erbfolge in feiner ungetheilten, 


Monarchie zu ſichern gefuht, und hatte nad 
und, nad die Garantie feiner pragmatifchen 
‘Sanction von allen bedeutenden Mihten von 


. "Europa, ſelbſt von denen, die fein unmittelbares 
Intereſſe dahey haben Fonnten, erlangt, am früs 
heſten von allen öfterseichifchen Hausfhaaten, uud 


darauf von Spanien (1725), von Preuſſen 


R. Rolt representation of the. — of the 
several Powers of Europe. ed, 2. Lond. 1754. 

4 Voll. 8. 

J. C. Adelung‘s Staatsgeſchichte von Europa 
von dem Ableben Carls VI bis 1748. Gotha 
1762 = 1769. 6 B. 4. 


Theé present state of Europe explaining the in- | 


terets, connexions and views of its several | 
powers, Liondon 1750. 8. 

Ghronologifches —* der neuen Geſchichte 
(von 1740 = 1807) von Aug. Chriſt. Wede— 
kind, (auch unter dem Titel: Denkwürdig: 
‚ keiten der neueften Geſchichte in chrondl. Ue: 
sen: Ste Ausg. Lüneburg 1808, 8. 
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nd Rußland (1726), von Großbritannien‘ 
und den vereinigten Miederlanden- (1731 ), 
von dem deutfchen Meich, außer Sachen und 
Wayeın (1752), von Dänemarf, und zuletzt 
von SFranfreib (1755). Sachſen trat der 
Garantie des deutihen Reichs, bey der Erhe⸗ 

burng feines Churfürften auf den dolniſchen 
Thron als Auguft III, (1733) beyy das elle 
de Bayern verweigerte feinen Beytritt Hands . 


Am. 30 Octob. 1740 farb Carl VE; feine 309 
ältere Tochter, Maria Therefia, nahm zufolge 
der pragmatiſchen Sanction unverzüglidivon den 
Srfammten oͤſterreichiſchen Erbſtaaten Befig, und 
ward auch innerhalb weniger Monathe ats Kö« 
Higin von’ Ungern.und Böhmen, als Herzogin 
von Defterreih u. ſ. w. von den meiften Mächten 
von Europa, felbft von Frankreich, anerfanntz fie 
ernannte ihren Gemahl, Franz Stephan, Groß. 
herzog von Toscana, mit-dem fie feit 1756 vers 
maͤhlt war, zum WMitregenten ihrer Reiche, 
hauptſaͤchtich zur Führung. der boͤhmiſchen Chur⸗ 
ſtimme. Aber kaum war ein halbes Jahr vers 
floffen, fo ftand mehr als die Hälfte von Europa 
gegen fiein Waffen, und die Zerftückelung der 
großen oͤſterreichiſchen Monarchie ſchien unabs 
- wendbar zu ſeyn a. = Zu 
" d- In den Werfen Friedrichs II die Histoire de 
mon tems T. IL. u. I. 
% D. von Dlenfchläger’8 Geſchichte bes 
Interregni nach Abfterben Carls VI. Frankf. 
2742: 1746. AB. 00 — 
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510 Die Sicherſtellung der Marin Thereſia, als 
einziger Erbin der ausgebreiteten Staaten ihreb 
‚Waters, auf dem Papier der pragmatifhen Sanc⸗ 
tion war von Feiner Garantie durch eine wohlge⸗ 
‚rüftete Armee unter erfahrnen Generalen und 
durch einen gefüllten Schatz unterflügtz Eugen, 
‚die bisherige Seele des Öfterreichifchen Kriegswe⸗ 
‚:fend, war feit 1756 todt, und durch feinen Ges 
neral, der ihm nur von weitem gleich gefommen 
wäre, erfeßt: in den franzöfifch ».fardinifchen: 
Krieg wegen der Erhebung Auguft’8 III aufden 
. polnifhen Thron (1736. 1755) und in dem 
ſchmachvoll geführten Krieg mit der Pforte (von 
.1737=1759) lag ed ganz Europa vor Augen, mie! 
wehrlog gegenwärtig die öfterreihifhe Monar⸗ 
hie fey. Selbſt der Maria Thereſta war der 
klaͤgliche Zuſtand der oͤſterreichiſchen Kriegsmacht 
ein Geheimniß und fie gab Daher bey den immer 
"mehr zunehmenden mislichen Gefundbeitäumftäns 
— den ihres Vaters dem General Neiperg geheime 
| Drdre, 
J. J. Mofer’s Staatshiftorie Deutſchlands un: 
ter Carl VII. Sena 175.2 B.8. - 
Geſchichte und Zhaten Garis VII. Leipz. 1748, 
Sanmmlung einiger Staatöfchriften nad) Garls VI 
Tode. Frankf. 1741217435. 4B. 8 . 
Hiftorifhe Sammt. von Staatöfchriften mit Fort⸗ 
1 feb. Frankf. 1744: 1762. 12 B. 6. *F 
J. G. Heymann's Kriegs- und Friedensar—⸗ 
N hie. Leipz. 1746. 8 B. Be 
Autbentifche Selsiäte bes Kriegs, welcher wes 
en ber pragmatifhen Sanction in Deutfchs 
and und Italien aaa worden ifl (von Po: 
.. u. fe w. Aus dem Franz. mit Anmerk. 
von 8. &, Brunn, Xp. I. Berl, 1799. 8. 
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Ordre, unter jeder Bedingung, ſelbſt. mit Ver⸗ 
luſt des Antheils von Servien, der Wollache 


und erg den — mit, den Zärf 1} ken 


FAR. 


nen möge, def leichter. esyuneien J 


Während diefer und bie übrigen Mächte, die 


man fhon Iäugft durch Werträge auf die Seite . 


gebracht zu haben glaubte, ſich vüfteten, ihre Ans 
fortiche ſchriftlich auseinander zu feßen, fand ein 


Prätendent, an ben bisher niemand gedacht. hatte, _ 


Friedrich Hi in Preußen, ploͤtzlich mit einem Heer 


in. Niederfchlefien ; er hatte vor allem die Fürs 
ſteythuͤmer Jagerndorf, Liegnik, Brieg und Woh⸗ 
lau befeßt, und darauf erft'erfchien er ſchriftlich 
und forderte Jaͤgerndorf ala ein Fuͤrſtenthum, 
das feinen Vorfahren durch Erbrecht, und Siege 
nik, Brieg und Wohlau als Fuͤrſtenthuͤmer, die 
ihnen nach Erbverbruͤderungen mit ihrem letzten 
Herzeg haͤtten zufallen muͤſſen, und von den 


oͤſterreichiſchen Regenten widerrechtlich entzogen 


worden waͤren, zuruͤck, und bot der jungen Koͤ⸗ 


‚nigen, ohne ihre pragmatiſche Sanction zu be⸗ 


ſtreiten, gegen die Abtretung dieſes ſeinem Hauſe 
"angeblich vorenthaltenen Eigenthums, Huͤlfe und 
Bündnif gegen ihre übriger Feinde an. 


Erbittert über den vafchen Angriff und bis 
her gewohnt von Preußen eher Folgfamfeit als 
nmaßung einer Gleichheit zu erwarten, war 
der Antrag von dem Wiener Minifterium vers 
worfen; und hätte man au Friedrich IL für ei⸗ 


nen wichtigeren Gegner, als wohl ver Fall war, 


Geſch. d. 3 legt, Jahrh. B. | 28 
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23%. IIE Guropa.im Gleichgewicht. 
angeſehen? durfteiman auf — ——— hoͤren, 
da ſchon mehrere Praͤtendenten aufgeſtanden mas 
ten, und andere im Hinterhalt nur auf den rech⸗ 
. Ken’ Zeitpunft lauerten? Man ftellte ihm’ viels 
- Mehr unverzüglich den Grafen Neiperg mit einem 
Heer entgegen; und Friedrich dehnte nun auch 
feiner Seits feine Anfprüche weiter: auß,. und 
drang mit feinen Kriegern von Sablunfa weiter 
vorwärts: am 9 März 1741 eroberte er Glo⸗ 
| gausz am 10 April gewann er die Schlacht bey 
Moluwitz und breitete ſich nach diefem Sieg un- 
312 gehindert in Schlefien weiter aus: nod im Lauf 
x deſſelben Jahrs befeßte er Brieg und Neiffe, und 
Zwang das für neutral gehaltene Breslau, mit 
WVrcerzicht' auf feine Frepheitieine Preußiſche Be⸗ 
ſatzung einzunehmen. J — 


— "Der Sieg bey Molwitz bereitete Europa auf 
= die Veränderungen vor; die e&in der folgenden. 
Zeit umfehrten. Spanien, Bayern und Sadıfen | 
machten gleich darauf auf die ganze Öfterreichifche 

Monärchie, Sardinien auf Mayland Anſpruch. 


ESpanien gruͤndete ſich auf die Theilungsacte 
iſchen Carl V und Ferdinand I, und auf die 
Geffiondarte, in welcher Philipp HI (1612) in 
den Entfehluß des Kayfers "Matthias, feinen. 
Dee Ferdinand von Steiermarf die Erbfolge . 
- 0 Tr feinen Staaten zuzufichern, unter der Bedin⸗ 
gung einwilligte, daß ihm die Erbfolge einft' bey 
- rlöfhung des Steiermärfifhen Mannsſtamms 
‚dorbehalten werde, Die Nichtigkeit diefer Grün 
De fiel zwar in die Augen, da die jetzigen Bour⸗ 
bons auf dem fpanifchen Thron weder Nachkom⸗ 






⸗ 


—4— 


+ 


y ‘ 


men Carl's V noch Philipp's TIE waren, und 
überdies Philipp V fon im Jahr 1725 die pᷣrag⸗ 


marifhe Sanetion Carl's VI: garantirt hatte; 


/ aber Elifabeth von Parma, die-in allen Manife⸗ 
fen und Berhandlungen fo fprah, als ob es 


N 


Pſocht für Europa ſey, allen ihren Söhnen Laͤn⸗ 


Derbefigungen zu geben, wollte davon nur einen. 


Borwand hernehmen, ihrem, zweyten Sohn, 
Philipp, die Sombardey als Koͤnigreich zuzumwens 


den, wie e8 ihr ſchon mit Sicilien und Neapel 313 


für ihren Altern Sohn, Carl, gelungen war, 


Waͤhrend noch der Böjährige Fleury unents 


| ſchluͤſſig iſt, ob ſich Frankreich in die oͤſterreichi⸗ 


Spanien verlangten Durchzug einer ſpaniſchen 
Armee durch Frankreich ablehnt, und Bayern 


dſterreichiſche Monarchie noch immer umfonft 


ſche Succeſſionsſache miſchen ſoll, und den von 


um deſſen Bepftand in feinen Anſpruͤchen auf die 
nachſucht, ſiegt Friedrich II wiederhohlt. Neun 


erſt findet dev Marſchall von Belleisle mit feinem 


lang geßegten ‘Plan, in dem gegenwärtigen Aus 
genblick die oͤſterreichiſche Macht zu zerftüdeln, 
bep dem alten unentfchlüffigen und zufammenhals 


 „tenden Cardinal Gehör, und Bayern erhält dad 


+ 


Berfprehen einer thärigen Unterftügung von 


Frankreich. Der Churfürft Carl Albrecht grüne _ 
dete feine Anſpruͤche an die Öfterreichifche Monare ' 
- hie nicht auf feine Bermählung mit der Erzher⸗ 


zogin Maria Amalia, der juͤngern Tochter os 
ſeph's I, (denn fie hatte bey ihrer Bermählung 


auf die Öfterreichifche Erbſchaft Verzicht gethan), 


\ 


— fondern auf feine. Abftammung von Unna, ” 
der Tochter Ferdinands J. Sie hatte zwar auch 
ee sr - u 


! 
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bey ihrer Bermählung mit dem Herzog von Bay⸗ 


ern, Albert V, zum Vortheil ihrer Brüder und 
deren männlicyen Nachkommen der Erbfolge auf 


"die gewöhnliche Weife entfagt, aber die Ehepars | 
ten hatten ihr ausdruͤcklich vorbehaltens „daß, 


wenn Ferdinands Söhne ohne männliche Er⸗ 


ben abgiengen, Anna, feine Tochter, mitihren 


+ Söhnen erben ſolltez“ und Feeinand 1 hätte 


‚in feinem Teftament vererdnets „daß nah Abs 
314 gang der männlichen Erben feiner drey Soͤh⸗ | 
- ne, feine an Herzog Albrecht vermählte Tochter 


in feinen Staaten erben ſollte.“ Aber fo eine 


Megredienterbfchaft Fonnte zum Nachtheil derer, | 
die mit den leßten männlichen Defcendenten in | 


näherem Verhaͤltniß fanden, fo wenig Statt 
finden, und der Inhalt jener Chepacten und 
dieſes Teſtaments paßten fo wenig auf den gegens 
wärtigen Tall, daß Defterreich nicht nöthig ges 
babt hätte, einige ftatt männliche in den Urs 


Funden zulefen. Nach den veränderten Gefinnuns 


gen des franzöfifhen Hofs eilte der Marſchall 
. von Belleidle ſelbſt nach Deutfhland, um den 
Muth des Ehurfürften von Bayern zu beleben, 


und ſchloß mit ihm die Allianz zu Nymphenburg 
(em 18 May 1741) ab; und furz darauf mit 


Coͤlln, Preußen (am 1 Nov, 1741), BER 
Neapel; Pfalz und Sadfen. . 


Seitdem Sachſen, deffen Churfürft mit der 
aͤltern Tochter Sofeph’ 8 I vermählt war, dem 


franzoͤſiſch⸗ bayerfchen Buͤndniß bepgetreten (am 
19 Sept. 1741), gieng es. auf Leopolds Ceſſi⸗ 
onsacte der fpanifchen Monarchie an den damas 


ligen Erzherzog Earl (von 1705) zuräd, um 
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Vzu — daß den Töchtern des aͤtern Sohn 
(Iofeph’ 1) die Succeffion. ver den Töchter n des 
jüngern Sohns (Carl's vD zugeſichert worden,“ = 
und gründete darauf feine Anfprüche auf die — 
dſterreichiſche Monavxchie, nachdem es ſich von 
feiner (1753) geleiſteten Garantie der pragmati⸗ 


ſchen Sanction im October BR — losge⸗ 
ſbane we — 


Sardinien endlich — — von der 318 
öfterreihifhen Erbſchaft Mayland, wegen der : Be 
Abſtammung feined Königs von Catharina, du 
Tochter Königs Philipp II in Spanien, ud . .  - 

wegen der von Carl V im Jahr 1549 für Maya ' 
land feftgefegten Erbfolgeordnung; doch erhob 
- es feine Anfprüce mehr: zum Schein als im | 
Ernft, 6108, in der Abſicht, um fi größere or 
theile für Die Huͤlfe zu erpreffen, die es demfaufe 
Oeſterreich zu bewilligen im Begriff war. Zu 


Erfte Pe eriode des dſterreichiſchen Succeſ⸗ F 
ſionskriegs von 17405 1742. Die Sagedeer von 
allen Seiten gedrängten Maria Thereſia fhien Si 
zettungsloß zu ſeyn: gegen fo viele und zugleib _ - 
fo mächtige Feinde follten fie ihre Staaten vers | 

‚ theidigen! Preußen tvat in einer unerwarteten 
Staͤrke gegen fie auf, unter einem König, der 
. mehr alödiegewöhnlihen Kriegögeheimniffe ver — 
‚fand, mit einer furchtbaren Armee, fuͤr die allee— 
Magazine und. AUrfenale gefüllt waren, und die | 
noch von feinem Vater her zum Aufbruch (wenn 
Juͤlich und Berg” erledigt werden follten) bereit 
ſtand; und überdies mit einem gefüllten Shah, | 
wie e ihn Fein Regent in — hatte, der den 
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Krieg mit Kraft und Nachdruck konnte fuͤhren hel⸗ 


fen." Frankreich hatte damahls wieder durch die 
weiſe Adminiſtration des fparfamen Fleury den ers 


ften Rang unter den Maͤchten von Europa einges 


nommen und durdy feine neuerdings gefammelte 


‚innere Kräfte und feine in alle Kuͤnſte der politis 


ſchen Intrigue eingeweihten Negstiateuis ein 
Uebergewicht in allen Gabinetten von Europa ers 


halten, wie e8 kaum Lüdewig XIV in feinen be> 


ſten Jahren gehabt hatter und wenn fih Sleurp 
"angreifen wollte, fo war feine Kriegsmacht der 


franzöfifhen gewadhfen. Und was hatte Diaria 
Therefia diefen furchtbaren Gegnern und ihren 
zahlreichen WBundesgenoffen entgegenzufeken ? 


Eine ſchlecht organifirte Armee ohne. Anführer 
von Srfahrung und Kriegstalıten, die bey der - 


Zerruͤttung der öfterreihifchen Finanzen zu Feis 
nen fihnellen Unternehmungen geſchickt wer 


Geruͤhrt von diefer ‚ihrer Noth und bange: 


wegen der Gefahr, das bisherige - Gleichgewicht . 


yon Europa auf dem felter Sande durch die Zers 


teimmerung von Defterreich gänzlid umgewors 
fen zu fehen, änderte Georg II plößlich fein Sys | 
ſtem zu dieſer doppelten Rettung ab. Go flands 
baft ehedem Georg I während feiner ganzen Mes 


gierung und Georg IL in feinen erften Fähren 
dem Intereffe Defterveichs zugethan gemwefen was 
ten, fo entgieng dem leßtern und feinem Minis 


ſter Walpole doch die Bemerkung nicht, daß es 


Großbritanniens Intereſſe nicht erfordere, fi) in 
Defterreihd Hauskriege zu mifhen. Die Sees 


mächte blieben daher mit ihrer Theilnahme un 
dem franzoͤſiſch⸗ ſpaniſch⸗ fardinifgen Krieg ge 
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gen. Oeſterreich wegen der: Erhebung, „Kugufh ” 
"Ir auf ben polniſchen Thron zuruͤck jetzt aher 
da Spanien, einer von den Feinden Oeſterreichs, 
ſchon mit England wegen des Aſſiento ſeit — 
in einen Krieg verwickelt, und die Gefahr — 
ganz Europa drohend war, beſchleß Beorg. ji J 
durch Subſidien, die er beym Parlament aus⸗ 
wirkte; die -veiche Erbſchaft ‚der Königie, von Bas. 
Ungern von dem Unterganggu ı retten. In einem 
eigenen zu Hannover, (am.24 Jun. 3 abgej 
ſchloſſenen Vertrag verſprach er, ihrem. © Ach 
zur Kayferwuͤrde zu.verhelfen, und die Prag 
tiſche Sanction zu ——— U 


Er vankreich wiegelte vor allen Dingen Ein 

ben auf, mit Rußland zu brechen, „damit. 

- gicht der bedrängten Maria Thereſia beyſtehen 
moͤchte; zugleich ſtellte es noch im Sommer 1743 

eine doppelte Armee ins Feld °: eine von 60,000 
Mang gegen Weſtphalen, -um die Niederlande | 
und Hannover zu bedrohen, wenn fie etwa Des _ 
ſtexreich follten Beyſtand leiſten wollen, und noͤ⸗ 
thigte dadurch Georg II, als Churfuͤrſten von 
Braunfhweig ⸗ Luͤnehurg, und die Generalſtaa⸗ 

tom zur Reutralitaͤtrserkiaͤrung; eine zweyte von 
59000: Mann zur Unterfläßung von Bayern, 
"nicht, ald.,ob Frankreich nicht bereit ſey, dif 
geleiftete Önrantie zu halten, fondern als alter 
Alliirter von Bayern, unbekümmert, zu welchem 
Zwaock es feine Huͤlfstrunpen brauchen. wolle“. 
Ei Erwin von Voyern brach unter‘ dem 


— — — ed, 
‚6. ‚Cam es de Louis xV. a Paris. 378g: » 


’ Voll. fol. — F vv. ı 


‚allen Spanier gereihiget (272). 


44 m Europe ü im Steichgenicht. 
Titel eine frangößſchen Generafftatthafters in 


Deutfchland vom Zi Jutius an bis in den Sep: _ 


tembey mit ber franzöfifd: baperfhen Armee 
nach Oberoͤſterreich ein. Seitdem ward auf ei⸗ 
trem’ doppelten Kriegstheatet getaͤmpft, in Ita⸗ 
lien und Deutſchland. “ 

— hatte Italien au ſeinem Tafen, 
— gewaͤhlt; aber der Krieg daſelbſt war in dies 
ev Periode'von ganz Fitrzer Dauer. Der Koͤnig 
von Neapel ließ als Alliirter. von Spanien feine 


Truppen (1741) gegen die Lombardey vorruͤcken; 


aber ſchon am 19 Auguſt (1742) ward er duch ' 


gehen und die Neutralltaͤt zu erklaͤren. " Schnell 


eine engliſche Eſcadre genoͤthiget, ſich zuruͤckzu⸗ 


ard auch die Lombardey ven ihren Feinden be⸗ 
freyt, welches man dem Verſehen der Alliirten 


derdankte; daß fie Sardinien zu gewinnen ver⸗ 


; faunit: hätten, deſſen Koͤnig im naͤchſten Fruͤh⸗ 


Img, nachdem ihm Maria Therefic vorläufig 
ein Stuͤck von Mayland, und Georg II 200, ooo 

fund Seerling Subſidien (in einem Vertzag 
Ho 1’ Febr, 1742) verſprochen hatte, feine 


Truppen: 'mit der oͤſterrelchiſchen Armee ˖ verei⸗ 


nigte. Der Herzog von Modena wurde min 
son der Afterreichifch = ſardiniſchen : Himee-aus 
fernen Staaten derjagt, Und die: —— von 


* 
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4 Oeſterreich brand, die franzöfifeh + bayer⸗ 


ſchẽ Arniet mit dem Chutfuͤrſten von Bapern un⸗ 


\ aufbaltfam vorwärts? er nahm. fogleich. beym 


Einshden den Titel eines: Erzherzogs von Der 
fterreih an und lieg fi u am 2 Detober (1741) 


— 
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Bon den ‚Öfterreih'fchen Landfländen huldigen. 
Miäre er (bereits Meifter von Dber =» und Nies 
deroͤſterreich) bis Wien vorgedrungen, was wäre 
wohl aus Maria Therefia geworden? Sie fühlte 
auch: die ganze Größe-der Gefahr und wendete 


fi mit'einer rührenden Vorftellung an Franfs 


‚rei, fie doch. nicht zu Grunde zu richten, forte . 


Bern Gefühle der Menſchlichkeit gelten zu laſſen. 
‚Sie bot Franfreich fogar dad Herzogthum. Lu⸗ 


Sig". 


xemburg an,. wenn 68. Spanien und: Bayern bes 


wegen würde, fürihre Forderungen die: Nieders 


fahde und die vorderöfterreichifehen Sandfchaften 
‚in Schwaben anzunehmen. : WUuch.mit diefen ih⸗ 
ren’ Bitten und Anträgen flolz abgewieſen, weil 
ihr unvermeidlither Untergang ſchon vor den Au⸗ 
gen ihrer Feinde ſtand, fand ſie endlich ihre Ret⸗ 
tung in ihrem maͤnnlichen Muth „der mit den 


wachſenden Gefahren ſtieg, in dem Beyſtand 2 


ihrer edeln Ungern, die ſie um Huͤlfe anfleige, 
und in den ‚verfehrten Planen ihrer Feinde: 
Weil nach Fleury's Planen Bapernnicht zum Ber 

ſitzdder ganzen oſterreichiſchen Monarchie gelangen; 

ſondern fie getheilt werden ſollte, ſo durfte nach 
den Vorſchriften des Verſailler Hofs die franzoͤ⸗ 

ſiſch⸗ bayerſche Armen nicht bis Wien vordrin⸗ 

gen, ſondern mußte ſich nach Boͤhmen wenden. 
Dies machte der geaͤngſtigten Maria Thereſta 
Luft. Zwar entſagte Sachſen in dieſem Mot 
ment ſeiner⸗ chedem geleiſteten Garantie der prag⸗ 
matiſchen Sanction und. ließ (am. 5 Novemb. 
. 1741) 22,000 Mann zu der franzöfifch « bayer⸗ 
ſchen Armeeiin Böhmen ſtoßen, und. eroberte in 
Verbindung mit X Prag: durch einen Sturm 
- (am 20 Novemb;), worauf’ fick der Churfürft 


> 
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von Bapern sum König von Böhmen (am 19 
Decemb.) Frönen lief: ja, vier Wochen fpäter (am 


24 Januar 1742) war er auch Durch Frankreichs 


— und unter der Sufpenfioh der 
böhmifchen Churſtimme «ld Carl VII zum deut 
fhen Kapfer gewählte we De 


320 Aber mittlerweile hatte auch die Ungern ein 


* 
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Furchtbarkeit verlohten. 


edler Enthuſiasmus fuͤr ihre bedraͤngte Koͤnigin 
ergriffen; ſie ließen die ganze Nation inſurgi⸗ 
ren; und nun ſtanden zwey Armeen, unter Khe⸗ 
venhuͤlter und Baͤrnklau, durch die Subſidien 
der Seemaͤchte zu kraͤftigen und raſchen Unter⸗ 
nehmungen mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen ver⸗ 
ſehen, zur Vertheidigung der oͤſterreichiſchen 
Monarchie unter. Waffen. Khevenhuͤller hatte 
innerhalb drey Wochen ganz Oeſterreich von als 
Ten Feinden gereiniget (am 51 Dec. 1741). 
Vaͤrnklau drac in Bapern ein, der neue Kaps 
fer muß mit jeinem Reichshofrath und Reiches 
tag feinen Sit zu Franffurt am Mayn nehmen, 
und felbft Münden geht (dm. 15. Fehr. 1742) 
an den Eroberer-über, und er behauptet fich in 
Bayern, troß der 22,000 Dann friſcher Zrups 
pen, ‚die aus Frankreich berheyeilten. Jetzt 
ſchon waren die franzoͤſiſchen Generale unter ſich 
uneins; Franzoſen und Bayern ohne Vertrauen 
zu. einander; ‚die Allürten auf einander eifere 
fühtig. Ihre Stärke hatte fhom viel-yon ihrer 


. © Nur. Geiedrih.U ſtand noch nog hegreit 
und furchtbar auf dem Kampfphatz. Seit feiner 


Niederlage bey. Molwitz hatte der Feldmarſchall 


\ 
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Meiperg nichts Wichtiges gegen ihn ın Schlefien 
unternehnten können, felbft durch den Hofkriegs⸗ 
vath in Wien gehindert ; der durch Unterhand« 
ungen (wie. zu Kleinfchnellerdorf) Zeit gewins 
nen. wollte, und den Feldmarſchali weder mit 
Truppen noch mit Gefchüß gehoͤrig verſah. Zus 
legt mußte ex felbft, um nicht abgefihnitten zu 521 
werden, aus Schlefien nad. Mähren ziehen, . ’ 
wohin ihın Friedrich, um den durch Khevenhüls 
ler's Siege bedrängten Franzofen und Bayern 
Luft zu maden, mit einem aus Preußen, Frans 
zofen und Sachſen zufammengefekten Heer (im 
Februar 1742) nachgieng, Dellmäf einnahm, 1748. 
und die Grafſchaft Glatz eroberte. Ihm ward 
Carl. von Lothringen entgegengeſtellt, der. ihn 
auch gluͤcklich aus Maͤhren vertrieb und ihn im⸗ 
mer vorwaͤrts draͤngte, bis zur Schlacht bey 
Czaslau oder Chotoſitz (am 27 May 1742), in 
der Friedrich uͤber Eugens Zoͤglinge ſiegte. Um 
dieſe Zeit war es Friedrich IL Fein Geheimniß 
mehr, daß Franzoſen und Sachſen auf ſeine 
Siege eiferſuͤchtig waͤren. Deſto leichter kam 
nach dieſer Schlacht auf das dringende Verlan⸗ 
gen Georg's 11 (dem die großen Subſidien ſchwer 
wurden) zwifchen Maria Thereſia, die ſßch ges 
gen ihre übrigen Feinde Luft verfchaffen wollte, 
und Friedrich IL, deffen .ererhter Schatz nun zu 
Ende gieng, und der Frankreichs Abſichten und 
Sachſens Treue nicht völlig zu trawın Urfache 
hatte, der Yriede zu Stande. Die Priftminae VMN 
vien würden zu Breslau (am 11 Jun. 1742) 
‚unterzeichnet, und fieben Wochen darauf (am 
3 Jul.) zu Berlin, ohne wefentliche Abaͤnde⸗ 
rung, ih einen foͤrmlichen Friedensſchluß vers 
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wandelt. Sn demſelben trat Maria Thereſid 
Niederſchleſien, und den groͤßten Theil von 
Oberſchleſien (nach den noch jetzt beſtehenden 
Graͤnzen), und die Grafſchaft Glatz, mit voͤl⸗ 
"Tiger Souveraͤnetaͤt, an Preußen ab; fo daß 
alfo das Fürftenthbum Teſchen, die Stadt Trop⸗ 
peu, der jenfeitd der Oppau und in den hoben 
522 Gebirgen ‚von Oberfchlefien gelegene Theil, die 
Herrſchaft Hennersdorf, und die andern zu Maͤh⸗ 
ten gehörigen Diſtricte der Königin’ von Ungern 
blieden. Sachfen ward, ohne eine Entfhädigung 
zu erhalten, in diefen Frieden (am 28. Sul.) 
mit eingefhloffen, .und erneuerte in einem 
befondern Allianzvertrag mit Oeſterreich (am 
20 Dec. 17442) die im Fahr 17355 uͤbernommene 
Garantie der pragmatifchen Sanction. 


3Zweyte Periode des öfletreihifhen Suc⸗ 
eeſſionskriegs von 1749» 1744. Nachdem zwey 
Feinde abgetreten waren, traten die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Heere gegen die verbuͤndeten Mächte mit 
deſto groͤßerer Kraft, und auf allen Kriegsſchau⸗ 
pbhaͤtzen, in Boͤhmen, Bapern und Italien, ſieg⸗ 


zeith auf. 

Noch ehe die Preußen und Sachſen Boͤh⸗ 
'men ganz verlaffen hatten, trieb Earl von Los 
thringen mit Lodfowig verbunden, die Franzo⸗ 
fen unter Brpglio und Belleisle bis unter die 
Kanonen von Prag (im Junius 1742) ,. und 
fperrte fie in’ diefe ’Feftung ein. Zuerſt follte 
ihnen Maillebois mit einer dritten Armee von 
60,000 Mann Luft machen, fand ed aber mitten 

indem Marſch für ſich rathſamer, fi nad 
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Bayern zuruckzuziehen. Nun ſchlich fi zwar 
Broglio mit einem Theil der Truppen im Octo⸗ 


ser glücklich aus der Feſtung; deſto enger ward 
iber Belleisle eingeſchloſſen, big ihn det Hunger 


⸗ 


and die Gefahr def nahen Kriegsgefangenſchaft 


swang, Dad Wageftüc zu verfuchen, fih nad. 


Eger durchzufchlagen (amv 17 Decemb. 1742). 
Dier hielten -y die Franzofen bis in den Sep: 
tember 17435, wo fie erft zur Lebergabe Diefes 
ihres letzten Platzes in Böhmen gendthiget wur⸗ 
den. Die franzoͤſiſchen Heere unt:r Broglio 
und Belleiölewaren in diefem Feldzug fo gut wie 


aus fgerieben ‘worden. = 


Bon Böhmen wandte fich der firgreihe Earl 
von Lothringen nad) Bayern, Noch im October 
1742 hatte Seckendorf, des neuen Kapſers Feld 
marſchall, den größten Theil von Bayern wieder 
erobert, und Carl VII war (im April 1743) 
wieder in feine Reſidenz nah Münden zurück 
gefehrt: nun da Böhmen bis auf Eger wieder 
frey mar, drang Prinz. Carl nah Bayern ein, 


und fhlug.das Fayferlihe Heer (am 9 May 
17435) bei Simpach fo gänzlih, dag Carl VIE, 
feine Refidenz zum zmeptenmahl zu Franffurt 


nehmen mußte. Um dem Sande aus feiner har⸗ 
ten Sage zu helfen, ſchloß Seckendorf im Kilos 
ſter Niederfhönfeld (am 27 Zun.) einen Neu—⸗ 
tralitätds und Evacuationsvertrag, durch wel⸗ 
hen die von bayerfchen Truppen noch befekten 
Städte,. Straubing, Braunau und Reichens 
ball, den Deitesreihern eingeräumt wurden. 
Dem zufolge richtete Maria Thereſia für Bayern 
eine eigene Sandesadminiftration zu. München 


€ 


er 
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ein, und fieg fich (im Sept. 1745) von im 


bayerſchen und il des aa hul⸗ 
digen. F 


J 


Dieſen raſchen Fortgang — Waffen ver⸗ 
dankte Maria Therefia zum Theil den reicheren 
Subſidien, welche ſie aus England zog, ſeitden 


. 55, Walpole feinen Platz an Carterer ‚hatte abtreten 


muͤſſen, weil der neue Minifter in Georg’s U 
Plane für die Königin von Ungern bereitmills 


ger eingieng. Sekt trat fogar Georg IL’ mit eis 


1 


1742. 


— 


ner eigenen Armee auf, welche des Canzleyſtyl 
mit dem Namen der pragmatiſchen „belegt hat, 
die fi aus Engländern, Hannoveranern, He 
fer und Defterreihern in den Niederlanden zu 
fammenzog, und zuerft den. Shutfürften von der 
Pfalz (im März 1745) zur Neutralität - rang, 
Um Diayn übernahm Georg 11 felbft das Com 
mando über fie, und führte fie gegen den Mar 
ſchall von Noailles in die Schlacht. bey Dettin⸗ 
gen, die er (am 27 Junius) gewann, und dass 
auf die von den Franzofen verlaffenen Linien an 
der Dueich bey Landau fchleifen ließ f& Die um 
diefe Zeit (im Seſt. 1743) für die prägmatifce 
Armee bey Frankfurt angefommenen 20,000 
Mann hollaͤndiſcher Truppen, kehrten als jeht 
entbehrlich; nad Benin Wochen —— 
wieder zuruͤck. | 


Pur in Stalien fehlte noch der Afteereichifihen 
Armee das Uebergewidt. Die Spanier waren 


r Memoires de Noaittes var De Paris 
1777. 6 Voll. — 
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nach ihrer Vertreibung aus ber Lombardey (1742) 
aufs neue über: Frankreich nach) Italien einge⸗ 
drungen; lad Minas hatte fih (am 28 Decemb. 
1742) in Savoyen feſtgeſetzt; und mit wechfelns 
dem Gluͤck mar im Jahr 1745 fortgefämpft 17%. 
worden. Um das Uebergewicht wieder auf die 
Seite Dejterreich8 zu lenfen, ward Sardinien  . 
zu vermehrter Thätigkeit aufgefordert und durh 925 , - 
einen zu Worms (am 15 Sept. 1745) abge 
ſchloſſenen neuen Trastat bewogen, fir 200,000 
Pfund Sterling Subfidien von Seiten Eng⸗ 
lands, und, für die Abtretung einiger neuer: ur; 
maylaͤndiſcher Sandfchaften jenfeits ‘des Po und - Zus 


des an Genua von Kapfer Carl. VI für eine: ..' 
Geldſumme veräußerten Finale von Geiten Dee — , .- 


ſterreichs, 45,000 Mann zum Dienft der Köniz 
gin von Yngern zu unterhalten. Diefer: Vers 
trag veranlaßte Sranfreich, mit Sardiniendffentse = 
li) zu brechen, und den Snfänten Philipp, der 
in Savoyen ſtand, durch eine Hülfdarmee von, 
%,000 Mann zu verftärfen. Und als darauf | 
‘die fpanifche Flotte, welche die Unternehmungen -- 

der. fpanifchen Truppen in Italien unterftüßen 

follte, von .der englifchen Flotte im Hafen von. . 
Zoulon eingefchloffen, "und kurz nachher, als 

fie unter einer frangöfifchen Bedeckung (am 22 

Febr. 1744) auslief, von der englifchen. unter 17%% 
dem Admiral Matthew gefchlagen- und zerfireut 

wurde, fo Fündigte Franfreich, das bisher blos 
‚unter der Firma eines Alliirten von Bayern Ans 

theil an dem Krieg genommen hatte, auch Enge 
‚land am 15: März und Defterreih am 27 April 
den Krieg an. Der König von Neapel trat von | 
der ihm abgezmwungenen.Neutrafität zuruͤck, und 
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drang in den Kirchenſtaat ein. Go. ward in 
Ftalien der Krieg wieder allgemeiner und zer 
ſtoͤhrender. J— 


5 Indeſſen hatte fih ſchon feit dem Spätjahr 
1743 der franzöfifche Hof erboten, den Krieg 


duch friedlihe Unterhandlungen zu endigen: 
‚aber Maria TIherefia, jest allenthafben fiegreid, 


| 326 


4 


und durch den neuen Vertrag mit Sardinien 

und mit Sadhfen (am 15 May) noch flärfer, mar 

nunmehr des felten Sinnes, auc nicht das Ges 

eg von der pragmatifchen Sanction nachzus 
e 


n, und wies alle Bergleihe von der Hand. 


Daher war Carl VA der fläglihen Umſtaͤnde, 


in welchen er zu Frankfurt lebte, müde, mehr 
ald einmahl geneigt, mit Defterreih und feinen 
Alliirten Friede zu machen, wovon ihn der fran⸗ 
‚zofifhe Minifter, Chauvigny, nur mit Muͤhe 
zuruͤckhalten Fonnte. Um endlich den Kayfer aus 


feinen druͤckenden Merlegenheiten zu reißen, den . 
Uebermuth der Königin von Ungern zu demüthis 


gen, und die Gefahren, welche bey ihrer immer 
fteigenden Macht dem König Friedrich, feinem 
erworbenen Schleſien und den deutfhen Staͤn⸗ 
den droheten, abzumenden, forderte Frankreich 


durch feinen gewandten Chauvigny zu Franffurt 
Preußen, Pfalz und ‚Heffen= Eaffel zu einer 
Union zum Velten des bedrängten. Kapfers auf, 


und fie gelang feinen Unterhandlungstalenten 
am 22 May 1744. Friedrich II verſprach Boͤh⸗ 
men für Earl VII wieder zu erobern; nur muͤſſe 


‚ihm davon der Königdgräzer Kreis zu Theil 
werden. Hiemit begann fein zwepter. fchlefifcher 


Krieg (von 1744 =» 1745). a: 
Zr Dritte 


/ 


' 


“, 
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Druritte Peri oderdeg oſterreichiſchen Suc⸗ 
ceſſionskriegs von 174%& = 1745. Nach der :ge« 


troffenen Verabredung wollte Friedrich IL nicht 


eher aufbrechen, als bis das franzoſiſche Heer 


in den Niederlanden in voller Thaͤtigkeit waͤre. 


Ueber die Theilnahme der Generalſtaaten an dem 
deutſchen Kriege entrüftet, rückte Ludwig XV in 


eigener Perſon mit 100,000 Wann nad. Flan⸗ 


dern, und die Barrierepläge, Mlenin, Ypern, 


Fürnes, fielen. : Dagegen drang die große öfters 


veichifche Arntee unter Carl von Lothringen (am 
1 Gun. 1744) über den Rhein in den Elſaß, 
dem nun Ludewig die Fortſetzung feiner wichtis 
gen Sroberungen aufopfern mußte, um mit dem 
- größten Theil feines Heer den bedrängten 


Graͤnzprovinzen feines Reichs zu Hülfe zu eilen. 


Schon zu. Meg fiel er Tim Auguſt) in eine toͤdt⸗ 


liche Krankheit, die das Commando in. dieſer 


Gegend in die a. des —— von Se 
ſen brachte 8. 


— 


— Histäite de Maurice Comte de Saxe (par. 


Neel), A Mitau (Paris) 1762. 2 Voll. 8. 
Ä Histoire de Maurice C. de Saxe par M. le Ba- 
. zn dEspagnac. à Paris 1773. 2. Voll, 8. 
| Deutſch. geipz. 17748. 
ig ‚Frangeis, par. M. Turpin, ä Paris 
79 


Sehen des’ Grafen Moriz von Sachſen, in Shi u 


se Biographie ber Deutſchen. B. VI. S. 
1 


Memoires sur l’art de guerre de Maurice Comte 
‚de Saxe. Par. 1757. 2 Vol. . 

_ Lettres et Memoires du Marechal de Sax 

Paris 1794. 5 Voll. 8. 
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Waͤhrend aller Augen auf die Riederlande 


und.den Elſaß hingerichtet waren, brach Friedrich 
an der Spitze der ſogenannten kayſerlichen Huͤlfs 
armee mit unglaublicher Schnelle (am 10 Aug.) 
in Böhmen ein, das völlig offen fland, und übers 
rumpelte (am 17 Sept.) Prag: innerhalb fünf 
MWocen mar faft das ganze Königreich befekt. 
Die Hofnung feiner Rettung ward auf Carl von 





- Sothringen gebaut; falls ihm die weit ſtaͤrkere, 
bis auf 80,000 Dann. fhon angewachfene fran⸗ 


928 


Pfifse Armee im Elfaß den Uebergang über den 


bein nicht vermehren würde. Zum Glück vers 


wirrte Ludewigs Krankheit alle Unternehmungen 
der ſchwachen franzöfifhen Generalität; und 


Carl von Lothringen feßt bey Beinheim im Ans 
geficht des Feindes leiht und ungehindert über. 
den Rhein, und tritt darauf über Schwaben und 
Bayern, unterwegs bis auf 60,000 Mann durch 


berbepeilende Ungern, und am 22. Detober -wies 


der. durch Sachſen, die zu ihm geflogen waren, ' 
verſtaͤrkt, mit foldem Ungeflüm und in einer fo. 


gluͤcklichen Stellung in Böhmen auf, daß der 


kriegserfahrne Friedrich fih in Eile. und mit 


Verluſt (am 27 Novemb.) gus Böhmen nad 
Schleſien ziehen und zugeben mußte, daß die 
— ſogar Glatz und —— noch 
vor dem Winter eroberten. Indaeſſen ſchafte 
Doch ‚Friedrich IL durch feinen Einfall in Boͤh⸗ 


men. dem armen Kapfer Luft; Die vorberöfterreis _ 


Memoires sur les campagnes des pays has en | 


1745, ı746 et ı747 (par 9. A. le Prince 
‘ regnant de Waldeck), publies par A, H. 
L. Heeren. Gottingue 1809.:86. ° . 
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&ifchen Länder in Schwaben werden von den 
Stanzofeh na der Eroberung von. Frepbürg 
(am 25 Novemb.), die aber den VBelagerein, 
20,908 Diuns koſtete, befeßt , und. zur Huldie " 
gung an den Kapſer ‚gezwungen; der Feldmate 
ſchaſi Graf Seckendorf, eroberte init einem Heer 
vpu. Franzoſen, Sen und Pfaͤlzern das von, 
den- doſterreich ſchen Truppen, Die fi. mit Carl 
von Lothringen zum Eindringen in Böhmmenhat 
ten vereinigen muͤſſen, bepnahe geräiimte Bafs. - 
ern, ag fuͤhrt den bedraͤngten Kapfer,: Cart VIE 
in-feinen Erbſtaat (im Sept, und Octob.) mies. 
der. zuruͤck. Doc drangen ſchon am Ende des 
Fahrs- die Oeſterreicher wieder mädhtig gegen 
Bapern. heran,. dag die Gefahr drohete, er werde =. 
feine Refideniz zum drittenmahl verlaffen miüffen, _ 
Allein der Tod uͤberhob ihn, dieſer Schmach wer 329 
nige Monathe nad) feiner Reflitution, indem er 
Ihon am 20 Januar 1745 zu Münden ſtarb. 3745; 
Auch fein Nachfolger, der Churprinz Max Jo⸗. 
ſeph, zoͤgerte Anfangs, im Vertrauen auf. die 
franzöjifhenZufiherungen, mit feinem Antrag um 
Ausſfoͤhnung mit Oeſterreich. Erſt, ald die Des 
 flerreicher (im März 1745) gegen Bayern raſche 
Fortſchritte machten, ‚entfagte er, um nicht mif 
feinem Vater gleiche Schickſale zu theilen, im 
Frieden zu Fuͤſſen (am 22 Until 1745) allen“ 
Unſpruͤchen aufame oͤſterreichiſche Erbfolge, traf 
der vom Reich uͤbernommenen Sdrantie der prag⸗ 
matiſchen Sanction bey, verfprach dem Groß 
berjos Franz feine Stimme bey der Kapſerwahl 
und erhielt darauf feine verlohrne Länder zuͤruͤck. 
Die Franzofen zogen fib aus Bayern durch 
Schwaben, und oft und Hefe «. Gaffel traten 
: ‚ | F 29 * * 
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in Neutvafträt zurück: dib Tranffurfifche Union | 
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-  flonefriegs feinen hoͤchſten Gipfel erreiht, Und 
> -  .neigte fi Aufs neue zum Niederfinken. Aufnlfen 
u, a Kriegsſchauplaͤtzen folgten fett dem Fruͤhling 1745 
Niederlagen, nn 

| en . j — R— a en Le T Versus 1208, 

- Sn den, Niederfanden "fibgte der Mutſchall 

von Sachſen (am 11 May) bey Fonteildi über 

den Herzog von Cumberland, den Anfuͤhrer der 


öfterreichifhen Bundesgenoffen und gleich darauf 


350 fleleh‘ Vournai, Gent; Brügge, Oudenarde, 
Dendermonde, Oftende'und andere fefte Präge h, 
.....9n Stalien hatten wieder die Franzofen, 
4 . 7" Spanier und Neapolitager, feitdem die Genue⸗ 

fer (1745) aus Verdruß darüber, daß fie das 

von Carl Vlan fie verpfändete Finale ohne Ruͤck⸗ 
zuhlung der Pfandſumme an Sardinien herauss 


> 


ee ii follten, zu ihnen übergetreten waren, das 


⁊ 


80,000 Mann in kurzer Zeit Mayland, Parma 
und Piacenza bis auf einige Schloͤſer. 


. Moch in dem Zenith ihres Woſſenglacks Hätte 


Darin Therefia mit Sachſen, England und. 


FL —X 21 Er = 5: ; . — 

* Ipitxee et Me&moires du Mar. de Saxe. 1794. 
» . ' sr x 7 ... . . 
ıM&mgires sur les agnes des pays bas en 


1. 78: 1746. 1747. Publies par A, } L. Hee 


yon: &Gottingud 1808. 8. 
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ebergemicht, und eroberten mit ihrem Heer von 


ffingluͤck in 
diefer deitteh Periode des dſterreichiſchen Succeſ⸗ 
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Holland zu Warſchau (nm 8 Sanuar 1745) eine 
Duadrupelallian;.. eu ae en, 
Preußen wieder Cchlefien. zu. entreißem, und 
zwiſchen fib und Sachſen (am 18. Vlay) dieſes 
Band noch fefter gefhlungen und zum voraus _ 
die Beute mit dieſem, feinen, Allürgen, ‚getheilt. 
Friedrich. mußte alfo wegen Schlefien. ‚unter 
Waffen bleiben, obgleich die Frankfurtiſche Union 
geendiget war und die übrigen Alliirten bie Neu⸗ | 
tralität ergriffen hatten, Unter feinem und Pfäle _. 
ziſchem Widerſpruch und unter ununterbroces 
nen Cabalen von Frankreich, das ſogar die deute 
ſche Krone dem König von Polen: antrug, und 
darauf durch eine eigene Armee unter.Conti das . 
Wahlgeſchaͤfte ſtoͤhren wollte, ward endlich Franz - 
gedeckt Durch die jetzt uͤberinaͤchtige pragmatiſche | 
. Armee, nachdem fig;die franzoͤſiſche (am ISFul.) >: . 
„über den Rhein gejagt.hafte, (am 15 Septemb.) 331. 
. zum deutfchen Kapſer gewählt. Unter dieſen 
Deadinationen im Cabinet fegte Friedrich auh 
feine Vorkehrungen im: Felde gegen, Oeſterreich 
fort. Ein Theil von Schlefieg war (feit 1744) 
wieder im Öfterreihifchen Veſitz: um feine yöllige 
‚ Wiedereroberung zu berirfen, yerband fih Sachz 
- Ten, das fhon feit dem & Jätuar engliſche Süße 
fidien zur Vertheidigung oͤhmens exhielt, no, 
in einem befondern Zractaf. vom ig.Map. zut 
Wiedereroberung Schlefieng.. Als nun die.öfters 
reichiſch⸗ fächfifche Armıeg aus, Böhmen in Schleg 
fien eindringen wollte, . flug fie‘ Friedrich dep, 
Hohenfriedberg (am 4 Junius) fo total, daß ev 
nun von neuem nach Böhmen eindringen und 
es jenen Sommer wie ein erobertes Sand nuͤtzen 
konnte. Dagegen wollte ihn Earl von Sothrins 
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pen, als er fh wieder aus Böhmen ziehen wollte,“ 
bep Sorr ohnmweit Trautenau (dm 36 Sept.) 
überfallen, ward aber dafür von Friedrich durch 
eine völlige Niederlage gezuͤchtiget. 
u | 
. Friedrich hatte nun oft genug gefieat. um 
feinen Begnern den Frieden anfragen zu fönnen, 
und er trug ihn gerne an, weil Franfreich waͤh⸗ 
Z rend der ganzen Periode des Kriegs (den Anfang 
ausgenommen) wider alle feine Verfprehungen | 
bödhit unthätig geblieben war. Aber flat ihn 
anzunehmen, entmwarfen die Hofe zu Wien und 
Dresden den Wlan, von Sachſen nu$ von vier 
Seiten her in die Mark Brandenburg und gegen 
Berlin vorzudringen. Unvermuthet rücdten nun 
| bie Preußen von zwey Seiten, der Koͤnig ſelbſt 
592 über die Laufitz und ber Prinz von Deffau über 
Lelpzig und Meißen, nach Dresden; wobey ers 
ſterer ein fächfifches Corps bey Hennerddorf aufe | 
‚hob. und ben Prinzen Carl in Boͤhmen jagte, 
und fetzterer die fächfifben Werfhanzungen bey 
Keſſelsborf unter dem Commando des Grafen 


von Rutowsky (am 15 Decemb.) fhfug. Dress 
den ergab ſich auf Capitulation, und ſchon am 


25 Decemb. 1745. war dafeldft ein doppelter 


Friede zwiſchen Preußen und Defterreih und 


vwrviſchen Preußen. und Churfachfen nad der hans 
.  Aöverfihen Convention unterzeichnet, der den 
König von Preußen in dem Beſitz von Schlefien 

(nad den im Breslauer Frieden beftimmten 
Iraͤnzen) unter der Gatantievon Holland, Engs 

fand, dem deutfhen Reich und aller fünftighin 


Friede Ichliegenden Maͤchte beftätigte, und ihm 


sen Sadfen eine Million Thaler zuſicherte; 


h N 
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wogegen * iedrich Franz kfuͤr deutfchen- Kayſer 
und die Gauͤltigkeit der boͤhmiſchen Wahlſtimme 
erkannte. Im letzten Punkt folgte Pfalz bald 
darauf nad i. 


. Bierte und letzte Periode des öfters 338 
reichiſchen Succeffionsfriege von 1745 = 1748. 
Der Krieg des feften Landes dauerte nach dem 
Dresdner Frieden nur nod in Stalien und den 
Niederlanden fort. | 


| Le’ fi Tegreicher die Spanier und Franzofen den _ 
Feldzug von 1745 in Stalien geendigt hatten, — 
(fie hatten ſich Maylands, Parma’s, Piacenza’s 
und faftraller Erblande des Königs von Sardi⸗ 
nien bemädhtiget), defto unerbittlicher wandte ſich 
das Gluͤck auf diefem Waffenplaß während der 
Paten, DR diefes Kriegs von ihnen ab. Da 


i Histoire de la guerre de er par M. ‚de 
Voltaire, A la Haye 1756. 2 ‚Voll, 8 


(Mauvillon) histoire de la derniere guerre 
de Boheme. à Francf. 1745 ff. 3 Voll. 8. 


Les campägnes du Roy (de Prusse) avec les 

“  reflexions sur les causes des Eveneniens. 1752. 
2 Voll. 8 yo Preuff. General: Major vom 
‚Stille). 


Recueil de quelques lettres et autres pieces in- 
'teressantes pour servir à J’histoire de la paix 
de Dresde. Fref. 1746. 4. 


ige des öfterreichifchen a von 
IR. Faͤſch. Dresden 1787. 2 Thle. 8. 


— eines oͤſterreichiſchen Veterans on 
zen) Breslau las 179. 43.6. 
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nach dem Dresdner Frieden 30,000 Defterreicher 


nach Italien im Anzug waren, fo griff der Kös 


nig von Sardinien ſchon im März die bourbos 


niſchen Truppen in’ ıhren Winterquartieren an; 
mit Afti fing er (am 7 Maͤrz 1746) feine Er⸗ 
oberungen an, und ein Plaß nach dem andern 
ward bezwungen, Zu gleicher Zeit trieb. der 
Fürft von Lichtenftein von oben herab die bour- 
bonifhen Völker aus -Mayland immer vor fich 
her bis Piacenza, wo fie fi endlih zum Wis 


derftand festen, aber von. ihm (am 16 Sun. 
. 1746)-eine große Niederlage litten, Nun ſchlu⸗ 


gen fie fich zwar in einem’ zweyten Öefechte bey Rot⸗ 
tofredo (am 10 Auguft) durch: aber gleich darauf 
fam den Spaniern von ihrem neuen König Fer⸗ 
dinand (der das Intereſſe der Elifaberh von Pars 


ma nicht mehr betrieb) der Befehl zu, die Lom⸗ 
bardep zu räumen, und fih nad der Provence 


zu. ziehen.‘ Genua fland nud unvertheidiger. 


, Die bepden Armeen „ die fardinifche und öfters 


veichifehe unter Broune, drangen darauf durch 


den Paß Bocchetta in das verlaffene Genua (am 
5 Sept.); erbeuteten erft die reiche Georgen⸗ 


banf und wendeten ſich darauf (am 30 Novemb. 


1746) nad der Provence, mit der Hofnung, 


von Genua her ihre Bedürfniffe zu ziehen. 
Verhaßt durch Druck und Erpreffungen, und 
ohne eine Gidatelle in dem großen Genua, durd: 


welche man die Stadt hätte beherrſchen Fönnen, 


war die Sage der Sieger fehr zweifelhaft und bes 


denflih. Schon am 5. December entfpann fid) 
bey der Einfchiffung der Artillerie ein dem Ans 
fein nad) unbedeutender Streit des Poͤbels mit 
einem Öfterreichifchen Poſten in der Vorſtadt von 


— 
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Genum; der Streit verwandelte ſich augenblick⸗ 
lich in einen Aufſtand, der ſich durch das ganzz 
genueſiſche Gebiet waͤlzte; und die allenthalben , 
bedrängten Defterreicher. mußten ſich unter dem 
General Botta (am 10 Deremb.) aus der Stadt 
durch Die Vocchetta zuruͤckziehen; worauf auch 
die oͤſterrejchiſch⸗ ſardiniſche Armee, der die Zug 
fuhr aus Genua ausblieb, (am 5 Febr. 1747) 1707. 
Die Provence verlaffen mußte, nachdem fie kaum 
die Laufgraͤben nor Antibes hatte eroͤffnen koͤn⸗ 
nen. Der Angrif auf Genua ward zwar ‚Ihon 

im April (1747) wieder erneuert; aber diesmahl 
umfonft, da die engliſche Flotte, die ihn unter« 
flüßen. ſollte, bis in. den Junius zoͤgerte; der 
Herzog; von Boufleurs, der:den Genueſen von | 
Frankreich zu Hülfe geſandt worden, war dahey 
im Stande, die Stadt ſo lange mit Erfolg zu 55 
vertheidigen, bis zwey franzoͤſiſche Armeen unter 
den beyden Brüdern Belleisie durch die Alpen 
durchgebrochen waren. ‚Der Marfchadl Belleiste 
‚ entfegte nun mit feinen Armee .Benun, (am-:6 

ul), ob ‚er -fich gleich. bald nachher wieder ya 

ruͤckziehen mußte, nachdem fein Bruder, der, Rite 
ter Belleisle (am 9 Sul.) bey feinem uͤbereilten 
Angriff der Biemontefifhen Berfhanzungen bey 
Griles mis den Berlufte ſeines Lebens und rines 
großen. Theils ſeiner Truppen zuruͤckgeſchlagen 
worden. Von dieſer Zeit an behauptet die oͤſter⸗ 

reichiſch⸗ fardinifche Armes bis zum Ende dee 

a Kriegs. das — im un iſchen und 
in Piemont. 


* 


Dagegen w war RR dem weyten Kriegsſchau⸗ 1746. 
Fa, innden Niederlanden, ‚ die Ueberlegenheit 


— 
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auf‘ der: Seite der franzoͤſiſchen Heere. Am die 
ihnen entgegenſtehende alliirte Armee unter dem 
Hertzog von Cumberland zur ſchwaͤchen, ſendete 
Frankreich (1745) den jungen Carl Eduard, den 
Sohn des Prätendenten Jacob, nach Schotts | 
land, der nach mehreren glücklihen Gefechten 
bis in die Mähe von kondon vordrang. Cum⸗ 
berland ward nun (worauf ed berechnet war), 
mit einem Theit der Armee aud den Niederlans 
den zuruͤckberufen. Durch diefen Truppenabjug | 
geſchwaͤcht, und noch durch keine neue oͤſterrei⸗ | 
hifhe Truppen, deren Abfendung der Dresdner 
Friede moͤglich gemacht hatte, verſtaͤrkt, fonnte 
die alliirte Armee in. den Niederlanden dem | 
2 Marfhall von Sachfen. in dem. nädften: Jahr 
336 — keinen kraͤftigen Widerſtand leiſten: ein 
3786, feſter Platz nach‘ dem andern fiel, und Ludewig 
| XV kehrte zu feiner niederländifhen Yrmee in 
eigener Perfon zurück, um einen Theil dieſes/ 
Feldzugs hindurch perfönlicdyer Zeuge ihrer Tri⸗ 
umpbe zu ſeyn. Am ı9 Febr. 1746 eroberte 
der Marſchall von Sachſen Brüffel, wobey er 
12,000 Kriegsgefangene machte, und drängte 
die Allfirten bis Breda zurüd: bisin den Augufl 
fiefen nun Antwerpen, Mons, St. Suitlain, 
Charleroi, und das fefte Namur .fogax in weni⸗ 
ger als drey Wochen (am 30 Sept.); uam ıı 
Octob. iſt auch Earl von Lothringen, dernahdem 
, Dresdner Frieden herbeygeeilt war, bey Mauss 
coux gefchlagen. Am Endediefes Feldzugs was 
ren die ganzen Öfterreihifchen Niederlande außer 
—Luxemburg und Limburg verloren. In der 
- Moth hatte Defterreih: {am 4 Octob. 1746) ei⸗ 
nen Friedendeongreß- gie Breda eröffnet, deſſen 
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gluͤcklichen Erfolg aber England hinderte, weil 
ed vor den Friedendunterhandlungen erſt eine 
beſſere Sage den Alliirten durch den Herzog von 
Bumbterfand erfämpfen mollte, der nach der Bes 
fiegung des Prätendenten wieder in den Nieders 
landen auftrat. Zu | 


Die vereinigten Niederlande hatten biöher zu — 
der oͤſterreichiſchen Armee Huͤlfstruppen ſtoßen 
laſſen; ſie hatten Oeſterreich mit Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen verſehen, und ſeinen geſchlagenen Trup⸗ 
pen Zuflucht in ihrem Lande verſtattet. Deſſen 
ohnerachtet hatte Ludewig XV ihnen bis jetzt noch 
nicht den Krieg foͤrmlich erklaͤrt, ſondern ihnen 
immer hinter den wichtigſten von ſeinen Heeren 
erkaͤmpften Vortheilen (ſelbſt noch in dem ſieg⸗ 3535 
reichen Sahr 1746) Neutralität anbieten laffen, :  .: 
deren Annahme aber die englifhe und oranifche ar 
Parthey aus allen Kräften hinderte, um (wie - . -. 
vorigen Zeiten) durch die Gefahren eines feinds 
lichen Ueberfalls eine Revolution zum Beſten 
bes unterdruͤckten Haufes Dranien zu bewirfen. 
.. Run endlich. des immer vergeblihen Anerbietend 
‚der Neutralität müde, ließ Ludewig feine niedere 
laͤndiſche Armee unter dem Grafen von Loͤwen⸗ | 
dahl plöglich (am 17 April’ 1747) in die Gene ırır. 
. ralitätelande eindringen, und er beburfte bey ih⸗ 
ren ſchlechten PVertheidigungsanftalten zu ber - 
. Eroberung des holländifhen Flandern nicht eins 
mahl den Furzen Raum eined ganzen Monaths. 
Die gewuͤnſchte Revolution zum Beſten ded Haus 
fe8 Dranien erfolgt; dee Marſchall von Sach⸗b0D,( 
fen fchlägt den Herzog von Cumberland (am 2 
Sul. 1747); der Graf von Lömendahl erobert 
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Bergendpzoom (am 16Sept. 1747). England 
bat. nun Die Wiederherftellung der Statthalters 
‚würde in Wilhelm IV. erreicht, und will das 
wehrlofe Holland nicht aufopfern. Schon ges 
neigt zum Sieden, fügte ed zu dem Dertheidis 
gungsbundnig, das Maria Thereſia mit der 
Kapferin. Elifabeth von Rufland (am 22 May 
1746) abgeichloffen hatte, noch einen Subfidien⸗ 
vertrag von Seiten der Seemädte (am 50 Nov, 
1747) hinzu, wodurdh England ein Heer: von 
37,000 Ruffen in Sold nahm, um den bevorftes 
benden Friedensunterhendlungen größern Nach⸗ 
druck zu geben. Holland fucht nun Frieden, aber 
der Marfhall von Sachſen antwortet übermäthig : 
er liege zu Maſtricht. Und fo weit würden auch . 
die franzoͤſiſchen Heere gedrungen ſeyn, wenn 
338 der Friede nicht auch Englands Wunſch geweſen 
waͤre. Es bringen daher die Generalſtaaten, 
1718. während Maſtricht (am 16 April 1748) einge 
ſchloſſen wird,. und no vor feiner Croberung 
einen neuen Kriedenscongreß zu Aachen zu Stan⸗ 
dez die ruſſiſche Huͤlfsarmee zeigt ſich an den 
deytfchen — fie ruͤckt bis gegen Franken 
vorwaͤrts; waͤhrend deſſen ſtrengen die Geſand⸗ 
ten von Franfı ih,. England und Holland ihre 
‚ Künfte der Unterhandlung an, und die Friedens⸗ | 
präliminarien find ſchon zu Aachen, am. 30 April | 
von den Gefandten diefer drey Maͤchte unterzeich⸗ 
net k, Oeſterreich verweigerte Anfangs dem 
RR feine Einwilligung geſchloſſenen ls 
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k Fe Dom. Häherlina Gedanken und Ex 
‚Iäuterungen. über : die Aachenſchen — 
Vraͤliminarien. 1748, 2 PO EEE ER 
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feine Beyſtimmung; doch trat es ihm am 23, 
Detob, mit Einfhränfungen ‚ die Stälien betra⸗ 
fen, bey, fo mie Spanien am. 20 October, Sar⸗ 
dinien am 7 November; Gicilien aber nie, ob 
es gleich den in Stalien publitirten Waffenftille 
ſtand (am 20 Jul.) angenommen hatte. ‘Der 
Friedensſchluß ſelbſt ward vom 18 October bis 
7 November vollzogen. 1) Die kriegfuͤhrenden 
Mächte gaben die von einander geauchten Ero⸗ 
berungen wechſelsweiſe zuruͤck; 2) Modena wurs 
de wieder hergeſtellt, dregleichen 5) Genuag, das 
auch Finale behielt, obgleich unter Proteſtatio⸗ 
nen von Sardinien, weil es dadurch zu einem 
Theil der im Wormſer Tractat ihm gegebenen 
Verſprechungen nicht kam; dagegen 4) behielt 
Sardinien die ihm dort verfprochene: Sandfchaft 
‚Bigevanafco nebft einem Theil von Pavefe und 
der Graffchaft Angbiera. 5) Dünfirchen follte 
von der Seefeite gefchleift, der Prätendent vom. 339 
franzoͤſiſchen Hofe verjagt, 6) Parma, Piacenza 
und Guaſtalla dem Infanten Don Philipp eins 
geräumt werden ; doch follte die Stadt Pincenza 
nebft dem Piacentino an Sardinien fallen, wenn 
der König von Sicilien zur fpanifchen Krone ges 
lange, oder Don Philipp ohne männlihe Erben 
ſterbe; das übrige von jenen drey Herzogthümern 
. follte an Oeſterreich zurücdfommen, wenn Don 
Philipp ohne männliche Defcendenz fterben, oder 
er oder einer feiner Defcendenten den ſiciliſchen 
oder fpanifchen Thron erhalten würde. Wegen 
‚diefer Beſtimmungen verfagte der König von 
Neapel dem Frieden feinen Beptritt, und erklaͤrte 
vielmehr, dag er, im Fall ihm der Thron von 
Spanien iufiele, feinen. netigen Thron. einem 
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feiner juͤngern Söhne befliminen werde, welches 
aud im Jahr 1759. in Erfüllung gieng / da er 
‚Veinen dritten Sohn, Ferdinand IV, zum. König 
beyder Sicilien ernannte, | | 

“Sn allem übtigen blieb ed bey den Verträgen | 
ber pragmatifhenSaniction, und Maria Thereſia, | 
die in den. Kampf ſchwach, und unter zimepdeus | 
tigen Ausſichten getreten war, trat nah acht 
Jahren aus demſelben ftarf und falt ohne Vers 
luft, aber mit deſto größerer Antipatbie gegen 
Preußen, das ihr am ſchaͤdlichſten geweſen me 
Bank 2 
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Peußen war ſo ſchnel und anvorauägefehen 


‚unter die erſten Staaten von Europa eingetiefen : : 


ı Außer den ber voriger Periode an ezeigten 
.  Gcpriften, dem Mercure historique, 3 e r's 
Te —— -Staats« Ganzley und-der neuen 

‚ eurspäifhen Staatd= Ganzien: 
-The: anpual Register, or a View of the Hi- 
ee „ Politic and ‚Lilterature. Lond. feit 
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41 dem Kader ofen Tümpfen, Moraͤſten und 
Sandwälen, hätte niemand eine ſolche Kraft, 
d feinem gegenmärtigen König niemand die 
Keirötkeneigenfäpaften jugetraut, als die beyden 
ſchleſiſchen Hrigge gezeigt hatten, ‚Staunen, oder 
Erbitterung und Neid mahlte fih in den Mier 
nen aller bedeutenden Regenten von Europa bey 
den Namen Preußen und Friedrich I. 
‚Nr 
er war aber vigene Eaub.der rer Sidi 
Mächte, daß fie fo gllgegein uͤberraſcht wurden, 
Der preußifche Stadt hatte din volles Jahrhundert 
(von 16401740) und drey lange Regierungen 
achraucht, um zu einer; ſolchen Rolle beranzus 
wachſen: .parum über faßen fie das balbe Jahr⸗ 
hundert (von 1640 #’1688), welches der große 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm recht planmäßig 
dazu anwandte, die Sandmwüften, Suͤmpfe und 
Moräfte feiner Stantertn-ein fruchtbares Sand 
zu verwandeln, ihnen durch die Aufuahme fleis 
Biger: Bremdfinge, : befonders der Hugenotten, 
Künfte und Gewerbe: zu geben, und durch die 
richtigſten Grunbfäße der Staatswirthſchaft fol« 
che Kräfte zu fammeln, daß er die.600 Mann, 
die er beym weſtphaͤliſchen Frieden ald ftehendes, 
Heer. behalten hatte,. dieſes Semi arium det 
preußifchen Helden, zu einer. Armee don 16 bis 
20,000 Mann vermehren Forinte? warinn übers 
, ſa ahen 
I wer Zee: in; 
— the „| 
1758 8. deutſche Geldichte der nedeten Welt⸗ 
‚begebenheiten im Großen, überſevbn' Joh. 
"tor. Benzter (von. 1766 = oe Leipʒig 
1779- 1781:-3 Tb. 8. ‘ 
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fahen fie die Nachwirkungen dieſer kraftvollen 342 
Regierung unter ſeinem ſchwachen Sohn Frie⸗ 
drich J, der ſich im Jahr 1701 die Krone als Koͤ⸗ 
nig in Preußen auffetzte? wie unter ihm der in⸗ 
nere Wohlſtand der Preußifhen Stasten troß 
des Königs Schwäche fortgehehd flieg? mie die 
Induſtrie in allen ihren Zweigen durch die Aufs 
nahme fleißiger Ausländer, der ausgewanderten 
Pfälzer und Salzburger, zunahm? wie durch 
Den martialifchen Prinzen von Deffau Die Kriegs» 
verfaffung aufrecht erhalten, und die militärifhe 
Megierung Friedrich Wilhelms zu einer Epode 
in der neuen Kriegskunſt vorbereitet wurde? 
Warum ließen ſie ſich durch die Eigenheiten die⸗ 
ſes, auch im guten Sinn des Wortes, ſingulaͤ⸗ 
ren Koͤnigs verblenden, daß ſie die herrlichen in⸗ 
nern Anſtalten uͤberſahen, welche er, recht im 
Geiſte des gleichnamigen großen Ehurfuͤrſten, 
zum Aufbluͤhen feines Staates, und zur Erſchaf⸗ 
fung ungewöhnliger Kräfte traf? Als Fries 
drich II jeine Regierung (1740) antrat, fand 
“er feine Erbftaaten in allen Theilen teeflich gen 
ordnet, die Staatsverwaltung mufterhaft orgas 
niſirt, Manufacturen und Handlung, fo weit 
ed die Vefchaffenheit des Landes erlaubte, im 
ſchoͤnſten Schwung; er fand eine furchtbäre Ar⸗ 
mee, mit allen Bedärfniffen ausgerüftet, in als 
len Evolutionen geübt, und zum fchnellften Auf⸗ 
bruch zufammengehalten; Diagazine und Arfes 
nale mit allen Vorräthen gefällt, einen Schatz 
zu den Eoftfpieligften Unternehmungen gefams 
melt, wie ihn fein Regent der reichiten Länder 
von Europa hatte. Und, mas das Wichtigfte” j 
war, Friedrich. brachte Talente auf den Thron, 343 
Seſq. d. * lett. Jahrh. B.L 30 
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0 Al fie ſelbſt ſich ungern geftanden, und ſich doch nicht | 
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“ weltbe.diefe unvermuthete und unerwartete Kräfte 


feines Staats zufammenzuhalten, aufs weiſeſte 
zu gebrauchen und zu vermehren mußten. Noch 
hatte er faum zwey Jahre vegiert, fo hatte er fein 
Reich durch die Erwerbung von Schlefien und 
Glatz durch die Hülfe feiner geerbten treflichen 
Armee auf der einen Graͤnze vergrößert; noch 
war Das vierte Jahr feiner Regierung nicht zu 
Ende, fo hatte er mitten im Frieden, troß des 
Miderfpruchs des Churhaufes Braunſchweig⸗ 
Limeburg, Oſtfriesland auf der andern Gränze 
hinzugefügt. Noch immer machte ihn weder Die 
‚Ausdehnung feines Länderbefiked (die Faum den 
vierten Theil von der Ländermaffe der mädtigern 
Staaten von Europa betrug), noch die Bevöls 
ferung und Grgiebigfeit des Bodens (die nur 
durch lange fortgefeßte Künfte bis zu ihrer hoͤch⸗ 
ften Höhe gehoben werden Fonnte) ; fondern feine 


. wei, den Wohlitand feiner Unterthanen,. und 
die Bevoͤlkerung feines Landes möglichft beförs 
dernde Regierung, und feine ‘fo ausgezeichnete 


Kriegserfahrenheit zu einem furchtbaren Neben: 
buhler der mächtigftenRegentenvon Europa, Der 
Allgemeine Glaube hatte das Königreich Preufr 
fen für unbedeutend gehalten, und das Gerücht 


hatte feinen gegenwärtigen Regenten, ehe er fi) 


gezeigt hatte, als. einen bloßen ſchoͤnen Geift und 
jungen Philofophen gefchildert, der den Scherz 


‚ und die Freuden der Tafel liebe. Nun da fid ı 


alles anders zeigte, war den mächtigften Regens 
ten von Eurspa die Gleichheit, ja in vielen Fäls | 
Ien die Ueberlegenheit, mit welcyer er fich ihnen | 
an. die Seife ftellte, eine Größe, deren Dafepn | 
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ableugnen konnten, und die rem Unmuth dar⸗ 
über für eine unerträgliche Anmaßung erklaͤrten. 


“  Menige Jahre nach dern Aachner Frieden — 
war durch die Erſcheinung dieſes neuen maͤchti⸗ en 
gen Staats im Norden das bisherige Stantene | 
verhaͤltniß umgekehrtm. Frankreich, das faft. 
drittehalbhundert Jahre her mit dem’ Hauſe Des 
fterreich im Streit gelegen hatte, und deſſen Dich⸗ 
ten und Trachten, Eurze Paufen abgerechnet, | 
unablaͤſſig dahin gegangen war, dieſe Madır zu . . 
‚gertrümmern, ließ fich von feinem: vieljäbrigen | 
Feinde geminnen und föhnte fih Mit ibm aus, 
um die neuentftandene Macht im Norden gleid — 
nach ihrem Urſprung wieder zu vernichten. Shon 
auf dem Aachner Friedenscongreß, machte der 
dſterreichiſche Geſandte, Graf von Kaunitz⸗ Ritte - 
: berg, dem franzoͤſiſchen dazu vertrauliche Antraͤ⸗ 
ge, die aber jekt noch Feinen Eindruck machen. 
Fonnten, weil die völlige Umſtuͤrzung eines lange 
gehegten und befeftigten Syſtems nicht die Sache 
. eined: Augenblicke feyn Fann. Um guttativ zu 
‚wirken, fendete die Rapferin Königin ihren Kau⸗ 
nitz als Geſandten nah Paris; während der - 
zwey Fahre feines dafıgen Aufenthalte, gewann 
er für den Plan die Marquife von Pompadour z. 
nach feiner Mückfehr nach Wien betrieb er ihn | 
durch feinen Nachfolger in dem Geſandtſchaftspo⸗ 345 n 
fen, durch den Grafen von Stahrenderg; Poms 
padour, nun fogar durch eine fhmeichelhafte — - 
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 eigenhändige Sorsefpondeng der Kayferin Könis 
gin dafür hegeiftegt. ",- bereitete: mit dem Minis 
ſter Bernig die gewänfehte” enge Berbindung mit 


Oeſterreich fo weit vor, daß. zum Abſchluß nur 


noch dije Cinwilligung des Königs fehlte, die, fos 
bald der Zeitpunft Dazu da war, bey der gegens - 
wärtigen Schwäche deffelben und der unbeding- 


ten Herrfchaft, welche Pompadour über ihn führte, 


den bereits. dasüber Einverftandenen nicht entges 
ben Eonnte. Der Zeitpunft kam im Jahr 1756, 
und Sranfreich vereinigte fich mit Dejterreich zur 
Zertrümmerung- Preußens, zum Exftaunen von 
ganz Europa. über die Verblendung des Verfail« 


ler Minifteriums, das Preußen eher flärfer als 


ſchwaͤcher hätte wuͤnſchen :mögen, um es feinem 


oͤſterreichiſchen Nachbar zum Widerftand eritges 


genzuftellen, "und Die öfterreichifche N 


für Frankreich unſchaͤdlich zu machen. 


Rußl and war ſchon fruͤher fuͤr denſelben 
Plan von Oeſterreich gewonnen: die perſoͤnliche 
Erbitterung dev Kapferin Elifabeth,, über mans 


che wißige Einfälle, die Friedrich über ihr Pri⸗ 


vatleben geäußert hatte, und die Erbitterung 


- ihres von Friedrich perfönlich befeidigten Minis 


56 


ſters Beſtuchew, hatte die dfterreichifche Unters 
handlung mit dem ruffifhen Hof hierüber fehr 
erleichtert: Echon indem am 22 May. 1746 abe 
geſchloſſenen Defenfivvertrag hatten: fi bepde Ä 
Mächte in dem vierten geheimen Artifel zu einem 
EEE verbindfich semaät, ala wenn 


; | n.- Du Clos Memoires T, III. — 


vw. 
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Oeſterreich, als wenn Rußland oder — von 
Preußen angegeiffen- werden follte o. ! 


Sachſen, deſſen allmaͤchtiger Miniſter von 
Brühl von Anfang an an Oeſſerreich verkauft. 
und gegen Friedrich wegen mancher. feiner Aeuße⸗ 

rungen mit perfönfihen Haß erfüllt war, brauchte 
nur. aufgefordert zu werden, (was ſchon feit 3747 
geſchah) fo ergriff es auch Parthey. Doch wollte 
es die foͤrmliche Vollziehung der Allianz mit Dee’ 
. ftetreich und Rußland bid auf den Zeitpunft vers 
fhieben, wo ed ‚mit der —— Gefahr geſche⸗ 
ben koͤnne. 


Seitdem ardeiteten Kauniß, Vwelluchew und. 
Brühl: bis zum Ausbruch des fiebenjährigen 
Kriegs unabläffig. an dem Plan zu Friedrichs 
‚Untergang. Durch Frankreich Eonnten fie Schmes _ 

den in denfelben ziehen; da’ die Gollenbergiſche | 
Parthey (die Faction der Hüte), die damahls 
Schweden regierte, Franfreich ganz ergeben mar. 
"Dänemark, war vorauszufehen, werde weder bey: 
‚feiner Ohnmacht Preußen einen bedeutenden 
Beyſtand geben koͤnnen, noch überhaupt bey den 
Kaͤltſinn, der damahls zwiſchen beyden Mächten 
herrſchte, ihm beyſtehen wollen. Und was ſchien 
Friedrich von ———— erwarten zu koͤn⸗ 
nen? ” 

Sein Koͤnig, Georg n, lag ala König vi von sr 
"England und ats Churfärft mit ihm über mehrere 
Vorfälle im Zwiſt, die von beyden Seiten leb⸗ 


o Moſer's Staatsarchiv 8,1 &, 1046. 
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fte Erflärungen veranfaßt hatten, Nach dem 


od des Fürften Carl Edzard-von Oſtfriesland 


(am 25 May 1744) hatte Friedrich diefes Fürs 


. ftenthum, auf welches Churbraunſchweig vermoͤge 
- einer Erbverbrüderung (vom 20 März 1692) ein 


aͤlteres Recht hatte, in Beziehung auf die Ans 


wertfchaft in Befig genemmen, die feine Vor⸗ 


hatten, Friedrich hatte im Breslauer Frieden 
(1742) die Summen, welde einige englifche 
Kaufleute im Jahr 1735 auf Schlefien vorges 
fchoffen hatten‘, -zu ‚bezahlen übernommen, und 


. Seiftete nun die Bezahlung nicht, weil im vorigen 


20038 


Krieg von englifhen Capern einige Preußifche 
Kandelsfchiffe meggenommen worden, . Wird der 
vieljährige Alliirte Defterreichs unter folden Ir⸗ 
rungen an Preußen übertreten? 


u Durch diefen Zufammenfluß von Umftänden, 


— m... 


fahren (am 10 Dee. 1694) vom Kayfer erhalten 


| 
| 


| 


von lauter Keinden umgeben und von Feinem | 
Freunde befehüßt, war die Sage Friedrichs hoͤchſt 
bedenklich. und gefahrvoll geworden. "Und dies 


war am wenigften ihm felbft entgangen. Erwar 


au Flug, um fich zu verhehlen, daß die Erwers 
bung von Schlefien die Sache eines glücklich bes 


nutzten Augenblicks geroefen fey, und daß ihre 


Behauptung, ebenfalls. dad Werk einer glüclis 


hen Benugung ähnlicher günftiger Augenblicke 
feyn müffe, Es war ihm wohl befannt, wie wes 
nig Maria Therefia den Verluſt von Schlefien 
verſchmerzen, und wie wenig fie vergeffen Fönne, 
daß er fie zum Dresdner Trieben im eigentlichften 
Sinn gezwungen; wie fie in ihrem Inneren des⸗ 
halb Rache koche, und ſchon in ihrem fiegreichen 
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Jahre, 1746, Rußlands Beyſtand gefuht und - 
gefunden babe, um im erften güunftigen Moment | 

“ mit ihm fiber brechen zu koͤnnen; wie ed ſchon 
beym Aachner Friedensſchluß ein Hauptgegen⸗ 
ſtand der oͤſterreichiſchen Politik geweſen ſey, 
Preußen zu demuͤthigen und ihm Schleſien wie⸗ 
der zu entreißen. Ihr achtjaͤhriger Kampf um 

den Thron ihrer Vorfahren, hatte die innere 
Staͤrke ihrer Erbſtaaten aller Weltgegeigtz; ſchwach 
und wie unrettbar verlohren hatte fie ihn anges 
fangen, flarf und wie im Triumph hatte fie ihn 
Durch den Aachner Frieden geendiget; es ſchien 
entſchieden, die öfterreichifhe Macht, gut benuͤtzt 
und geleitet, Fönne durch ihre Größe und Stärfe 
den ſchwachen Preugifchen Staat erdrüden. Fries | 
drich hielt daher eine zahlreiche und gut gerüftete _ 

- Armee für die befte Garantie der Integrität feis 
ner Staaten, und vermehrte fie bis auf 150,000 ° . 
Dann P; und’ die Unficherheit, in welche feine 
ſchnell errungene Hohe ‚geftellt war, fchärfte feine 
Aufmerffamfeit auf Defterreih und die mit ihm 
näher und entfernter zufammenhängenden Mächs 
te, wodurch Mistrauen und unabläffiges Spios 
niven ein Hauptartifel in der Preußiſchen Polis 
tif wurde, damit ihm der fi nähernde Sturm. . 
noch in feiner, Ferne nicht entgehen möchte. Er 
fpionirte wirflic nicht vergebens. = 


Schon 1753 hatte er durch feinen Gefandten 349 5 
‚am Dresdner Hof die geheime Sorrefpbndenz zwis | 
p Gemäblde der preuß. Armee vor und in dem 


- x fiebenjährigen Kriege, in 9. W. von Archen⸗ 
a hiſtoriſchen Schriften, Tübingen 1803. 
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fhen Wien, Peteröburg und Dresden, die ihm 
der Churſaͤchſiſche Geheim Canzelliſt Dienzel ges 


gen gute Bezahlung abſchriftlich zugeftellt hatte, 


und damit wöchentlich bis zum Ausbruch des fies 
benjährigen Kriegs fortfuhr, als Artenftüke in 


- Händen, die ihn aufs genayefte mit den Planen 


und Mlaasregeln feiner geheimen Feinde befannt 
machten. Sie waren alle auf den Fall gefiellt, 
dag Friedrich zu einem Kriege mit Defterreich, 


‚ Rußland oder Polen Anlaß gäbe: deſto mehr 


® 1790. 4. 
810 90’8 Geſchichte des legten Kriegs in Deutfchs 


l 
> 


t 


huͤtete er fich vor. einer ſolchen Bloͤße 3. 


g ' Histoire de la guerre de septs ans in den 


Oeuvres posthumes de Frederic II. T. HI.IV. " 


Campagnes de Frederic II. Roi de Prusse de 
1756 - 1762. par M. de W (arneri) 1788. 
Remarques sur l’essay gen. de Tactique par 


Guibert, par le Gen. de Warneri. War- 


sov. 1782. 


7 
Dee: ——— auf die Jahre 1757= 1763. 
18 


Die Feldzuüge der Preußen von 17662 3760. Frkf. 
u. Leipz. 1763. 6 B. 8. | 
Benträge zur neuern Stadt: und Kriegdgefchichte, 
Danzig 1756: 1762. 15 B. 8. 
Nachricht, die Zeldzüge von 1756: 2763 betrefs 
fend. Dresden 1785. 8. 
Sammlung ungebrudter Nachrichten, die die Ges 
ſchichte der Feldzuͤge der Preußen erläutern von 
1740- 1779. Dresden 1782. 5 Tb. 8. 
J. G. Tielken's Beyträge zur Kriegskunſt un 
Geſchichte des Kriegs von 17565 1765. 6 Gtäs 
de. Freyburg ı781. 6. 
- “The history of the late war in Germany by M. 


x 


F. Lloyd. Vol. I. Lond. 1741. Voll, II. ibid. 


8 


fand. "Aus dem Engliſchen der 2ten Ausg. 
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Aber gegen alle Erwartung entivickelte fih 350 _ 

bie nähere Veranlaffung zu einem Angriff auf - 
ihn in den Wäldern von Sanada, Im Utrech⸗ 

ter Frieden hatte Frankreich Afadien an die 
. Engländer „nad feinen alten Graͤnzen“ abges 
treten, welche. Unbeftimmtheit auch der Wachs 

ner Friede nicht bob, da er bios feſtſetzte, „daß 

«ud fonft wieder alles auf den alten Fuß ges 

feßt werden follte, wie e8 vor dem Krieg ges 


wefen wäre, oder hätte feyn ſollen“. Fer 


ı Theil dehnte nun unter dem Schug dieſer zwey⸗ 
- Deutigen Claufel feine nordaniericanifhen Ber 
fisungen ‘weiter aus, woraus Gränzftreitigfeis 
ten. erwuchfen, über Die von 1750 an Unter⸗ 
handlungen gepflogen wurden, bie fich endlich 


‚die Sranzofen im Jahr 1754 am Ohio Thaͤtlich⸗ 175%. : 


- feiten_erlaubten, welche England durch die 
Wegnahme einer Menge franzöfifher Kaufe 


von ©. $. von Zempelhof überf. u. forta 
gelebt. Th: 1 = 6. Berlin 1783: ı801. 4. 
| Kun: « ber militärifchen Monathsſchrift. Ber⸗ 
in 17 
Beftändniffe eines öfterreichifchen Veterans (Co g⸗ 
—niazzo). Dresden 1788. ter Th. 
Characteriftit der wichtigften Ereigniffe bes fieben: 
jährigen Kriegs in Rüdfiht auf Urfachen und 
Wirkungen. Bon einem Zeitgenoffen. Ber⸗ 
lin 1802. 2te verm. Ausg. 1804. 2 Thle. B. 
- (von dem Herrn von Retzow, Sohn bes 
Preußiſchen Generals diefes Namens). Uns 
- partheyifch und reich an neuen Auffchläffen, 
IB. von Archenholz, Gefhicte des fiebenn _ 
jährigen Kriegd in Deutfchland. Neue erweiz 
tete Ausg. Berl, 17995. 2 3.6, z 
Lebendgefchichte des Grafen von Schmettau, vom 
‚Hauptmann yon Schmettau. Berl, 1806, 8, 
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“fahrer, und dursh mehrere Feindfeligfeiten zur 
1755. See bey Terreneuve und am Ohio (1755 bes 
fonderd am 10 Jun.) raͤchte. Schon am 22 
Sul. 3755 reifte der franzöfifche Gefandte ohne 
551 Abſchied aus London ab. Gleich darauf legten 
die Sranzofen im Coͤllniſchen Magazine an, wor⸗ 
aus Frankreichs Abficht Elar war, Georg 11 Durch 
den Angriff feiner deutfchen Staaten wehe zu 
thun. —F 
Zu ihrer Vertheidigung ſuchte er zuerſt den 
Beyſtand Oeſterreichs, feines vieljaͤhrigen Alliir⸗ 
ten, deſſen Koͤnigin er in ihrem achtjaͤhrigen 
Kampf zur Behauptung ihrer Erbſtaaten ſo treu⸗ 
lich beygeſtanden hatte: aber Oeſterreich war 
noch mit Georg Il wegen des ohne feine Mitwir⸗ 
fung gefchloffenen Aachner Friedens unzufries 
den, und mit Frankreich ſchon zu fell verbuns 
den. Gr erneuerte daher mit Rußland fein al⸗ 
ted DVertheidigungsbündnig (vom 11 Decemb. _ 
. 1742) mit der Ausdehnung, daß es für 500,000 
Pfund Sterling Subfidien, ein Hälfsheer yon. 
55,000 Dann, und 40 big 50 Galeeren zu 
Englands Dienft bereit halten follte. Und Ruß⸗ 
land würde auch Landtruppen für die englifchen 
Subſidien gefendet haben, wenn ihnen nicht 
Friedrich (unter andern auch wegen feiner eige- 
nen unfichernsage gegen die Kayſerin Elifabeth), 
den Durchzug durch feine Staaten abgefchlagen 
hätte. Es blieb daher zum Bundesgenoffen für 
Georg U nur Friedrich II übrig, der bey feiner 
eigenen ungewiffen Lage einen Wllüirten, der fi 
- hm durch den ‚Herzog von Braunſchweig mit 
Subfidien antrug, gerne annahm, und die Bes 


f 


— * ” i \ - % 
\ - 


ee % ll. 1. A. von 1748 +1763, 475 


ſchuͤtzung der hannoͤveriſchen Laͤnder verſprach. 
In dem Reutralitaͤtsvertrag der hierůber zu Weſt⸗ 
minſter (am 16 Januar 1756) abgeſchloſſen 
ward, wurden vor allen Dingen die zwiſchen 
beyden Hoͤfen herrſchenden Zwiſte abgethan, und 562. 
das gegenfeitige Verſprechen dahin geftellt: Daß, - 
» beyde Mächte -firh dem Ein » und Durchmarfch, 
fremder Truppen, in und durd die beutfchen 
- Provinzen mit ihrer ganzen vereinten Macht wis 
— Derfeßen wollten. Fünf Wochen nad) der. Uns . 
terzeichnung dieſes Vertrags fuchte auch Franfs. . 
reich Friedrichs Theilnahme an feiner entworfes 
“nen Invafion der hannöverifhen Sande; die er 
„aber mit der offenherzigen Vorzeigung der zu ihs 
rer ‚Vertheidigung gefchloffenen Gonvention im 
Original ablehnte. Hierüber erbittert, und. von 
feiner Pompadour geleitet, fehloß nun Ludewig 
XV unverzüglid mit Defterreih das Freunde 
ſchafts- und WVertheidigungsbüundnig, an dem - 
RKaunitz fo lange gearbeitet hatte, zu Verſailles 
(am ı May 1756) db, durch welches fi) beyde 
.. Mädte zu einer gegenfeitigen Garantie ihrer ges 
fammten europäifhen Staaten, und im Fall eis 
ned Ahgriffs zu einem Beyſtand mit einem Heer 
von 24000 Mann verbanden. - Da fih Maria 
Therefia ausdruͤcklich Die Neutralität bey frangds - - 
ſiſchen Seefriegen vorbehielt, fo Fonnte dieſes De⸗ 
fenſwhuͤndniß nur auf Preußen berechnet ſeyn. 
Unmittelbar darauf erfolgten die Kriegserfläs 
rungen zwiſchen England und Frankreich; von’ 
der erfien Macht an die letztere am 27 May, 
a der — an die erſtere am Junius 
| 
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Nach dem Abſchluß diefes Schutzbuͤnd niſſes 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich war es ſchon 
unwahrſcheinlich, daß die Allianz zwiſchen Eng⸗ 
land und Preußen die Ruhe in Deutſchland erhal⸗ 
ten werde; die letzte Hofnung dazu verſchwand, 


355 als ed bekannt wurde, daß Rußland dem frans 


zoͤſiſch⸗ Öfterreichifhen Buͤndniß bepgetreten fep, 
und dag fih Ruſſen an der Preußifhen Gräns- 
je, Defterreiher in Böhmen und Mähren, und 
Sachſen bey Pirna in Jäger zufammenzögen. 
Friedrih II, ſchon zum Kampf völlig gerüftet, 
während feine Feinde erft ihre Ruͤſtung anfiens 
.gen, ließ zu Wien (am 26 Junius 1756) ans 
fragen, ob diefe Kriegsrüftungen gegen ihn ges 
richtet wären? und als er eine zmepdeutige und 
ausmweichende Antwort erhielt, begehrte er von 
der Kayſerin Königin dad Verfprechen, dag man 
„ihn weder diejes noch das folgende Jahr angreis 
fen wolle. Nach einer hierauf erhaltenen ftofs 
zen und verweigernden Antwort brach er ſelbſt, 
während fein Feldmarfhall Schwerin von Schle⸗ 
fien aus gegen Böhmen anrüdte, am 29 Aus 
guſt in das mwehrlofe Sacyfen ein, und nahm 
Das ganze Sand fu wie die Lauſitz zuerft in Wers 
wahrung, bis er fih nach der Beſetzung von 
Dresden der Driginale der gegen ihn geführten 
Eprrefpondenz verfichert hatte; worauf er Sach⸗ 


fen wie ein erobertes Land behandelte , 


r Recueil des deductions, manifestes et trai 
tes, qui ont ete rediges pour la cour de 
Prusse par le C. de Herzberg. Vol I. Il, 
Berlin 1789. Voll. III. ibid. 1796. 8. 

Recueil de Mömoires et autres pieces authen- 
times, relatives aux affaires de ’Europe et 
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Die ſachſ ſchen Truppen, 17,000 Mann ſtark, 
zogen ſich in ihr feſtes, unangreifbares Lager bey 
Pirna, das Friedrich ſogleich einſchloß, um es 
auszuhungern. Auguſt ILL, der ſich nad dem 
Königftein gerettet hatte, erbot fi zur Neutra⸗ 
lität: aber Friedrich, Damit nicht zufrieden, drang 
auf ein Buͤndniß gegen Defterreih, und,. da er 
Died verweigerte, blieb daß lager. eng eingefälöf: | 
fen. Die öfterreihifchen Deere ftanden fhon in 
Luſtlaͤgern beyſammen; und es fehlten nur die 
noͤthigen Ordres, um ſie in Kriegslaͤger zu ver⸗ 
wandeln und ſich mit Preußen zu ſchlagen. CE 
fam au unverzüglich von. Wien an den Felde 
marſchall Brown der Befehl, das inger bey Pira 
na zu entfegen. Friedrich gieng ihm mit einem . 
Zheil feiner Armee entgegen und lieferte ihm 

bey Lowoſitz (am 1Octob. 1756) dieerfte Schlacht 
dieſes bfutigen Kriegs, in der zwar Friedrich 
fiegte, aber do von Brown durch Die genommes 
ne gluͤckliche Stellung gehindert wurde, feinen 
Sieg vollftändig zu machen. Als darauf die 
Sachſen bey Koͤnigſtein uͤber die Elbe gehen woll⸗ 
ten, um mit den Oeſterreichern vereinigt Frie⸗ 
drich auf zwey Seiten anzugreifen, gelang ed dem 
König nicht nur, ihre Vereinigung zu hindern, 
fondern auch die Sachſen, von allen Magazinen 
abgeſchnitten, durch den Hunger (am 16 Octob. 
1756) zu zwingen, die Waffen mit dem Verſpre⸗ 
chen niederzulegen, daß fie nicht wieder gegen 
‚ihn dienen wollten. Diefe Bedingung De Cas 


x particulierement celles du Nord pendant. la 
‘derniere partie du ı8me Siecle. Par le Ba- 


ron d’Albedyll. T. I. Stockh. 2798. 6. 
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pitulation deutete Friedrich blos auf die Offtciere 
und ſteckte daher die gemeinen, Soldaten unter 
‚ feine Deere, ohne daß er dadurd bey ihrer ſtar⸗ 
fen Defertion zu den Deflerreihern, zu der ih⸗ 
nen die Anbänglichfeit an ihr Waterland den 
Muth gab, den gehoften Vortheil der Verſtaͤr⸗ 
kung feiner Armee erlangte. Auch hatte das 


555 ftandhafte Ansharren des Sagers bey Pirna den 
Mortheil, daß die unter Schwerin gegen Königs 


gräß gerücte Armee bey der Diverfion, die fie 
machte, ſtehen bleiben mußte, ohne Böhmen und 
Maͤhren, mas fonft möglich geweſen wäre, zu 
erobern. Friedrich Eonnte nach der Entwaffnung 


der Sachſen in ihrem Sande ruhige Winterquars ° 


tiere halten und ed als eine Eroberung nügen, 


Während des Winterd formirten und rüfter 


ten ſich Die Friegführenden Partheyen. Der Kaps 


fer ftellte bey dem deutfchen Reich Friedrihd Eins 


fall in Sachfen wie einen Landfriedensbruch darz 


der Reichshofrath erfannte fchon (im September 


1756) Avocatorien, und der Reichstag befchloß 

durch die Mehrheit der Stimmen einen: Reiches 
executionskrieg cam 17 Januar 1757), zu dem 
ein großer Theil der deutichen Fürften, beſonders 


die Fatholifchen, ihre Eontingente ftellten. Eli⸗ 
ſabeth, die Kayferin von Rußland, .verfprad, 


um ihrem perföntichen Haß gegen Friedrich Luft 
zu machen, und durch die franzöfiiche Gefandts 


fhaft, den Marquis de lHopital und den Che⸗ 


valier (Mademoifelle) d'Eon für Frankreich und 
Defterreih gewonnen, 100,000 Mann gegen 
veußen zu ſchicken: Ludewig XV, durd-.die 


| — der Dauphine, einer Tochter Auguſts 


— 
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UT, erweicht, — (ſtatt der AM, q00 — zu 
deren Stellung er nur vach dem Buͤndniß mit 
Defterreich verpflichtet war) eine doppelte: Armee 
zu ftellen zu, 80,000. Blenn:unter d' Etrées ge 
gen Hannover, und ein anderes Heer unter Sons ı 
bife, ‚zur „Berftärfung dev. Reichserecutionsara 356 
mee =. Sn Schweden ließ fih die Gyllenborgi⸗ 
fche Parihey, durch das, Geld des franzoͤſiſchen 
Miniſters gegen den Willen des Königs und dad 
Intereſſe der Nation, zu einen Einfall in Pom⸗ 
mern. erfaufen, voll der Hofnung, das ehedem 
von Preußen eroberte Stück Landes wieder zu 
erhalten, und Frankreich und Schweden erflärs . 
ten am. Reichstag durch ihre Geſandten, daß fie 
als Garants des weitphälifchen Friedens die Sas 
9 der Unterdrüdten führen würden. | 


/ 


⸗ 


Fuͤr Friedrich trat nun eine engliſche Armee 
unter Cumberland, durch Hannoveraner, Braun⸗ 
Thweiger, Heſſen, bückeburgifche und gothaifche “ 
»Truppen verflärft, ald Obfervationdarmee in | 
. Miederfachfen auf; die Macht, mit der ex fich 
meſſen follte, war Bey der Schwäche.der feinigen 
furchtbar. Zwar begann Fein einziger feiner 
Feinde den Kampf, obneramhtet ihres langen 
Vorhabens, ihn zu Grunde zu richten, fo geruͤ⸗ 
ſtet und vorbereitet, wie er. Franfreic, den 
treufofen Haͤnden der Pompadour uͤberlaſſen, 


6, Memoires historiques sur la guerre que.les 
- Frangois ont soutenue en: Allemagne 1787: = 
* Dar e Bourcet. Paris 1762. 8. 
- * Campagnes de Louis ‘XV, ou tableau des ex. 
"peditions militaires des Frangois sous le der- 
x." nier Zune: & Paris 1789. 2 Voll. fol. 
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hatte, nachdem der Marfhallvon Sachfen und. 
Löwendahl todt'waren, eine Armee ohne Genes 
rale und die nöthigften Bedürfniffe, Öffentliche 
Geffen ohne Credit, und feit Fleury’s Tod ftatt 
857 tuaren Geldes aufgehäufte Schulden; und das 
bey einen König ohne Kraft und Geift an der 
Spitze, derjegt in den Händen feiner Märreffen 
und Favoriten felbft Die geringe Thätigfeit feiner 
fruͤhern Jahre für feine wichtige Königspflichten | 
vergeffen hatte. Rußland, zwar im Befig einer | 
"anfehnlihen Sandmacht, aber nur durch Den pers 
fönfihen Haß, den jeine Kayſerin auf Friedrich 
II warf und ohne weſentliches Gtaatsinterejfe 
auf den Kampfplatz geführt, war wenigſtens Fein 
- ganz. zuverläffiger Bundesaenoffe, zumahl bey 
den mißlichen Gefundheitsumftänden der Kapfes 
rin, da ihre. Thronfolger, wie man allgemein 
wußte, bi8 zum Enthuſiasmus für Friedrich eins . 
‚genommen war. Schweden, bey einer höchft fehs 
lerhaften Regierungsform, und mit fi ſelbſt 
im Streit, ohne Geld, ohne Credit, ohne Kraft, 
„tonnte, wie fich vorausfehen ließ, nyr einen ohns 
mächtigen und fchmahvollen Antheil an dem | 
Krieg nehmen. Defterreich, unter der thätigen 
Megierung feiner Maria Therefia feit dem Aach⸗ 
ner Srieden etwas gehoben. und zum erflenmahl 
in dieſem Jahrhundert im Stande, einen Krieg 
mit eigenen Kräften und aus eigenem Schaß zu ‘: 
führen, war doch noch fange nicht im vollen Ger 
brauch feiner ungeheuern Kräfte, weil es noch 
mit feinen Finanzen nicht in Ordnung war, und 
zu den 43 Millionen Gulden, die jeder Feldzug 
Foftete, beym Anfang des Krieges faum 2 Mils 
lionen in der Caſſe hatte, Indeſſen, was war 
| | die 


} 
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die ganze preußiſche Macht gegen die vereinte 
Kraft fo mächtiger Reihe auch bey verwirrten 
Finanzen? was die Eleine Zahl der preußiſchen 
Alliirten gegen die Menge ihrer Feinde? Und . 
jene begeifterten ſich noch untereinander durch die 558 
Worfpiegelung, daß das Heil der Fathölifchen | 
Kirche an dem Ausgang diefes Kriegs hange; | 
der Pabſt beſchenkte noch im Jahr 1759 den Gra⸗ 5 
fen Daun für feinen Sieg bey Höchfirhen mit | 
“ einem gemeihten Hut und Degen, als Danf der 
katholiſchen Kirche für den wichtigen Dienft ihres 
Rettung von dem nahen Untergang, und er- 

laubte den Fatholifhen Reihsftänden, in die Eine 
Fünfte der Kirchen und Kiöfter zur Beftreitung 
der Kriegsfoften zu greifen. Der Religionsen⸗ 
thufiasmus half häufig der Sache der Feinde 
Friedrichs fortz aber die. Vermandelung eines 

Kriegs, der über die Müften von Canada ent⸗ 

‚ Tanden war, in’ einen Religionsfrieg, nur ein⸗ 
mahlder Sache Friedrichs, als Churbraunſchwei 

(1758) die Achtserflärung des Königs dadurch 

hinderte, daß fie die drage daruͤber fuͤr eine Re⸗ 

ligionsſache erklaͤrte, die zwiſchen dem katholiſchen 
und evangeliſchen Corpus verhandelt werden 

muͤſſe, wodurch der Kayſer veranlaßt wurde, die 
Achtserklaͤrung auf dem Reichstag nicht einmahl 





2 


in Vortrag bringen zu laſſen. 


Im Fruͤhling 1757 fieng nun das Kriegsge⸗ 175% 
wuͤhl an, zu dem ſich alle Mächte, welche daran 
Theil nahmen, waͤhrend der Wintermonathe 
fürchterlich gerüftet hatten. Vom April an bis 
in den December floß auch das Blut Monath für 
Monath (den Drtöber ausgenommen) in ſchreck⸗ 
Geſch.d. 3 lett. Jahrh. B. J. HA | 


dd 


an 
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2767. lichen Stroͤhmen, jeden Monath wenigſtens in 
einer, öfters in mehreren Schlachten, Die immer 
von den wichtigften Folgen waren. Bis in den 

359 fiebenjährigen Krieg hatte die Kriegsgefchichte 
—* nie ein fo blutiges Jahr zu beſchreiben ges 

abt. 


Noch ehe Carl von Lothringen mit einem 

. Plan zum näcften Feldzug im Reinen, und Des 
fterreich mit deffen Vorbereitungen zu Ende war, 

‚ eröffnete ihn Friedrich) fhon mit einem unvermus 
theten Angriff von Böhmen (am 21 April). 
Der König ſelbſt brah von der fähfifhen,, und 
der Graf Schwerin von der fehlefiihen Seite ein; 
fie ſchlugen die einzelnen Öfterreihifhen Corps, 
wo fie eines fanden, und drängten die ganze 
Öfterreichifche Armee unter Carl von Lothringen 
und Brown innerhalb zwölf Tagen unter. die 
Mauern von Prag zufammen, wo (am 6 May) 

. ber Hauptfampf begann. Er nohr blutig und 
Lange Zeit zweifelhaften Ausgangs, bis endlich 
Friedrich eine Deffnung zwifchen den Fluͤgeln 
des Öfterreichifchen Heers bemerkte, in die er uns. 
verzüglich einbrach, und unter dem ſchrecklichſten 

- WBlutvergießen bepde von einander trennte, da 
der größre Theil des Heeres unter Carl und 
Brown nah Prag, die übrigen gegen Mähren 
fliehen. mußten. Schwerin war ſchon im Anfang 
des Kampfs gefallen, Brown ftarb nach demfels 
ben an empfangenen Wunden, Friedrichs Gieg 
war vollfommen. Ganz Böhmen und. die ans 
graͤnzenden dfterreihifhen Provinzen’ waren .nes 
* daran, fih dem Sieger unterwerfen zu müfe 
en; felbit Wien zitterte vor einer Belagerung. 


Y 


IL. ı, A. 000174851769. AB. : 
Uber ftatt Prag blos zu blockiren und fchnellmeis un, 
ter vorwärts zu dringen, entſchloß fich Friedrich 
die Stadt einzufchließen und förmlich zu bela⸗ BE 
‚gern. Er ſelbſt blieb hey der Belagerungsarmee, 560 
und ſchickte den Prinzen von Bevern mit. einem 
Tleinen Beer gegen Daun, der in Mähren Trupie 
pen an fi zog. In furzem durch herbepeilende 
Ungern fo verftärft, daß der ihm entgegengeſtellte 
Prinz nicht.mehr. dem Widerftand..gemachien iſt, 
mußte wohl der König felbft, um ihm Luft zu— 
machen, mit einem Theil der Belagerungsarmee : 
zu dem geangfligten Prinzen flogen, und bey Collie 
-(Planian) die Entfcheidung dem 18 Junius über- 
laffen. Der ſiebenmahl wiederhohfte Angriff des 
preußiſchen vechten Flügels war bereits geluns 
gen, ald fich die zu feiner Unterftüßung beſtimm⸗ 
ten Regimenter-mit den ihnen gegenuber geftell- \ 
ten Voͤlkern übereilt einließen, wodurch der 
Kampf allgemein, und. den Preußen:der Sieg . 
and mit ihm alle früher errungene Bortheile auß | 
Den Händen geriffen wurden. Ohne vonder as — 
ſten Betaͤubung der gefihlagenen Preußen einie 
gen Gebrauch zu machen, ruhte Daun mit feineh 
fiegendenZiuppen 1& Tage auß, und ließ Fries 
‚Drei Zeit, die Belagerungipon Prag (am 20 
Sun.) in Ruhe aufzuheben und. fih ‚mit dem 
größern Theil der Armee nah Sachſen zu wen⸗ 
den, und den andern von dem Prinzen von Preu⸗ 
pen nach der Saufis führen zu laffen. Erſt den 
Muͤckzug des letztern flöhrten: die Oeſterreicher, 
«nd draͤngten nach dem Gefecht bey: Gabel, und 
ach: der Verbvennung des unhaltbaren ; She 
sen; ihrem Bundesgenoſſen, zugehörigen Zittau 
(am 25 Zul), rund nach der gaͤnzlichen Nieder⸗ 


— — 
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Inge Winterfeld’8 bey Görlik (am .7 Sept.) die 
Preußen aus der ganzen Lauſitz. Erſt die Mies 
derlage Friedrichs bey Collin und fein Ruͤckzug 
nah Sadfen, gab dem Kapfer den Muth, den 
Adtöproceß gegen den Churfürften von Bran⸗ 
denburg beym Reichs hofrath erfennen zu laſſen; 
aber der Schluß des Corporis Evangelicorum, 
die Frage wie eine Religionsſache zu behandeln, 
verhinderte den Antrag dazu am Reichstag. 


Um dieſelbe Zeit war auch die Obſervations⸗ 
armee bereits geweſen. Schon im Februar 1757 
war ein ſtarkes franzoͤſiſches Heer unter dem 
Marſchall d'Etroͤes nach den Riederlanden, und 
von da an den Rhein und die Weſer geruͤckt, und 
hatte, weil Friedrich feine weſtphaͤliſchen Staw 


ten bis auf Geldern (das in der Folge durch 


Kinfperrung zur Vebergabe gezwungen wurde) 


hatte räumen laffen, ungehindert das brandens 


vis er. ſich bey der Annäherung der: Franzoſen 


burgiſche Weſtphalen, und das Fuͤrſtenthum 
Oſtfriesland in Beſitz genommen, und war nach 
der Schlacht bey Collin (im Julius) auch in die 
hannoͤveriſchen und heſſiſchen Lande eingedrungen. 
Der Landgraf von Heſſen raͤumte darauf (am 15 
Julius) fein Sand durch Capitulation, doch ohne 
pie Truppen von der Obfervationsarmee abzu⸗ 
rufen. | — 








Dem franzoͤſiſchen Heer wurde eine ſoge⸗ 
nannte Obſervationsarmee unter den Herzog von 
Cumberland entgegengeſtellt, Der ſich aber blos 
auf die Vertheidigung der. Weſer einſchraͤnkte, 
und feine Stellung hinter ihr bey Hameln nahm, 


1 
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nach Haſtenbeck zuruͤckzog, wo die. franzöfifche wer. - 
Armee, durch ein Doppeltes fonderbares Wise» . 
ſtaͤndniß, über ihn fiegte. Schon waren die Frans 362 
zoſen durch misverftandene, und ſchlecht befolgte 
Befehle im Ruͤckzug begriffen, (weshalb auch 
nachher Maillebois durch ein Kriegsgericht vers 
urtheilt wurde), ald durch ein anderes Miisvers 
ſtaͤndniß der Herzog von Cumberland feinen leb⸗ 
Daft vordringenden Truppen das Zeichen zum 

uͤckzug gab, Durch welchen den Franzofen alle 
Feſtungen geöffnet wırrden , dag nun Richeliew 
(der ftatt D’Etrdes dad Commando übernahm) 
bis Stade vordringen, und Hannover, Braune 
ſchweig, Wolfenbüttel und Hildesheim, fodann 
Bremen; Rotenburg und Haarburg befeken, und 
bis Verden vorrüden, zületzt gar in dad Halbere 
ftädtifche eindringen Fonnte.. Der Herzog Fer⸗ 
Dinand von Braunſchweig becfte Magdeburg ger 
gen ihn mit einem Fleinen Heer t. Aus Liebe. 
zu feinen deutfchen Staaten bevollmächtigte Sen 
org Il den Herzog von Cumberland zur Abfchlies 
Bung eines Waffenftillftandes, durch welchen er 
Die braunfchweigifhen Sande in Neutralität zu « 
fegen hofte. Sie ward im Klofter er (am 
8 und 10 Septemb.) unter der däniichen Vers 
mittelung des Grafen Lynar dahin abgefchloffenz 
„daß die Hülfstruppen der Obſervationsarmee ® 
in ihr Land zurücfehren, und namentlid) die hans 
növerifchen jenfeits. der Elbe ins Lauenburgiſche 
* verlegt werden follten”. Doc wurde die Cons 
vention von bepden Höfen nicht ratificirt: ven 

* — 


Von Mauvitklon Gecſchichte des Herzogd 
v.  Serbinand von Braunſchweig. 1790. 2 Ch. % 
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yvr. Ludewig XV nicht, weil man ihre Bedingungen 


- weiter ausdehnen wollte; von Georg Il nicht, weil 

man Hannover feine Neutralität jugefland, und 

| fein deutfches Sand durch Kriegsauflagen auf 

"863 härtefte mitnahm. Doc hatte Ricyelieu durch 
dieſe Convention vor. der Hand Muße, gegen die 
ereunligen Staaten anzurüden, 


„4 


- Um Diefe Zeit gab ed auch Feine preußifche 
Yemee gegen die Ruffen in Preußen mehr. ‚Uns 
ter Aprarin und Fermor war eine furchtbare 
tuſſiſche Armee in Preußen eingebrohen und 

bis Jaͤgerndorf vorgeruͤckt. Friedrich konnte ihr 
— ein ſchwaches Corps unter dem Feldmar⸗ 
all Lehwald entgegenſtellen. Und doch wagte 
— im Vertrauen auf die Ueberlegenheit, 
welche Diſciplin und erworbene Kriegsehre fei⸗ 
ner Hand voll Helden geben muͤhten, (gm 30 
Auguſt) den mißlichſten Angriff, und wird ges 
ſolagen und gezwungen Preußen zu räumen. 


Die Schweden waren jegt auch mit ihren 
J ———— fertig, und gehen mit 25,000 
Mann im September uͤber ihre Graͤnzen, und 
dringen, weil fie Anfangs keinen Feind als die 
Stettiniſche Garniſon gegen ſich — Bis in 
die EMS von 


Die Keichderecutiondarmee — Joſeph 
— von Hildburghauſen bey Nuͤrnberg ge⸗ 
femmelt, — freylich für ſich ein Heer ohne Ord⸗ 
nung und Einförmigfeit, und in ihrer unförms 

‚lichen Geſtalt auch dem-fchwächften Feinde nicht 
werten NER ſich auf ihrem Marie 


# 
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nad Salhfen, um ed von Preußen zu befrepen, 1757. 
"mit einigen dfterreihifhen Regimentern, und | 


bey Erfurt mit einer zahlreichen franzöfifchen Ars 
mee unter Soubife, und ftreift fim uguft und 
September) bid Merfeburg und Halle. Um die 
Gefahr. voll zu machen, droht die franzöfifhe 36% 
Häuptarmee unter Richelieu, in Niederjahfen . . 
feit der Sonvention im Klofter Zeven nicht mehr 
befchäftiget, mir einem Einbruch ind Magdeburs 


giſche; bepde franzdfifche Heerführer fchienen ſich 
- ohne Mühe, fobald fie wollten, die Hand bier 


ten zu koͤnnen. 


Der König ftand damahls in der Lauſitz; feis 


ne Lage ſchien verzweiflungsvoll. Ganz Eur 
pa ſah feinen Untergang, und den Triumh 


feiner Feinde über ihn für entfchieden an. Nur 
. fein eigener Muth und die Schnelligkeit feiner 
Vorkehrungen retteten ihn, \ 


Cr läßt den Herzog von Bevern mit einem 
ſchwachen Heer in der Lauſitz zuruͤck, und bricht 
mit den übrigen Truppeh nad Sachſen auf. Uns 


; befümmert um bie muthigen. Bewegungen feiner 


[ i 


Feinde in biefen Gegenden nach feiner Entfer⸗ 

nung, rafft er zu feinen mitgebrachten Helden  - 

aus allen Plaͤtzen in Sachſen die irgend entbehre 

lichen Truppen zufammen, bricht unvermuthet 
egen Thüringen heraus, und fekt die dort ſte⸗ 

Denden Sranzofen in ſolche Furcht, daß fie Erfurt 

and Gotha eilig mit Eiſenach vertaufhen. Plöße 
ich erfcheint.er mit feinem Häuflein (am 17 Des 


tober) im Ungefiht Soubifens bey Roßbach und 


fiel, als er ihn eben einzuſchließen dachte, fo un⸗ 


.- 
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erwartet und mit ſolchem Ungeſtuͤm auf ſeine 


Armee ein, daß der Sieg wie in einem Augen⸗ 
blick entſchieden und das franzoͤſiſche — ſammt 
den Reichstruppen gänzlich zerſtreut iſt, und je⸗ 
nes ſein Heil in der Flucht nach Heſſen und an 


den Rhein, und dieſe ihre Rettung in Franken 


ſuchen. Der Gefangenen iſt eine ſo große Zahl, 


daß er nicht Truppen genug hat, ſie fortzubrin⸗ 


gen, ſondern der groͤßte Theil derſelben in den 


folgenden Tagen wieder entlaufen fonnte, Ri⸗ 


chelieu verließ nun fein Lager bey Halberftadt und 


‚409 fih ins Hannoͤveriſche. 


Nun erſt wandte ſich Friedrich, ohne feinen, 


| 


Sieg bey Roßbach zu verfolgen, blitzſchnell nach 


Schlefien, weil dort feinen Feinden Schlag auf. 


Schlag gelungen war “. Nad den Siegen bey 
Sollin und den Vorfällen in der Lauſitz (vyın 31 
Auguft bi8 7 Sept.), mar der Herzog von Be 


pern von da nach Schlefien getrieben vwoorden, 


wohin ihm auch die. öfferreichiihe Hauptarmiee, 
dur Bayern und Wirtemberger verftärkt, nach⸗ 
folgte, (ein einzelnes Korps unter Haddif flreifte 


blos nach Berlin und erpreßte in der Eile (am 


17 Octob.) eine Brandfhakung von! 200,000 
Zhalern, um wieder fo ſchnell zu verfchwinden 


als es erfihienen war). Bey der. Schwäche fein 


nes Heers und der überlegenen Zahl feiner Feinde 
Fonnte der Prinz von Bevern feinen bedeuten 


den Widerftandleiften. Madasdi zwang Schweide 


witz nach einer Belagerung non 17 Tagen (am 


32 Nov.) zur. Cepitulation und erbeutete uner⸗ 


2 Bon Shleſlen. Freyb. 2785, 2 Th. a. 
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meßliche Kriegsvorraͤthe. Nun warb der Prinz ae; 
von Bevern von Carl von Sothringen und Daum . 
mit vereinter Kraft in. feinem Lager unterhalb . 
. Breslau angegriffen: er widerfland zwar bis 
zum Einbruch der Nacht; aber mußte fich doch 
durch Breslau über die Oder zurücdziehen,, und ı 
ward zwey Tage nachher (am 24 Mon.) beym 
Recognoſciren gefangen. Die Truͤmmer feines 
Heers zogen fih nach Glogau zurück, und Bres⸗ 
e . fi) den Oeſterreichern ohne Wider⸗ 
and. 


Jezgit kam Friebrich von dem Schlachtfeld 
bey Roßbach herbeygeeilt. Er ſammelte das 
zerſtreute Heer des Prinzen und fuͤhrt es in Ge⸗ 

fellſchaft feiner mitgehrachten Helden am 5 Des 366 
cember in die Schlacht bey Leuthen, ohnweit Life 
‚fa. Es war ein großer Tag, der Friedrichs Nas 

- me verherrlichte, wie ſonſt Feiner : 35,000 Preuſ⸗ 
ſen fhlugen 80,000 Hefterreicher und machten’ 
21,009 Öefangene ; der. rechte Öfterreichifche Fluͤ⸗ 
gel blieb in dem Kampf ohne Thätigfeit,. bis 
Der linfe Flügel geſchlagen war, und theilte dann 
mit letzterem das Schickſal "se Flucht. Die 
Tage nach der gemonnenen Schlacht Fieferten die 
zerſtreuten Truppen, bie bey der Strenge dev 
Sabrzeit, ohne. Brod, halb verſchmachtet und 
muthlos herumirrten, in Haufen zu Zaufenden, 
in die Hände der Sieger „und Breslau, das am 
20 December fiel, vermehrte die Gefangenen 
noch mit 19,000, . Nicht der vierte Theil der 
'dfterreihifhen Armee, die nun nichts ald- 
Schweidnik von ihren ſchleſiſchen Eroberungen 
mehr hatte, kam nach Voͤhmen guräd, : 


. 
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1757. Noch vor dieſen denfwärdigen Tagen war 
auch fehon wieder Preußen von den Ruffen, und 
Pommern von den Schweden befrept, und wur⸗ 
den die Franzoſen wieder in — ge⸗ 


jagt. 


567 Mach dem Sieg, den — (am 30 Au⸗ 
guft) über Lehwald erfochten hatte, fiel der Sie 
ger nicht über Königsberg ber, das er Anfangs 
bedroht hatte, fondern zog fich, durch die mißtlicde 
Sage der Gefundheit feiner Rapferin dazu bewo⸗ 
gen, um nidt einft.von ihrem für Sriedrih mehr 
als enthuſiaſtiſch eingenommenen Thronfolger 
wegen: zu eifriger VBetreibung des Kriegs zur 
Verantwortung gezogen zu werden, unerwar⸗ 
tet über die Graͤnze nach Polen zuruͤck und bes 
hielt nur Diemel befeßt. ‚Nach der Wiedergenes 
fung der Kapferin mußte Apraxin durih feine 
Entfegung vom Commando für a ae 
tigen Schritt buͤßen. | 


Nach der Entfernung der Kuffen aus Preuſ⸗ 
en konnte ſich Lehwald nach Pommern wenden, 
um die —2 zu vertreiben. Er nahm ih⸗ 
nen im October und November alle ihre Erobe⸗ 
rungen wieder ab, und jagte fie bid nach Strals 
fund und auf die Inſel Rügen. 


Gleich nach dem Sieg bey Roßbach wurden 
wieder die zerſtreuten hannoͤveriſchen Truppen, 
mit 12,000 Heſſen, und einigen 1000 Braun⸗ 
ſchweigern in ein Heer geſammelt, und mit ei⸗ 
nigen Regimentern preußiſcher Cavalerie ver⸗ 
flärft, um unter bes Commando bes Herzog⸗ | 


! 
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Ferdinand von Braunſchweig als alliirte Armee 1737. 
Die Stelle der entlaffenen Obfervationdarmee zu 
or ſetzen *, ‚weil man durch die Vefehung von 
Hannover und Heffen die Convention von Klo⸗ 

fter. Zeven für gebrochen anfah, und der neue 368 
englifhe Minifter Pitt Friedrich mit aller Kraft, 
u unterftüßen gedadte, um das franzoͤſiſche 
merica in Deutfchland zu erobern. Am 26 
November ward die Convention für ungültig 
' erflärt und noch vor dem Ende des Jahrs war 
das durch Kranfheiten und durch die Nachlaͤſ⸗ 
figfeit feined an Geift und Herzen elenden. An⸗ 
führersd tief herabgefunfene franzöfifhe Heer? 
wieder bis an die Aller (bey Celle) vorwärts ges 
jagt. ; i N j ’ E 


Die gefunfene Sache Friedrichs mar wieder 
aufgerichtets der.größte Theil feines Sandes war ' 
on Feinden geräumt, er-fland wieder in yur 
| Eigen Winterquartieren in Sadfen, und fein 

durch die bisherige Anftrengung ſchon ftarf ans 
gegriffener Schatz erhielt aus England. durch 
67.0,000. Pfund Sterling (4 Millionen Thaler) 
jaͤhrlicher Subſidien und durch die ſtarken Con⸗ 
tributionen in Sachſen reichliche Zufluͤſſe. 
x Vie militaire du Prince Ferdinand (par M, 
“ ‚de Schaper). Magdeb. 1796. ı798. 2 Voll, _ _ 
VFeldzuͤge ber alliirten Armee in den Jahren 12767= 
: 2762, aus dem Tagebuch ded damaligen Ge⸗ 
‚neraladiutanten, nachmaligen Zeldmarfchals 
von Rheden. Herausgeg. vom Öbriften von 
der Oſten. ı Th. Hamburg 1805. 8, - 
J. Mauvillon's Gefchichte des Herzogs ers 
un von Braunſchweig. Leipzig 279% 2. 
ur 0% . 
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Den Feldzug von’ 1758 eröffnete Friedrich 
(am 16 April) mit der Eroberung von Schweids 
niß, das im vorigen Sahr in den Händen ber 


Defterreiher geblieben war. : Ald wollte er den 


Defterreihern in Böhmen, die mit ihren Zus 


ruͤſtungen noch nicht fertig waren, Zeit geben, 


369 


waren (feit dem Januar 1758) unter Fermor 
und Broun? nach Preußen wieder zurückgekehrt 
und hatten das ganze Sant, ohne Wibderftand 


ihre Heere zu ergänzen und auszubilden, wandte 
er fih unvermuthet nad) Mähren, um Delmüg 


unter faft unuͤberwindlichen Schwierigfeiten der _ 
Zufuhr über das Gebirge, zu belagern. Ohne 
eine förmlihe Entfeßung zu verfuhen, begnüs | 


gen fih auch die Defterreicher, die Welagerer 


Blos’zu umziehen und ihnen die Zufuhr zu ers 


ſchweren. Kaum war ed auch den Öfterreichis 


ſchen Generalen Laudon, Ziscowitz und Janus 
(am 29 Junius) gelungen, eine große Con— 
pope in dem Gebirge aufzuheben, als fih Fries 
drich gezwungen fah, die Belagerung (am 2 Jul.) 


| 
| 


% 


aufzuheben und durch Böhmen über Glatz nad | 


Schleſien zuruͤckzugehen. 


Vor allen andern Unternehmungen riefen 


Ihn jetzt die Ruſſen in die Neumark ab. Sie 


zu finden, in Beſitz genommen. Von da drang 


Baer Sunius nah Pommern und in bie | 
teumarf unter ſchrecklichen Zerftöhrungen ein: 


Süftrin, dad er zur Belagerung eingefchloffen 


batte, Tieß er glei am erften Tag (am ı5 Aus - 
guft) durch Bomben und Feuerfugeln in Akhe ; 


verwandeln. Der König eilte durch das fchlefifche 
Gebirge in die Neumark, um ſich mit dem gegen bie 


! 


| 
| 


‘ 
| 
{ 
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Wuffen Schon ftehenden General Dohna zuſam⸗ 
menzuſetzen. Seine plößliche Ankunft hinderte 
Die ſchon befchloifene Stuͤrmung von Cuͤſtrinz 
Die Belagerer ſehen fih (am 25 Auguft) gezmuns 
gen, die Velagerung aufzuheben, und dem zuͤr⸗ 
nenden Friedrich. (am 25 Auguft) bey Zorndorf 
‚sum Kampf zu fteyen, Es war ein ſchreckliches 
Maordfeſt, das bis in den zwepten Tag dauerte, 
“ in welchem ſich Seydlitz'ens Name verewigte, 

Durch deffen Tapferkeit Friedrich die mörderifche 
Schlacht gewann. Er verfolgte zwar den Feind 
bis Sandsberg, Fonnte aber nicht ben großen Sieg 
nach feinem ganzen Umfang benußen, weil ihn 
die Sage feined Bruderd Heinrich nah Sachſen 
sief. Die Neumark war nun zwar von Ruſſen 
gereinigt, aber nicht Pommern: fie brachen das 

ber nach des Königs Entfernung wieder imdie 
Marken ein, aber ohne fih in ihnen fange aufe 
zuhalten; fie belagerten fogar-feit dem 5 Octo⸗ 
ber den. ganzen Monath hindurch Colberg (eis 
nen fonit für unbaltbar gehaltenen Platz), aber 
bey der tapfern Vertheidigung des Oberſten Hei⸗ 
den, ſeines Commandanten, vergebens, und 


% 
. , 
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Winterquartire don 
; Sachſen war.nod immer ber gluͤckliche Mit⸗ 
telpunkt, der Stellung und Operationen der 
Preußen, unter dem Commando bes, Prinzen 
Heinrich. Um fie daraus zu verdrängen, ſetzte 


Daun feine Operationen in Schlefien eine Zeit⸗ 


lang aus, und lieg die oͤſterreichiſche Armee 
nah Sachſen einrüden, wodurd Heinrich in 
fihtbare Gefahr gerieth. Erſt ward Daun (im 
Auguft) an der Belagerung von Dresden durch 


a 2 
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17588. die Drohung des Commandanten Schmettau, bag 


37 


2 


er die Vorftädte von Dresden im Fall der Bes 
Tagerung abbrennen würde, und derauf von dem 
Angriff, den er bey Gamig gegen den Prime 
zen Heinrich vorhatte, durch die ploͤtzliche Ankunft 
des Königs verhindert, der aus der Neumark 
herbepgeeilt war. Erſt manoeuvrirten Daun 
und Friedrich gegen einander; Daun fuchte feine 
fefte Stellung bey Stolpen gegen Friedrich zu 
behaupten, Friedrih aber tournirte ihn und 
zwang ihn, fi nad Kittlitz hinzuziehen. Auch 
dahin gieng ihm Friedrih nad, und nahm, um 
fein durch lange Märfche erfchöpftes Heer zu den 
bevorftehenden Kämpfen ausruhen zu laffen, ihm 
gegenüber bey Hochkirchen eine fo Fühne Stellung 
in einem völlig unhaltbaren Lager, daß er feinen 
Gegner dadurch zum Kampf herauszufordern 
fhien. Doch wollte Friedrich fein unhaltbares 
Lager den folgenden Tag verlaffen, als ihn Daun 
(am 14 Dctob.) vor Tages Anbruch fo unvers 
muthet und mit ſolchem Ungeftüm überfiel, daß 
er nad einem Mordgefechte von fünf Stunden, 
das ihm noch hie geſchlagene Regimenter und 
die erfahrenften Generale, einen Keith, einen 
Dans von Braunfchweig u. f. w. Foftete, Lager, 
Gepaͤcke und Artillerie dem Feinde Preis geben, 
und auf einen Ruͤckzug denfen mußte, der ein 
Triumph der preußifchen Tactik wurde und von 
Friedrich fo meifterlih ausgeführt vonrd, daß 
ihn zu flöhren felbft der fiegende Feind nicht 
wagte. Mit fo großem Ruhm auch diefer Ans 
griff Daun bedeckte, fo wenig wußte er boch den 
erfämpften Sieg zu benutzen: Friedrich zog ſchnell 
Verſtaͤrkung und die ihm feblenden- Bedürfniffe 
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an fi, und drang im Angeſicht des fiegenden .uysg, 
Feindes, als hätte er gefiest, nah Schlefien, 
und entfegte das belagerte: Neiffe (am 6 Nov.) 
und befrepte Coſel (am 15 Novemb.). Nun 
wendete er ficb wieder fhnell na Sachſen, wo ı 
ſich Heinrich bis dahin allein gehaften hatte, obs 
gleih Daun gleich nach dem Abmarſch ded Königs 
nach Schlefien wieder gegen Dresden zur Belas 572 “ 
gerung zurückgefehrt war. Um ihn abzuhalten, | 
ließ der Commandant einen Theil der Vorſtaͤdte 
abbrennen: dennoch fiengen die Anftalten zur 
Belagerung an. Nun. näherte ſich Friedrichz 
ohne feine Ankunft abzumarten, gieng Daun 
nach Böhmen (am 29 Novemb.), die. Reichdars 

mee nach Franfen (am 24 Novemb.): in ganz 
Sachſen war fein Feind mehr. | 


Die Schweden waren feit dem Ende des vos 

‚ rigen Jahre in Stralfund eingefperrt, und wag⸗ 

ten fich nicht eyer heraus, als bis die Muffen bis 

nach Pommern vorgerückt waren. Mit ihnen, 

-perweilten fie ſich in dem brandendurgifchen 
Pommern; mit ihnen zogen fie fi auch aus 

ihm wieder zuräd,. 5 | | 


Der im October überfällene und -gefchlagene J 
Friedrich hatte im December Schleſien, Sachſen, 
Brandenburg und Pommern von allen Feinden 
befreyt, nur in Preußen lagen noch Ruffen. 
Der König felbft hielt feine Winterquartiere in 
Schleſien, die Defterreicher in Böhmen und Maͤh⸗ 

‚zen, die Ruffen in Preußen und Polen, die - 
Reichsſtruppen in Franfen und Schwaben, die 
Schweden in Schwebifh « Pommern, 
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Hänzlihe Niederlage bey, welche die Eroberung 
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Auch in biefem Jahr warb der Krieg in 
Deutfchland von den Franzofen unter großen Bes 
fhwerden und darum, ihrer überlegenen Trup⸗ 
penzahl ohnerachtet, nicht glücklich geführt. Bey 
ber Entfernung des Kriegsſchauplatzes von ihren 
Graͤnzen, verfpäteten fich ihre — 
es kam weniger auf die Geſchicklichkeit in Belage⸗ 
rungen, in denen ſie bisher Meiſter geweſen 
waren, als auf Schlachten in dem freyen Felde 
an; und zu deren Leitung waren die wenigſten 
von den Lieblingen der Pompadour geſchickt, hin⸗ 
ter denen gegenwaͤrtig die erfahrenſten Feldher⸗ 


ren zuruͤckſtehen mußten. 

Richelieu hatte in die Hände des Grafen von 
Glermont,; Abts zu St. Germain de Prez, der 
nie eine Armee. gefehen hatte, dad Commando 
niederlegenmüffen, Ferdinand nöthigte ihn noch 
im. Winter vom 17 Febr, bie 25 März, obs 
ne Feldſchlacht und Belagerung, mittelft eine 
bloßen Forttreibens, Miederfachfen, Heffen und 
Weſtphalen mit ſeinen Truppen zu raͤumen; neben 
ihm jagte fie der damalige Erbbrinz von Braun⸗ 
ſchweig und der Prinz Heinrich, jener aus Hopa, 
dieſer aus Halberſtadt. Darauf ruhete die die 
liirte Armee (vom ı April an) eine Zeitlang in 
Cantonnirungsquartieren aus. Erſt am a Ju⸗ 
nius gieng Ferdinand den Franzoſen weiter nach: 
er ſetzte bey Schenkenſchanz uͤber den Rhein, 
drang in das Eleviſche, und ſuchte durch allerley 
Bewegungen den Grafen von Clermont in die 
Ebene von Crefeld zu locken; ed gelang und am 
25 Junius brachte er ihm auf derfelben eine 


yon 


EG 
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von Duͤſſeldorf durch die Alliirten zur Folge 1566. 


hatte. CElermont ward nach dieſer Probe ſeiner 
Kriegskenntniſſe zuruͤckgerufen, und der erfah⸗ 
rene Contades (am 11 Julius) an feine Stelle 


geſetzt. Damit begann der zweyte Abſchnitt des 374 - 


franzöfifhen Feldzugs in diefem Jahr. Soubife 
und Broglio mußten Neffen angreifen; der erftere 
‚mußte aus der Gegend von Hanau (am 25 Fur 
tius) vorrüden und drang durch; der febtere 


ſchlug die Heffen unter dem Prinzen von Iſen⸗ 


burg bey- Sangershaufen in Die Flucht. Die 
Franzoſen waren dadurch wieder Meiſter der. 
Weſer. . Diefe von Soubife und Broglio runs 
gene Vortheile und die ſchwache Zahl der alliir⸗ 
ten Armee. nöthigte Ferdinand (am g und 10 


Auguft) bey Örierhaufen über den Rhein zuruͤck⸗ 


zugehen, nachdem vorher (am 5 Auguft) der Ger 
neral Imhof das franzöfifche Corps unter dem 
‚General Chevert bey Meer zurückgetrieben hatte; 
Ferdinand zog nun die neuennah Emden übere 
geſchiften englifhen Huͤlfsvoͤlker an fih, und 
‚nehm, um Hannover zu decken, vortheilhafte 
Stellungen; dagegen follte fid Soubife mit der 
franzöfifhen Hauptarmee unter Contades verei⸗ 
nigen. Erfchlug aud (am 10 Det.) den General 
Dberg bey Lutternberg und drang bis Hameln vor: 
- von da aber zuruͤckgetrieben, zog er ſich, ohnefeine 
Mereinigung mitder Hauptarmee zu bewirfen, zus 


ruͤck, undräumte ſelbſt Heflen (außer Drarburg): 


Die beyden Hauptarmeen Fämpften bis zum Eins 


bruch des Winters in Weftphalen,, ohne einan _ - 
der Vortheile abzugewinnen, und der meit ſchwaͤ⸗ 


dere Ferdinand behauptete fich gegen den weit 
ſtaͤrkeren Contades, und. verhinderte die Voll⸗ 
Geſch. d. 3 leht. Jahrh. B. 1J. 2 
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1y5B. ziehung des grauſamen Befehls, ganz Weſtpha⸗ 
len in eine Wuͤſte zu verwandeln, den der fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſter Belleisle gegeben hatte, um die 
375 Feinde den Winter über von jedem Angriff zur 
e wüdzuhalten. Soubife nahm feine Winterquars 
tiere am Rhein und Mayn, Contades zwiſchen 
der und dem ge und Ferdinand in 

Weſtphal en. 


Die vielfachen Ungfäctsfälte der. bisherigen 
Seldzüge, Die Muthloſi gkeit der franzoͤſiſchen 
Truppen, die jedesmahl in den Winterquartie⸗ 

ren durch Krankheiten hart mitgenommen wur⸗ 
den, und die gaͤnzliche Zerruͤttung der Finan⸗ 
en, machte in dem beſſern Theil des Hofes zu 
erſailles den Wunſch rege, einen Krieg zu en⸗ 
digen, deſſen Laſt auf Frankreich lag und deſſen 
Vortheile Oeſterreich allein erndten ſollte. Der 
Miniſter Bernis arbeitete auch eifrig zum großen 
Misfallen der allmaͤchtigen Pompadour auf die 
Stiftung eines Friedens hin; zur Strafe fuͤr 
feine redliche Abſichten mußte er. feine Miniſter⸗ 
ftelle an Choifeul abtreten, der es dagegen unter 
dem Beyfall der Urheberin feined Gluͤcks fein 
erſtes Gefchäfte feyn ließ,- einen neuen‘ für | 
Frankreich höchft nachtheiligen Allianztractat mit , 
Defterreich zu errichten, in welchem er, als follte 
er das Gegenftücd des zwiſchen Preußen und 
England (am 11 April 1758) unterzeichneten 
Subfidienvertrags abgeben, Frankreich die Ber 
zahlung der Subfidiengelder an Schweden als. 
lein übernehmen ließ, welche ed nach der Com 
vention von 1767 mit Oeſterreich in Gemeins _ 
fhaft zu — verſprochen —— en 
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verſprach Franfreich zur Deckung der Öfterreichis 1568. 
fchen Niederlande und der deutihen Provinzen, 

die ed mit Deftetreich bielten, 100,000 Mann - 

in Deutfchland zu halten, und im Fünftigen Fries 376 
den dem Haufe Defterreih die Rückgabe von 
Schleſien auszuwirfen, Dagegen entfagte Der 
fterveich dem im Aachner Frieden ihm vorbehal⸗ 
tenen Rüdfalldrecht auf Parma, Piacenzja und? > 
Guaſtalla zum Beten der männlichen Defcens _ 
denten des Don Philipp, wogegen Frankreich 
wieder. den König von Sicilien zu bewegen vers 
fprach, feine Anſpruͤche auf die Mediceifchen: und - 
Farneſiſchen Allodialgüter an den Kayſer abzu⸗ 
treten. Die Hofnungen zum. Frieden waren 
dadurch verſchwunden; die Waffen mußten fer⸗ 

ner entſcheiden. | 


Für Preußen entfchieden fie in dem Feldzug 1769. - 
1759 im Ganzen fo ungluͤcklich, daß man die — | 
Wirkungen des mandfaltigen Werluftes durch 
alle folgenden Jahre des fiebenjährigen Kriegs 
noch fpürte, 
Für Ferdinand, der mit den Alliirten gegen. - 
die Franzofen fland, war nur der Unfang uns 
gluͤcklich; der Fortgang deſto ſiegreicher. Er 
. hatte zwey franzöfifhe Armeen gegen fi: eine 
am Mapyn und Rhein unter dem. Herzog von 
Beoylio, dem der Prinz von Soubife, glei 
nad) der Befeßung von Frankfurt (am 2 Tas | 
nuar), das Eonimanboübergeben hatte; einen . 
dere (die franizöfifhe Hauptarmee). unter Conta⸗ 
bes zwiſchen dem Rhein und. der Maas: mit 
beyden in Werbindung operirten Theile der 
32 
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175g, Reichsarmee. Ferdinand gieng Angriffsweiſe. 

Als Sontades im Begriff war, mit feiner Haupt⸗ 
armee vom Rhein ber anzurüden, brach Ferdi⸗ 

nand (im Anfang des April) auf, um den ſchwaͤ⸗ 

. 577 dern Broglid und die Reihstruppen durch eis 
| nen Veberfall in ihren Winterquartieren vorher 
auf die Seite zu fhaffen. Dem Erbprinzen von 
Braunſchweig gelang es, ‚die Reihstruppen mit 
großem Verluſt aus Xhüringen zu treiben: der 

Angriff. auf Broglio, der feine Truppen in die 

Gegend von Franffurt eilig zufammengezogen 
hatte, mislang bey Bergen (am 15 April), weil . 

Die Artillerie der Alliirten in den ſchlechten We⸗ 

gen zurückhlieb, und nun den einmahl unters 
nommenen Veberfall, den man glaubte ausfühs 
zen zu müffen, nicht unterflügte. Broglio bee 
bauptete feinen Poften und Ferdinand mußte fich 
. in feine vorigen Quartiere zurückziehen, wodurd 
die Franzofen Meifter im Felde wurden. Bros 
glio und Sontades befekten nun Meffen, und den 
größten Theil von Weftphalen und drangen in 
den füblihen Theil der hannöverifhen Lande, 
* um bie Allüürten von der Weſer abzufchneiden, 
was fih nur durch eine Schlacht vereiteln lie. 
Zu gleicher Zeit brach ein Corps der Reichsar⸗ 

mee in das Halberftädtifche ein. | 


Terdinand befegte Bremen (am 15 Zul.) - 
und fagerte fi unterhalb Minden, das. aud 
die Franzofen eingenommen hatten, und verans 
laßte durch meifterhafte Monoeuvres den Genes 
zal Eontades, den an der Wefer fübwärts fies | 
benden. General Wangenheim (am ı Auguf) | 
anzugreifen, Sogleich machte Ferdinand das 


Bu | 
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Gefecht allgemein und erfämpfte den entfcheis uzg, 

‚ denditen Gieg, den ihm der Fehler des Mars 
ſchalls Sontades, Daß er feine Reuterey ganz ger 
gen die feindliche Infanterie geftellt hatte, erleiche 378 
terte. Sein Heer wäre ganz vernichtet worden, 

. wenn ford Sackville (der nachmalige englifhe 
Minifter Sermaine) nach den wiederhohlten Bes 
fehlen Ferdinande die englifche Meuterep auf 

die fluͤchtigen Franzofen hätte einbauen laffen, 
deshalb er auch —— durch ein Kriegsgericht 

des fernern Dienſtes fuͤr unfaͤhig erklaͤrt wurde. 

Alle bisher errungenen Vortheile der Franzoſen 

waren durch den Verluſt dieſer Schlacht dahin; 
ſie entflohen durch Minden, das ſich den folgen⸗ 
den Tag ergab, und vollzogen ihren Ruͤckzug bis 

Hnach Gießen, ohne großen Verluſt. Contades 
ward abgerufen, und Broglio commandirte 

ſtatt ſeiner als Chef, und hielt ſich bis in die ſpaͤte 

Zeit der Winterquartiere bey Gießen. Au: dem⸗ 
ſelben glorreichen Tag bey Minden (am ı Au⸗ 

guſt) ſchlug auch der Erbprinz von Braunſchweig 
den Herzog von Briſſac bey Gohfeld, und zog 
den fliehenden Feinden nach; und ehe er zu der 

Armee des Königs ſtieß, machte er noch einen 

Theil des Corps des Herzogs von Wirtemberg 
bey Fulda (am 30 Novemb.) zu Kriegsgefange⸗ 

nen. Münfter, in dem fi nach der Mindner 

Schlacht noch die Franzofen hielten, ward, nom, 
den Allürten eingeſchloſſen; zwar durch Armen⸗ 
tieres (am 5 Sept.) entſeht, aber gleich darauf 
aufs neue eingeſchloſſen und am 20 November 
erobert, Am Ende des Feldzugs waren die Ale. 

liirten wieder im Befik aller Pläge und Provinz 
zen wie vor dem Anfang des. Kriege. 
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- Gegen Friedrich waren Ströhme von Diens 
fhen beyſammen, die ihn nothigten, ſich bloes 


Vertheidigungsweiſe zu halten. 


Im Anfang des Feldzugs ließ er die ruſſi⸗ 
ſchen Magazine in Polen zerſtoͤhren, Mecklen⸗ 
burg brandſchatzen, die Schweden gegen Stral⸗ 
fund treiben. Dennoch rüdten die Ruffen unter 
Soltifom aus Polen, während der König nod 
in Schlefien ftand, nad der Dder zu, um firh 


-mit den Sefterreichern unter Laudon zu. vereinis 


gen. Der Graf Dohna, der.ihnen entgegenges 
ftellt war, wagte es nicht, fie mit feinem ſchwa⸗ 
hen Heer anzugreifen;.der König, der fie aufs 
balten und die Bereinigung hindern wollte, übers 
trug nun dem Öeneral Wedel dad Commando, 
der auch die Ruffen mitten in ihrem Diarich (am 


23 Julius) bey dem Dorfe Palzig unweit Züllis 


hau überfiel, aber mit großem Verluſt geſchlagen 
wurde. Während nun der König felbft mit der 


Hauptarmee aus Schlefien herbeyeilte, um bie 
Vereinigung zu hindern‘, hatte fhon Softifow 


Kranffurt an der. Oder übermwältigetund fich dar⸗ 
auf mit 18,000 Defterreichern unter Laudon vers 
einiget. Friedrich griff nun (am 19 Auguſt) die 
Ruſſen in ihrem flarf verfchanzten Sager bey 
Frankfurt und Runnersdorf an v. Echon hatte 
er ihren größten Theil aus den Verſchanzungen 


herausgeſchlagen und go Kanonen erobert; als 


y Ausführliche und zuverlaͤſſige hiſtoriſch und 
militaͤriſche Befchreibung der Schlacht bey. Kun⸗ 
nerödorf und Frankfurt am 12. Aug. 2759 — 


bon J. 2. Kriele, Prediger zu Kunnerödorf, 


Berlin 1801, .8,. . 


. 
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ee aber mit feinem durch den langen Marſch und ıysg, 
Kampf an einem der heißeften Sommertage bes 
reits erfchöpften Deere den Kampf exneuerte, um 

- die Ruſſen nicht blos befiegt, fondern auch vers 
nichtet zu haben, ward er don dem Reſt der Rufs 
fen, der eine ſchwer einzunehmende Pofition hatte, 
zurücdgetriöben, und in diefem ungluͤcklichen 
: Moment erfchien Laudon mit den Defterreichern, 
. und fiel fo ungeſtuͤm mit feiner Reuterey unter 380 
. ‚bie Preußen, . daß die fehwerfie Niederlage era 
folgte, welche Friedrich je gelitten hat. Die | 
. ganze preußifche Artillerie war verlohren und das 
* ganze Heer fo zerftreut,. daß nach der ſchreckli⸗ 
hen Schlaht kaum 5000 Dann bepfammen 
waren. Der Krieg. wäre zu Ende gewefen,. 
wenn die Ruſſen ihren Sieg benukt hätten, 
Ohne den gefchlagenen König zu verfolgen, blies 
ben fie in ihrem Lager ſtehen und verfhanzten 
ſich; und die. Defterreiher blieben mit ihnen 
. nit yereiniget. Defto mehr firengte fich : den 
König an, dieihm gelaffene Zeit zur Samms 
fung feiner zerſtreuten Truppen zu nüßen, mit. 
denen er in der Lauſitz bald wieder feit fand, 
und fein Bruder Heinrich eilte herbey, fih und - 
ſein Heer mit dem König zufammenzufeßen, wels 
ches der große Zeldherr glücklich bewirfte, ohne 
dag Daun, der bisher gegen ihn in Böhmen une 
thätig geftanden hatte, es verhindern konnte. 
Friedeih war hierdurch völlig gerettet, und kam 
feinen Feinden durch einen Marfch nah Schle⸗ 
ſien zuvor. Ueber Dauns Unthaͤtigkeit brachen 
zwiſchen den Oeſterreichern und Ruſſen große 
Streitigkeiten aus, die ſie von allen wichtigen 
Unternehmungen zuruͤckhielten. Daun zog ſich 


— 
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en gezwungen aus Schleſien nad Bauzen und fos 
dann nah Sachſen; die Ruffen verliefen aus 
Proviantma.ıgel ihre Stellung bey Franffurt 
und zogen in Die Lauſitz; auch hier von Mangel : 
gedrücdt, nahmen fie ihren Ruͤckmarſch durh 
Schleſien nach Polen. | 


581 - Mittlerweile waren die Reichdtruppen nad 
Sachſen gedrungen, hatten Seipzig, Torgau und 
Wittenberg befekt, und langten endlich auch vor. 
Dresden an, dag die Defterreicher nach der preus 
fifhen Niederlage bey Kunnersdorf und der 
Entfernung des Prinzen Heinrih aus Sachſen 
eingefchloffen hatten. Ohne Hofnung entfekt zu 
werden, weil ihm die Annäherung eines Huͤlfs⸗ 
corps unter dem General Wunſch unbefannt ges 
blieben war, und darauf hauptfächlich bedacht, 
die Caſſen feinem König. zu retten, eapitulirte 
der Commandant Schmettau (am 4 Sept.) zu 
voreilig gegen freyen Abzug und die Oeſterrei⸗ 
her 'befegten Dresden. Doc erhielten die Preus - 
gen in Sachſen fo viele einzelne Corps unter den 
Generalen Wedel, Fink, Wunfh und Rebens 
tifch zur Verftärfung,, daß ſich bald darauf wie⸗ 
dei das Uebergewicht dafelbft auf ihre Seite neig« 
te, und Daun, der fi auch nad Sachſen gezos 

- gen hatte, für rathfam hielt, das fefte Lager bey 
Plauen zu beziehen, um Dresden zu decken; die 
einzige Stadt, die den Oeſterreichern in Diefem 
Sande geblieben war. : Ungläcliche Gefechte der 

Preußen. (mie die bey Wilsdruf und. Meißen), 
und glüclichere (wie das des Generald Wedel 

bey Torgau am 8 Sept.) gegen die Reihätrups 
den, und die Des. Prinzen Heinrich gegen die 
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Mefterreiher bey Hoyerswerda (am 24 Gept.) ı759, 
und bey Pretfh (am 29 Dctöb.) hielten Daun . 
und die Reichdarniee fo fange auf, Bis fich der 
König mir Heinrid (Lim November) zu dem 
- med vereinigen fonnte, die Daunifhe Armee 

bey Dresden einzufchliegen und zu vernichten, 
- Der König fehte ſich im Erzgebuͤrge und ließ den 382 
F General Tine, um die Deflerreicher unter Daun 
nad Böhmen zu nöthigen, mif-11,000 Mann 
die engen Päffe von Dttendorf und Maren bes 
feßen, während ein Corps Huſaren bis Toͤplitz 
und Außig flreifte. Unglüctierweife wurden 
Fink's Rapporte an den König aufgefangen, 
deren Inhalt dem General Daun deh Muth eins 
floͤßte, die Hand voll Helden unter Finf mit 
A0, ooo Defterreihern und Reihötruppen (am. 
20 Novemb.) einzufchließen, und am folgenden 
Morgen nach einer hartnäckigen Gegenmwehr mit 
ihren acht Generalen zu. Kriegsgefangenen zu 
machen, da der zu entfernt ftehende König i 
nen nicht früh genug zu Huͤlfe kommen konnte. 
Auch diesmahl wußte Daun feinen Vortheil nit - 

zu. verfolgen. Der fehr geſchwaͤchte König zog 
ein Corps von der alliirten Armee unter: dem 
Erbprinzen von Braunſchweig von Heſſen her 
Nan ſich,/ und behielt feine Stellung bey Wild _ 
dorf, als Meifter von Sachſen, von dem die 
Defterreiher nur Dresden und den Heinen - 
Strich von da bis an die boͤhmiſche Graͤnze inne 
hatten. Tr a 


- Schlag auf Schlag Hatte Friedrich in dieſem 
Feldzug getroffen; auf die färchterlihe Some 
mercampsgne folgte eine harte Winteteampagne, 


- 
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175g. die aber mehr die Gache der Laune bed Königs, 
ald der Noth war, während welcher die Preußen 
Zatarenartig in Sachſen, in einiger Entfernung 
=... pon Dresden, in Brandhütten lagen; fie Foftete 
bey der Strenge des Winters dem König mehr 
Menſchen als biöher ein paar Schlachten. Fries 
| drich nüste Sachſen zu Recruten, Geld und 
383 .Proviant, fo gut er Eonnte, und zerftreute feine 
2 Werber Durch Dad ganze Reich, um für dad naͤch⸗ 
ſte Jahr eine neue Armee zufammenzubringen. 
Es wurden zwar während des Winterd von Eng» 
land .und Preußen Friedensunterhandlungen 
verſucht, aber von den verbündeten Mächten . 
ftol; von der Hand gewiefen. 


1760, Im Jahre 1760 entfhied Friedrich mehr 
durch unglaublihe Märfche ald dürch Schlahe 
ten, und die preußiſche Kriegsfunft mußte bie 
ihm abgehende Stärfe feiner Heere erfeßen, 
Sie fand auch während diefes Feldzugs in ih⸗ 
rem Zenith. Obgleich Friedrich und Ferdinand 
Heere in den Kampf führten, die in Rücficht 

‚ auf die Zahl mit den feindlihen in gar Feine 
Dergleihung famen, fo überwand doch der erfte . 
feine ihm überlegenen Feinde, und der andere 
hielt fie allerwärts auf. ’ 


Zwiſchen Defterreih und Rußland mar für 
diefen Feldzug der Plan entworfen, Sachfen zu 
befregen und Schlefien wieder zu erobern Ihn 
follte Softifow in Verbindung mit einem öfters 
reichifchen Corps unter Laudon in Schlefien, 
Daun dagegen in Sachſen ausführen. Fries 

drich flellte den. Prinzen Heinrich den Ruſſen 
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unter Solcikow, und ben Oeſterreichern unter uno, ' .. - 
Saudon den General Fouquer zur Wertheidis ° 
gung der engen Päffe bey Landshut entgegen, 
er ſelbſt Kbernahm die Nertheidigung von Sache 
fen gegen Daun, Bis in die Mitte des Sur 
nius, wo eigentlich exit der Feldzug feinen An⸗ 38% 
fung nahm, blieben die Heere in ihrer genoms _ 
jmenen erften Stellung ohne wichtige Unternebs  .. 
mungen, Endlich während Laudon Miene. - 
mat, Glatz zu bedrohen, zieht er plöglih Die . 
dazu ſcheinbar abgeordneten Truppen wieder an 
ſich, umſetzt den General Fouquet bey Land⸗s⸗ 
hut mit einer uͤberlegenen Macht, und treibt ihn 
von einer Anhoͤhe zur andern, bis er ihn ende 
ih (am 25 Junius) nad einem- hartnädigen . 
Kampf von aht Stunden nöthigte, ſich ihm oh⸗ 
ne Kapitulation faft mit feinem. ganzen Corps 
> zu ergeben, Schleſien ift nun bis auf feine, fer. 
ſten Pläße von Truppen entblößt. Dennoch 
; wird diefer Umftand nicht benußt, und: e8 vers 
' fließen vier Wochen, ebe Daun dem Feldzeug 
: meifter Harfe die Belagerung von Glatz übers 
‚ teägt. Bep den vielen und zu..Fleinen Außen 
werfen diefer Feſtung, ward die Befakung vor 
einem Werfe zu dem andern getrieben, bis fie 
am fiebenten Tag nach der. Einſchließung (am 
26 Sul.) erobert ward. Die Defterreicher, hats 
. ten nun fchon feften Fuß in Schleſien. 


| Friedrich ſchien Schleſien zu Hülfe eilen zu 
wollen. Er brach aus Sachſen durch die Saufig, 
: auf; Daun eilte ihm ned, und. indem er Lasch 
' dem König in dem Rüden zu folgen befahl, bes 
ſchleunigte er. um. vorauszukommen, feinen, 
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1760, Marſch fo außerordentlich, daß er fhon Aber die 
Queiß gefegt und’ein Lager bey Bunzlau bezos 
gen hatte, als noch Friedrich dieſſeits Goͤrlitz 

ſtand. Dieſer dagegen wandte ſich wieder ploͤtz⸗ 

385 lich na Sachſen und trieb Lasch, der ihm bis⸗ 

ber im Rüden gezogen war, vor fi her. 

asey feste fih bey Plauen zur Vertheidigung 
von Dresden; der König gieng bey Cadiz über 
die Elbe, und ließ unverweilt, weil zur förmlis 
chen Belagerung Feine Zeit war, vom 14 Julius 
an die Stadt befchießen, und vom 19 an bombar⸗ 
diren, in der fihern Erwartung, der Comman⸗ 
dant Diacquire werde fie aus Achtung gegen die 
darinn anmefende churfürftlihe Familie weder 
den Flammen noch dem Sturm Preid geben. 
Aber Macquire fehte die Wertheidigung, obs 
glei ſchon ein Drittel der Stadt in der Aſche 
lag, hartnädig fort, -bi8 der zögernde Daun 
aus Schlefien zur Entfegung (am 20 Jul.) ans 
kam. Dennod 506 Friedrich erft 10 Tage ſpaͤ⸗ | 
ter (am 29 Julius) die Belagerung = und: 
eilte mit bemunderungswürdiger Schnelle nad 
Schleſien, wohin ihn die Einnahme von Glatz 
und die Belagerung von Breslau rief. 





Laudon hatte fih von Glatz ungefäumt gegen 
Bredlau gewendet, und die Stadt (feit dem ı . 
Auguft bombardirt. Scon lag ein großer Theil 
von ihr in der Aſche; fhon war Prinz Heinrich 
zu ihrer Entfekung berbepgeeilt, und hatte (am 
5 Auguft) die Belagerer gezwungen, fi nad | 
Santh zurückzuziehen, ald der König felbft (am 7 
Auguſt) zu Bunzlau, und an demfelben Tag , 
Daun, der ihm nachgegangen war, bey Loͤwen⸗ 
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Berg anfam. . Hier ftand der König vont 7210 „eo, 
Auguſt zwifchen drey großen Armeen.unter Sol⸗ 
titow, Daun und Sauden mit einem mäßigen 
Heer, ohne daß die Heerführer den Muth hatten, 
ihr angugreifen. Endlich, da Soltifom jenfeitd  :. 
der. Dder in Gefahr fam, mußte fi wohl der 386 
fchüchterne Daun zum Kampf entfchliegen.. Er 
‚hatte eine meifterhafte Stellung genommen, um 
Friedrich von allen Seiten einzufchließen, und 
Das Preußifche Heer miteinem Schlag zu vernich⸗ 
ten, als Friedrich (der von allem Nachricht hatte) 
den ganzen großen Plan dadurch vereitelte, daß 
er ſich beym Einbruch der Nacht auf die Anhoͤ⸗ 
‚hen von Liegniß zog und am folgenden Morgen 
(am ı5 Yuan) den mit etwa.30,000 Dann zu 
"weit vorwärts geftellten Jaudon mit folhem Une 
geftüm angriff, dag er ihm eine völlige Niederlas 
ge-beybrachte, ohne daß Daun mit der Hauptar⸗ 
mee vorzudringen im Stände war. Alle von 
den Delterreichern in Schlefien ereungenen Vor⸗ 
theile waren dur diefen einzigen Tag vera 
lohren; ihre Vereinigung mit den Ruſſen mar 
abermahls vereitelt; Daun Fonnte von nun an 
nur Vertheidigungsweife, gehen und mußte ſich 
juleßt gegen Böhmen zu ziehen, 


Um den König wieder aus Schlefien zu ent« 
fernen, drangen 20,000 Ruffen unter Szerhis 
“chef und 25,000 Defterreicher unter Lascy in die 
Churmarf, und am fehlten Tag ftand der ruffis 
ſche Bortrab unter Zottleben vor den Thoren von 
Berlin. Sein Befehlshaber, der Prinz von 
‚ Wirtemberg und. der General Hülfen zogen fi, 
um die Stadt Feiner Zerſtoͤhrung auszufeken, 


| = 
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1760, nach Spandau umd ihr Magiſtrat übergab fie 


(am 9 Octob.) an XZottleben, der fi mit 

3,500,000 Rthlrn. Brandſchatzung befriedigen 
ließ. Dennoch wurden nah Lascy's Ankunft, 
387 ber gegen bie Eapitulation und gegen den Wile- 
- sen der Ruffen Quartier in der Stadt nahm, 
ſchreckliche Greuelthaten begangen, bis Frie⸗ 
drich mit Adlersſchnelle aus Schleſien herbey⸗ | 
eilte, und die Feinde von dem bloßen Schrecken ſei⸗ 
nes Namens (am 12 Octob.) Davon eilten, : 
Lasſscy nahm den Meg nad Sachfen zu der Daus | 
hifhen Armee, die Ruffen unter dev Veruͤbung 
fuͤrchterlicher Grauſamkeiten nad; Polen. | 


Der König wendete fih nah Sadfen, und | 
dereinigte ſich nach feinem Lebergang über die 
Elbe, mit dem Prinzen von Wirtemberg und dem 
General Huͤlſen. 


Nach der Entfernung Friedrichs hatte ſich 
die Reichſsarmee und der Herzog von Wirtem⸗ 
berg faſt über ganz Sachſen ausgebreitet. Sie 
hatten den General Hülfen bis nad) Coswig zus | 
rücdgedrängt, Torgau, und dann Wittenberg 
(nachdem fie letztere Stadt, die Stadt ihrer 
Sreunde, ohne Noth über die Hälfte in Aſche 
gelegt hatten) durch Sapitulation eingenommen; 
zufeht bedrohte der Herzog von Wirtemberg für 
gar Magdeburg. Friedrich jagte nun die Reichs⸗ 
armee wieder aus. Sachſen; deſto ernſtlicher dachte 
Daun, ber dem König nad Sachſen nachgezo⸗ 
gen war, Ddafelbit feine Winterquattiere zu 
behaupten, und zog nad Torgau: in fein unuͤ⸗ 
berwindliches Lager. Um ihn daraus zu vertrei⸗ 
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treiben, fehte ſich der König bey Langenreichen⸗vo. | 


bach und hatte zum Angriff (am 3 Novemb.) 

fo meifterhafte Anftalten getroffen, daß es ſchien, 

der Sieg fönne nicht mislingen. Dennoch mis⸗ 588 
fang er, weil Ziethen, ‘der ed zu gleicher Zeit 
von hinten anfallen follte, durch Die ſchlechten 
Wege aufgehalten, zulangeausblieb. Der König 
hatte ſchon den Defterreichern dad Schlachtfeld - 


überlaffen, als Ziethen und Saldern nach ihrer 


Ankunft an dem Orte ihrer Beſtimmung, ſchnell 


die Anhoͤhen bey Suͤptitz beſetzten und noch in der 


Dunkelheit der hereingebrochenen Nacht, fo ploͤtz⸗ 
lich und ungeſtuͤm uͤber die Oeſterreicher herfie⸗ 


len, daß fie das Schlachtfeld wieder räumen, 


und fih während der Nacht, mit. dem ſchwer 


verwundeten Daun über die Elbe nach Dresden : 


ziehen mußten. Außer dem Winfel von Dres⸗ 


By 


den und Torgau bis an die böhmifchen Gränzen, s = 


gaben nun die Defterreiher ganz Sachſen auf. 


und räumten auch Schleſien: und Friedrich 


hatte nach allen diefen Anſtrengungen fo viele - 


Kraͤfte, daß er Truppen nad Schlefien, nad 
der Mark, und nah Pommern, um die Feinde 


zu vertreiben, ſchicken, und fogar Ferdinand mit 


- 8000 Mann verftärfen Eonnte. 


In Pommern thaten die Schweden diefen gan⸗ 
zen Feldzug wenig; fie waren nicht einmahl im . 
Stande, -die Preußen von Brandfchagungen in 
Mecklenburg abzuhalten, und im Spaͤtjahr 


wurden fie gar nach Stralfund getrieben. Was 


in diefee Gegend gefhah, beftand in der Bela⸗ 


..gerung von Colberg zu Waffer und zu Sand 


(am 28 Auguſt) durch eine eigene ruſſiſche Land⸗ 


1a00, armet umb-eine ruſſiſche Flotte. Aber ohne auf 


- 
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ben Feuerregen der Feinde zu achten, der die 
Stadt verheerte, vertbeidigte der Oberſte Heiden 


889 feinen Play aufs tapferfte, bis der General Wers 


N 


zuruͤckſegelte. 


ner aus Schleſien herbeykam und (am 19 Sept.) 
mit feinem Fleinen Corps fo plöglich über die Rufe 
fen berfiel, daß die Belagerer zu Sand in größter 
Eite flohen, und die ruſſiſche Flotte eben fo eilig 


Die Ruffen, die in diefem ganzen Feldzug 


hinter ihrer vormaligen Thaͤtigkeit zurückblieben, 
weil fie gegen die Defterreicher,, mit denen fie in 
Verbindung kaͤmpfen follten, mit Mistrauen er 
füllt, und ihre bepden Chefs, Soltikow und 
Saudon, in Character und Denfart von einan⸗ 


: bee Aintipoden waren, zogen fi in ihre gewoͤhn⸗ 


lichen Winterquartiere nad Polen, und Soltis 


kow ward Durch den Feldmarſchall Butturlin im- 


Commando abgelößt. :; 


- Ferdinand mit feiner alliirten Armee,. ver 


theidigte die ihm anvertrauten Länder; und bie 
beyderfeitigen Gegner, Ferdinand und Broglig, 





hüteten fich vor entſcheidenden Schlachten. Bro⸗ 


glio eröffnete den Feldzug, und manoeuprirte 
nah und nach die Alliierten aus Heffen hinaus, 
Das franzöfifhe Corps bey Corbach im Waldedis 


ſchen griff der Erbprinz von Braunfhweig (am 


30 Zul,) vergebens und mit Verluft anz dage⸗ 
gen vieb.er (am 16 Jul.) ein anderes Korps uns 
ter Glaubiz bey Erxdorf (oder Kirchhain) gänze 
lich auf. Noch wichtiger war der Sieg bey Wars 


burg (am 51 Jul.) über Die fogenannte Reſer⸗ 


vearmee 


| 
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vearmee unter di May, an dem der. Erbprinz ı76o; 
wieder den größten Antheil hatte; der Verluſt 
Der Franzofen mar größer und die Alliirten ges 390 
wannen dadurd einen Poften hinter dem Fluſſe 
Diemel, Bey allen diefen Vortheilen war doch 
die alliirte Armee gu ſchwach, Heffen und Wells - 
phalen zugleich zu ſchuͤtzen. Selbſt indem fie an 
der Diemel ihre vortheilhafte Stellung nahm, 
bie das weitere Vorruͤcken der Franzoſen ‚bins 
dern follte, gieng Heffen an die Franzofen vers - 
lohren und drangen fie unter dem Prinz Xaver 
von Sacfen bis nach ‚Göttingen. Keine der 
Diverfionen, welde dev Erbpring von Brauns 
fchweig am Rhein, und durch die unerwartet uns, 
ternommene Belagerung von Wefel (im Sept.) 
verfuchte, erreichte ihre Abfihtz vielmehr vers 
1409 fi die Belagerungsarbeit Durch das anhale —. 
tende Regenwetter und die erfchwerte Zufuhr  . 
der Artillerie did zum 9 October, dag Broglig 
Beit genug hatte den Marquis von Caſtries mit 
20,000 Wann dem Pak zu Hülfe zu ſchicken, 

der in dem Gefechte beym Klofter Kamp (am 16 
Detob.) die Oberhand behielt. Auch durch die 
gluͤcklichſten Gefechte wäre in diefen Gegenden 

aus Mangel haltbarer Pläbe wenig zu gewinnen — 
gewefen. Die Sranzofen behaupteten fi in ihs 
‚rer glüdlihen Stellung und in dem Befiß von . 
Caſſel und Göttingen den naͤchſten Winter über, 
‚und flveiften bis in-die Gegenden von Halber⸗ 
ſtadt. J 
Ale kriegfuͤhrenden Maͤchte empfanden 
jetzt die harten Folgen ihrer Anſtrengung. Oe⸗ 
ferreih mußte ſich zu einer Art von Papiergeld 
Becſſch.d. 3 lett. Jahrh. S.äJ. 88 | 
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1760. in Staatsobligationen ehtihließen, und Fries 
drich zu einer fait unerhörten Verfchlechterung 
391 der Muͤnze ſchreiten. Der größte Verluft traf 
"Ab duch den Tod feines treuen Alliirten, 
George 1. Mit ihm 'erfaltete der Eifer für 
den deutſchen Krieg in England. Der GSubfis 
‚dientractät ward zwar mit Preußen erneuert, 
. aber die Subfidiengelder blieben erft unter allers | 
ley Vormänden aus; und zuleßt Fündete Lord | 
Bute den ganzen Trartat auf, weil man Fries 
2 zum Frieden auf dem feflen Lande zwingen 
wollte. 5* 


1765 In eine deſto verzweiflungsvollere Lage 
ſtuͤrzte das Kriegsungluͤck den Koͤnig im Jahr 
1761. Mit Muͤhe hielt ſich Ferdinand. Frank⸗ 
reich machte furchtbare Zuruͤſtungen zu dem Feld⸗ 

ug dieſes Jahrs. Soubiſe, obgleich bisher 

bein glücklicher Krieger, aber bey der allmaͤchti⸗ 
gen Pompadour beliebt, follte wieder mif einer 
eigenen Armee auftreten, und dem tapfern, und, 
wenn ihm die Kriegsführung allein überlaffen 
war, auch dem gluͤcklichen Broglio zur Geite‘ 
geftellt werden. Am etwas, ehe die furchtbare 

Armee, mit der gedroht ward, "im Anzuge war, 

zum voraus zu gewinnen, brach Ferdinand ganz 

unvermuthet in vier Colonnen, unterflüßt von. 

— nach Heſſen und Thuͤringen gegen die 

ranzoſen in ihren Winterquartieren los, und 
griff ſie von allen Seiten an. Die Franzoſen 
behielten blos Goͤttingen und Caſſel beſetzt, und 

— ſich in der groͤßten Beſtuͤrzung aus allen 

brigen Plaͤtzen zuruͤck; Stainville wurde ſogar 

(am 14 Febr.) bey Langenſalza geſchlagen. Caſ⸗ 
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fel und Ziegenhayn hielten ſith gegen die Alltirs ir8:,, 
ten; fie felbft litten Dagegen unter dem Eibprins 592 
gen von Braunfchmeig eine Niederlage (am 21 
März) bey Stangerode (oder Gruͤneberg). Die, 
Belagerung von Caffel mußte am 28 März aufs 
gehoben werden! und damit giehgen alle durch 
den MWinteräberfall errungenen Vortheile mies 
der verlohren; der Herzog Ferdinand mußte 
Heffen räumen und fidy hinter die Diemel nach 
Paderborn zuruͤckziehen. Als fhon die Fran⸗ 
jofen wieder Herren von Heffen waren, 309g 
Soubife (im May) mit feinet neuen Armee über 
den Rhein heran, und feßte fi mit Broglic 
‚in Verbindung. Ihrer großen Veberlegenbeit 
konnte Ferdinand hur feine großeKriegskunſt entz 
gegenſetzen, und fie zeigte fich auch in dieſem Felds 
zug in ihrer ganzen Stärfe: Faſt drey Mona⸗ 
the hatten die Waffen geruhet, als fi endlih - 
Broglio und Soubife in der Mitte des Tullus 
in Bewegung fehten und (am 15 Julius) dep 
.. Villingshaufen den Kampf gegen die Alliirten 
entfcheiden laffen wollten. Bis tief in die Nacht 
hielten fie ihren Angriff aus: er war aus.vielen klei⸗ 
nenGefechten zufammengefeßt,bey Denen es haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Behauptung einiger in der Linie ge⸗ 
legenen Doͤrfer ankam. Am Morgen des 16 
Julius erneuerte fih der Kampf wieder und die 
. an Mannſchaft fo überlegenen Franzofen muß⸗ 
> ten endlich den Künften der Tartif weihen, und 
fahen fi) mit dem Verlüft von 14 Kanonen zus. 
ruͤckgeſchlagen. Der Verluft felbft konnte fie zwar 
nur wenig ſchwaͤchen; weit wichtiger war die Unei⸗ 
higfeit, die äber den Ausgang des’ Treffens zwi⸗ 
fchen den beyden franzöfifchen Heerfuͤhrern aus⸗ 
53 | 


* 
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. a76ı, brach, und die Trennung der beyden Armeen jur 
935 Folge hatte. Broglio drohete über Die Weſer zu 
— und ins Hannoͤveriſche einzufallen: aber 


— 


erdinand kam durch einen meiſterhaften Marſch 
nach Hameln zuvor. Nun zog ſich Broglio nach 
Heſſen und ward bald darauf abgerufen, um an 
d'Etrées feine Stelle abzutreten; Soubife blieb 
zwifchen der Wefer und dem Rhein. Die Frans 
zofen fehte ihre Ueberlegenheit an Mannſchaft 
und ihr Befik von Göttingen und Caſſel in den 
Stand, noch manche Verfuche gegen Niederſach⸗ 
fen auszuführen. Am 10 October überwältigte 
Prinz Kaver von Sachſen, Wolfenbüttel und 
ruͤckte von da gegen Braunfchmeig, das aber der 
Prinz Friedrich von Braunſchweig, in Verbin, 
dung mit Luckner (am 15 Detob.) befrepte. Dars 
auf mußten fie au) (am 14 Octob.) Wolfenbäte 
tel verlaffen, und fi nad Göttingen. zurückzies 
en. Nun zerflöhrte zwar Soubiſe noch die 
anndverifhen Magazine im nördlihen Wefle 
phalen big gegen Bremen; nachdem ihn aber 
der Erbprinz von Braunſchweig von da zurüde 
getrieben hatte, war von Feiner Seite mehr durch 
alle die Anftrengungen dieſes Feldzugs etwas 
gewonnen, und die Abficht der Franzofen, in 
Sachſen eine Diverfion zu machen, war ihrer 
Meberlegenheit ohnerachtet mislungen. | 


Oecſterreich und Rußland behielten auch für 
dieſen Feldzug den Dperationsplan des vorigen 
Jahrs bey: Befreyung von Sadfen und Wie⸗ 

bereroberung Schleſiens; doch nach einem fonders 

baren Syſtem der Defonomie, ohne vielen Auf⸗ 
wand. Saudon, mit der vuffiihen Hauptar⸗ 


— mn Le ————————— — — 
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mee unter Butturlin vereinigt, war Schleſien; ug. ° 
Daun war Sachſen zugetheilt: jenem ftellte fih . - 
Der König felbft, diefem fein Bruder Heinrich 59% 

‚entgegen. — — 


In Sachſen herrſchte die groͤßte Unthaͤtig⸗ 
keit, weil Heinrich gegen die Oeſterreicher zu 
ſchwach war, und Daun ſich auf das Syſtem 
der Vertheidigung fo ſtreng und unabaͤnderlich 
einſchraͤnkte, daß er ſelbſt Dem thaͤtigen Serbello⸗ 
ni, der die Reichsarmee anfuͤhrte, alle Unter⸗ 
nehmungen, die er gern ausgefuͤhrt haͤtte, ver⸗ 
weigerte. nn s 


| In Sthleſien hatte Friedrih nur 50,000 
Mann den 150,000 feiner Feinde (60,000 Ruſ⸗ 
- fen und 70,000 Defterreichern) entgegenzuftellen, 
under fonnte nicht Angriffd = fondern nur Vera . 
theidigungsmeife gehen. Bier volle Wochen (vom. 
16 uf. bis 17 Auguft) binderte er durch mein 
ſterhaft genommene Stellungen den Uebergang 
der Ruſſen über Die Oder und ihre Vereinigung 
- mit laudon. Nachdem ihnen diefe (am ı7 Aus 
guft) gelungen war, bezog er ein unangreifbares 
Lager bey Bunzelwiß, ohnweit Schweidnik, aus 


dem er die Heere feiner Gegner beobachtete und — 


beunruhigte. Erſt als die Ruſſen unter But 

turlin, mit Zuruͤcklaſſung von 20,000 Mann 
unter Czernichef, aus Mangel an Proviant ſich 
von Laudon getrennt hatten, gieng er aus ſeinem 

verſchanzten Lager, um ſich mit dem iſolirten Lau⸗ 
don zu ſchlagen. Laudon aber uͤberrumpelte (am 

- 30 Sept.) während des verſtellten Marſches nach 

Muͤnſterberg, den Friedrich nahm, das ſchlecht 


\ 
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1761. verwahrte Schweidnitz: feine ganze Staͤrke wa⸗ 
395 ren einige vorliegende Forts, die nicht einmahl 
durch verdeckte Wege zuſammenhiengen, und die 
Beſatzung von 3000 Mann unter Zaſtrow war 
| obnebin für die ausgedehnte und ſchlecht zuſam⸗ 
menhängende Werke viel zu ſchwach: in drep kur⸗ 
zen Stunden waren Forts und Stadt erſtuͤrmt. 
Dadurch war Friedrich für-diefen Feldzug zurücke 
geworfen. . Eine Hauptfchlacht hatte ihm wieder 
vorwärts helfen Eönnen: aberlaudon blieb nah | 
dem Willen feines Hofs in feiner Stellung zmwie 
fen Freyburg undVögendorf unbeweglich ſtehen; 
weshalb auch der König feine Truppen in Sans 
tonnirungsquartiere verlegte und feindauptquars 
tier zu Steehlen an der Ohlau nahm. In dies | 
fer untbhätigen Sage Fam er in Gefahr, yon dem | 
Baron Warfotfch an die Defterreicher verratben 

zu werden ®, | 





JJ — = 


Um das Uebel voll zu machen, mußte noch 
Solberg vom General Romanzow mit 40,000 
Diann zu Land und durch eine ruſſiſch⸗ſchwedi⸗ 

ſche Flotte von 54 Segeln zu Waffer (im Aus 

guſt) eingefchloffen werden, Drey Monathe vers 
theibigte den Platz fein tapfrer Commandant, der 
Dberfte Heiden, in Gemeinfchaft mit dem Prins | 

zen Eugen von Wirtemberg, der Dicht unter dem 
Kanonen der Feſtung fein Lager hatte, und als 

ſich dieſer kuͤhn und glüdli aus feinem Lager 

.. gezogen Batte, fehte der tapfere Heiden die Vers 

theidigung bi8 16 December fort, bis ihn der 


# Briebrih& II Sebensrettung von E. D. Kl: 
ſter. Berl. 2792, 8 I | | 
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"Hunger zur Sapitulation zwang. Der Befik von 176, 
Colberg würde den Ruffen bey längerer * 
ſetzung des Kriegs von großem Vortheil geweſen 396 

ſeyn, weil er ſie der beſchwerlichen Zufuhr durch 
Polen großentheils würde uͤberhoben haben. 


Konnte es nun bey ſolchen Unfaͤllen von gro⸗ 
ßem Belang ſeyn, daß die ohnmaͤchtigen Schwe⸗ 
- Den: von der geringen Macht, welche gegen ſie 
ſtand, anjeder Ausbreitung verhindert wurden, 

und Friedrihs Truppen in Pommern und Med 
fenburg Meifter blieden? Im übrigen famje 
alles zufammen, was Untergang verfündigtes 
Friedrichs Staat war erfchöpft,: die fächfiichen 
- Quellen fiengen an zu verfiegen, die englifchen 
Huͤlfsgelder blieben aus, die feindlichen Heere 
- waren flarf, und die feinigen ſchwach, großen⸗ 
theils eine Sammlung bloßer Recruten unter . 
- unerfahrnen Generalen. Schlefien und Sad 
fen zur. Hälfte von Feinden erobert; die Anſchaf⸗ 
fung der Sebensmittel für die Preußen fo ſchwer, 
und ihren Feinden die Zufuhr zur See dur) die 
. Eroberung von Colberg geöffnet, die Hofnung, 
daß die Pforte, wie Friedrich wünfchte, mit den 
benden Kapferhöfen brechen würde, nur ſchwach 
und fern, und er von feinem biöherigen Alliir⸗ 
‚ ten, von England, durch Bute’s Raͤnke wie bins 
geopfert! — Friedrich ſchien verlohren, zumahl 
da ein. (zum Schein)’ vorgefchlagener Friedens 
. eongreß zu Augsburg nicht zu Stande fam, 
. Denn wie Fonnte ed dem Minifter Choifeul mit 
dem Frieden Ernft feyn, da.er nie eifriger ald 
daniahls das bourbonifche Familienpact zur Forts 
fegung des Kriegs bey Spanien betrieb? Man 


— 
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1761, nahm nur davon, daß Friedrich feinen Gefandz | 


ten des Kayſers auf dem Congreß zugelaffen mifs 


fen wollte, weil er nicht ald Reichsoberhaupt 


| 


Krieg führe, einen Vorwand her, den Songref 


überhaupt zu vereiteln. 


. Als nun fuͤr Friedrich alles hoͤchſt mislich 
ſtand, half ihm ganz unvermuthet der Tod der 


Kayſerin Eliſabeth (am 5 Januar 1762). She 
Nachfolger, Peter III, legte fogleih aus Ehre 


furcht gegen ihn die Waffen nieder; am 16 Maͤrz 


war fhon ein Waffenflillftand und am 5 Dlay 


der Friede unterzeichnet, auf welchen kurz dars 
- auf, im Anfang des Junius, der Abſchluß eines 
Allianztractats folgte. In diefer Zwiſchenzeit 
hatte er auch Franfreih und Defterreich zu einem 
Friedensfchlug mit Preußen aufgefordert. Da 
er nun damit Fein Gehör fand, fo befahl er feis 


— — 


nem General Czernichef mit 20,000 Mann zu 


Friedrich zu ſtoßen, und ihn gegen Oeſterreich zu 
unterſtuͤtzen, was zwar wenige Monathe darauf, 
nad Peters III Tod, Catharina II zuruͤcknahm, 
indem ſie blos bey dem Friedensſchluß mit Frie⸗ 


drich ſtehen blieb. Aber ſchon dieſes war fuͤr 


Friedrich ein hoͤchſt wichtiger Vortheil, weil nun 
von Breslau bis an die ruſſiſche Graͤnze kein 
Feind mehr ſtand. | 


Auch Schweden, laͤngſt des Krieges muͤde, 


— —— 


eilte ſeit dem ruſſiſchen Frieden, aus Furcht vor 


einem Ueberfall Peters III, feine Heere zuruͤck⸗ 
uziehen, und writerzeichnete zu Hamburg am 22 
‚ Map den Frieden mit Preußen, 


J 


I 
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Nach dem Abgang zweyer Mächte,von dem 176%. 
Kriegsſchauplatz war der neue Feldzug 1762 ſehr 79 
erleichtertz gegen Preußen fand nun nur noch 
Defterreih und die Reichsarmee im Felde, ‘gegen 
Niederſachſen bie Franzoſen; gegen jene behaups 
£ete fid die preußifche Armee mit Uebermacht, 
und dieſe fühlten es, dag fie Feln Broglio mehr 


- anführe, 


In Schleſien gieng Friedrichs Hauptzweck auf 
die Wiedereroberung von Schweidnitz. Daun, 
der ſelbſt das Commando der Oeſterreicher in 
Schleſien uͤbernommen hatte, ſetzte ſich auf die 
ſchleſiſchen Gebirge, um die Einſchließung von 
Schweidnitz zu verhindern. Von einer Anhoͤhe 
nach der andern bis zum 21 Junius vertrieben 
und von Schweidnitz abgefihnitten, Fonnte er die 
Einfchliegung der Feftung nicht mehr binderns 
er fuchte fie daher am 8 Auguft zu entfeßen, und 
auch Dabey zurückgefchlagen,, ließ er von nun an 
die Belagerung ungeftöhrt fortſetzen, bis fie Dex 
Kommandant Guaſco (am 9 Detober) übergab. 
Preußen und Defterreigper zogen nun in ihre Can⸗ 
- tonnirungöquartiere, 


— 


In Sachſen waren Daun und Serbelloni 
gleich unthaͤtig; der Prinz Heinrich dagegen deſto 
thaͤtiger. Schon im Map drängte er durch mei⸗ 
ſterhafte Manoeuvres die über den ganzen Bergs 
xuͤcken von Frepberg über Chemnitz bis nad 
- Waldheim ausgedehnten feindlichen Truppen bis 
. hinter Weifferiß zuruͤck, wodurch er fi den Bes 
fitz des Erzgebirges wieder verfchaffte, Die Reihde 
armee von der Öfterreichifchen trennte, und feis 399 


1768, 


- 


| Nuͤrnberg und andere Städte bid an die Donau 
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nen ſtreifenden Parthepen den Weg nah Boͤh⸗ 
men öffnete. Endlich fhlug Haddif, der an, 


Serbelloni's Stelle trat, den Prinzen Heinrich 
wieder von Freyberg bis gegen Noffen (am ı5 


Dctober) zurüd, wofür fi Heinrich, nach an 
ſich gezogener Verſtaͤrkung, durch eine blutige 


Hiederlage, die er der Reichdarmee und den Des 
fterreihern am 26 October bey Frepberg beps 
brachte, raͤchte, und ſich von neuem in den Beſitz 
des Erzgebirges fehte, und Dresden bedrohte, 


Der König, der die Nachricht von diefem Sieg 


auf feinem Marſch nah Sachſen erfuhr, Fonnte 





nun gleich an Winterquartiere denfen, um feinen / 
erſchoͤpften Heeren Ruhe zu verfchaffen, weshalb 


er gleich nach feiner Ankunft mit den öfterreichis 
fhen Generalen (am 24 Novemb.) einen Waf⸗ 
fenftillftand für Sachfen abſchloß. Am Ende 
von fieben harten und blutigen Feldzuͤgen hatte 
das öfterreichifche Heer nichts al8 Dresden fammt 
dem umliegenden Diſtrict und die Grafſchaft 
Glatz in Beſitz. 


Waͤhrend Heinrich die Reichſsarmee in Sache 
fen befchäftigte, that General Kleift einen Streifs 
zug nad Franken und brandichagte Bamberg, 


sit ſolchem Erfolg, daß er mit einerreichen Beute 
zuruͤckkam. = 


Die Alliierten unter Ferdinand, Hatten zwey 
franzoͤſiſche Armeen gegen ſich im Yelde fiehen, 


- eine unter dem Marſchall d’Etreed und Soubife 


4“ 


/ 
nr 


am Oberrhein, und eine unter dem Prinzen Sons 
de am Niederrhein, die den ganzen Feldzug uͤber 


⸗ J 
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fauter Unfälle trafen, Zuerſt bey Wilhelmstbal ‚oe, 
(am 24 Junius), wo fie Ferdinand fo ungeſtuͤn 
uͤberfiel und fo gläcklich umzingelte, dag die Frans 
zofen ihr Keil in der Flucht, theils nad) Caſſel 
tbeils nad Fulda, ſuchen mußten, und der größte 
Theil yon Heffen von ihnen frey ward. Der 
Verluſt der Franzoſen würde noch größer gemer 
‚fen feyn, wenn nit Stainville fi in den Bald 
bey Wilhelmsthal geworfen und ihre Flucht ger 
deckt hätte, worüber er felbft mit feinem ganzen 
Corps in Kriegögefangenfhaft gerieth, Die. 
Sommunication mit Gdttingen und Kranffurt 
wardınun abgefchnitten; die Franzoſen verließen 
Daher Öttingen (am 16 Auguſt). Etrées und 
Soubife überließen die Wertheidigung von Caſſel 

der hineingeworfenen ſtarken Befagung, und 
‚zogen ſich gegen Hersfeld um fi mit dem Prins - 
zen Condé zu vereinigen und die Gemeinfchaft 
mit Frankfurt wiederherzuftellen. Der Erbbrinz 
von Braunſchweig war zwar bey Friedberg von | r 
Sonde (am 30 Auguft) zuruͤckgeſchlagen; den 
noch behauptete fib Ferdinand in feiner Ueberle⸗ 
genheit hinter der Ohm, auch nach der Wegnah⸗ 
me von Amöneburg (am 21 Sept.), und endigte 
den Feldzug mit der Erpberung von Eaffel (am 
3 Novemb.), auf die fogleich ein Waffenttillftand 
und fonell Hinter diefem der Friede erfolgte, 


Nemlich, um diefe Zeit hatten bie zu Fon⸗ 
‚ tainebleau am 2 Nov. 1762 unterzeichneten Präs 
liminarien den Geefrieg zwifchen Frankreich und 
England geendiger, der fih mit dem Sandfrieg 
verſchlungen hatte; fie geboten auch den Alliirten 

in Deutſchland die Waffen niederzulegen, wels 401 


Sn 


' 


J 


1762. 
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ches durch den Waffenftillftend vom 15 Novemb. 
gefhah. Aber Friedrid war in demfelben von: 
England, feinem bisherigen Alltirten, eben fo 
unebel hingeopfert, ald er von ihm in dem legten - 
Jahr verlaffen und. verrathen war. Erſt hatte 

ord Bute, gegenwärtig englifcher Miniſter, der 





dem Antheil Englands an dem Krieg auf dem. 


feiten Sande entgegen war, die verfprochenen 
Subfidien zurückbehalten, darauf Rußland und 
Defterreich angeboten, Friedrich zu jeder Abtre⸗ 
tung, welche diefe Mächte fordern würden, zu 
zwingen; und nun im Frieden von Fontaine⸗ 
bleau auch nicht mit einem Wort dafür geforgt, 
daß ihm die von den Franzoſen befekten weſtphaͤ⸗ 
lichen Provinzen zurücdgegeben werden follten. 
Zum Gluͤck für den König bewog die Noth von 
Sachſen feinen Churfürften, ihm durch den 
Churprinzen die erften Anträge zum Frieden zu 
tbun und Oeſterreich bewog wieder der Mangel 


an Geld und die Unzufriedenheit des Reichs mit 


1763. 


dem Krieg und mit Defterreihe Hartnaͤckigkeit, 
fih den Antrag von Sachſen gefallen zu laſſen; 
und Friedrich Fonnte bey feiner Ueberlegenheit 
in dem lekten Feldzug auf einen ehrenvollen 
Frieden beftehen, obgleich auch ihn der fiebens 
jährige Rieſenkampf erfhöpft hatte. Seit dem 
50 Dec, 1762 wurden zwifhen Preußen und 
Sachſen die Friedensunterhandlungen ( denen 

anch der Wiener Hof beytrat) gepflogen, 
und fo wie der Friede zwiſchen Frankreich und 
England am 10 Febr. 1765 vollzogen ward, 
fo wurde er aud am 15 Febr. zwifhen Defters 
veih, Preußen und Sachſen zu Hubertsburg 


oz tatificirt, Mit dem deutihen Reich wurden von 


d 


/ 
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Preußen Feine befondere Friedensunterhandluns „az, 
‚gen eingeleitet, weil e8 die ihm von Preußenam 
Ende des Jahrs 1762 zugeſtandene Neutralität - 
Durch ein Reichsgutachten (vom 11 Febr. 17635) 
\ re und feine Zruppen zurücgezogen 
atte. ee. 


Sm Hubertsburger Frieden wurden die bey⸗ 
den vorigen Friedensſchluͤſſe zu Breslau und 
Dresden zum Grunde gelegt, und zmjfhen 

„ Preußen und Defterreich alles auf dem Fuß ders 
[ben wieder hergeftellt; in zwey geheimen Ars 
tifeln verfpracy Preußen dem Erzherzog Sofeph 
- feine Stimme zur bevorftehenden vömifchen Koͤ⸗ 
nigsmahl und. einem jüngern Erzherzog, bee 
fih mit der Prinzeffin von Modena vermählen 
ſollte, feine Stimme zur Anwartſchaft auf die 
Erbfolge in Modene, Sachſen erhielt Fürftens 
berg und deffen Landmark diſſeits der Oder, 
Preußen aber verblieb das Dorf Schidlo und 
- alles, was Sachſen jenfeitd der Oder beſaß. 


ns. 25 anen e n 


— 
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B. Aufhebung des Gleichgewichts auf den 
Meeren, 
während bed ſiebenjaͤhrigen Seektiegs, 

gefuͤhrt von Großbtitarinien und Portugal auf der 

einen Seite und auf der andern von Frankreich 

und Spanien, 
bon 1754 3 1768, 





Zu derfelben Zeit, da Preußen fih zu eine 
Hauptmacht von Europa erhob, gelangte Groß⸗ 
britannien zum Webergewicht und zur Herrſchaft 
auf den Meeren. 


‘ 


Nachdem die meiften früheren Seemaͤchte 
von den Meeren verfchrmunden waren, Genus 
. ind Venedig feit ber Umfchiffung des Caps und. 
‚ der Entdeckung von America, die Pforte ſeit dem 
Verfall ihrer Dicht im Anfang des fiebenzehn: 
ten Jahrhunderts, Portugal feit der Unterjvs 
dung von Spanien(1580); Spanien feit der Zers 
trümmerung der unüberwindlichen Flotte (1588) | 
bis zur Vernichtung dev Flotte unter dem Herzog 
von Dcquendo (1639), welche jener an Größe 
habe Fam, traten zuerft die vereinigten Niederlan⸗ 
be, und England an ihre Stelle, wozu fich bald 
darauf noch Frankreich auf einige Zeit gefellte, 


Die Niederländer waren durch das Nie⸗ 
berfinfen von Portugal und Spanien die erfig 
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Seemadt der Welt geworden, un eben bie Zeit, 
da die Britten durch die unüberwindliche Flotte 404 
‚auf das ihnen von der Natur beftimmte Element. 
geführt wurden. Bald fiengen dieſe beyden 
Seemädte mit einander in Schifffahrt und 
Handlung zu wetteifern an; funfzig Jahre bes 
haupteten die Niederländer gegen fie die Herr⸗ 
Schaft zur See, bis fie im Jahr 1654 von den 
Britten genöthigt wurden, diefelbe ihnen abzus 
treten. Um: Franfrei, ald dritten Nebenbuh⸗ 
ter, neben fih nicht auffommen zu laffen, ſchloſ⸗ 
fen fi die Niederlande gegen dreyßig Fahre (von 
1688 » 1714) an England auf das engfte an, 
"und theilten Intereſſe und Anftrengungen brüs 
derlich mit ihm. Dabey verighren fie von Jahr 
‚au Jahr vieles von ihrem vordem fo audgebreites 
. ten Seehandel: und dieſer der gemeinfchaftlichen 
Sache dargebrachten Dpfer ohnerachtet, fahen fie 
ſich nach dem legten Act des Kampfes, nach dem 
ſpaniſchen Succeſſionskrieg, im Utrechter Fries 
den von England unedel verlaffen, und mußten, 
. mit ſchweren Schulden beladen, aus dem Rampfe 
treten, ohne etwas zu gewinnen, als einen uns 
bedeutenden WBarrieretractat. Dadurch in der 
Xheilnapme an auswärtigen Angelegenheiten 
ſchuͤchterner gemacht, zogen fie fich von einer Sees 
. mad in eine bloße Handelömacht und auf Rede⸗ 
rey zuruͤck, und fuchten fid) mit ihren Kauffah⸗ 
rern friedlich duch die Seemaͤchte bindurd zu 
_ fhleichen. 


| Frankreich erhielt erſt durch Colbert eine 
Marine, einen See: und Colonienhandel, den 
aber die Eiferfucht der Seemaͤchte und Colberts 


“ 


| 
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Vorurtheil für Handelscompagnien nie zu einer ' 
405 rechten Höhe kommen liefen. Der,übermüthige 
Ludewig XIV brauchte feine Marine lieber zu ſei⸗ 
nen Sroberungs » und Rachekriegen, und auch 
für diefe Fam fie nie zu der Stärfe, die er ihr 


bätte geben kͤnnen. Die Richtung feiner Era; 
berungen auf das fefte Sand, forderte zu große 
Jandarmeen und ganze Reihen von Oränzfeftuns 
gen; und diefe Kriegsanftalten und feine Oſten⸗ 
tation, feine prachtvollen Reifen, feine vielen 
unnuͤtzen Prachtgebäude und andere Gegenſtaͤnde 


. & 


4 


| 


des Luxus verfchlangen folde Summen, bag nur | 


Weniges von feinen Erpreffungen für die Mas 


tine übrig blieb. Dennoch war fie bis zum Jahr 


i 
| 
| 


1692 anſehnlich, wo fie eine Niederlage bey da 


Hogue an der Kuͤſte der Normandie für ein gans | 


ges Fahrzehnt zu Grunde richtete, während wels 
em fie fih nicht mehr mit den englifhen und 


bolländifchen meſſen Fonnte. Zwar richtete fie | 


ch aus ihrer geſunkenen Sage nÄeder auf, feit- 
em das Haus Bourbon auf den fpanifhen Thron 


- ‚gelangt war, das ihr während des Succeſſions⸗ 


kriegs den ganzen fpanifchen Colonienhandel und 
den Affiento überließ: aber nur auf Furze Zeit. 
Denn die Leberlegenheit . der beittifchen Flotte 
während diefes Kriegs richtete, was ihr von ih⸗ 
ker — Staͤrke geblieben, und in den letz⸗ 
ten Ja 

völlig’ zu Grunde, daß Franfreih im Utrech⸗ 
tev Frieden den Affients an England überlaffen 
mußte, Nah dem Frieden litt Frankreichs obs 
nehin ſchon tief gefunfener Seehandel eine gänz- 


liche Niederlage durch ein paar mit-einander zus 
fammenhängende ungluͤckliche Ereigniſſe, — 
| a ; ’s 


ven wieder hergeftellt iworden war, fü _ 


u 


/ 
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Law's papierene Finanzunterneßmungen, und 
das Mislingen der weftindifhen Compagnie, wos 406 
duch auf lange Zeit aller Credit vernichtet war, 
Da nun die Sparfamfeit des zufammenhattenden 
Fleury dem Seewefen nicht zu Hülfe Fam, fo 
mußte die franzöfifche Marine endlich ganz vers 
ſchwinden, wie dies der Fall war, als Franfs 
reich an dem oͤſterreichiſchen Suceeffionsfrig 
(1745) Antheil nehmen wollte, = 


Dagegen verfolgte England den Weg zu 
feiner Sröße duch Vermehrung und Verbeſſe⸗ 
rung feiner Marine, feiner Solonien, feiner Mas 
nufacturen und feines Handels mit defto größes, 
ver Thaͤtigkeit. Schon ald das Haus Hannover '- 
“ auf den Thron Fam, ‚that es England finRib 
in Schifffahrt und Handlung gleib; nun ves 
gierten e8 die bepden erften Könige diefed Haus 
Ted nach feinem wahren SSntereffe unter dem Beys 
ftand des Minifters Walpole, deffen lange und 
weife Bermaltung (von 1714 = 1759) unter dem 
feegenreihen Einfluß des Friedens blos auf Eos 
lonien und Manufacturen, auf Handlung und 
Schifffahrt und Beherrſchung der Meere gerichs 
- tet war. Jetzt erft wurden die Colonien mit 
zaͤrtlicher Mutterforgfalt von England gepflegt, 
und durch Ueberfchiffung fleißiger Fremdlinge zu 
“ &oloniften, wie pfälzifher und falzburgifcher 
‚Emigranten, gehoben; jetzt erſt die Fifcherey an 
- den vortheilhafteften Pläßen, dienun Britannien 
olme Soncurvenz von Franfreich befaß, und der 
- Anbau der americanifhen Producte vecht emfig 
zur Vermehrung der englifchen. Fabriken und 
Manufacturen betrieben jetzt exft die Handlung 
Seh. d. 3 lezt. Jahrh. BL. . 54 


— 
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von allen Hinderniffen befrept; und durch Präs 
mien und erlaubten Ruͤckzoll ermuntert; jegt erſt 
wurden alle Ufer in» und außerhalb Europa zu; 
Seminarien fünftiger Matroſen benußt, und in 
England wurde eine Eadettenfchule zur Bildung 
geihickter Seeofficiere angelegt. Ta, um Eng 
land auf den Gipfel feiner Größe zu erheben, 
und ihm nach und nad die Herrfchaft zur See 
zuzumenden, mußten die Etaaten von Europe 
fetbit zufammen helfen; Portugal durch Den Mies 
thuentractat (von 1705), der England alle 
Schaͤtze von Brafilien zuführte, und. Spanien 


durch den Affiento (feit 1713), oder durch das 


Monopol der Kegerlieferung nach America, und: 
die Abfendung eines Schiffs von 500 Tonnen 
auf die jährlihe Meffe von Portobello auf 30 
Sabre, der außer dem rechtmäßigen Gewinn, ihm 
den Weg zu einem unermeßliden Schleihhandel 


Hin das fpanifche America bahnte, und zum Bor: 


theil Englands alles neue Auffommen des fpa- 
niihen Handels hinderte. Zuletzt mußte nod 
Spanien felbft Durch feine Vorfehrungen gegen 
die englifhen Sthleihhändfer den Grund zu 
Englands unumfchränfter Beherrſchung alle 


Meere legen heifen. 


Im Jahr 1758 glaubte Spanien Kräfte. ger 
nug gefammelt zu re um fi den ihm fo 
fbadlihen Wirkungen des Affiento zu widerfe: 
Gen, worinn ed aud) Tranfreich, aus Neid ge 


gen feinen brittifhden Rivalen, beftärfte. Ger 


gen den Misbrauc des Affientohandeld und die 
Sonterbande wurden‘ fpanifhe Küftenbewahrer 


‚aufgeftellt, die ihre Strenge bis zur Confisca⸗ 
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tton völlig unverdächtiger Schiffe und bis zu 408 
Grdufamfeiten gegen die Befakung der auf dem 
Schleichhandel ertappten englifhen Schiffe auss 
dehnen durften. Zu den Klagen über Ungerech⸗ 
tigfeiten und empörende Mishandlungen uns 
ſchuldiger Menſchen, famen nod Streitigkeiten 
‚ über die Oränzen von Carolina und Florida und 
die englifhe Nation verlangte Krieg. Es war 
ihr weniger um Genugthuung für die gefränfte 
.- Nationalehre, ald um eine Öefegenheit zu thun, 
fi die Erneuerung des feinem Ablauf fo nahen » 
Aſſientotractats zu erpreffen,, welches fie, wenn 
Der Krieg, wie zu erwarten ftehe, von ihr glücz 
‚lich geführt würde, in einem neuen Friedensichluß 
zu erreichen hoffte. Walpole, allen Kriegen abs 
sg, zog den Weg der Unterhandlung vor, 
und brachte es zu einer Gonvention, die im Ja⸗ 
nuar zu Prado unterzeichnet wurde, in welcher 
Spanien zur Erfeßung des Schadens, über wel⸗ 
chen England Klage führte, 95,000 Pfund Ster- 
‚ling zu bezahlen verfprad &. F 


Wolpole war nahe daran, wegen ſeiner fried⸗ 
fertigen Geſinnungen ſeine Stelle al? Minifter 


a An impartial representation of the conduct 
of the several powers vf Europe engag’d in 
the late general war, including a particular 

“ account of all the military and naval opera- 
tions, from the commencement of.hostilities 

. between the crowns of Great Britain and 

ı Spain in 1739 to the conclusion of'the ge- 
eral treaty of pacification at Aix la Cha- 
pelle in ı (by Richard Rolt). Lond. 
149. 4. Voll. 8. ed. 2. 1754. 4 Voll. 8. | 
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zu verlieren. Zum Gluͤck für ihn hielt Spanien 


409 feinen erften Zahlungstermin nicht, wodurch der 


gewünfchte Friedensbruch herbey geführt wurde: 
Walpole führte aber, bis er aus dem Miniſterium 
(1742) trat, den Krieg, ald von ihm erzmungen, 
mit Widermillen, ohne die gehörige Energie, 


 DerAdmiral Bernon eroßerte zwar ſchon am 
3 Sept. 1759 Portobello; aber nach dieſer 
glücklichen Unternehinung mislang aus Mangel 
an Thöätigfeig bis zum Fahr 1744 alles: im 
März und April 1741 bombardirte er Neu— 
Charthagena und St. Domingo vergebens ; fein 
Angriff auf Cuba mislangz und Anfon’s Expe⸗ 
dition in der Südfee (1741) auf dem berühmten 
Seezug, auf weldhem er (von 1740» 17444) die 
Erde umfegelte, war ohne Erfolg. a 


Im Jahr 1744 nahm Frankreich an dieſem 
Seekrieg Antheil. Schon ſeit einigen Jahren 


hatte der oͤſterreichiſche Succeſſionskrieg gedauert, 


in welchen die Koͤnigin Eliſabeth von Parma 
auch Spanien verwickelte, um für ihren zweyten 
Sohn einen Laͤnderbeſitz von der diterreichifihen 
Erbſchaft abzureißen. Die fpanifche Landarme 
hatte ihr Kriegstheater in Stalien, und die fpas 
nifhe Flotte, welche fie zu unterflüßen hatte, 
ward im Anfang des Jahrs 1744 von einer 
englifhen in Zoulon eingefperrt. Franfrei 

gab endlich der fpanifchen eine Convoye zus Ver: 


ſtaͤrkung mit; und dieſe vereinigte Flotte warb 
bey ihrem Auslaufen aus Zoulon (am 22 Febr.) 


von der englifchen angegriffen und zerffreut. 
Der Sieg würde noch entſcheidender geworden 
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feyn, wenn nicht die englifhen Admirale, Mate 410 
thews und Seftoc, entzweyt gemefen wären. An 
Diefem Vorfall nahm Franfreih-Veranlaffung, | 
England (am 15 März 1744) den Krieg anzus 
Fündigen. Ä 


s Ein unfeliger Einfall! Franfreih war fo 
gut wie ohne Merine; Fleury hatte fie gänzlich | 
verfallen laffen, und der neue Seeminifter Maus .- 

repas war erft beym Anfang ihrer Wiederherftele - 
fung. Und ein Sand: und Seefrieg follte von 
Frankreich zu gleicher Zeit geführt werden! Als 
hätte die Srfahrung bald eines Jahrhunderte . 
nicht genug gelehrt, daß ihm eine ſolche Verbin⸗ 

dung nidt gelinge, — 


Seit der Seeſchlacht bey Toulon (am 22 
- Febr. 1744) waren die brittifhen Flotten Mei⸗ 
ſter im mittelländifchen Mieer, und frieben in den 
europäifhen Gewäffern einen fo gluͤcklichen Ka⸗ 
perfrieg und nahmen neben den Rauffahrern den _ 
Franzoſen fo viele Kriegsfchiffe weg, daß beym 
. Frieden nur ein einziges dienftfahiges Haupt⸗ 
ſchiff in den franzöfifchen Häfen übrig war. Am 
.ı4 May 1747 nahm der Weltumfegler Anfon 
‚bey Capo Finid Terraͤ eine oftindifhe und am 
25 October (1747) Hawke eine weftindifche Flot⸗ 
te, beydemahle mit ihren Bedeckungen, weg. 
‚Am 1Octob. (1747) waren die Engländer uns 
‚ter dein Admiral Leſtoe und General Sinclair 
nad einer glüclichen Sandung auf der ſchlecht 
‚verwahiten Küfte von Bretagne nahe daran, 
ſich der Niederlagen und Magazine der oflindis 
then Compagnie zu bemädtigen, und nur ein 
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411 laͤcherliches Misverſtaͤndniß vereitelte ed (am 7 


— 


October), indem der Trommelſchlaͤger zu Port 
Louis Allarm ftatt der Chamade ſchlug, und zu 
gleicher Zeit die. Selanderen das Zeichen des Ad: 
mirals, daß er fi bey verändertem Wind nidt 
halten Fönne, für ein Zeichen der Retirade hiels 
ten und auf die Schiffe zueilten. 


Nur in Oſtindien führten Bourdonnais und 


Duͤpleix (ohne Zuthun der Regierung) die frans 


zöfiichen Waffen gluͤcklich. Am 7 Sul, 1746 
fhlug Bourdonnais die englifhe Eſcadre an der. 
Kuͤſte von Coromandel, und eroberteam 21 Sept. 


. das reihe Madras mit einer großen Beute. Den 


Franzofen mislang zwar der Angriff auf Bons 
bay (im Februar 1747); aber auch den Engläns 
dern der Angriff auf Pondiderp: und nad 
Bourdonnais erhielt Duͤpleix, obgleich mit Müs 


be, die Sace,der Franzofen in diefen Gegenden - 
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bis zum Ende ded Kriegs aufrecht. 


In America hingegen traf Franfreich lauter 
Unglüd. Die Flotte, welche Neuengland unter 
dem Admiral Warren (1745) ausgerüftet hatte, 
eroberte (am 27 Junius) die Feftung Louisbourg 
auf Cap Breton; ein fhmerzliher Verluft für 
Frankreich wegen der F:fcherey, nachdem es im 
Utrechter Frieden ſchon Xerreneuve mit feiner 
Fiſcherey verlohren hatte. Im März 1748 fiel 


"Port Louis auf St. Domingo; und ein aͤhnli⸗ 


ches Schickſal drohete bey der gänzlichen Vernich⸗ 
tung der franzoͤſiſchen Marine allen Colonien. 


Deſto geneigter war Frankreich zum Frieden, 


\ 
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zumahl da Spanien, feih Waffengefährte, nad 
Philipps V. Tod den Krieg mit Widerwillen 
and ohne Thätigfeit führte, weil der neue Kda. .. 
nig, Terdinand VI, feine Gemahlin und ihe 
GSünftling, der Sänger Farinelli, Frankreich 
völlig. abgeneigt waren. : Der Aachner Friede 
machte daher (1748) dem Seefrieg eben fo, wie. 
dem lahdfrieg,. mit dem er verfchlungen worden 
war, ein Ende. Danad feinen Bedingungen 

Die friegführenden Mächte einander wechfelsweiſe 

Die gemachten Eroberungen zurücgaben, fo kam 
von Franfreih an England Madras, und von 
England an Franfreich Cap s Breton und was 

es fonft noch außer Europa von den Sranzofen 
erobert hatte, zuruͤck. Der neue fpanifche König 
trat dem Frieden mit. Freuden bey, und England 
mußte fi mit der Vergütung der noch ruͤckſtaͤn⸗ 
Digen vier Genuß - Fahre des Affientotractatd 
"und mit der Erlaubniß, Faͤrbeholz an der Cams 
pechebay zu fällen, begnügen. Ä 


.Gewaͤnn gleih England bey diefem Frieden 
nichts, und hatte es gleich feinen erfienEndzwed . ı 
mit dem Affiento nicht erreicht; fo hatte ed do 
durch diefen Krieg den Grund zu Frankreich. 
Ohnmacht gelegt, und Spaniens Schwäde ver« 
mehrt, um nächftens auf den Trümmern diefer 
Mächte fih zur Herrſchaft der Meere zu erheben; . 
und das Meweaftelfche Deinifterium, in welches 
nachher Pitt eintrat, hatte ſich während dieſes 
Kriegs in feine fünftige Rolle einſtudirt. | 


Mit Neid hatte Frankreich in dieſem Sees 41538 
krieg (dem erſten Handels⸗ und Solonienfriegber - 


rn 
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Hn Dieeren, außer dem indifchen, unumſchraͤnkt 


geherriht. Und doc wollte Franfreich nicht 


wahrnehmen, wie durch feine Schuld diefer Ri⸗ 
val auch im Frieden fleige, fo wie feine Schwaͤ⸗ 
che gegen England durch die unformlihe Regie⸗ 


rung, welche die franzöfifhe Nation fo ungluͤck⸗ 


lich machte, zunehme. Ludewig XV fanf.immer 
mehr in thierifhe Sinnlichkeit, in -die Hände 
. feiner Mätreffen und ihrer Lieblinge, befonders 
. der herrfchfüchtigen Pompadour. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Finanzen wurden jeded Jahr zerrütteter; 
die Kronſchulden größer. und drücender; bie 
Marine fchlechter: Maurepas, der für fie als 
Kenner und Patrist forgen wollte, mußte fie der 
Unerfahrenheit ded unfähigen Rouille, eines 
Favoriten der Pompadour, überlaffen und abs 
treten. ' ’ 


Und bey aller diefee Schwäche fand man ein 
Vergnügen darinn, fih an England zu reiben. 
Wenige Jahre nach dem Aachner Frieden erhob 
die gegenfeitige Eiferfucht Streitigfeiten über die 
Gränzen ihrer auswärtigen Befikungen in Ames 
rica, in Well: und Oftindien, die einen Krieg 
(von 1755 » 1762) herbeyfuͤhrten, in welchem 
Frankreich eben fo tief niederſtuͤrzte als England 


= 


emporftieg b. 


44 1) Das im Utredter Frieden „nach ſeinen 


b: The Contest in America between Great- 
Britain and France, with its Consequences 
and Importance. Lond. 1757: 6. 


.@ 


A 


| 
neueften Zeiten), ‘die Ueberlegenheit feines viels 
jährigen Rivalen bemerft: er hatte ſchon in als 


— 
N 
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alten Graͤnzen“ abgetretene Afadien oder Neu⸗ 
fchottland wollte England bis an das ſuͤdliche Ufer. 
des Laurenzfluſſes und bis an den Fluß St: Sohn. 
. ausdehnen, weil auf Altern Tharten Neuſchott⸗ 
land diefe Graͤnzen hat: Franfreich hingegen- 
; wollte nur den Theil der Halbinfel zwifhen dem 
Cap Canſeau und Cap St. Marie, noch mit 
Ausnahme von Portroyal und Annapolisroyal, 
‚Darunter verftanden wiffen, und die Uusbreitung 
dieſer Eolonie über die Sandenge hinaus, die es 
mit Canada verbindet, nicht zugeben, und legte 

deshalb vor diefer Sandenge eine Reihe von Forts — 
an. 2) Noch waren in dem ungehenern Canas 
da die Graͤnzen nicht genau beftimmt, wo dad von 
Carl 1 (1629) an Frankreich abgetretene Jand 
aufhören und die brittifchen Eofonien anfangen’ 
follten. Nun festen fich die Franzofen am Ohio 
feſt und bauten neben und zwifchen die brittifchen AN 
Veſten eine Menge neuer Forts, um zwifchen | 
Canada und Souifiana eine Defenfionslinie zu 

. ziehen, wodurch die brittifhen Colonien und in⸗ 
ſonderheit Birginien in eine gefährliche. Sage ka⸗ 
men. ie zogen den Handel mit den Wilden 

an ſich und fuchten die Engländer daran zu vers 
hindern. 3) Frankreich befekte gleich nach dem 
Aachner Frieden St. Lucia, St, Vincent, Gras 
nada und Dominique, welche vier Inſeln nebft 
Tabago nad) dem Utrechter Frieden, als neutraf, 
weder von Franfreih noch von England beſetzt 
werden follten. Endlih 4) in Oſtindien ſtrit⸗ 
| pi die Compagnien beyder Nationen mit einan⸗ 

er | | 


| Pan batte über dieſe Mishelligeiten im 415 
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Aachner Frieden unterhandelt, aber fie Durch die 
unbeflimmten Worte des Friedens: „daß aud) 
fonft alles wieder auf den Fuß gefeßt werden 
follte, wie e8 vor dem Krieg geweſen wäre, oder 
hätte fepn follen‘, nicht weggeraͤumt. Man 
hatte bald nach dem Aachner Trieden die Unters 

. bandlungen wieder angefnüpft und fie ſchon vier 
Sabre (von 1750» 1754) fortgefeht, als es im 
1756. Julius 1754 am Dhio zu Thätlichfeiten Fam, 
in welden die Engländer den Kürzern zgogenz" 
recht nach dem Wunſch des englifhen Gefandten 

zu Paris, des Srafen von Albemarle, eines fonft 
gefchickten Negotiateurg, der aber diefegmahl aug 
leidenfchaft nicht vermitteln wollte, und nach 

dem Wunſch des Herzogs von Sumberland, der 
längft die englifhe Nation dur alle Künfte der 
Intrigue zum Krieg aufzumwiegeln ſuchte. Une 
1755, verzüglich fertigte man in England Kaperbriefe 
unter der Firma von Repreffalien aus, die eine 
Menge von franzöfifhen Kauffahrern wegnah⸗ 
men, fo wie Boscawen dur feine an die ameris 
tanifche Kuͤſte beftimmte Flotte (am 10 Junius 
1255) zwey franzoͤſiſche Linienſchiffe bey Terre⸗ 
neuve: der Landkrieg in America begann zu glei⸗ 
cher Zeit (am 8 Junius) durch die Schlacht am 
Ohio, die aber. der englifhe General Braddof 
verlohr, wogegen Johnſon wieder bey Crown⸗ 

\ point (am 9 Julius) über die Franzoſen fiegte ©, 


ce Entick’s general history of the late war. 
. Lond. 1766. 5 Voll. 8. 
Military Memoirs of Great-Britain, or Histo- 
ry of the war 1755-1765. By Dav. Ram- 
say. Edinb. 1779. 4. 
‚ Memoires sur la derniere ‚guerre .de l’Ameri- 
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Bis zum Jahr 1758 wurde diefer Krieg 416 
(mie faſt jeder Krieg im Anfang) von England 1755. . 
‚träge geführt. Frankreich drohete (obgleich ſei⸗ 
ne Marine ſchon im erften Jahr großentheils zu 
Grunde gerichtet war) im Jahr 1756 mit einer 
Landung in England; und die englifhe Nation 
nahm ein Corps Hannpveraner ünd Heffen in 
den Sold, um in ihrer Gemeinfhaft die Küfte 
zu deden. Doch mar es den Franzoſen mit ih⸗ 
rer Sandung Fein Ernſt, und die Vorbereitungen 
dazu follten blos die Ausruͤſtung einer Flotte zu 
Zoulon maßfiren, mit welcher der Herzog von. 
Richelieu plöglih vor Minorfa erſchien und Ma⸗ 
: bon belagerte.. Die Belagerung zog fih lange 
bin, daß ſie wohl hätte vereitelt werden Fünnen, ' 
. wenn nicht der der Inſel zur Hülfe gefendete Ads _ 
‚ miral Bing dem franzöfiihen Admiral Galiſſo⸗ 
niere in der Schladht (am 15 May) aus Feigheit 
gewichen wäre, und wenn nicht. der Sommandant 
Blackney nad Erftürmung der Außenwerke feiner. 
Feſtung (am29 Jun.) ſchon capitulirt hätte, ehe 
noch ſein Hauptfort angegriffen worden. — Außers 
dem wendeten die Engländer anfangs. ihre Macht 
ſehr zwecklos gegen die Küften von Franfreich, 
weil fie wegen der für den Sandfrieg gegen Preufe- _ 
fen aufgeftellten großen Heere fehr entblößt war 417 
‚ren, und verfuchten 1757 und 1758 wiederhoblte 1787. 
Sandungen (im Sept. 1757 gegen Rochefort, im. | 
Sunius 1758 bey St. Malo, im Auguft bep, 


.que septentrionale entre la France et!Angle- „ 
terre par Pouchot. Yverd. 1781. 3 Voll. 8, 7: 
ı Anecdofes of the life of Will. Pitt., Bart of 
Chatam (von 1757 - 1778). Lond. 1792. 8 
‚vol 0.0. F —— 
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Sherbourg, am ı1 September bey St. Caſt), 


wovon nur zwey (die bey. St. Malo und Cher⸗ 


⸗ 


1758, 


bourg) gelangen. — Glorreicher und nüßlicher 
war von ihnen der Kampf in Indien und Ames 
rica angefangen; dort nahmen fie (am 27 Maͤrz 
1757) Chandenagor weg ; biereroberten fie ouiss 
bourg auf Cap: Breton (am 26 Zul. 1758) 
unter dem Beyftand des Admirals Boscamen, 
wobey die ganze der Inſel zu Huͤlfe gefchickte 
franzöfifche Flotte von 5 Linienfhiffen und 6 
Fregatten zu Grunde gieng, welches wieder den 
Verluft von Canada unvermeidlich nach fich zog. 


Pitt, der gerade um diefe Zeit (1758) ins 
englifheMinifterium gefommen war, gab auf 
die Nachricht von diefen Vortheilen fogleich. die 
unnügen Sandungen an der franzöfifhen Kuͤſte 
auf: er richtete vielmehr die ganze brittifche 
Macht gegen die franzöfifchen Colonien und uns 


terftüßte zugleich Friedrich Il durch reihe Sub⸗ 


fidien, um die Franzofen auf dem feften Lande 
zu befchäftigen,. damit ihnen auch diefegmahl, 
wie fonft, ein combinirter See» und Landkrieg 
befto weniger gelingen möchte. Seitdem gefchas 
hen bey dem Enthufiasmus, den der neue Mi⸗ 


niſter bey dem englifhen Volk für den Seedienſt 


zu erregen wußte, auf den Meeren ähnliche aufs 
ferordentlihe Thaten durch die brittifchen Flotten, 


wie auf dem feſten Sande durch Friedrich IE. 
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- Ron 1758 = 1761 wird für die englifche oſt⸗ 
indifche Compagnie ein. neues Reihb am Gans 
928 erobert. ' Schon -mährend des -vorigen 
Kriegs (von 1749+1748) hatte Duͤpleix anges 


* .— 
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fangen, an den Streitigkeiten der indifhen Nas 
6068 Theil zu nehmen; und fo wie die Franzo⸗ 
‚fen der einen. Parthey Bepftand leifteten, nah» - 
«men die Britten jedesmahl die andere Parthey 
in ihren Schuß, und ließen fid) darauf die Dien- 
ſtte, welche ihnen die englifche oftindifhe Compag⸗ 
nie leiftete, Durch Geld oder abgetretene Striche 
Landes von ihr vergüten. Seitdem nun Frank⸗ 
reich bey der Vernichtung ſeiner Seemacht in Eur 
ropa nicht mehr im Stande war, Verftärfungen 
nach Indien zu fenden, war den Britten die Vers 
treibung der Sranzofen aus ihren großen indis 
ſchen Befikungen, und ihre eigene Ausbreitung - 
.. in dem ehemaligen indifhen Reiche febhrerleichtert. 
Bis zum Jahr 1761 waren die Frangofen ganz 
aus Oftindien vertrieben; am 15 Januar (1761) 
gieng Pondichery und am 10 Febr, Mahie, ihr 
letzter Handelsplatz daſelbſt, verlohren. Schunam 
5 Januar 1758 hatte der Admiral Watſon, in 
. Verbindung mit dem Oberften (dem nachmahli⸗ 
gen Lord) Clive, Calcutta wieder erobert, dag 
der Nabob Serajach Dowlah unter ſchrecklichen 
Graufamfeiten, die er ‚gegen die Engländer in’ 
dem ſchwarzen Öefängniß verübte, der englifchen 
. Compagnie (am 20 Junius 1756) weggenommen 
- hatte. Won diefer Zeit an gebot die oftindifche‘ 
Compagnie über die Nabobs in Bengalen unbe 
dingt; fie blieben zwar in ihren Sitzen, wievors 
mahls; aber die Compagnie herrfchte in ihrem: _ 
Namen über ihr Land, fie ließ und nahmihnen nach 
Belieben Macht und Einfünfte, fie ſchloß mit -419 
. ihnen Tractaten, und hob fie, wann und wie fie 
wollte, wieder auf. Am ı Diärz 1759 eroberte 1759. 
der Capitain Maitland Surate und ließ der Coms 
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pagnie von dem daſigen Nabob die Rechte’eines | 


Admirals geben, wodurch er unter ihre Obers 
herrſchaft Fam: und diefes Spiel trieben die Of⸗ 


ne. der Compagnie am Ganges, bis ihr 


eich daſelbſt gegründet war. 


⁊ 


Sn America und Weſtindien ward 


der Krieg erft feit dem Jahre 1759 recht thaͤtig. 
Die englifhe Flotte follte ihr Glück zuerft auf 


Martinique, wo fie im Januar (1759) landes 
te, verſuchen; wendete fi) aber, da fie Dort den 
Widerſtand zu flark fand, fogleih nah Guade⸗ 
loupe, deffen Eroberung, wegen der Schwie⸗ 


rigfeiten des Bodens, fi drey Monathe (bis 
zum 1 May) verzog. Das nadyder Eroberung 
von Louisbourg bülflofe Canada griff Admiral 


Saunders in Verbindung mit General Wolfe 


an; der letztere befiegte die Sranzofen unter , 


Monttalms (am 15 Sept.) und flarb, wie im 
Alterthum Epaminondas; und erflerer eroberte 
darauf (am 18 Sept.) Quebec, von welchem 
fi die Franzofen nah Montreal zuruͤckzogen, 
und darauf (am 28 April 1760) unter Baus 

dreuil den General Murray fchlugen, doch ohne 

- Quebec wieder zu erobern. Inzwiſchen war eis 
ne Flotte aus Europa unter Smwanton zur Ente 

> feßung des eingefchloffenen Quebec angelangt, 

der fie auh (am 16 May) bewirkte: im Sep⸗ 

420 tember wurden die Franzofen in’ Mlontreal jur 

"Kapitulation gezwungen und darauf ganz Gas 
hada erobert. | 


In Afrika bemäctigten ſich die Englaͤn⸗ 


| 
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| "der * franzoͤſi ſchen Beſi itzungen am Senegal 
und der Inſel Gore ſchon im Jahr 1758. ' 


| Sn Europa batte Frankreich den ganzen 
Sommer 175h eine Landung auf Jreland vor⸗ 
bereitet, welche die Vreſter Flotte, wenn ſie erſt 
de la Cluͤe mit 12 Linienſchiffen verſtaͤrkt hätte, 
unter Conflans decken, und der Kapercapitain 
Thuͤrot durch einen Angriff Jrelands vom Nor⸗ 
> den her mit 800 Mann unterftügen follte. Erſt 
"wurde Thürot in Dünficchen big in den October 
eingeſperrt; und um dieſelbe Zeit Havre de Gra⸗ 
- ie, wo ein Theil der Ausruͤſtung gegen Ireland 
Sag, von Rodney bombardirt. Die Verflärfung 
der Brefter Flotte unter de la Cluͤe ward, als 
ein Theil feiner - Linienſchiffe in der Straße von 
‚ ihm getrennt war, von Boscawen aufgefan- 
gen, bey Lagos an. der Küfte von Algarbien, 
theild gefchlagen, theild genommen, theild vers 
brannt; die Breſter Flotte ſelbſt bis zum 14 
IN November eingefperrt, und nad ihrem Auss 
"Naufen unter Conflans von dem Admiral 
Hawpke an der Küfte von Bretagne in der Quiz 
berons Bay mitten in einem Sturm (am 20 
Nov.) total gefchlagen. Thuͤrot allein kam nach 1760. 
unzähligen Befhwerden (am 18 Febr. 1760) an 
die ivifche Kuͤſte; er eroberte Carrickfergus, und 
wollte, da er auf feinen Beyſtand rechnen konn⸗ 
te, nad Frankreich zuruͤckkehren. Unterwegs 421 
ward er (am 28 Febr.) von Elliot bey der Inſel 
Man angegriffen; ex felbft blieb im Treffen, 

‚ und alle feine Schiffe wurden genommen. So 
war der ganze Sandungsplan mislungen, und 
Die : Summen, bie man auf feine Ausführung, 


J 


x 
⸗ 
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gewendet hatte, waren rein verſchwendet: auch 


422 


waren ſeit vier Jahren 27 Unienſchiffe, die 


ganze Hälfte der damaligen franzoͤſiſchen Mari⸗ 
‚he, zu Grunde gegangen, daß Frankreich durch 


die folgenden Jahre des Kriegs nie wieder als 


Seemacht in der See erſcheinen konnte. Dage⸗ 
gen landen die Britten im April 1761 auf Bel⸗ 


leisle an der franzöfifhen Kuüfte, um die Inſel 
als Aequivalent für Diinorfa zu erobern. 20,000 
Dann Franzoſen fanden unter dem Herzog von 
Aiguillon an der benachbarten Küftebereit, um fie 


Flotte nicht zu Hülfe Fommen. Nach ihrer Eros 
berung (am 7 Sunius) herrfchten die Engländer 
über die Bucht von Bidcapa eben fol unbes 
fhränft, als bisher über den Canal u das 


mittelländifche Meer. 


Zwep Thronveraͤnderungen gaben dem Krieg 
nach und nach eine andere Geftalt. Am Ende 
des Jahrs 1758 war Ferdinand II vom ‘Thron 


in ein fpanifches Klofter verfhwunden,: und im 


Jahr 1760 ©eorg IL geſtorben; jenem war Carl 


III (bisher König von Neapel), ein unverföhnlis 


cher Feind von England, gefolgt, von dem vors 


auszuſehen war, daß er fih ganz an Frankreich 
bingeben würde; dieſem, fein Enfel, Georg III, 
den Torys, 'einer ganz andern Parthey als fein 


Vorwefer, ergeben, mit deren Einflug ſich 
Grundſaͤtze und bisherige Verfahrungsart des . 
englifhen Minifteriums (der Whigs) ändern 


mußten. ‚Die Folgen bepder ———— 
gen jeigten fi im Jahr 1701. 


"zu entfeßen; aber fonnten ihr aus Mangel einer 
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Um 'eine perſoͤnliche Weleidigung zu raͤchen, en 
bie ihm als König von Neapel beym Anfang 
des oͤſterreichiſchen Succeſſionskriegs (am 19 Aus 
guft 1742) von einem englifhen Sapitain durch 
die Drohung eined Bombardementd, wenn er 
nicht zur Neutralität zuruͤckkehren wuͤrde, Wie. 
ki war, ſchloß Carl III als jetziger König RZ 
yon Spanien, mit Choifeul das bourbonifche Far | 
milienpact ab, das ihn fogleich in die Nothwens 
digkeit verfeßte, an dem franzöfifchen Krieg ges 
gen England Theil zu nehmen, da beyde Machte 
einander gegenfeitig ihre Beſitzungen garan⸗ “ 
tirt und fi angelobt hatten, gleiche Feinde. _ \ 
und gleiche Händelsrechte. mit einander zutheilen. 
Spanien rüftete fi fhon in der Stille. Pitt 
hätte gleih nah dem Abſchluß diefes Tractats, 
von dem und deſſen geheimen Artikeln er ſich ei⸗ 
ne Abſchrift verſchaft hatte, den Krieg gegen 
Spanien erklaͤrt, wenn Georg und die übrigen 
englifhen Minifter hätten einmilligen wollen; 
“en refignirte fogar feine Stelle als Miniſter aus’ 
Unmuth über diefe Ueberfiimmung (am 24 Sept. , 
1761). Uber noch vor Ausgang des Jahrs war 
Spaniens Vorhaben offenbar, und das englis - 
ſche Minifterium mußte nun durch den englifchen 
Geſandten, Grafen Briftol, zu Madrid anfras 
gen laffen: ob etwa Spanien damit umgehe, ſich 
mit Frankreich zu verbinden? und da es eine 
ftolge und zwepdeutige Antwort erhielt, am 2 25 
Sanuar 1762 den Krieg erflären, Um Eng⸗ 
land wehe zu thun und feine Kräfte zu theilen, 
- verlangten die bourbonifhen Wächte von feinem 
getreuen Alliirten, Portugal, daß es feine bis⸗ 
berige Neutralität aufgeben, und fi entweder 
Geſch. d. S legt, Jahrh. 8, J. 55 


— 
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wider England erflären, oder Liſſabon und dyky 
andere Häfen Spanien einräumen follte; und 
diefen Antrag unterftühte Spanien mit einem 
Heer, das es zu gleicher Zeit (am 5 Way) in 
die nördlichen Gränzen von Portugal einrüden 
lieg. England durfte feinen Alliirten nicht hülf- 
[08 laffen, aus deffen Buͤndniß ed während die⸗ 
fed Kriegs fo große Vortheile gezogen hatte: (es 


"hatte Zuflucht und Unterftügung im Hafen von 


Liſſabon, und feine Kapers hatten. Sicherheit 
für ihre Prifen in den übrigen portugiefifdyen 
Häfen gefunden): und fhon im May eifte eine 
brittifhe Hülfsarmee nah Portugal, und der 
Graf von Lippe⸗-Buͤckeburg an die Spitze der 


‚portugiefifhen Armee, um fie in der Eile zu 


difeipliniven, und den von nahem Untergang 
bedrohten Staat (mas er auch leiftete) zu retten. 
Der Krieg ward nunmehr ausaebreiteter, aber 
für die Britten auch deſto glorreicher. 

Die brittifhen Flotten berrichten in allen 
Meeren, und hielten dagegen die-franzöfifchen 
Schiffe in allen ihren Häfen eingefchloffen. 
Das noch im Jahr 1761 (am 7 Jun.) eroberte 
Dominique, hatte den Weg zur Eroberung von 
dem-Außerft wichtigen Martinique (am. 14 Feht. 
1762) gebahnt, und Rodney und Monkton hat: . 
ten fie Faum bewirft, als fi auch Granada, 
St. Lucia und St. Vincent ohne Widerftand : 
ergaben. Spanier ward fogleich mit Todesftreis 
chen bedroht, Porod, von Nordamerica be. 
dur Armhorſt verftärft, eroberte vom 30 Zul. 
bis 11 Auguft Havanah auf der Inſel Cuba; 


die-wichtigite Eroberung im gangen Krieg: fie 
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lieferte den Siegern nicht blos bie bafige ſpani⸗ 
ſche Flotte, 11 Linienſchiffe und.3 Fregatten, 


und eine unermeßlich reiche Beute in die Haͤnde, 


ſondern oͤffnete ihnen auch den Eingang zu den “+ 


fpanifhen Schägen von- Amerira. In Oflitte 


Ddien fiel (am 6 Octob.) dad von den Spaniern 


4 


- von Achten in die Hände'gerieth. Und welcher 


garnicht verwahrte Manilla und: die Inſel Lu⸗ 
zon, durch den Admiral Cornifhwund den Ober 
ften Drapper, wobey dem Gapitain Parker .ein 
fpanifches Regiſterſchiff mit 15 Millionen Stuͤck 


Reichthum ward noch außerdem von den Spa⸗ 


niern auf den Meeren erbeutet! Ein einziges 


- Stift, freplich auch das reichſte, die Hermione, 


mit Cacao, Wolle, gemuͤnztem Gold und Sil⸗ 


ber beladen, gab allein eine Beute von 12 Mile 
lionen. Pfund Sterling an Werth. ® 


Und nach ſolchen Siegen mochte das Bute⸗ 
ſche Miniſterium ſelbſt feinen allerwaͤrts gede⸗ 
muͤthigten Feinden Frieden anbieten! und ihn 
unter Bedingungen, die einem Krieg von fort⸗ 


waͤhrenden Triumphen, zu deſſen Führung das 


Parlament 105,756,6359 Pfund Aöterling in 


dem Lauf von fieben Jahren verwilligt hatte, in 


feiner Ruͤckſicht angemeffen waren, verwilligen! 
Was waren die 140 Millionen der englifchen 
Nationalſchuld gegen die Verlegenheit, in wels 
cher ſich Frankreich befand ? England fonnte es bey 
feinem mit jedem Jahr gefliegenen Handel und 
Nationalreichthum nicht ſchwer fallen, die Kos 


ſten zur Fortfetzung des Kriegs aufzubringen; 


Frankreich aber mußte bey feiner gänzlich „vers 


nichteten Handlung, feiner. voͤllig zu Grunde ges 
| nn 7 
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richteten Marine, und feiner drücdenden Schul ' 
denlaſt unter jeder Bedingung Frieden haben. | 


425. : Dem fdhlauen Choifeul war ed nicht entgans | 
gen, daß das Buteſche Minifterium den Srieden 
‚ für notwendig anfah, um fid) gegen eine ftarfe | 
-Dppofition zu Halten, und verfiend die Kunſt, 
die. Diinifter auf geheimen Wegen in Diefer Stims | 
mung zu befefligen. So kamen fie ihm mir Ans 
teägen zuvor, diebey den fortwährenden Kriege: 
‚ unfällen und Frankreichs gänzliher Erfchöpfung 
fein geheimer fehnlichfter Wunſch waren. Schon 
im September war zur Evleichterung der Unter 
bandlungen der Herzog von Bedfort nach Paris, 
‚und der Herzog von Rivernois nach London ges 
fendetz am 3 Novemb, 1762 wurden die Prä- 
liminarien zu Fontainebleau, und am 10 Febr. 
1765 ward der Definitivtrartat zu Paris unters 
zeihnet. 1) Frankreich befam wieder Gua⸗ 
deloupe, Darin Galante, Defirade, Miartinigue, 
Belleisle, an Xerreneuve zwey Fleine Inſeln, 
St. Pierre und Miquelon, zur Betreibung der 
Fiſcherey; in Afrika Goree, und was in Dftindien 
meggenommen worden (nemlich Pondiderp und 
Mahie), nebft der Freyheit auf Coromandel nad 
wie vor zu handeln, und in Bengalen drey Kacı 
torepen, jede mit 16 Mann befekt,-zu haben. 
2) England befam Minorka zuruͤck, und bes 
hielt ganz Neufchottland oder Akadien, ganz Gas 
nada bis an den Miffifippi, Cap Breton und die . 
Fiſcherey hier und am Lorenzfluſß; die Inſeln 
Granada, St, Bincent, Dominigde, und Taba⸗ 
go .in America, und Senegal in Afrika. 
3) Spanien befam die Infel Cuba und die 


u 
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— zuruͤck, trat aber an England Florida 
bis an den Miſſiſippi ab, und geſtattete den:Engs: 426 
Sändern, an der Bay Honduras Färbeholz zur: 
fällen und ihre daſigen Etabliffements, doch obs 
ne die fandeshoheit, bepzubehalten, 4) Por⸗ 
tugalbekam die an Spanien verlohrne Eofonie 
del Sacramento und in Europa Almeida wieder, 
und alle alte Graͤnzen blieben d, Ä 


Nach pinem fo glorreich geführten Krieg, 
ein ‚unbegreiflicher Friede! Das Raͤthfel feiner 
Bedingungen kann nur der Eifer: des Wider⸗ 
ſpruchs Des neuen Miniſters Bute gegen dad Sy⸗ 
ſtem des abgegangenen Minifters Pitt, fein über» | 
eilt = eifriges Beſtreben nach Frieden, und bie 
Beſtechungskunſt des Herzogs von Choifeuf erklän 
ren. Der Oppoſi tion entgiengen die Keime neuer 
Kriege, die in dieſem Frieden lagen, nicht. Be⸗ 
ſonders war fie mit der Rückgabe der Inſel Mare 
tinique und mehrerer Antillen unzufrieden, wel⸗ 


d Observations sur le traite de paix — 
Paris 1763. 1780. 

Actes et Memoires authentiques des ndgocia- 

‘ tions faites pour la paix en 1761 entre les 
cours de Londres et Versailles par les Mi- 
nistres d’Etat respectifs Mrs. de Choiseul et: 
Pitt et plenipotentiaires Envoyes reciproque- 

. ment Mrs. de Bussy et Stanley. ä la Haye 
1762. ı2. 

Die Correfpondenz des Herzogs von Nivernois, 
der zu der Friedensunterhandlung 1762 nad . 
London geſendet worden: Oeuvres posthumes 
du Duc de Nivernois, publiees à la suite de 
son eloge. Par N. Frangois (de Neuf-, 
chateau). Paris u 2 Vol. & 
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de leichter ald das unermeßliche Canada zu dere | 
- theidigen geweſen wäre. Schon zog fie daraus, 
dag man aus Nordamerica alle fremde Nationen | 
forgfältig entfernt habe, die Wermuthung: die | 
Regierung habe fich diefen frepen Raum gemacht, | 
- um die Colonien entiveder um ihre Freyheit zu 
“ beingen, oder ihnen zu ihrer Unabhängigfeit von 
"97 England zu verhelfen, mas die naͤhſtfolgenden 
Jahre ſchon beſtaͤtigt haben. 


Aber England trat mit dieſem Frieden in 
den Zenith ſeiner Macht. Die Flotten ſeiner 
Rivalen waren von den Meeren verſchwunden, 
und die —— bedeckten alle Meere: und im 
Gefuͤhl ſeiner Uebermacht ſchrieb es allen See⸗ 
nationen IR vor. 
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Zwepte Periode des zweyten Zeitraums ' 
des Gleichgewichts von Europa, 
von 1763 = 179% c, 





Fortdauer des aufgehobenen Gleichgewichts auf 
Meeren, 
und Erhaltung des Gleichgewichts auf dem feſten 
— die Aufloͤſung der Republik Polen. 





A. Fordauer des PR Seicgewicts 
auf Meeren, 


während des norbamerikanifchen Kriegs und nach 
demſelben, 
von 1763 = 2 ag 





Me Misgunſt und Eiferſucht —— die 
bourboniſchen Höfe die unbeſchraͤnkte brittiſche 
Herrſchaft auf den Meeren, voll des Wunſches, 
ſie einft einzuſchraͤnken. Noch zwölf Jahre lang, 
ſo lang die Buhlſchweſter, Ludewig XV, auf 
dem Thron faß und er fein Reich einer nichts⸗ 


e Außer den fchon oben’ S. 340 u. unten S. 
487 genannten Zeitſchriften; 
Ds Niederelbifched. hiftorifch = politifch = litterarifches 
Magazin (von Wittenberg). Hamb. von 
3767:2795. 9 —— in 18 zen & 
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würdigen Maͤtreſſe und deren Günftlingen zum 
Raube Preis gab, unterblieben in Sranfreih 


alle Anftalten, die zur. Erreihung eines ſolchen 
Zwecks vorausgehg mußten: deflo eifriger gieng 
fein Nachfolger, der ungluͤckliche Ludewig XVI, 
an die —— der franzoͤſiſchen Ma⸗ 
rine und erſchuf ſie auch in unglaublicher Schnelle 
(von 1774 » 1778) von Grund aus neu; nad 


wenigen Jahren (feit 1778) erfchien fie auf den 
Meeren in einer Kraft und Stärke, die ihr nies 
mand nad fo wenigen Jahren zugetraut hätte: 
die Franzoſen übertrafen fhon die VBritten im 
dem Bau ber Schiffe und näherten fi ihnen in 
der Kunft des Manoeuvrirens. Früher noch als 
Stanfreich hatte Spanien die Regeneration 


feines Seeweſens betrieben und fich deshalb mit 
feinen Solonien in eine beffere Verbindung gefekt: 


fyon im Jahr 1765 war der Handel nady dem 
fpanifhen Weſtindien mit der Erlaubniß, in je 
der Jahreszeit dahin abzufegeln, frey gegeben, 
der Ausfuhrzoll herabgeſetzt, eine Aſſecuranz⸗Com⸗ 


pagnie zu Corunna errichtet, und die Induſtrie 
zur Unterſtuͤtzung der Schifffahrt und des Han⸗ 
dels in allen ihren Zweigen neu belebt. Unter 
dieſer neuen Erſchaffung der ſpaniſchen und fran⸗ 


zoͤſiſchen Seemacht entſpann ſich der Streit zwis 


ſchen England und ſeinen Colonien in Nordame⸗ 


rica, und die bourboniſchen Hoͤfe ſahen ihn mit 


Freuden in einen Krieg uͤbergehen. Ob ſie ihn 
gleich fuͤr den Zeitpunkt anſahen, da der britti⸗ 


ſche Leoparde ſeiner Uebermacht beraubt werden 


müßte; fo miſchten fie ſich Doch nicht gleich Ans 
fangs in den Kampf, fondern fuchten ihn blos 


im Gtillen und im Frieden zur Vermehrung ih⸗ | 


\ 


| 
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zer Sees und Handelsmacht zu benußen, theild 
um erſt noch mehrere Kräfte zum Kampf zu fams 
meln, theild um den übermüthigen Beherrſcher 
Der TReere einen Theil der keinigen vorher vers 


pluten zu laſſen f. 


+ Litterärnotiz: Seidel's Geſchichte der 
UAmepicanifchen Revolution. Th. IV. ©. 387. ff. 


The History of the American Revolution, by 
Dav. Ramsay. Lond. 1791. 2 Voll. 8. 


- Deutfih: Berlin 1794. 43. 8. Der 4te Band 
von Seidel liefert die neuen. Eonftitutionen' 


- der Nordamericanifchen Staaten. 


j Gefchichte der neueften Weltbegebenheiten im Gro⸗ 


fen, aus dem Engl. (der Annual Register ) 
von Joh. Lor. Benzler, mit einer Vorrede 


von C. W. Dohm. keipz. 178031790, 178. 


83. vom 2:17 B. (1762:1787) 


’ 


Americanifches Archiv; heraudg. von J. A Ne | 


mer. Braunſchw. 1777:78. 58. 8. 

Americanifche Bibliothek; herausg. von C. D. 
Ebeling. Leipz. 1777. 4 St. 6. 

Jahrbuch der neueften Beltbegebenheiten auf das 
Jahr 2784 (von M. C. Sprengel). Ber 
In. 10, 

Geſchichte der Revolution in Norbamerica von Fr 
Soules. Zuͤrich 1781. 2 B. 8 


History of the Origin, Progress "and Termina- R 
tion of the American War by C. Sted- 


man. Lond, 179% 2 Voll, 4. Deutfd mit 
Anmerf. von J. %. Remer. Berl. 1795. 8 

Letters to a Nobleman by. Galloway. Lon- 
don 1780. 

- Historical and political reflexions on the rise 


and progress of the Americain rebellion (by _ 


_Galloway). Lond, 1780. 8. 

The history ofthe rise, progress and establish- 
ment of the independence of the united sta- 
tes of America, by W. Gordon. Lond, 
3788. 4 Voll. &, 
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431 Seitdem es ſich gezeigt hatte, das noͤrdliche 
America mit den Befchwerden feines rauhen“ 
Clima's belohnte feine Anpflanzer nicht wie 
das mittlere unter einem milden Himmel, das | 
die Spanier befegt hatten, mit einem Ueberfluß 
von edein Mietallen, fo glaubte England (duch | 
den größten Theil des fiebenzehnten Jahrhunderts | 
hindurch) feinen armen Anpflangern mit allen 
denfbaren Vortheilen entgegeg Fommen zu müfe 

fen, und fo gelangten fie zu Srepheiten, Diemit 
der inanderntändern üblichen Colonialpolitik cons 
traſtirten, und zu einer der brittifchen Verfaffung 
durchaus ähnlichen Regierungsform. Schon uns 
ter Wilhelm III ſah die enalifhe Regierung dad 
Fehlerhafte in diefem Berhäftniß ein, Dachte dars 
uf, ihm abzuhelfen: doch Fam erſt im Jahr 
1715 unter Georg I eine Bill zur Befferung ihe 
rer Chartred zu Stande, die aber zuletzt doch nicht 
zur Ausführung gebracht wurde, weil einige Cor _ 


The history of the civil war in America by 
C. Hall. Lond. ı781.:8. 

- Storia della guerra dell’ Independenza degli 
stati uniti d’ America, scritta da Carlo Bot- 
ta. Paris 1809. 4: Voll. 8. 'ftanz.. par Mr. 
L. de Sevelinges.’Paris..ı813. 4 Voll. 8, 
nebft einer ziemlich vollfländigen Litteratur. 

Ürfprung und Grundfäge der: americ. Revolu⸗ 
— in Fr. Gens hiſtor. Journal. 1800. 

dr 2. 

Essai sur les Anglo-Americains par Hilliard ; 
d’Auberteil; avec cartes et plänches. 
Bruxelles 1781. 2. Voll. . > " 

C. D..Ebeling’3 Erbbefchreibung und Ges 
ſchichte von America. Hamb. 1793 ff. 8. 

I. Chas et Lebrun. histoire de la revolution 
de ’Amerique septentrionale. Paris an IX. 8. 


s . 
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Fonien jeder Abänderung ihrer ererbten Verfaſ⸗ 
"fung den lebhafteften Widerfpruch entgegenfeßten. ' 

Sndeffen that ihre Beybehaltung der Abhängige 
keit der Colonien von dem Mutterlande vor.der 
Hand feinen Eintrag, weil die Furcht vor Frank⸗ 


reich, das Canada befaß, fie eng an Englend . . 


anſchloß und weil yon feinen Anforderungen an 
fie zur Uebernehmung einiger Staatdfaften die 
Mede war. Wielmehr pflegte England feine Co⸗ 
lonien fortdauernd recht muͤtterlich, brachte fie nach. 
und nad durd großen eigenen Aufwand zu der 

ſchoͤnſten Blüthe, und vertheidigte fie mit feiner. 
ganzen Macht gegen jeden Angriff. So hatte 
ed FR Großbritannien erſt vor furzem (van 1754 

1762) große. Anftrengungen. foften laffen, um, 
Frankreichs Plane zu vernichten, die darauf bes. 

- rechnet waren, die Colonien durch eine-Reihe 
ihnen im Ruͤcken angelegter Forts erſt zu beens 
‚gen und darauf nach und nach zu überwältigen, 


Doch feitdem fie Kräfte hatten, ward den. 


- Mordamericanern ihre Abhängigfeit von Enge. 
land immer mehr zur Laſt. Rach der Colonials 
politif der neuern Nationen waren fieim Han⸗ 
del mit ihren Naturproducten und Kunſterzeug⸗ 
niffen faft blos auf England eingefchränft; und 
- um fie zu nöthigen, alle ihre Bedürfniffe, die. 
ihnen nicht ihr eigener Grund und Boden vers 
ſchaffte, aus ihrem Mutterlande zu ziehen, ward, 
ihnen der Handel mit auswärtigen Nationen 
entweder ganz unterfagf, oder durch drückende 
Zölle unmöglich gemacht. Der Schleichhandel, 
befonderd mit den Holländern, hatte ihnen dies - 
fen Handelsdruck bisher einigermaßen erleichtert ;: 


- 


_ ) 
. 
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nun aber ſtellte Großbritannien Wachtſchiffe ge⸗ 
gen ihn aus und kaufte die Inſel Man, die wahre 
Heimath der Scleichhaͤndler, ihrem bisherigen 
Beſitzer ab, um ihn deſto nachdruͤcklicher zu ſtͤ— 
‚ven. Das Misvergnuͤgen über die Strenge des 
Mutterlandes und die Abhängigkeit von ihmin 
Handel und Vetriebfamkeit ward nun imme 
lauter, befonders in den nördlihen Provinzen 
von Nordamerica, die den meiften Antheil an 
dem Schleihhandel Hatten. PR 


Während diefer Stimmung dachte dad englis 
fhe Dtinifterium darauf, dem Diutterlande die 
433 Saft abzunehmen, die ed bisher zur Bewirfung 
des Aufblühens feiner Solonien getragen hatte, 
da fie, ſtatt endlich abzunehmen, mit der immer 
höher fleigenden Bluͤthe fortgebend zunahm. So | 
Foftete der Eivils und Militdv; Etat, der im Jahr 
3748 mit 70,000 Pf. Sterl. beftritten worden 
war, jetzt 550,000 Pfund; und der fiebenjäh- 
tige Krieg, der blos zu ihrer Vertheidigung ges 
führt worden war, hatte &ngland mit einer gros 
Sen Schuldenfaft beladen. Nichts fchien billiger, 
als daß die nordamericanifchen Colonien zur Abs 
teagung der entflandenen englifhen National 
ſchuld etwas fleuerten und felbft die Koſten des 
zu ihrer Regierung nöthigen Eivils und Milte - 
taͤr⸗Etats truͤgen. Doc) hättees fich vorausfehen 
laſſen, daß fie fich feiner directen Steuer unters 
werfen würden, da ihre Parlamentarverfaffung, 
die ihnen von Anfang an eingeräumt war, und 
über welche fie wie über ein von ihren Vorfah⸗ 
ren ererbted Heiligthum wachten, ed von felbft 
mit ich brachte, daß nur fie ſelbſt fich taxiren 


% 
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und Auflagen fehen Fonnten, obgleich Dad Recht, 
ſich ſelbſt Steuern auflegen zu können, nur Mas, 
ryland allein ausdrücklich in feinem Charter vor⸗ 
behalten war. Deſto unmeifer war es, daß Lyrd 
-Örehville am 5 April 176% eine Abgabe auf eis 176%. 
nige Einfuhrartifel durch eine Acte des englis 
‚Shen Parlaments legen ließ und darauf durch ei⸗ 


ne (am 22 März 1705) in England befehloffene 1766. 


Stempeltage die Koften ihrer Megierung auf« 

‚ bringen wollte; und noch unweifer, daß er dabey 
in ber Aete erklärte: „der Ueberſchuß follte in 
die koͤnigliche Schaßfammer nah England flies 

. Ben. So fonnte man, abgefehen davon, daß 
fein nordamericanifhed Parlament die AUufe 45% 
lage befchloffen hatte, zum voraus ‚gewiß feyn, | 
man werde die Taxe von Zeit zu Zeit fleigern, 
um den Ueberſchuß für die Schatzkammer in Eng⸗ 

. Sand defto größer zu maden, Birginien trug 
zum Widerftand gegen die Stempeltare (am 28 
Map 1765) die Yahne voran; die übrigen Cos 

 Ipnten folgten, und widerfegten fi der Einführ 

‚ rung ded Stempelpapierd mit Gewalt und Grüns 

den. „Kein brittifher Unterthan bezahle eine 
Abgabe, die er ſich nicht felbft aufgelegt habe; 
und wollte man dem Parlament in London das 

‚Recht, die Colonien zu beſchatzen, einräumen; 

„ fo würde es daſſelbe leicht zur Unterdrückung mißs 

brauchen koͤnnen“. | | 


- Zu diefer Widerfeglichfeit flößte ſelbſt Die Ope _. 

poſitionsparthey im brittifhen Parlament: den - 
Eolonien den Muth ein. So wenig man feit 
der Königin Unna von Whigs und Torps mehr 

. gehört hatte, weil die Könige nicht mehr fuchten, 


= 


0 oe \ 


558 III. Europa im Gleichgewicht. 


als jeder Hillige Whig ihnen von ſelbſt einräums 
125 jo erwachten diefe Partbepen doc wieder am 
Ende der Regierung Georg’s II und zeigten fi 
in muthigen Kämpfen gegen einander in den 
eriten Jahren der Regierung Georg’ DU; es 
mußsen mehrmahls nad; einander die Miniſter 
gewechfelt werden, weil die Whigifhe Dppofttion 
im Parlament die Oberhand gemann und kein 
Miniſter feinen Poften in England weiter behaups 
ten kann, wenn er ſich mehrmahls in der Mins⸗ 
rität befindet. Die Whigiſche Oppofitton führte 
4355 gegen den Minifter die Sache der Nordamerices 
“ner, worauß fie die Vorbedeutung ziehen konn⸗ 
ten, daß ihnen die Oppofition am Ende gute 
Bedingungen erfämpfen würde, wenn fie au! 
die Hauptfache verlieren follten. Defto hartnaͤcki⸗ 
ger widerſetzten fie fih der gemadten Neuerung. 


Das Grenvilliihe Minifterium, im Vers 
dacht des Hangs zum Despotismus, hatte Vie 
Stimme des Volks gegen fi und mußte den 
Whigs weichen, an deren Spite der Marquis 
von Rockingham dad Ruder nahm. Nachdem 
Grenville, der das meifte Intereffe gehabt hätte, die 
Stempelacte durchzuſetzen, abgetreten war, und 
Rockingham, fein Nachfolger, feinen Beruf in 
ſich fühlen Fonnte, ſich ihrer anzunehmen, fo 

1765. ward fie am 18 Map 1766 aufgehoben; aber. 
dabey in einer hinzugefügten Erklaͤrungsacte der 
Grundfag behauptet ::baß dem englifhen Parlas 
ment alle Eouveränetätsrechte über die Kolonien 
und daher aud) das Beſchatzungsrecht zuftünde &. 





u g Political miscellansous . and philosophical | 
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Die Eplonien: blieben fortgebend unzufrieden, : 
weil ihnen bey der Aufhebung der Stempelacte dad 
Hecht abgeſprochen wurde, ſich ſelbſt zu befchagen. 


Auch gegen das neue Miniſterium erhob ſich 436 
bald eine uͤberwiegende Oppoſition und es mußte 7% 

nad furzer Zeit wieder einem andern Platz mas 
chen, das:aus Whigs und Torys zufammenges 

‚feßt war, und den Herzog von Graften an der 

Spitze hatte. Dieſes vereinigte nun Vertheidiger 

- und Gegner der Nordamericaner, und konute, 

da es mit ſich felbft bald in Streit Eommen 'mußs 
te, noch weniger beſtehen. Pitt,: der eifrigfte 
Bertheidiger der Eolonien, der als. Lord Chatam 

. Darinn. einen Giß hatte, trat ſchon frühe and; .— 
am Ende des Jahrs 1769 folgten alle Whigs 
feinem Beyſpiel: und nun formirte fih ein Mis 
nifterium, das Beltand. hatte, nachdem Lord 
Morth für daffelbe zum erſten ford der Schake 
fammer ernannt worden war: ein wahrer Mi⸗ 
nifterfopf, nicht nur ein Meifter in der Behands 

lung der Gefchäfte mit Beharrlichfeit und Nach⸗ 

. giebigfeit, wie e8 die Umftände wollten, fondern °- 
auch dabey ein großer Medner, der durch Kälte, 
Witz und Laune der Oppofition trefflich zu begege 

‚nen mußte, und damahls bey der Nation wegen 

feiner Moralität und Talente in.großer Achtung 

. fand. Durch ſeine Miniſtertalente erhielt er ſich 

‚ fange; und verfolgte mit der größten Beharr⸗ 

lichkeit die fchottifhen und toryſchen Grundſaͤtze 
in Anfehung der_Colonien b :: | 

pieces by Benj. Franklin.‘ London 1779. 
4. with plates. 
h_A view of the History of the Great- Bri- 


437 
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So soft auch in diefen wenigen Jahren (von 
1760 1769) die Perfonen im Minifterium ges 
mechfelt hatten, fo hatte dennoch jedes neue auf 


dem Vorſatz der abgegangenen Minifter beharrt, 

die Einfünfte von Großbritannien aus America 

zu vermehren ; } die Eolonien Dagegen hatten bey 
e 


jeder Gelegen 
liſchen Parlament zu beweifen gefuht. Als das 
brittifche Minifteriumim Jahr 1765 den Verſuch 


‚ machte, die Einwohner von Neuyork mit dem 


Aufwand, melden die Cinquartierung der dort⸗ 
hin verlegten brittifhen Truppen erforderte, ets 


was mehr zu belegen, fo fand es den größten Bis, 


it ihre Unabhängigfeit vom eng⸗ 


derftand bey der Provinzialverfammlung von 
Meuyorf, und ———— mußten das Vorhaben 


aufgeben. 


Endlich fiel man auf die Unterſcheidung der 


innern Beſchatzung, die den Colonien, und der 
äußern, welde dem Parlament zu Sondon zuſte⸗ 
hen ſollte; und unter dieſer Wendung gieng in 
dem brittiſchen Parlament die Acte durch, wel⸗ 
che die Nordamericaner mit einer Abgabe auf 


las, Papier, Bleyweis, Farbe und Thee bes 


legte. Man wollte fie in den Colonien felbfl 
bey der Einfuhr diefer Artifel dafelbft heben, 
und deshalb ordentliche von dem englifchen Zolls 


—weſen abhängende Zollhäufer und Zollbediente 
anfeken. 


tain during the Administration of Lord North | 


(ſt. 1792). Lond. 1782. 8. 


Histoire de Padiinistration de Lord ‚North | 


- 61770 - 1782). Lond. 708 2 Voll. &. 


! 
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anſetzen. Maſſachufetts⸗ Map wiegelte ſogleich | 
die übrigen Coionien durch Eirkelbriefe gegen 
bieſe Acte auf; Bier ward im Jaͤhr 1766, gegen 1768; 
den Willen des Statthalterg; Ber erſte Convent 
wegen eines dem Schleichhaͤndler zu Boſton J. 
Hanceck weggenommenen Schiffs gehalten ; von 

hier duß wurden die Colonien veranlaßt; den £ 

bben genannten mit Auflagen belafteten Artikeln, 

und überhaugtallen niinder- nethwendigen Waa⸗ 

zen aus England zu entſagen. Man wollte mit 

Eifer eigene Manufacturen anlegen; um Enge 

land garz entbehren zu koͤnnen. 


Das Pariamient in föhdeh erklärte dieß | 
Schritte (untet heftigem Widerftand der Oppos - .' F 
fition) für Aufruhr; und m Jahr 1769 ward 1709; | 
ber König erſucht, die harten Pönalgefege Hein⸗ 
richs VIN in Aussbung bringen zu faflen: ein . 
Antrag; der auch die Herzen der ruhigern Eos 
loniſten empoͤrte und fie‘ bon: dem ua 
lande abzog. 


Die Beharrüůchkeit der Rericaner ai ik - 
rem Vorſatz brachte eine Stodung,in die Seite 
fche Handlung 5. meshalb- die engliichen Kaufleute 
felbft (am 20 April 1770) die Negietung bewmas 1776: 
gen; die Auflage auf oben benannte Waarn; 
die auf Thee dusgenominen; wieder aufzuheben: 
Die Regierung: befreyte bey dieſer neuen. Ein⸗ 
richtung den nach Ametica beſtimmten Thee von 
‚der. in. England geſetzten Auflage eines Schil⸗ 
lings; und belegte blos, um ihr Beſchatzungs⸗ 
recht ber Americaner zu behaupten, jedes Pfund; | 
das in America gefauft werden wuͤrde; REM Be 

Seh; b 3 lett. Jahrh. B. J. 
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ence, wodurch der Thee in America weit wohl⸗ 
eiler werden mußte als er bisher gemefen wer. 
Dennoch weigerten fich Die Rorbamericaner, eng⸗ 
liſchen Thee für dieſen wohlfeilern Preis gu nes 
men, weil. er fie um ihr heilige Recht der 
Selbſtbeſchatzung bringen würde. Dabey blieb 
ed bis zum Jahr 1775, ohne daß die- Sofonien 
mit einem Worte fi Aber die Art geäußert: hät 
ten, auf welche fie zu den gemeinen Beduͤrfniſ⸗ 
fen etwas beptragen wollten, fo. nahe man ihs 
nen auch eine Erflärung bieräber verſchiedene 
Mahle gelegt hatte. Darneben wuchs bie Er⸗ 


vitterung gegen die engliſche Regierung bey «ls 


lerley kleinen Vorfaͤllen, welche die bereits ges 


reitzten Gemäther viel höher nahmen, als zur 


1773, 


andern Zeit geſchehen ſeyn wärbe. 


Am Jahr 1775 Fam es endlich zum foͤrmli⸗ 
hen Bruch. Es war der oflindifchen Compag⸗ 
nie, um ihr zu einen flärfern Abſatz ihres gro⸗ 


| gen Vorraths von Thee zu verhelfen‘, in einer 


ste dad Recht ertbeilt worden, den Thee, frey 
von Boll, nah allen_Drten auszuführen, und 
im America Theemagazine anzulegen, die nur 


" vier Pence für das dort eingeführte Pfund Thee 
"bezahlen follten. Ohne Ruaͤckſicht auf den VBor⸗ 


n 


tbeil, der den Americanern durch den viel wohl⸗ 


frilern Preis, als fie andermärtd Den Thee nd 


ben konnten, zuwuchs, erklärten fie. jeden 
ehrlos, der aus den Magazin der: oſtiudiſchen 


- Gompagnie Thee kaufen wuͤrde; in Beſton vers 


bangte man, daß die mit Thee beladenen drey Schif⸗ 
fe, welche im December 1775 in dem daſtgen Dar 
fen: angefommen waren, ohne auszuladen neh 


. r 
\: 
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Sngland jurächkehren folten; und da derengs 
liſche Gouverneur dies nicht fogleich zugeben 
wollte, ſo überfielen (am 2i Decemb.) verkleidete 
Boſtonianer berndffnet die Sthiffe und warfen 
für 18,000 Pfund Sterling Thee in 327 Kir, 
ſten in dad Meer; Die Obrigfeit zu Boſton 440 
war nicht zu bewegen, die Thaͤter zu beftrafenz - : 
in ‚England dagegen beſchloß das Parlament in 
‚bier Arten die Einwohner von Voſton zu beſtra⸗ 
fen und fie einem ſtrengern Gerichtszwang zu 
unterwerfen; die harten Pönalgefege Heinrichs 
VIU zur Norm der Sriminalprozeffe ju machen 
und den Hafen von Boſton bis zur Erſetzung des 
der oftindifchen Compagnie verurſachten Schadens 

zu ſperren u: ſ. w. Dem zufolge blokirte der 
General Gage den Hafen von Boſton (am 1 
Fulius 1774) mit vier Regimentern (einer viel 

zu ſchwachen Kriegsmacht); Neuengland (ald 
‚hätte die ganze Provinz mit der Hauptſtadt ge⸗ 
"fändiget) wurde feiner Parlamentarverfaffung 
beraubt und an ihre Stelle eine militärifche gen 
fest; die Regierungsform der Provinz Quebec 
wurde bepnahe auf den Fuß, wie unter ber Herr⸗ 
ſchaft von Frankreich wieder hergeftellt, wobep 
zugleich ihre Srängen auf Koften der alten Eolos 
nien erweitert wurden 3. — 


BSaͤtte England allen Colonien ſchnell eine 
militaͤriſche Verfaſſung geben können, wie fie 


i Gegen bie abgefaßten Acten die Rede von 
Burke, 
in Femer's aimetic. Archiv, jene B. J. biefe 
B. II: | RR 
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177, 


Canada kurz vor dem Ausbruch der Unruhen er⸗ | 


halten hatte, die dieſes Land von allem Antheil 


an der Empörung zurädgehaften hat; fo märde | 
der Sturm abgewender worden ſeyn. Da die | 
fed nicht möglich war, fo hätte die englifche Ne 
gierung wenigftens gleih Anfangs eine ftärfere 
Kriegsmacht zur nachdruͤcklichen Unterflähung 
ihrer Maasregeln aufbieten mäflen, da fie es 
mit feinen Neulingen im Krieg, fondern mit er: 


fahren Kriegern & thun hatte, die während : 
e 


des fiebenjährigen Seekriegs ſich tapfer und fieg- 


reich mit den Franzofen gefhlagen hatten, und 
unter denen Helden lebten, die alle Eigenſchaf⸗ 
ten großer Feldherrn befagen. Jetzt dienten die 


ſchwachen Maasregeln des brittifden Miniſte⸗ 
riums nur dazu, eine ſchnelle Vereinigung aller 
Eolonien, (Canada, Neuſchottland und Anfangt 
auch Georgien ausgenommen), zu bewirken. 


Schon am 5 Sept. 1774 war ein Generalcon⸗ 


greß von 12 Eolonien durch 51 Deputirtezu Phi⸗ 


ladelphia verfammelt, den die gemeinfchaftlice 
Sache in,größter Einigfeit zufammenhiet. Cr 


unterfagte alle Einfuhr englifher Waaren und 
* alle Ausfuhr americanifcher Producte nach Eng⸗ 


land vom ı December an; er verfangte vom Ges 


neral Gage die Aufhebung jener vier Aeten, da 


ben Colonien die gefeßgebende Gemalt juftehe; | 
Kir 


er erließ nachdruͤckliche Vorftellungen an 
nig von England und das englifhe Parlament 


wegen der getroffenen Verfügungen. Dagegen 


ae, 


% 


unterfagte das Miniſterium und Parlament in 
England im Febr 1775 Handel-und Fiſcherey 
ben nördlichen Colonien, und im März den füdlis 


— — — 


chen alle Handlung mit den geſammten brittiſchen 


\ 
⸗ 
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Staaten. Am 19 April 1775 verfuchte Gage 


Durch die Befakung von Voſton die Provinzials 
verſammlung zu Concord aufzuheben und bie 
dortigen Magazine zu’ zerſtoͤhren, welches zu Les 


‚ zington einen harten Kampf mit den Provinz 42 


zialen koſtete: das Signal zum Krieg, MR: 
erfter Schauplag Neuengland war x. 


Durch falſche Berichte feiner Statthalter und 


Der Loyaliſten getäufcht, bielt zwax das engliſche | 
Miniſterium die Eroberung von Novdamerica 


für leicht; doch betrieb es die Zurüftungen mit 
Eifer, und nahm eine beträchtliche Zahl deute 
fer Truppen, Braunfchweiger;, Heffen und 
: Waldeder, gegen Subfidien in Sold, fo daß 


eine ſtaͤrkere und beffer verforgte Armee. ald jew 


mahls nad America fam. Die Americaner das 
gegen vertrauten, anf einen zweyten Songreß 
‚(vom 15 Junius an), auf den nun auch Die 


k The detail and conduct of the american war. 

' under Generals Gage, Howe etc.. London, 
2780. 

The History of the civil war in America by 
. — of the Army, i ia America. London 


The Histor 7 ofthe war with America, France, 
' pen an 


1785. 
. Memoires sur. In deimiere. gairre..de. Y Ameri« 
que septentrionale par M. Pauchot. Yverd.. 
3781. 3 Voll. 8. 
Geſchichte des Krieges zwiſchen Großbritannien 
und den vereinigten bourboniſchen nn se 
‚nordamtericanifhen Colonien m J. % Re 


er)» Dr I. —— — 


Holland by J. Andrews, Lond. _ 
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1775. Deepjehnte Provinz, Geargiem, ihre Deputivtn 
fendete, die Berrheidigung ihrer Sache dem Hels - 
den Washington, der ganz für feinen Poſten 
gebohren war 13 einem Krieger zoll Verſtand, 
Kriegstalente, Muth und aͤchtem Patriotismus. 
©ein Falter Verftand hielt ihn yon den Fehlern 
bed Genies, und im Gluͤck von kühnen Linters 
nehmungen zuruͤck, und lehrte ihn die Kunſt, 

445 feine zufammengelaufenen. Bauern, ehne Difs 

ciplin und Tactik, beym häufigen Mangel an 

allen Beduͤrfniſſen, einer flarfen regulären Ars 
mee mit Gluͤck und Erfolg entgegenguftellen, 
und in den fpätern Jahren zwifchen den Ames 
eicanern und den Franzofen Einigleir zu erhal⸗ 
ten; feine Rriegstafente gaben ihm in Verle⸗ 
genheit die Hälfsmittel an, ſich aus bedenklichen 
Sagen mit Erfolg zu ziehen, und fein Muth 
und Patriotismus erhielten feine Standhaftige 
keit in verzmeiflungsvollen Umftänden aufrecht. 
Ohne ihn wäre ſchwerlich eine Republif vereinig⸗ 
ter Staaten in Rordamerica entflanden. 





Erſte Periode des Kriegs, von 1775-1778. 
Der erſte Kampf zu Lexington und Concord, ber 
(don fo hartnaͤckig war, daß die wenigen huns 
dert Mann, welche die Expedition vornehmen 
follten, durch nachgeſchickte Eorps bis auf 2000 
Mann verftärkt werden mußten, hatte Gage ger 
lehrt, wis unzulaͤnglich gu den Zwecken, die er 


1 The Läfe of Gecege Woche gina — by Johz | 
Marshall. Lond. 1804. 5. Voll. 4. deutſch. 
Damp, Bob. 8. (eine vollkändige Geſchichie 
bed americanifchen Jregbeitößkiege).. .... 
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erreichen follte, die ihm anvertraute Macht ſey. re, 


Um Boſton fammelten fi gleich nach dem erfien 
vergoffenen. Blut 20,000 Ameritaner und ber 


Congreß richtete unverzüglich eine ordentliche Ar⸗ 


mwe ein. Bor allen weitern Unternehmungen 
zog erft Sage Verſtaͤrkung aus Europa an fi, und 


nach ihrer Ankunft wagte er erſt den Angriff 


auf den Poſten Bunkershill vor Boſton, dem 


blutigſten im ganzen Krieg, der ihm zwar gelang. 
aber die Provinzialen nicht abhielt, Boſton enger 
einzuſchließen. Gage gieng im October nach Enge 


land zuruͤck, und uͤberließ das Commando dem Ge⸗ 


neral Howe. Die Beſatzung von Boſton, nicht 
mehr als gooo Mann, trotzte zwar den Winter 
über dem Mangel an den nothwendigſten Be⸗ 


duͤrfniſſen, der aus dem gänzlichen Mangel an 


Bufuhr entftand ; als aber Washington im Frühe 


fing 1776 der Stadt und dem Hafen mit fürde 
terlichen 


Batterien drohte, zog Howe endlich doch 
Die Beſatzung heraus, und ſegelte mit ihr nach 
Hallifax in Reufchottland, welche Provinz neben 
. Canada dem Mutterflaat treu geblieben war. 


Wis in die letten Wionathe bes erſten 


Kriegsjahrs giengen die Norbamericaner nur 


vertbeidigungsmweife, und ſuchten biod Gewalt . 


mit Gewalt zu vertreiben und ihre 
‚digung gelang ihnen in Wirginien, und ben 





beyden Earolinen, Aber ale Erwartung, daviele 


Zaufende ihrer Einwohner, wenn fie gleich jetzt 


dem Mititärftande nicht mehr angehörten, dog 
ehedem in.dem fiegenjährigen Krieg die Waffen 
geführt hatten, und fie nun mit Enthufisampd 





s 


zur Vertheidigung ihrer Freyheit aufs neue une 
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yıs, ter Anfährern ewgriffen, die, ob fie. glei bisher 
blos dem Civil» und Buͤrgerſtande angehört hat: 
“ten, doch. mit fo vielem Muth und folder Krieg: 
evfahrenheit ihre Poſten befleideten, ale ob der 
Maffendienft ihr beftändiges Gefhäfte geweſen 
wäre. ' Nach vielen vergeblichen Unterhandlun⸗ 
gen mußte endlih am Ende ded Jahre Lord Dum⸗ 
more, der Statthalter von Birginien, ber Ger 
walt weichen und feine Provinz räumen, welches 
Schickſal auch den Statthalter der bepden Caro⸗ 
linen.mit feinen Zruppen und Schiffen traf. 


EEG. 5X mm 


445 Angriffsweiſe giengen die Provinzialen erſt 
in den letzten Monathen des: Jahre zu Werke. 
Unmittelbar nad dem Anfang der Keindfeligs 
feiten batten ſchon die Americaner einſtweilen 
bie bepden wichtigen Forte, Erommpoint und Ti⸗ 
eonderoga; gegen Canada zu überrumpeltz; aber 
erſt im Nachjahr, nid. weder von England no 
von Boſton über die See her Hälfe fommen 
fonnte, drangen. fle-unter den Generalen Mont⸗ 
gomery und Arnold in zwey Fleinen Corps in 
Canada felbft ein, um ſich den Nüden gegen die 

. Engländer für den nädften Feldzug zu fichern, 
und rückten nach dev Einnahme des Forts St. 
John (am 5 Novemb.) bis vor Quebeck, das fie 
im December belagerten. Aber der Gouverneur 
Carlton, fa ſchwach auch feine Diannfchaft war, 
bielt fi mit einer feltenen Tapferkeit, und fchlug 
fogar.den in de Macht des letzten Decembers ges 
wasten. Sturm, in melden Montgomery fie, 
gluͤcklich ab; wodurch Arnold. gezwungen wurde, 
die Belagerung in eine Bloquade zu verwandeln: 
en. ſetzte fie auch mit neuen, am. ſich gezogenen 


} % . 


Truppen for bis Carltons Helden durch — im tre. 
folgenden Fruͤhling (1776) aus England ange⸗ 
Fommene Berftärfung bis. auf 15,000 Mann etts 
wuchſen, worauf fih Arnold — ſab — 
Canada zu räumen, 


Nah diefen. Vorſpielen — der Kampf 446 
ernſthafter im Jahr 1776. Die englifde Ar⸗ 1770. 
mee theilte fi in drey Corps: das erfle unter 
dem General Clinton, vom Admiral Pader uns . 
terftügt, greift Charlestown an; das ziuepte uns . 
ter Bourgopne trat in Canada auf; die Haupt 
armee ſammelte Howe in Neuſchottland. 


| Slinton’s Verſuch gegen die ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen mislang durch die Tapferkeit und Thaͤtig⸗ 
keit des ihm entgegengeſtellten Generals Lee: am 
28 Julius ward Sullivan's Fort, das Charles⸗ 
ſown deckte, von der See her, mit dem Verluſto 
eined Kriegsſchiffs und vieler Mannfchaft, da 
die Sandtruppen nad dem verabredeten Plan - 
nicht zu Hülfe kommen fonnten, vergebens an⸗ 
gegriffen, und. am 15 Julius wurden auch. die 
Landtruppen mit Verluſt zuroͤckgetrieben. Von 
dieſer Zeit an blieben die ſuͤdlichen Provinzen drey 
Jahre lang von allen Angriffen frep, ob fie gleich 
bier am erften hätten gelingen fönnen, da die 
meiſten Pflangungen dieſer Gegenden Familien 
gehörten, die in England lebten, und die Pros 
singen ſelbſt fich in ihrem Handel mit dem Mut⸗ 
terſtaate beffer ald die nördlichen Provinzen ſtan⸗ 
ben, die fi in ihren Gewerben ftärker von den 
Britten beeintraͤchtiget und eingefchränft ſahen. 


‚ar, 
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Die zweyte Armee unter Bourgoyne reinigte 
(1776) Eanada von Feinden, En Arnold 
am Lac Champlein zu Örunde, und tref 
uräftungen, das hintere Neuyork anzugreifen, 
rend die Hauptarmee unter Howe Neuyork 


auf der andern Seite ängfligen würden. Zum 


für Me Infurgenten dauerten die Zurüs 
tungen zu =... Zug fo lange, daß ders 


Mer das ganje Jahr verflof. 


447 


Howe brach mit der Hauptarınee van 50,000 
Mann, von Hallifax in Reuſchottland (am 10 
Sunius 1776) auf, um fi in und um Neuyork 
zu feßen, damit ber englifchen Flotte, bie er uns 
ter feinem Bruder, dem Admiral Howe, erwar⸗ 
tete, die Mündung des Hudſonsfluſſes bey Reu⸗ 
port geſichert würde. Am 5 Jun. landete: er 
auf Staaten Island im Angefiht von Neuporf 
um am 22 Zul. auf — ‚um ein Send. 
zur Sicherung der. lebensinittel zu gewinnen 
am 26 Auguft flug er dig Provinzialen auf 


‚der White Plains von Longisland und nöthigte 


Washington fih in die Derfey’s und Aber den 
Delaware gu ziehen. Haͤtte Dome noch den Abs 
zug des geichlagenen Feindes nach dem feften Lan⸗ 


de fo, wie ed möglich gemefen wäre, gehindert, 


fo wärde er mit dieſer Schlacht den Krieg geen- 


diget, oder ihm doch einen andern Ausgang ge⸗ 


m Melsheimer's Kagebuh von der Keiſe 
der braunſchweigiſchen Aupiliartruppen von Wol⸗ 


fenbattel nah Quebeck. Minden 1776. 8. — 
Briefe deutfcher Dfficiere aus Canada in S chläs 
*8 us Briefweibfel B. IH. ©. 520 : 340. Bu 
a7. ©. 2388 ; 333. B. V. G. 267 2279. 








— — — 





geben 
porf ⸗ 


1. 9 A. von ı76drıyBa, . 671 


baben. ‚Die Infurgenten mußten Mehr uro, 
Khodeisland und yiele andere Pläbe aufe 








Provinzialen fo.nieber,, daß fie ihre Fahnen 
aufenweid verfiegen umd Weshington’s Armee 
ren Auflöfung nahe wer. Mur Howe's Gebr . 
ker und Unthaͤtigkeit ſicherte dem Congreß ſeine 


N 


"geben; die erlittene Riederlage ſchlug den Muth 
@ 
ehe 


ortbauer, und da ber Angriff der Engländer 
ber Mitte der Eofonien gefehehen war, tm Der 


gott die Mündung des Hudſonsfluſſes ar | 


stion zu geben, fo erleichteete dieſer 


das 


cxheidigung. 


| min» 
n der Provinzialen zur Wer⸗ 
2% .ftand die Sache ber Ameri⸗ 


Herbenfl 





xaner hoͤchſt unficher, als es Washington gelang, 

Die Quartiere des unthaͤtigen Hamwe, dev ſich zwar 4468 
bis Philadelphia ausgebreitet hatte, aber nun gu 

fruͤh auf feinen Sorbeeren ruhete, zu durchbrechen, 

ihn ſelbſt bey Trenton (mad Der.) zu uͤberfallen. 
dabey ein Corps von 1000 Yatın Helen 


und 


aufzuheben, Zulegt wurde noch Eornmallid (am 
2 Januar 1777) bey Princeton zuruͤckgetrie⸗ 
ben. Diefe unbedeutenden Vorfälle fteflten au— 
genbliklich den Muth der Provinzialen wieder 
er; haufenweis eilten fie aufs neue zu * | 
hnen zuräd und der verfäumte günflige Au⸗ 


Fenolick, ihre Sache fo niederzufihlagen, daß fie 


fich 


am in bem ganzen Krieg nie wieder. Die Pro⸗ 


vinz 


werd 


nicht leicht wieder haͤtte aufrichten koͤnnen, 


‘ 


Neuperfep- mußte gleich darauf geraumt - y 
en, Ä - | 


Erſt im Jahr 1777 kam ed zu Bourgepnrs — 


Expedition von Canada aus nach Neuengland, 
zu ber bie Zuruͤſtungen bald ein Jehr gedauert 


N 


\ 


a 
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i⸗ꝓyy, hatten; und boch fehlte im Junius 2777, alsfie 

angetreten wurbe, noch 'wieled, mad zu einem 

glüclihen Ausgang unentbehrlih war, Maga⸗ 

sine, Zugvieh zum Nachführen der Lchensmits 

tel, und Pferde für die Reuterey,. Muthig 

Fämpfte Bourgopne mit allen Befchwerlichkeiten 

des Marſches und ded Mangels, um in die bins 
tern waldigten Wüfteneyen von Neuengland und 

Meuyorf bis an das Ufer des Hudfonsfluffes zu 
dringen. Bis Ticonderoga, dad er am 6 Zul. 
beſetzte, gelang alled. Inzwiſchen hatten fich die 
Einwohner von Neuengland durch ein allgemeis 
ned: Aufgebot unter den Generalen Gates und 
Arnold zur Gegenwehr gefammelt und thaten 

. 449 glüdliden Widerftand: am 6 Auguft fhlugen 
j fie bey Bennington ein Corps Braunſchweiger 
Zruppen, das Bourgopne zur Aufhebung eined 
feindlihen Magazins dahin gefickt hatte, und 
‚ machten ed zu Kriegsgefangenen; am 14 Auguſt 
‚ pereitelten fie eine. Flanfenerpedition, die Bour⸗ 
gopne von dem Oberften Leger weſtwaͤrts gegen 

das Fort Stanwir unternehmen ließ und zers 
ſtreueten die dazu eommandieten Truppen. Sol⸗ 
&er widrigen Borfälle ohneradtet drang dennoch 
Bourgopne immer weiter vorwärts und gieng 
am 13 Sept. über den Hudſon. Die Unternehr 
mung hätte wichtig werden fönnen, wenn ed ber 
engliſchen Armee gelungen wäre, fich ded ganzen 

Hudſonsfluſſes zu bemeiftern, und dadurch die _ 

Eolonien in der Mitte zu tvennens aber zu eis . 
nem glüclichen Ausgang hätte die Hauptarmee 
unter Howe mitwirken und dem General Bour⸗ 
opne, der vom Rorden ber vordrang, laͤngs 

dem Qubfonöflug entgegenruͤcken muͤſſen· Statt 
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einer felden Mitwirkung ließ Howe ganz plans ayyrı 
los feine Truppen füdmärrs vom Hudſonsfluß 

Aber die See in den Delaware ſetzen, um Phi⸗ 

kadelphia zuxrobern, ohne zu bedenken, daß Phi⸗ 

ladelphia von ſelbſt fallen mäßte, wenn die ganze 

Dereinte Macht der Briten Meiſter vom game 

Hudfonsfing geworden’ wäre, Ohne ˖ dieſe Un⸗ 
kerſtuͤtzung mußte Boutgoyne verſuchen, wie weit 
feine Ifolitte Kraft reichen wuͤrde. Das: ærſta 
Hauvptgefechte mit Gates (am 19: Sept.) ent⸗ 

fchied noch nichtd, hatte aber doch die Folge, daß 

Die Indianer, die. biöher. mit Weurgaprie gezo⸗ 

‚gen waren, fein Heer verließen... Er fuhteded 

Heuport her. den Hudſonsfluß herauf durch Eine ; > 

fon Hülfe zu erhalten: zu ſihwach dazu, nah 

Elinton: zwar 'eine Vranderpebition- den "Hubs 450 

ſonsfluß herauf vor, die aber füs Bourguyne 

von keinem bedeutenden Nutzen ſeyn koͤnnte. 

Run litt Er in einem zweyten Treffen am 7 Oc⸗ 
tober eine ſchwere Niederlage, yon der er ſich 
nad Saratoga zuruͤckzog. Hier von allen Geis 

ten von den Provinzialen eingeſchloſſen, ſah reeeee 

fi) gejruungen, füh (am 17 Ottober) mit ſei⸗ K 2 

nen 5752 Mann auf die Bedingung zu. Kriags⸗ 
gefangenen zu ergeben; daß fie unter dem Wars 
ſprechen, in diefem Krieg nicht weiter zu dienen, 

Aa England übergefchifft wurden. Der Con⸗ 
greoß brach aber unter den nichtigften Borwaͤnden 

Die Sapitulation. und hieln diefes Corps bis au 
das Ende ded Kriegs in harter Kriegägefangens: 
ſchaft in Virginien. Pen — 


: Home mit der Hauptarmee hatte dieſen gan⸗ 
zen Felbzug theils unthatig theils planlos hin⸗ 
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irrn gebeacht: Fein Wunder, baß das Ende beſſelben 
r — Yan — war. Den erfiei 

Zheil des Jahrs blieb er Ohne Bewegung gegen 
Weashington’d noch Auuferft ſchwach⸗ Ares fü 
ker: und als er ihm ih ber Folge eine Schlacht 

Enbot, wich Washington ihr weisiih aus. Data 
auf richtete Garne, ohne Bourgoßne iin Hud ſous⸗ 
fluß zu unterftägen, fein Augeninerk hoͤchſt plans 
06 auf Philadelphia, untingedenk, daß es von 

ſelbſt verlohren ſey, wenn Bourgonne's Unter⸗ 
neſzmung gelinge. Ein maͤßiges Corps feined 
Heers ließ er unter Elinton in Neutzork zuruͤck 
wit dem groͤßern Theeil deſſelben ſchiffte er PH 

451 am 1: Zul, nach der Ehelavent » Bay ein, die 
ar nech einer beſchwerlichen Fahrt am 23, Au- 
guſt erreichte. - Washingion gieng ihin gie Land 
etgegen, und im Sopt. Kengen die Gefechte an; 

Am 15 Sept. ſiegte Howe Aber Washington bey 
Btrandbywyne, burch meinen Sieg er in den 
Stand gefügt wurbe, aut 27 Sept. endlich Phi⸗ 
ladelphin zu befetzen. Am & Oetober ward er 
von Mashingten gu. Gerinantoiuhi auf neue an⸗ 

- gägehffeiig ed gelang ihn Is, nach vielem Blut⸗ 
vergießen bie feindliche Armee zutuͤckzutreiben: 
dech konnte ibm die engliſche Flotte noch inumer 
nicht nachfolgen, weil der Delaware für Pe 
dord die befeſtigte Inſel Mud und did Werke 

bon RMedbank geſperrt war · Um ihn Öfen, 
wurben zwey blutige Angriffe auf Das Fort Mobs 
bank gewagt, wovon det zwepte zwar nach geofer 
Anſtrengung und unter vielem Berluft (am 16 
Noverib;) geläng: aber doch von feinem blei⸗ 
benden Gewinn war. Denn Howe fab ſich den⸗ 
Asch ia auf den engui Veſirt von Philadel⸗ 
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phia eingefihränft, ohne weiter Vorbringen Zi um, ' 
Eönnen ; und bey der Unmöglichkeit ſich in — 
Gegend zu halten, mußte ſich fein Rachfolger 

im Commando, Clinton, Im Sommer des folgen⸗ 
Den Sabre, feitdem ſich die franzoͤſiſche Flotte 

ber americanifhen Käfte näherte, unter großen 
Beſchwerden und Gefahren gegen Neupork in 
feine ehemaligen Poften zuruͤckziehen. Ä 


‚Um dieſe Zeit: hatte ſich fchon alles fir die 
Mordamericaner fehr günftig gefügt,. da fie, ber 
Lebt durch Freyheitsgeiſt und von erprobten und. 

in der Schule der Moth erzogenen Patrioten ges | 
Beitet, die Vortheile vortrefflih mähten, melde 452 
fie vor ihren Feinden voraus hatten. Sie fängfe 
gen in der Rähe ihrer Wohnungen, für Haus 
und Hof und Srepheit; ihre Gegner dagegen’ 
Bonnten ihnen nur Krieger ohne perſoͤnliches 

“ Sntereffe, bloße, Sölöner, ans fernen Landen 
unter ſchweren KRoften herbeygefuͤhrt, emgegen⸗ 

. Rellen, deren Anfuͤhrer, wenn fie auch nicht 
zum Theil von zweydeutigem Eharacter geweſen 
wären, doch mit dem Localen des: Kriegätbenters 

unbekannt waren, und außerdem noch die Schwie⸗ 
rigkeit eines wenig und zerſtreut bewohnten Lan⸗ 
Bed zu überwinden. hatten. Waͤhrend daß die 

HOppoſition in England unabläffig laut für Die 
Sache der Americaner ſprach, und dadurch den 
Muth der Inſurgenten belebte, ließen auch. Die 

upter des americanifchen Yufftandes ihren 

itbuͤrgern durch Schriften Muth zur Erkaͤm⸗ 

pfung voͤlliger Unabhaͤngigkeit einhauchen: und 
ſo vorbereitet, und im Vertrauen auf den bes 

reits durch ihre patriotiſchen Schriftſteller, be⸗ 





— 
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ſonders durch den Common Sense erivecdtik 
Genteinfinn wagte endlich der Congreß der drey⸗ 


gehn. dereinigten Provinzen am 4 Jul: 1777; fi 
für unabhängig zu erklären, 


1776,” 8weyte Periode, dei Kriegs von 17783 

2785. Jetzt erſt ſchien es ben bourbenifchen Maͤch⸗ 

ten, die auf Englands unbeſchraͤnkte Herrſchafi 

auf den Dieeren eiferfüchfig waren, Zeit zu feyn; 
gegen ſeine Urbermacht aufzutreten >; 


455 *.. Schön feit bem Jahr 1776 Batten die Norb⸗ 
americuner, durch ihren Franklin und zwey ans 

©.» dere Deputirte, Frankteichs Unterflägung ihres 
epbeitefampfes unterhandelt, aber faft zwey 

ahre „kehren Erfolg, ald daß die frana 
sbfifche Regierung es nicht binderte, wenn ih⸗ 

hen insgeheim DOffieiere und Kriegsbedärfnifie 
geſendet wurden; Erſt nach fo vielen ungans 
igen Ereigniffen ſchloß fie (am rd December 
1777) mit den ‚nordameriednifhen Gefandten 
einen Handlungẽkractat und (am 6 Kebruat 
1778) eine foͤtmliche Allianz ab, ivodurch offens 
bar fihan ber. Friede gebroden war; obgleich 


} 


der franzoͤſiſche Miniſter Noailles den gefchloffer 
hen Vertrag unter den freundſchaftlichſten — | 
— —— du 


n Stagtsſchriften zwifchen ven bourbonffchen 
Maͤchten uünd Großbritannien im american 
ſchen ei in Dohm’s Materialien. Lich 
a III. ı,-IV. ©. 92. R s 5 & i 
 Meimoire historigüe et politigue sur la: Löul- 


diane par Mr: de Vergenmes, Ministr 
(5809) 


de.Louis AV]: etc: Paris an X: 8: 
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bungeh dem englifhen Hof (am 15. März) ber ı77g, 
. Fannt machte. Noch zauderten. bepde Hoͤfe, den u 
Krieg einander ausdruͤcklich zu erflären: Eng⸗ 
land, um angegriffen zu fcheinen und in Dies 
ſem Fall Holland zu feiner. teaetatenmäßigen. 
Huͤlfe aufzufordern; Frankreich, um ibm diefe 
tractatenmäßige Dülfe zu entziehen. Kapereyen 
machten den Anfang dev Feindfeligfeiten, woßeg - 
Frankreich feine reichſten Handelsſchiffe, inſon⸗ 
Derheit faſt alle feine zuruͤckkehrenden Oſtindien⸗ 
Fahrer verlohr: Die erſte Schlacht fiel bey Oueſ⸗ 
ſant (am 17 Jun. 1778) vor, ohne daß der Sieg. 
für Keppel oder d'Orvilliers entſchied, oder. ir⸗ 
gend eine Flotte ein Schiff verlohr. Gleich. im 
. Anfang dieſes Seefriegs zeigten fich die Franzo⸗ 
fen als geübtere Seeleute und- beffere. Meifler im. 
Manoeuvriren als.in irgend einem der früheren 
GSeefriege, und legten Davon auch im Fortgang, 
De Kriegs ausgezeichnete Proben ab. - . =. -. 


Das Beyſpiel von. Frankreich fuͤhrte nun eis 45” 
ne Macht na) der andern auf den Kriegsſchau 
plaß: Spanien, Hpder Ally und die Margtten 
noch in der Mitte des Jahrs 1779, und Holland 
am Ende deſſelben: und die bewaffnete Neutra⸗ 
litaͤt nahm an dem: Krieg im: Frieden Theil, 
Mit wahrer Riefenfraft ſchlug fih England mit 
ſeinen vielen. Feinden herum; doch hinderte ihre 
Ahnzahl, die feine Kräfte zu ſehr zerſtreute, recht 
entiheidende ‚Streithe der Ueberlegenheit. Es 
kaͤmpfte auf einem fuͤnffachen Kriegstheater zu 
gleicher. Zeit, in den Sewäflern von Europa, in 
Nordamerica, in Weſt⸗ und Dflindien und 
Afrika. | 
Geſch.d. Blatt. Jahrh. 8. I. 57 
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1776. Nun erft‘, ald ſich der Kampf mit mehreren - 
Maͤchten näherte, aber zu fpdt für einen” glücklie 
\ hen Erfolg, weil fi die Nordamericaner fhon 
für unabhängig erflärt hatten, fendete dad enas 
fifche Minifterium drey Commiffarien‘ an den 
Songreg, um ein friedliches Colonialverhäftnif 
wieder herzuftellen, was die Oppofition bieher 
als ſehr leicht vorgeftellt hatte, fobald nur den 
Sofonien der Friede würde angeboten werben, 
Vom Sunius 1778 bis zum Ende des Jahrs, 
verweilten diefe Friedensgefandten ‘vergeblich zu - 
‚Philadelphia, weil der Congveß vor jeder Untere 
handlung die Anerkennung der von ihm erflärten 
Unabhängigkeit der Colonien und die Zuruͤckzie⸗ 
bung der’englifhen Truppen verlangte, was 
England unmöglich einräumen Fonnte, fo lange 
noch einige Hofnung da war, dag die Provins 
Zzialen zur Unterwürfigfeit. zurädfehren würden. 
455 Um diefe völlig.zu vernichten, traten.fe am 9 
Julius in eine förmliche Confoͤderation, die aber 
— erſt am ı März 1780 durch den bis dahin vers 
. 7.7. zbgerten Bepteitt von Maryland völlig berictis 
get- wurde, wodurch dreyzehn nordamericanifehe 
Provinzen, Neuhoempshire, Maſſachuſets⸗Bap, 
Rhodeisland, Connecticut, Neuyork. Meupers 
ſey, Penſilvanien, Delaware; Marpland, Vir⸗ 
ginien, Nordcarolina, Suͤdcarolina und. Geer⸗ 
gien in eine Republik zuſammentraden. Die: 
Friedens s Comimiffarien kehrten am Ende.äd 
Jahrs 1778, ohne zu einer Unterhandlung..ger 
fommen zu feyn; wieder nach: England zuruͤck⸗ 
Der Krieg gieng ununterbrochen :forn und: ward: 





a — 


mit jedem Jahre ausgebreiteter. —: 
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Frankreich rüftete zmep Flotten aus, eine „rg, 
kleinere zu Zoulon unter dem Grafen d'Eſtaing, 
die frühe nach America abgieng, aber unters 
weg? lange durch -widrige Winde aufgehalten 
wurde; eine größere zu Breft, unter dem Gra⸗ = 
‚fen d'Orvilliers, mwelhe Admiral Keppel (am N 
6 Sun. 1778) auf der Höhe von Dueffant ans 
geiff und nah Breſt zurücdzufehren nöthigte, 
um fich auszubeffern. Auch der ihr entgegen⸗ ee; 
. geftellte Xheil der brittifhen Marine blieb eine. de 
gend ungebraucht, weil ihn die wegen der 

eeichlacht entſtandenen Streitigfeiten zwijchen 
Keppel und dem Viceadmiral Pallifer, die ein 
zwiefaches Kriegsgericht gegen Keppel und ger 
gen Pallifer veranlaßten (oder die Streitigkeie « 
ten zwifchen dev Oppoſitions⸗ und Minifterials 
parthey), im Hafen zurückhielten. z 





-..u 


| Der Flotte d' Eſtaings, die fhon am 13 April 456 
nah America ausgelaufen war, folgte erfteine _ 
engliſche unter dem Admiral Byron am 6 Sun. N 
‚nad America nah. Die englifhe Landarmee "a7 
unter Slinton fowohl als die Klotte unter Howe . 
fegte die Unfunft der franzöfifchen Flotte in Ber- 
legenheit, da ihr Howe ohne neue Verftärfung 
nicht gemachfen war. Clinton, der ſich ohne die 
Vertheidigung einer flarfen Flotte in Philadee 
phia nicht halten Fonnte, z0g fi, zwar unter [ 
großen Befhmwerden und Gefahren, aber meiſter⸗ — 
daft und glücklich ohne allen. Verluſt (am 18 
Jun.) nach. Reuporf zuruͤck. Nun unternahm 
d' Eſtaing in Verbindung mit: einer americanie 
ſchen Armee (am 9 Auguft) einen. Angriff auf - 
Rbodeisland. Howe ham mit feiner ungleih 
J 57 * a. 
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1778. ſchwaͤchern Flotte der Infel zu Hüffe, und war 
am 11 Aug. einer Seefhludt, die ihm d'Eſtaing 
anbot, nahe, als ihn plöglid der Sturm von 
einer Nothwendigkeit befrepte, deren Ausgang 
bey der Stärfe der franzöfifhen Flotte und ihrer 
Geſchicklichkeit i im Eeefrieg für ihn, bey der ger 
singen Zahl feiner Schiffe, fehr zweifelhaft ge: 
wefen wäre. Diefem Sturm hatte, wie es fcheint, 
die englifhe Kriegsmacht in America ihre Ret⸗ 
tung zw danfen: Rhodeisland war befrept, da 
v’Sftaings Flotte durch den Sturm fo befchädigt 
worden war, daß fie nah Bofton gehen mußte, 
um fi audzubeffern, und mittlerweile Byron 
anfam, durch deffen Flotte Neuyork hinlaͤnglich 
gedeckt war. Die Franzoſen bewirkten alſo in 
dieſem Jahre nichts, als die Raͤumung von Phi⸗ 
ladelphia. Die Englaͤnder dagegen griffen noch 
am Ende des Jahrs (1778) Georgien von zwey 

457 Seiten an; Clinton durch ein Corps ſeiner Ar⸗ 
mee von Reupork aus, und General Prevoſt 
von Oſtflorida aus; ſie erneuerten dadurch den 

Krieg in den füdfichen Provinzen, ber feit 1775 
geruhet hatte. Doch ward erſt im nächflen Jahr 

Die Eroberung von Georgien vollendet. | 

In Werindien fingen erſt die Kriegsun⸗ 
ternehmungen gegen das Spätjahr an. Eine 
brittifche Flotte gieng nad den Antillen; auch 

o' Eſtaing wendete ſich (am 5 Sept.) dahin, um 

die franzöfifchen Inſeln gegen die Unteficherne 
gen der englifchen Flotte zu decken und da Was⸗ 
hington’s Armee zu.ernfthaften Plaren zu ſchwach 
war, konnte Clinton im October einige-taufend 
Dapn en bet Zuckerinſeln — 
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ur | | | 
Um 7 September ward Dominique. von Martis 1778, 
nique aus duch den Marquis von Bouille eros | 
bert; und dagegen von den Engländern unter 
dem Admiral Barington die viel wichtigere Ins 

-fel St. Lucia am. 19% December, gerade zu der 
Beit,. da d’Eftaing in jene Gegenden gefommen 
‚war. Unverzüglich ſchickte fi zwar .diefer Sees 
held zu ihrer Wiederoberung an, aber feine Lan⸗ 

- dung mit feinen:g000 Mann fandtruppen ward 

. Mütter großem Verluſt abgefchlagen, | 


Gluͤcklicher waren die Franzoſen im Jahr 177%: 
ER in Weftindien. Da die Küfte von Neu⸗ 
pork völlig ſicher war, gieng auch der Admiral 
Byron am 6 Januar nah Gt. Lucia ab, und 
ßcherte es ſammt den uͤbrigen Inſeln bi zum 458 
8 Sunius, an welchem Tag er diefen Poften vers 
ließ, umeine Kauffartheyflotte zu decken. Nach 
feiner Entfernung ward dD’Eftaing thätiger: am 
16 Junius eroberte.er die Inſel St. Vincent; 
am 3 und 4 Julius die noch wichtigere Inſei 
Grenada. Byron eilte nun zur Wiedererobe⸗ 
rung dieſer Inſeln herbey; mußte aber nach dem 
Seetreffen am 5 Julius, das für d' Eſtaing ent⸗ 
Abi, , feinen Vorſatz aufgeben. | 
— FR America ward auf verſchicdenen Waf⸗ 
fenpläßen gekämpft. Clinton in Neuporf hatte 
zu nachdruͤcklichen Unternehmungen einezu ſchwa⸗ 
de Maͤcht und verlohr mehr, ald er gewann. 
“So warb. ihm am 16 Julius das Sort Stony 

“ Pins mit. 600 Mann entriffen. Deſto beffer 
gelang die Expedition, welche am Ende des vos 
rigen Jabrs von dem — Preyoſt gegen die 


* \ 


1779. 


Fa | 
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füdlihen Provinzen unternommen wurde, © 


war von Dftflorida aus gegen Georgien gerädt, 


unterftüßt von eiriem Truppen⸗Corps, durch wels 
ches Slinton von Neuyorf aus diefe Prosing von _ 


einer gndern Seite angreifen ließ, und von ei⸗ 


nem Corps Indianer, die durch ihren ſchreckli- 
- «hen Einbruch, in. Berbindung mit. den Loyalis 
ften aus dem bintern Anbau, die Colonien aͤng⸗ 
fligten. Der Öeneral Lincoln eilte Georgien vers 
gebend zu Huͤlfe. Mac den beyden Schlachten 


bey Briars Creek (am 9. May), und bey Sohnes 


Island (am 20 Jun.), die Lincoln verlohr, und 


459 


» 


nad) der Eroberung von Savannah wer Geor: 
gien überwältiget. Vor feiner Ruͤckkehr nad 
Europa verfuchte zwar d'Eſtaing noch, Diefe Pros 
vinz wieder frep zu machen. Cr erfien mit feis 
ner Flotte an der Küfte von Georgien, und bes 
fagerte (feit dem 4 Octob.) Savannah in Wer 


bindung mit Lincoln: aber da Prevofl noch zu. 


rechter Zeit verflärft wurde, fo ward ihr erfler 


Angriff (am 9 Octob.) gluͤcklich abgefchlagen, 


und eine glücklichere Fortfegung diefer Unternehr 
mung vereitelte die Uneinigfeit, welche groifchen 
den -Franzofen und Americanern ausbrach. 
D'Eſtaing Fehrte am 15 October nach Europa 
zurüd, und die Engländer blieben zum großen 
Schaden der americanifhen Sade Meiſter von 
Georgien. — Andermärts wechſelte dad Krieges 
glüd. So wie Prevofts Angriff auf Suͤdcaro⸗ 
tina (im Sunius) mislungen war, fo ward dar 
‚gegen die noch übrige Seemacht von Neuengland 


durch einen gluͤcklichen Seezug in —— 


vernichtet; und Washi 


r 


ngton blieb aud dieſes 


N 


-- — „ 
⸗ . 
x 


— 
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FJahr unthaͤtig aus Mangel einer biareihenden Ve 


Kriege macht. 


Auch nach Afrita und Oſtindien reichte jeht 


| der. ı Krieg. Sn Afrika nahmen die- Franzo⸗ 


rige Boree weg. F 


fen unter Fabıy (am 30 Januar 1779) die enge 


liſchen Befigungen am — die Englaͤnder 


dagegen (im May) das den ah zugehoe 


Sn. Öfindien war er Krieg fon. im | 
Sabr 1778, ongegangen. Roch ehe der franzör- 


» fifde Gouverneur vom Friedensbruch Nachricht 


hatte, erſchien ſchon eine englifche Armee:vor 


Pondichery, dus fih nad einer kürzen Belagen 
zung (am 17 Dctob. 1778) ergab... Am. 20 


März 1779: nahmen die Engländer dad Fort 4de 
Mahie, den lebten Pig, ben Frankreich — | 


j en befaß. 


Der Wunſch, Gibraltar und dad ihm ges 


faͤhrlkich liegende Florida den Engländern wies 


der zu entweißen, und der bourboniſche Fami⸗ 


lientractat führten im Sahr 1779 auh Spas 
nien auf den Kriegsſchauplatz. Während es 


fi das Anſehen gab, als wollte ed den Frie⸗ 


den zwiſchen England und Frankreich vermite 


teln, rüffete es fich zu Cadix mit Eifer; und fos 


bald feine Flatte im Stande war, ließ es ſeinen 


Gefandtenzu London, Almodavar, eine Lifte 


von kloinen Beſchwerden einreichen ‚die es noch 
nie ernſtlich zur Sprache gebracht hatte, um bey 


einer abfhlägigen Antwort, die vorauszuſehen 


war und auch ala mit England au brechen. 


% 


— 
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179. Die Kriegeankändigung gefhah am 26 Tunius 
1779, und zu gleicher Zeit ward auch Gidrals 
“tar zu Waffer durch eine Flotte, und zu Land 
duch eine Obfervationdarmee eingelchloffen ; — 
die ſpaniſche Flotte zu Cadix und Ferrol unter 
Don Cordova vereinigte fi langiam mit der 
Breſter Flotte unter d'Orvilliers, und zog end» 
lich im: Auguſt, bo Linienfchiffe ſtark, durch den 
Canal. Die gegen ihre Staͤrke viel zu ſchwache 
brittiſche Flotte unter Hardy mußte ihr auswei⸗ 
chen; und das völlig blosgeſtellte Plymouth ſah 
in der Mitte des Auguſts dem Fall eines Angriff 
zitternd entgegen. An der franzoͤſi (hen Käfe Ders 
fammelte fich wirklich eine anfehnliche Landmacht zu 
einer Sandung. Aber ohne das re gegen 
die englifche Küfte unternommen, ja fogar ohne 
die Landmacht eingefchifft zu haben, lief die ganze 
vereinigte Flotte, durch Krankheiten geſchwaͤcht, 
im Anfang des Septembers zu Breſt wieder ein; 
und die ſpaniſche Abtheilung kehrte von da or 
Ende des. Fahre nach Cadix, ohne irgend etwas 
geleiftet zu haben, zuruͤck. Der ganze zu diefer 
Expedition gemachte Yufıcand n war vergeblich ges 
weſen. | 


$ 


Außerhalb Europa hatten die Unterhehmuns 
gen der Spanier einen beffeen Exfolg. - In 
America eroberten fie die englifhen. Yortd am 
Miffifinpi vom Sept. 1779 bie zum 14 März 
1780, mo das legte derfelben, Mobile, fiel; 
Dagegen nahmen tnen die Engländer dad Kort 
St. Fernando d'Omoa in der Hondurasbay (am 
17 Octob.) ab, das ſie aber ſchon im alias 
wieder- verliefen. 3 


ı 9 


(! 
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Wären Englands Kräfte nicht fo flarf-ges 1780 
theilt worden, ſo hätte der Feldzug 1780 dem 
Kampf mit America ein für das Mutterland . 
fiegreiches' Ende: berbepführen fünnen. Schon - 

zwey Jahre hatte der Mangel an .einen hinreis 
chenden Kriegsmacht den Dbergeneral der Rord⸗ 
americaner, Washington, in linthätigfeitgefeßt 5 

in diefem Jahr verfekte ihn der Diangel der ver⸗ 

einigten Staaten an den nöthigen Mitteln, den 
Krieg fortzuführen, in eine verzweiflungsvolle 
tage. Ihr baares Geld hatte fich verlohren, ihr 
Papiergeld’ war ohne allen Werth, ihren Trup⸗ 
pen .mangelten die nothmwendigften- Bebürfniffe, 
und diefe Noth veranlaßte einen ihrer gefchicktes - 
ften Generale, Arnold, zu den Engländen 

uͤberzugehen. Zwar ſchickte Frankreich in dier 402 

ſem Fahr den Americanern eine Armee von 6000 . 
Mann unter Rodambeau zu Hülfe: aber deſſen 
ohnerachtet flieg dad Gluͤck ihrer Gegners 


Clinton, dem das vorige Fahr feine Krieges 
operationen gegen die-füdlichen Provinzen durch 
die Eroberung von Georgien geglüdt waren; - 

. feste diefen Kriegsplan in diefem Jahr durch eis 
nen: neuen Angriff auf Suͤdcarolina, der ihm 
voriges Fahr noch mislungen war, fort. Ev 
zog dazu feine Truppen aus Mhodeidland, und 
landete fie unter der Bedeckung des Admirals 
Arbuthnot am 5 März auf Suͤdcarolina. Da 

“er für fie die Nordamericaner dafeldft zu fax 

_ fand, fo zog er vorerſt noch eine Anzahl feiner Trupn 

. pen in Neuporf an fihz nad ihrer Ankunft - 

. Schloß ex erft (am ı April) Charlestown ein und 

 pötbigte am 12 Map den General Sincofn, dig 
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1780. Stadt mit ihrer Beſatzung von 6000 Mann ihn 
zu übergeben. Cr ließ den ford Eornmallis mit 
5000 Mann zurüd, um tiefer in das Send zu 
Deingen und, wo möglich, Nordcarolina zu er⸗ 
obern; er felbft eilte mit feinen vor Charlestown 
gebrauchten Truppen nah Neuyork zuräd. 
Cornwallis ſchlug zwar (am 16 Auguft) den 
ihm an Mannſchaft ſehr uͤberlegenen Gates bey 
Camden; konnte aber dennoch keine bleibende 
Eroberungen weiter machen. J 


Mittlerweile war eine franzoͤſiſche Flotte von 

ſieben Linienſchiffen und drey Fregatten unter 

465 Ternay mit einer Landarmee von 6000 Mann 

. unter Rochambeau in America angekommen, 

und hatte (feit dem 10 Auguft) dad von Clins 

ton verlaffene Rhodeisland beſetzt. Um Die ges 

" Iandeten Sranzofen an weiterem Vordringen zu 

hindern, war Clinton noch zu rechter Zeit mit 

feinen Truppen nah Neuyork zurücdgefommen. 

Beyde Theile behaupteten fich in dem Lande, das 

— t hatten? und da es in den folgenden 

ie dem Admiral Modney nicht gelang, 

Der franzoͤſiſchen Flotte bey Rhodeisland beyzu⸗ 

fommen, fo konnten die Franzoſen die Befegung 

von Rhodeisland ald den Gewinn jhred erfien 
americaniſchen Feldzugs anfehen. 


In Weſtindien ſollte dieſes Jahr der 
Admiral Rodney mit 20 Schiffen Unterneh⸗ 
mungen wagen. Auf ſeinem Weg dahin, auf 
dem er zugleich Gibraltar verproviantirte, nahm 
er eine nach Cadix beſtimmte und mit Schiffsbe⸗ 
duͤrfniſſen beladene ſpaniſche Flotte. (am 8 Ja⸗ 


| 
! 
\ 


| | 
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nuar 1780); auf der Höhe von Cadix ſchlug Er 1580. 
(am 16 Januar) den ſpaniſchen Admiraklangean ' 
ra, der, weil er Feine fo ſtarke englifhe Flotte - 
seamuthet harte, auf‘ dem ihm zum Dedung der 
Belagerung von Gibraltar angewiefenen Poften 
geblieben war; von langara’s 11 Schiffer nahm 
ert dier, ein fünftes flrandete im Sturm, und 
ein fechätes flog im Gefechte auf. ‚Bey feiner 
Ankunft in Weſtindlen findet er ſchon ben frans 
zbfifehen Admiral Guichen, der bereits im Februar 
mit einer Verſtaͤrkung dahin geſendet worden 
war, und ſchlaͤgt ihn (am 17 May), doch vhne. 
durch dieſes Gefechte in der Hauptſache etwus zu' 464 
entſcheiden. Nun wollte er die unter Solanq 
nach Weſtindien abgegangene ſpaniſche Flotte 
von. 135 Linienſchiffen auffangen und dadurch ihre 
Vereinigung mit der franzoͤſiſchen hindern. Sie 
entgieng ihm zwar, und vereinigte ſich mit Gui⸗ 
chen; doch ohne Naͤchtheil fuͤr ihn. Denn da 
nach ihrer Vereinigung Solano an einem Angriff 
auf die Antillen keinen Theil nehmen wollte, fo 
‚trennen fie fih wieder (am -ı6 Auguſt) und Gui⸗ 
chen gieng, durch die Kranfheiten feines Schiffss 
volfs zu ernfihaften Unternehmungen außer 
Stand geſetzt, bald. darauf nach Europa zuruͤck. 
ine ra wollte Rodney nuͤtzen, die 
franzoͤſiſche Flotte bey Rhodeis land zu vernichten 
und..die Den Franzoſen gelungene Beſetzung des 
Landes unnüb zu machen; was ihm aber nicht 
gelang, da er der franzöfifchen Flotte nicht beys 
Tommen konnte. Durch diefen Seezug gieng die 
Benukung feiner in- den Antillen errungenen 
Uebermacht verlohren; und als er nach Weſtin⸗ 


/ 


u 
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1780, dien zuruͤckkehrte, mislang ihm auch dee Angriff 
von ©t. Bincent. | | 


:. ga Europa bedediten zwar große Flotten 
bie Meere, eine große englifche und eine verei⸗ 
nigte franzdfifch »fpanifche; aber ohne einander 
im Geſicht zu kommen. Dagegen fiel der letztern 
eine große englifche oft» und weſtindiſche Kauf⸗ 
fartheuflstte, jene von 5,.Diefe von 57 Segeln, 
durch die: Sorgfofigkeit des die Convop. commans 
divenden Eapitains, der-mitten in die vereinigte 
Flotte gerieth, ih die Hände; die beyden Con⸗ 
465 vopfchiffe .entfamen zwar, aber die ganze Kaufs 
farthepflotte gieng verlohren, welchen Schaden 
die Engländer ſelbſt auf 1,278,000 Pfund Sters 
ling berechneten. | F 


Indeſſen fo glücklich die Feldzuͤge dieſes Jahr⸗ 
für die. Britten ausfielen, fo war es Doch ein ih⸗ 
nen höchft unangenehmes Greigniß, daß waͤhrend 

deſſelben die bewaffnete Neutralität-auf. 
den Antrag von Rußland unter der Leitung deö 
Grafen Panin zufammentrat °. In den lekten 


© Weber den‘ Urfprung ‚ber bewaffneten Reutras 
' lität aus einem wenig befannt gemordenen Me- 
woire im Spectäteur du Nord. Mars 1801. 


p. 404. | 

‚ The’ secret History of-the armed - neutrality - 

together with memoirs, oflicialıletters and 
State-papers, illustrative. of that celebrated 

cönfederacy; never before published 'WVrit- | 
ten By in French by a German Noble- 
man. Tränslated by A** fies *, Lond. 1798: 

ä ate Aufl. 1801, 8. Franz. 1796. 8:- . 
Nouveau Memeoire ou Precis historique sur 


Me 
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Jahrhunderten hatte man. den allgemeinen 730. 
GSrundfag des me ; a man —— 


F 


' Yassociation des puissances neutres, connue 
sous le nom de la neutralit& armee avec des 
pieces justilicatives par le Baron d’Albe- 
dyII, lors des negociations pour cette con- 
vention Secretaire de la Mission 'Suedoise - 
‚en Russie, depuis -Ministre de Suede en Da. 
nemark. Stockh. 1798: 8. | 
. Mempire ou precis historique sur la neutralite 
arınee et:son origine, suivi des pieces justir 

,  ficatives, par Mr. le Comte de Örtz2. Ba- 
sel ı800. 8. 

de Martens .recueil des traites depuin 703 
T. Ip. 74. ‘ 

Supplement au recueil des principaux traitds 
d’alliance, de paix etc. par G. F. de Mar- 
— T. LI. & Goetting. 802. 8. S. 943: 

Betrachtungen Aber bie genenfeilsen Befugniffe 
der Eriegflihrenden Mächte und ‚der ‚neutralen 
auf der See. Kiel 1802. 8. 

' Ueber dad Beſtreben der Voͤlker neuerer Beit, ſich 
einander im Seehandel recht wehe zu thun, 
von J. G. Buͤſch. Hamb. 1800. 8. (eine Unm 

arbeitung der Abhandlung uͤber die Sailer 

j un Seehandels).. 

Martens essai concernant des armateurs, 
= rises et sur tout.les reprises. Gotting 
2798. Auch deutfch — dem Titel: über die a 
. Gapır ıc. Götting. 1795. 8 

N ouveau Memvire, ou precis Ristorigque sur 
' Passoeiation des puissances neutres ‚ cennus 

“. sous le nom de la neutralite arımee, avec 
des pieces en par. le Baron Albe- 
dyli. Stockh, 1798. 8 

War indisguise or the fratds of. the natural 
flags.. Lond. 1806. 8. 

— maritime et politique. dies - ‚Europeens 


J 


— 
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1780, Gut da nehmen dürfe, wo es gefunden — 
zum Beſten der Handlung in der Praxis dahin 
eingeſchraͤnkt, daß eine neutrale Flagge auch 
feindliches Gut frey made. Unter dem- Schutz 
dieſer Einſchraͤnkung hatte bisher Holland den 
Fran zoſen und. Spaniern ihre Schiffs und 

466 Kriegsbeduͤrfniſſe aus dem Norden zugefuͤhrt, 
wodurch erſt beyden Nationen die Fuͤhrung des 
Seekriegs moͤglich wurde, weil ſie ſelbſt dieſe Be⸗ 
duͤrfniſſe zur Zeit des Kriegs nicht durch den Ca⸗ 
nal bringen koͤnnen, welchen England mittelſt 
der großen Flotten, die es bey dem Beſitz der 
ſchoͤnſten Häfen ſich dort allein zu halten im 
Stande iſt, unbeſchraͤnkt beherrſchen kann. Schon 

feit einiger Zeit hatten die engliſchen Flotten die 
Handlung neutrdler Mächte, befonders mit nors 
diſchen Schiffsbaumaterialien, geſtoͤhrt, um die 
Ausruͤſtung ber Flotten in Frankreich und Spas 
nien zu erſchweren. Lange hatte England die 
ladungen ber aufgebrachten Schiffe bezahlt, bis 
es endfish die am ı Jan. 1780 aufgefangenen 
hollaͤndiſchen Rauffahrer, die mit Schiffäbaubes 

‘  Dürfniffen nad Breſt beflimmt waren, für gute 
Prifen erklärte. Ti Rußland in Seekriegen fo 
große Vortheile aus ſeinen Schiffsbaumateria⸗ 


pendant le XVIII Sjecle fonde sur leurs trai- 
tes de Paix, de Commerce et de Navigation, 
‚par Arnould, Paris 1797. 8: deutſch: Sy: 
ftem der Seehandlung u. |. w. von Arnould, 
se ‚ Erweiter. und Berichtig. Erfurt 
'ımm + 8. 

Frird. Joh. Jacobſen Handbuch uͤber das 
practiſche Seerecht der Englaͤnder und m. 
fen. Hamburg 1803. 28. 8. 
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Lien zieht, fo ermunterte der Graf Panin feine ga 
Kapſerin, die Rechte der neutralen Slaggen aufs 
“recht zu erhalten; und fhon im März; (1780) 
Ließ fie eine Erflärung an alle Friegführende 
Maͤchte ergehen, in weicher fie die Rechte neus 
traler Flaggen ausführte; worauf zur Beſchuͤ⸗ 
Kung des Grundſatzes: „neutrale Flagge, freyes 
Gut“, fhon im Julius eine ruffifche Flotte im 
Sund erfchien, und bis Livorno fegelte, wo fie. 
den folgenden Winter über blieb. Nach gepflos 
gener Unterhandlung nahmen Schmeden und. 
Dänemark im October die von Rußland aufges 
ftellten Grundſaͤtze an, und rüfleten zu ‘ihrer 
Aufrechthaltung Flotten aus; aud Preußen trat 
ihnen bey, undbie vereinigten Niederlande waren 467 
im December ſchon auf dem Wege, es zu thun. 


I) 


Ehe es wirklich geſchehen war, eilte England, 
"denvereinigten Niederkanden den Krieg 
zu. erflären. Schon feit 1779, da ed mit einer - 
Landung von der franzöfifchen Küfte Ber bedrohet 
war, hatte e8 von Holland die trattatenmäßige 
Huͤlfe verlangt; ja es: hatte feit 1780, da das von 
Holland garantirte Gibraktar von den Spaniern 
belagertwurde, wegen dieſes neuen Grundes feine 
Aufforderung erneuert: aber die Patriotenpar⸗ 
they hatte bisher die Erfüllung der mit England 
‚beftehenden Tractaten verhindert, theils aus 
Freundſchaft für Frankreich, an welches’ fich die 
Patrioten angeſchloſſen hatten, theils aus Haß 
gegen England, das die Stüße der Oraniſchen 
Parthey war, theild der Handelävortheile wegen, 
welche den Niederlanden aus ihrer Neutralität 
zufloffen, ‚wenn. fie fortführen, den Feinden 


” 


v 
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arte. Englands Materialien zu Schiffsausruͤſtungen 
| zuzuführen. Diefer - Zögerungen überdräffig, 
bob endlid England durch eine Erflärung vom 
17 April alle Tractaten auf, die bisher mit den 
Niederlanden befanden hatten, was jchon eine - 
entfernte Rriegserflärung war. Mittlermeile 
batte Lord Keppel mit einem holländifhen aus 
tordamerica nad Amfterdam beftimmten Schiff, _ 
das den — Praͤſidenten des nordameri⸗ 
caniſchen Congreſſes, Laurens, am Bord hatte, 
ein Felleiſen aufgebracht, in welchem ein voͤllig 
entworfenet, aber nur erſt von einigen Mits 
gliedern des Amſterdamer Magiſtrats unterzeichs 
468 neter Freundſchafts⸗ und Handlungstractat zwi⸗ 
ſchen den vereinigten Niederlanden und den nords 
americgnifchen Staaten gefunden wurde. Engr 
land drang nun (am 11 Novemb.) auf Genugs 
thuung und Beftrafung der Urheber dieſes Trac⸗ 
tats, und fah die Unterfuhung.in Die Länge ges 
gogen.: Zu gleicher Zeit eilten die Niederlande, 
unter den Schub der bewaffneten Neutralität 
durch ihren Beptritt zu fommen, und England 
Dagegen, den Krieg zu erflären. England Fem 
ihnen. gluͤcklich am 20 Dec. zuvor, und nahm 
die Erklaͤrung von dem Beytritt zur, bewaffne⸗ 
ten Neutralität, die der hollaͤndiſche Gefandte 
zu Sondon noch übergeben wollte, nicht mehr au; 
fundern fuhr in den angefangenen Feinbdfeligfeis 
ten fort, und brachte die hollaͤndiſchen Kauffah⸗ 
zer, wo man Diefelben antraf, auf P, 
$ Memorien dienende tot Opheldering van hed 
Gebenrde geduurendse dan laasien e von 
| | orlog 


. 


* 
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Noch einige Monathe früher. als der Krieg 1780, 
mit den Generalſtaaten feinen Anfang nahm, - 
waren auch in Indien neue Feinde gegen die 
Britten aufgeflanden, Hpder Ally, König von 
Mpfore, in Verbindung mit den Maratten, 
einem mit ihm alliirten, freyen indifchen Volke, 

das ſich nie dem indiſchen Reiche unterworfen 
hatte; bepde aufgebracht durch die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und die Raubſucht der Bedienten der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie, und nun überdies von franzds 
ſchen Emiſſarien aufgewiegelt. Es war Hyder 
Ally diesmahl, was noch nie in. Indien erhoͤrt 
worden war, gelungen, ein Pleines brittifched , 
Heer unter deni Oberſten Baillie am 10 Septemb. 
27580 einzuſchließen, und zu Grunde zu richten. 


So mußte fi) alfo England allein;. ohne eie 46g 
wen Alliirten, His zum Ende des Kriegs mit zuey 
Millionen Americanern, mit Hpder Ally und  . 
den Maratten, mit Franzofen und Spaniern e 
(die mit neugefammelten Kräften, beffer als feit 

zwey Jahrhunderten, fochten) und mit den Ges 
neralftaaten, unter großen Schwierigfeiten, mels 

che ihm die bewaffnete Neutralität, Rußland, 
Schweden, Dänemarf und Preußen, in den 

Meg legten, herumfchlagen: und doch befland- 

es den Kampf mannlid, obgleich unter harten 
Arnſtrengungen. — 


Darneben hinderte die ungeheuere Ausdeh⸗ vac. 
nung des Kampfes den Nachdruck der Operatio⸗ 


— door J. Rendorp. Amsterd. 1798. 
2 Voll. 8. Ä 


Sch. d, 3 legt, Jahrh. B. 1 38 a 
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si. nen. Schon Hatte England, die Herrſchaft über 
das mittelländiiche Dieer, die es in andern Krie⸗ 
gen behauptet hatte, feit der Belagerung von 
Gibraltar aufgeben müflen (denn der Beſitz dies 
fer Felſenfeſtung allein fiherte dieſe Herrſchaft 
nicht); ed war der vereinigten bourbonifchen 
Seemacht nicht mehr auf dem Drean gemachfen, 
und fonnte doch Feine befondere Flotte mehr vor 
Breſt Ereuzen laffen, um die ‚Bereinigung der 
franzöfifchen Flotte mit der fpanifchen zu hindern. 
Dennod kämpfte es ſich in Europa gluͤcklich 
durh. Der Angriff der Franzoſen auf Jerſep 
mislang. Am 6 Januar 1781 waren fie unter 
ihrem Anführer Rullecourt gelandet und hatten 
darauf felbft den englifhen Commandanten Gorz 
bett gefangen genommen: in den folgenden Ges 
fechten blieb Rullecourt, und feine Truppen mußs 
ten fi) zu Kriegögefangenen ergeben. Der Ad⸗ 
470 miral Darby verproviantirte (am 11 April) Gis 
braltar; und wenn er gleich die Abfendung 
zweyer franzöfifchen Flotten nicht hindern Fonn= 
te, einer von 27 Schiffen unter dem Grafen de 
GSraffe nad America, die den Englandern da« 
feloft ſehr ſchaͤdlich wurde, und einer zweyten un⸗ 
ter Guichen nad Cadix, um ſich mit der ſpani⸗ 
ſchen unter Don Cordova zu vereinigen, fo blieb 
- doch diefe Vereinigung für die Sache der Britten 
Mm Europa ohne Nachtheil. Im Julius zog 
zwar die vereinigte bourbonifche Seemacht unter 
Eordova’d Dbercommando durch den Canal und 
bedrohete die engliiche Kuͤſte; aber kehrte, vielleicht 
blos deswegen, weil Spanien nur England 
ſchwaͤchen, aber Tranfreich nicht zu einer allzu: 
großen Höhe gelangen lajjen wollte, ohne etwas 
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unternommen zu haben, zur Sperrung von Gi⸗ 178. 

braltar zuruͤck, das in diefem Jahr ohne Erfolg 

beſchoſſen wurde. Die Flotte unter Parfer, wels 

che die Kuͤſtenſchifffahrt decken, und die Oſtſee 

den Hollaͤndern ſperren ſollte, griff die hollaͤn⸗ 

diſche in den Sund beſtimmte Kauffartheyflotte, 

begleitet von einer Flotte von acht Kriegsſchiffen 

unter dem Admiral Zoutmann, (am.5 Auguſt) 

mit einer ſaſt gleichen Macht auf der Doggers⸗ 

bank an; die Holländer ſchlugen ſich mit dem’ 

a der ihre frühere Seethaten ind Andens 
uruͤckbrachte, und blieben unbeſiegt: nu 

ihre —*— cht ward vereitelt, und ihre Flotte mußte we 

mit ‚igren Kauffarthepichiffen die bolländiihen j 

Häfen wieder fuchen. Vielleicht würden Die Nie F 

derlaͤnder mit groͤßerem Nachdruck ſich vertheidi⸗ 

get, und ihren Handel⸗gluͤcklichet beſchuͤtzt haben, 

wenn nicht die engliſch⸗ gefinnte Dranifche Par⸗ 

‚they einer größern Anftrengung in den Seerüs 

ſtungen mande Hinderniffe in den Weg gelegt - 

hätte. Noch am 12 December griff Admiral 

Kempenfeld eine franzöfifche Flotte und Convoy 

unter Öuichen mit Ueberlegenheit an, und ſchlug 

und zerfireute fie unter der Begünftigung eines 

Sturms. 





‚ Seit der Ankunft der franzoͤſiſchen Flotte 
unter Graſſe in den Antillen, die dem Ueberge⸗ BE 
wicht der englifhen- Seemacht dafelbft ein Ende .' 
machte, richtete fih in Nordamerica die Gas 
che der 15 vereinigten Staaten wieder auf. Dem 
baaren Öeldmangel, der am 1 Januar 1781 eine 
gefährliche Meuterey bey Washington's Armee 

in Denport — hatte, half Frankreich ab, 
| au" 


I \ 
® 
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1761, und ftellte dadurch die Zufriedenheit der Trups 
pen wieder her . Seitdem war Washington, - 
was feit bald drey Jahren der Fall nicht mehr gewe⸗ 

fen war, zu thätigen Unternehmungen wieder 


. 


geſchickt. 


Die engliſche Armee hatte in dieſem Jahr, 
dem letzten, in welchem auf dem feſten Lande von 
America merkwuͤrdige Kriegsbegebenheiten vor⸗⸗ 
fielen, drey Schauplaͤtze, unter Clinton, dem 
im Sept. 1780 uͤbergetretenen americaniſchen Ge⸗ 
neral Arnold, und dem Lord Cornwallis. Der 

erſtere blieb gegen Washington unthaͤtig in Neu⸗ 
pork ſtehen; Arnold dagegen that ſeinen Lands⸗ 
leuten großen Schaden durch ſeine Landung in 
472 Virginien (im April) und (im Seytember) in 
Connecticut durch die Verbrennung von Neu⸗ 
london, und Cornwallis ſetzte feine Kriegs unter⸗ 
nehmungen in Nordearolina fiegreich fort. Bis 
gegen das Spaͤtjahr ſchienen zwar die engliſchen 
Waffen das Uebergewicht zu erhalten; den Ge⸗ 
neral Green ſchlug Lord Cornwallis bey Guilford 
am 15 März und am 16 März bey Hobkirks 
Lord Romdon; worauf Cornwallis nach Birgir 
nien bis an die Chefapeafs Bay vordrang , um 
fih mit den dortigen englifchen Corps zu verei⸗ 
gen, mas aber Feine bedeutende Folgen‘ hatte. 
Er errang zwar mehrere Fleine Bortheile, wie er 
z. B. am 6 Julius den Marquis fa Fayette bep 
Jamestown fhlug. Aber folde Fleine Siege in : 
einenr fo unermeplichen Lande waren von feinem 


— 


. q Political Annals of the present united Co- 
“ lonies by Chalmer. Book I. Lond. 3780. 4. 
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: wahren Wortheil für die Engländer, da fie nur ı7g., 

Die Poſten, die befeht werden mußten, verviel⸗ 

‚ fältigten, und dadurch ihre Hauptmacht ſchwaͤch⸗ 
ten. Oo lang indeffen Arbuthnotmit der englis 
ſchen Flotte Cornwallis unterflügte, behielten feis 
ne Unternehmungen gluͤcklichen Fortgang; Are 
buthnot ſchlug die frauzoͤſiſche Flotte unter Destoue 
ches zur Chefapeafs Bay heraus, und fa Fapette 
ſuchte vergebens das Corps des zu den Engläns 
dern übergegangenen Geherald Arnold einzu⸗ 
ſchließen. Alles Unglück, das die englifche Armee 
im Spätjahr traf, gieng von Neuporf aus, 


General Elinton hatte die Mieuterey, welche 
im Anfang diefes Jahrs in der ihm entgegenftes 
benden Armee unter Washington ausgebrochen 
war, unbenugt, ‚und dem americanifhen Dbers 
„general Zeit gelaffen, fie. durch franzoͤſiſches Geld 475 
- zu fiillen. Deſto Fräftigere Anftalten fpien nun 
Washington mit feiner berubigten. Armee zu eis 
nem Angriff des Generals : Clinton in Neuyorf 
zu machen; Clinton ließ ſich täufchen, und durch 
die verftellten Zuräftungen bewegen, die englis- 
ſche Flotte unter Arbuthnot, und einen Xheil 
‚ ber Armee des Lords Cornwallis nah Neu⸗ 
pork zu rufen. Hierdurch gieng ſchon das flas 
che Land von den Sarolinen und Georgien vers 
Iohren. . Se weiter nun Cornwallis vordrang, 
deſto mehrere Feinde fand er vor. Endlih (am Sa 
Auguſt) mwendeten fih Washington und Graf 
Rochambeau plößlich „mit ihren Truppen nad) 
Birginien, und fchloffen in Vereinigung mit der _ 
ſchon dort unter fa Kayette ftehenden americanis 
fchen Armee den Lord Cornwallis zu Vorktown 
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3781. zu Sand ein, während die franzöfifche Flotte uns 
ter dem Grafen von Graffe die durch Arbuth⸗ 
not's Abgang entblößte Cheſapeak⸗Bay ſperr⸗ 
te, und. ihn auch zu Waſſer einſchloß 5. Eine 
brittiſche Flotte unter Hood und Graves wollte 
zwar den Fehler wieder gut machen, wurde aber 
am 5 Sept. von Graſſe zuruͤckgeſchlagen; noch 
verſuchten der Admiral Digby und General 
Elinton (am 24 October) dem eingeſchloſſenen 

Cornwallis Luft zu machen, aber zu ſpaͤt, da er 
fich ſchon am 19 October in feinem unhaltbaren 
Poſten zu Dorftumn mit feinen 7000 Mann 
‚nach der tapferften Gegenwehr hatte ergeben 
muͤſſen. Bon biefem Unfall an fielen bis zum 
Ende des Kriegs auf dem feften Sande von Ame⸗ 
rica Feine merfwürdigeRriegsereigniffe weiter nor. 
Graffe wendete ſich hierauf wieder nach den Aus 

47%. tillen, wohin ihm auch die brittifche Flotte folge‘ 

te, die wegen ihrer Schwäche fih immer nad 
den Unternehmungen der franzbjiihen richten, . 
und auf bloße Diverfionen einfhränfen mußte. 


In Weftindien herrfchte die engfifche 
Flotte bid zum April mit unbefchränfter Ueber⸗ 
madt, und richtete ine Augenmerk auf die bols 
laͤndiſchen Inſeln, auf welchen ein großer Reich⸗ 

‚ thbum von Waaren aufgeſtapelt lag, um durch 
einen empfindlichen Schlag die abtrunnigen Bun⸗ 
desgenoſſen ihres Waterlandes zu ſtrafen. Cr 


r Bum Feldzug 1781: Abbe Robiu yoyags 
s TAmerique septentrionale en FPann 

1781 et Campagne de Parmee de M. le Com- 

te de Rochambeau. & Philadelphie (Paris) 

. 2782. 8. auch 2784. Deutſch. Nuͤrnb. 2783. & 
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traf zuerſt die wehrlofe Infel Euſtaz, welche is; 0: - 
Rodney und Vaughan (am 3 Febr. 1781) wege a 
nahmen, und darauf dem neuen Kriegsrecht zus 
wider und gegen die Stimmen der Dppofitionds 
parthey in England den dort aufgehäuften uns 
ermeßlihen Waarenvorrath für ihre Meute er⸗ 
Härten. Diefee Eroberung. folgte noch die der 
feinen Infeln St. Martin und Saba und der 
Colonien Sffeguebo und Demerary. Bey allem 
dem zogen doch die englifhen Seehelden, durch 
die reiche Beute auf St. Euſtaz zu lange aufges 
Balten, von ihrer Uebermacht nicht allen möge 
lichen Nutzen, und fahen fih kurz darauf, nad) 
bee Ankunft der Flotte unter dem Grafen von. 
Graſſe, durch die Franzofen darinn fehr einge⸗ 
fhränft. Schon am 29 April trieb Graffe die 
Englaͤnder unter Hood durch eine -flarfe Kano⸗ 
nade von der Höhe von Martinique weg; der . 
Angriff auf St. Lucia mislang zwar den Fran⸗ 
ofen, aber am 21 May nahm der Marquis von 
Bouills die Infel Tabago weg, worauf die bey⸗ 475 
derſeitigen Flosten nach Umerica giengen. Hier. : "-: 
blieb die franzoͤſiſche bis unter ihrer. Mitwirfung 
Cornwallis mit feinem Truppencorps zur Nies 
derlegung der Waffen gejwungen mar. - Im 
November wendete fich wieder der Graf von 
Graffe gegen die Antillen; de Bouille nahm 
(am 26 Novemb.) den Engländern die bolläns 
diſche Infel St. Euftaz mit allen ihren Schaͤtzen 
wieder ab, und de Graffe eroberte vom Decem⸗ 
ber 1781 bis zum 12 Februar 1782 St. Chris 
ſtoph, Newis und Miontferrat, — Die Spas 
nier fetten dutch eine in. Havannah ausgeräftete - -" 
Flotte ihte Unternehmungen auf Zloride fort 
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ırBı. und eroberten (am 9 Map) dad Kort Penfacoie, 


[2 


und wurden Dadurch Meifter von dem übrigen 


| Weſtflorida. 


un. 0. 


Ein andrer — harterer Schlag ſollte die 


Holländer in ihren Behkungen von Afrika und 


Dtindien treffen. In Afrika machten bie 


Britten durch Commodore Johnſtone Anfehläge 


auf das Vorgebirge der guten Hoffnung, denen 


ſich die franzoͤſiſche Flotte unter Suffrein entge⸗ 


genſtellte. Bepde Flotten ſchlugen fih (am 16 


April), ohne einander eigentlich zu überwinden, 
in der portugiefifhen Bay der Kap Berdifchen 
Inſel St. Jago; doch erreihte Suffrein die 
Abſicht ſeiner Srpebdition und vereitelte den Ans 


griff der Engländer auf das Gap, indem er ih⸗ 


nen dahin vorausfam und ed im Namen der 
Franzoſen in Beſitz nahm, 


In Dftindien verlohren die Holländer an 
England Negapatnam (am 12 November) und 


| 476 Trinconomale (am 5 Januar 1782) und die 


ıyös, 


Factorey zu Surate mit ihren großen Waarens 
lagern. Auch Hyder Ally fanf fein Muth waͤh⸗ 


vend dieſes Feldzugs durch die Niederlage, mels - 


he ihm der englifche General Coote am ı Jul. 
1781 bepbradyte, bis Suffrein mit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flotte vom Cap und das franzoͤſiſche 
Huͤlfscorps unter Buſſy anfam, um die hollän» 
diſchen Befikungen au vetten, und Hpder Ally 
iu verſtaͤrken. 


Im Jahr 1782 flug fi — Si 
hohe (am 17 Febr. und 12 Apr.) mit dem brit⸗ 


= ” 
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dung; dod.nahm er den Engländern Trincono⸗ 
male weg; und feine Operationen würden no 
wirkſamer geworden ſeyn, wenn nicht der. brits 
tifhe Admiral Barrington.am 20 April eine für 
‚Suffrein nad Indien beftimmte Convoy wegge⸗ 
nommen hätte. Hyder Ally focht mit den franz 
zoͤſiſchen Huͤlfsvoͤlkern und den Maratten zwar 
tapfer und gefährlicher für Die Britten als vor⸗ 
mahls: aber doch ohne Entſcheidung; und am 
3 Sept. gelang es ihnen ſchon, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand und darauf einen Frieden mit. den 
Maratten abzufchliegen. Mit Hyder Ally zog _ 
fi der Krieg in das Jahr 1783 hinein, umd. 
fein Zod, der in-diefem Jahr erfolgte, brachte. 
darinm Feine Yenderung hervor, indem ihn fein 
Sohn Zippo Saheb mit gleicher Erbitterung 
und gleicher Unterftügung der Franzofen fort⸗ 
> feßte. Doch gewannen fie gegen die engliſchen 
Heere feine Vortheile von Bedeutung, und ſelbſt 
die Schlaht, ‚welche Suffrein dem englifhen. _ 
_ Admiral Hughes lieferte, war unenticheidend. 7y 
Sndeffen brachen Uneinigfeiten unter den englis 
then Befehlshabern in: Oſtindien aus, weile 
bey längerer Fortdauer des Kriegs den beittis 
fen Waffen dafelbft hätten nachtbeilig werden. 
anen. . Ze one 


In Weftindien behauptete die franzöfie 
fhe Flotte umter Graffe bis zum Februar 178%, 
Die. Oberhand. Bis zum 15 Februar vollen» 
dete er die Eroberung der Inſein, die er ſchoͤn 
im December des vorigen Jahrs angegriffen hats 

te, St. Ehriſtoph (St. Kitts), Newis und 


1760. 


Monferrat, troß ber. Gegenoperationen des Abs 
mirald Hood. Im Februar erfhien Rodney 
mit 16 Linienſchiffen in diefen Gewaͤſſern und 
vereitelte den Plan der bourbonifchen Höfe, wel⸗ 
her auf die gemeinfchaftlihe Eroberung von 
Jamafka gerichtet war, vollends, nachdem fie 
fon durd die Wegnahme der nah den Antil⸗ 
len beſtimmten Transportfchiffe in der Nähe von 


Breſt, die Kempenfeld gegen eine ihm meit übers 


- fegenere Flotte unter Guichen bewirkte, fehr ers 


ſchwert worden war. Schon mar Graffe zu feis 


ner Vereinigung mit der fpanifchen Flotte von 
Martinique abgefegeltz aber Rodney folgte ihm 


und zwang ihn bey Guadeloupe (am 12 April) 
zu einer Schlacht, in der er dad Admiralfchiff 
mit feinem Admiral und vier andere Schiffe 


nahm e. Seitdem behaupteten die englifchen 


Flotten die Dberherrfhaft in diefen Gewaͤſſern 
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nier die Bahamainſeln nach der Ueberwaͤltigung 


waͤhrend der ganzen uͤbrigen Zeit des Kriegs. 


Nur da Rodney wegen mancherley Klagen ge⸗ 


gen ihn zuruͤckgerufen und Pigot an ſeine Stelle 
geſetzt wurde, und es der Flotte an Kriegsmu⸗ 
nition fehlte, fo wurde dieſe Uebermacht zur 


Wiedereroberung keiner einzigen Antille benutzt. 


Vielmehr folgte Pigot dem franzoͤſiſthen Admi⸗ 
cal Vaudreuil nach America, wohin er mit eis 
nem Theil der gefchlagenen Flotte gieng, nad. 


Noch hatten im Lauf diefed Jahrs die Spas 


-8' Voyage d’un Suisse dans differentes Colo- 

. nies d’Amerique pendant la derniere guerre. 
à Neufchatel 1786. 8. Deutfch 1786. 8. von 
einem Zeugen diefer Schlacht geſchrieben. 
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von Propidence (am 6 Map) und die Franzoſen — 
‚Die brittiſchen Factoreyen an der Hondourasbap 
weggenommen. j — 


In England war inzwiſchen eine Miniſte⸗ 
rialveraͤnderung vorgefallen, und die Torys, Lord 
North, Sandwich und Germaine, denen die Op⸗ 
pofition die Urſache aller Ungluͤcksfaͤlle Schuld. 
‚gab, hatten mit den übrigen Miniſtern, feitdem 
fie die Majoritaͤt im Parlament verlohren hatten, 
Dem Marquis von Rodingham und feinen Freun⸗ 
den, dem Sord Shelburne, Kor, William Pitt - 
u. a, ihre Stellen (am 17 März) einräumen 
müffen. Mit dem Antritt diefes Minifteriums 
nahm aud) das Friedensgefchäfte feinen Unfang,: 
aber unter Uneinigfeiten, die feinen exfprieslichen - 
Erfolg verſprachen. Rodingham mar für eine 
völlige Unabhängigkeit von Nordamerica, Shel⸗ 
burne für eine Unabhaͤngigkeit, wie fie Jreland | 
Hatte, For, als Staatsſecretaͤr, ſchickte eigen⸗ = 
maͤchtig den commandirenden Generalenin Nord⸗e 
‚america ben Vefehl zu, die Waffen ruhen zu: - 
laſſen, und nur vertheidigungsmeife zu — 
ven, und bot, um Partikularfrieden zu ſchließen, 
den Öeneralftanten gegen die Einftimmung feiner — 
Mitminiſter, recht zur Schmach feiner Nation, 479 a 
zweymal vergeblich Frieden an, weil das feſte 
‘Band, das fie an Frankreich knuͤpfte, und die 
Hofnung, dur die Mitwirkung diefed Allirten - 
zu dem erfittenen großen Berluft an Befikungen : 
und Reichthuͤmern wieder zu gelangen, fie von 
einem Separatfrieden abbiet, 


J 
‘ 


'® 


— In Nordamerica ſollte die Waffenruhe den 
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76a, Weg zumPartikulaͤrfrieden bahnen; die engliſchen 
Teuppen zogen ſich aus Savannah, dann aus | 
Charlestown und behielten nur Reuyork befetzt: 
aber der Congreß ſchlug (ſchon am 14 May), wie 
die Generalftaaten, die angebotenen Friedendvors 
ſchlaͤge des neuen brittifchen Generald Earleton 
aus, 


Im Iehten Feldzug 1782 rafften Die Spanier 
noch einmehl alle Kräfteyufammen, um ihrem 
Kampf,einen gluͤcklichen Ausgang zu verfchaffen: 
doch gelang ihnen nur die eine ihrer Unterneh⸗ 
mungen, die Sroberung von Minorfa, durch 
einen Gluͤcksfall; die andere gegen Gibralter 
ſcheiterte. 


Schon im Auguſt 1781 hatte eine von Ca⸗ 
bir ausgelaufene Flotte auf Minorka gelandet, 
und weil fie ſich zur Belagerung des Forts Mas 
bon zu ſchwach fühlte, aus Barcelona und Frank⸗ 
reich Beritärfungen an fich gezogenz woraufdas 
ſchwere Werk der Belagerung diefer Feſtung uns 
verzäglich feinen Anfang nehm. Bis zum Fes 
bruar hielt ſich die Beſatzung, geſchuͤtzt durch ihre 
Tapferkeit, und durch die natuͤrliche Beſchaffen⸗ 
480 beit des Bodens, worauf fie liegt, deſſen Felſen 
die Ziehung der Laufgräben nicht geftatten. Uns 
glücklicher Weife war der Scorbut bey der Bes 
fagung aufgebrochen, und hatte nad und nach 
die 3200 Mann, mit melchem fi der Comman⸗ 
dant Murray in das Fort St. Philipp gezogen 
—— bis auf 500 Soldaten, die allein dienſt⸗ 
aͤhig waren, herabgebracht. Außer Stande, 
mit dieſer Handvoll Krieger den Platz Sänger zu 
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SEN ergab fi ch die Befabung am 5 ve 1700 

bruar zu Kriegegefangenen. 

Von Port Mahon giengen die PRIOR 
Truppen in das lager von Gibraltar herüber, 
um in Verbindung mit den bisherigen Belage⸗ 
‚vern und den neuen Truppen, dienod Frank⸗ 

reich ſchickte unter dem Herzog von Grillen, dem 
Das Dauptcommando übertragen wurde, die Fels 

- fenfeftung endlich zu uͤberwaͤltigen. Dod hatte «. 

Die bisherige Erfahrung gelehrt, bon der Sands - I 
feite fep fie unuͤberwindlich; weshalb der franzod⸗ 
fiſche Ingenieur d'Argon einen Plan zu ſchwim⸗ 

“ menden Batterien entwarf. Während des Som⸗ 
mers, den ihre Erbauung Foftete, machte wieder. 
die fpanifche und franzäfifche Seemacht in Ver⸗ 
einigung mit ihren 40 Linienſchiffen einen See⸗ 
zug im Canal, um die weſtindiſche Rauffarthep« 
flotte, die in England. erwartet wurde, aufzu⸗ | 
fangen. Ihr war Howe mit einer zum Angriff ER 
viel zu ſchwachen Flotte entgegengefiellt; bie die x 
weſtindiſche Kauffartheyflotte in Sicherhei war, | 

wich er der bourbonifchen Flotte aus und ließ er J 
die hollaͤndiſche Flotte vom Admiral Roß im 
Texel blokiren. Sobald ſich die bourboniſche | 
.- wieder nach Cadix wertdete, zog Bomwe den KBE ' 

u Roß an fa und eilte Gibraltar zu | 


Zehn ſchwimmende Batterien, mit 212 Ka⸗ 
nonen beſetzt, waren bis zum September vollendet 
‚worden; und am 153 September fiengen fie, bes 
deckt durch die große Flotte, die fich in die Bay 
— „gezogen hatte, um jeden Verfuch Dex Entfegung | 


, — 
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dr, zu —— ihr ſchreckliches Feuer gegen die 
Felſenfeſtung an. Uber noch an demſelben Tas 
ge hatte Elljot ſchon ſeinen Felſen zum Erſtau⸗ 
neh von Europa gerettet: Die fo fuͤrchterlich dro⸗ 
henden Batterien waren in den Brand geſchoſſen 
und mit ihrer ganzen Artillerie und wenigſtens 
, 1500 Dann zu Grund gegangen. Am 9 Des 
tober ergriff ein Sturm die vereinigte Flotte und 
. befchädigte viele ihrer Schiffe; ein ſpaniſches 
Unienſchiff trieb er gar in die Feſtung zur | 
Beute der fiegreichen Beſatzung. Am 11 Octo⸗ 
ber_verforgte Home im Angeſicht der übermädhtis 
gen bourbonifchen Flotte die Helden auf ihrem 
Kelfen ; die feindliche Uebermacht verließ ſogleich 
die Bay, um ihn für feine —— büßen zu 
laſſen. Howe aber wußte durch feine meifterhafs 
ten Mandeuvres fie fo zu vermeiden, daß er bis 
m 19 October feine Abficht glücklich erreicht 
satte und die Straße wieder verlaffen kounte. 
Um 20 October ſchlug er ſich mit der uͤbermaͤch⸗ 
tigen Flotte, die ign erwartete, glädlich und obs | 
ne Verluſt herum, und fehrte triumphirend von 
feiner fhmwierigen Unternehmung nad England 
zuruͤck, und die bourbonifche Flotte ſchlich ſich 
nad Cadix. Gibraltar blieb von nun an, wie 
vorhin, blos blofirt % - . 


uBa Nach dem für England fo ruhmvollen Aus⸗ 
gang der Belagerung von Gibraltar nahmen erſt 
die Friedensunterhandlungen, zu denen ſchon 


t Memoire pour servir & Phistoire du siege 
de Gibraltar, par Yauteur des batteries flot- 
.  tantes. Cadit 1789. —F 


| 2, A. von 176342784: ‚607 


einige DMonathe-Fizherbert und Oſwald nach ws, 
. Paris gegangen waren, einen thätigern Fort⸗ | 
gang, und da Rockingham (am ı Sul.‘ 1769 
geftorben mar, fo brachte fie erft Shelburne, 
-al8 erſter Minifter, zu Ende, Die Anerkene 
nung der Unabhängigfeit vom Nordamerica war 
von Seiten Englands; der Wunfh, Gibrals 
tar zu hefiken, mar von Geiten Spaniens, und 
die Wiedererlangung der ihren abgenommenen . 
Beſitzungen und die Erfegung des bey der Weg⸗ 
nahme von Gt. Euftaz und Surate erlittenen 
. großen Schadens, war von der Seite der Gene⸗ 
ralftaaten die größte Schmwierigfeit. England . 
unterzeichnete endlih (am 20 Nov. 1782) mit ' 
Nordanierica zu Verſailles gewiſſe provifionelle 
Artikel, und erfannte feine Unabhängigkeit; 
Spanien fland, auf die Vermittelung von Frank⸗ 
reich, von feiner Forderung der Feſtung Gibrals 
für ab; nur die Öeneralftaaten zögerten: da ers 
_ Härte endlich der Graf Bergennes „der allgemeis 
ne Friede könne wegen des einzigen Hollands 
nicht aufgehalten werden‘ und es erfolgte die 
Unterzeihnung der Präliminarien zu Verfailleg * 
am 20 Januar 1785, und cin Waffenftillftand, - 
in den auch Holland 'eingefchloffen wurde, 


> Der Friede ſelbſt (dev am 3° Gent. 1783 485 
unterzeichnet wurde), koſtete Britannien harte 1788, 
‚Opfer us 1) Die vereinigten Provinzen 


:u (.Jenkinson’s Collection of all the trea- 
ties of peace, alliance and commerce between 
Great Britain and other powers (1648 - 1783). 

‚Lund, 1785. 3 Voll. 8. J— 


\ 
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1783. don America (Reuhampshire, Maſſachufets⸗Vah, 
Rhodeisland, Connecticut, Neupork, Neujerſey, 
— Delaware, Maryland, Virginien, 
Neucarolina, Südearolina, und Georgien) ers 
bielten die völlige Unabhängigkeit; gegen Cana⸗ 
da zu die weiteften Graͤnzen; die alten ſechs ins 
diſchen Nationen, und ein Stüd von Neuſchott⸗ 
land; freye Fiſcherey in diefen Meeren nebſt der 
Srepbeit, ihre Fiſche ſelbſt auf brittiſchem Grund 
und Boden zu trocknen, wofern er nur nicht ans 
gebaut ſey =. e 


2) Sranfreic erhielt a)freye Fiſcherey an 
- Zerreneuve, und in dem Dieerbufen des Lorenz« 
fluffes in weitern Sränzen ale vorhin; es behielt 
St. Pierre und Miquelon; b) von den Antillen 
befam es St. Lucie zurüd und behielt Tabago; 
aber gab wieder heraus, die Inſeln Grenada, 
nebſt den Grenadillen, St. Vincent, St. Chris 
ſtoph (Sr. Kitts), Dominique, Nevis und. 
Montſerrat; c) von Afrifa behielt es Senegal 
und befam Goree wieder ; (doch blieben die Eng⸗ 
ads länder im Beſitz des Forts an der Mündung des 
-. Gambiafluſſes); d) in Oftindien befam es alle 
Verlohrne, aud beträchtliche Diftriete um Pon⸗ 
dicherp, die ed nach 1756 verlohren hatte; e) 
= Dünfirchen (ward bewilliget) koͤnne wieder von 
.. Frankreich, wie ed wolle, hergeftellt werden. 
j a 5) Spas 


x Der Freyflaat von America in feinem neue⸗ 
n une von von Bülow. Berl. 1797 
2 


A view ‚of the united states of ‚America by 
TTaench. Cox. Philadelphia 1798. 8. 


⸗ 
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3.Spanien behielt Minorka, und befam 1795, 
ju dem eroberten Wellflerida auch Oftfleridaz 
erlaubte das Fallen des Färbeholzes in der Hon⸗ 
Durasbey in einem. Diftriet, der noch beilimmt 
werden follte; gab aber Providence und die Bas 
hama⸗Inſeln zuruͤck. ee 


4) Die Generalſtaaten mußten nunauh 
wohl Frieden fließen. Sie traten Negapat⸗ 
ham an England ab, und verfprachen, die enge. 
liche Schifffahrt in den oflindifchen Gewaͤſſern 
nicht zu beunruhigen. Dagegen erhielten fie- 

‚alle ihre übrigen Beſitzungen zurüd (am 20 
Mar 1764, ° .. 1784. 


So wenig diefer Friede den Wuͤnſchen der 
. englifhen Regierung entſprach, und fo reichen 
Stoff er der Dppofition zu heftigen Debatten: 
gab, die endlich das Ehelburnifhe Miniſterium 
flürzten , fo erreihten doch die Yeinde Englands 
ihre Abficht nicht, England von feiner Herrſchaft 
auf den Meeren zu fidezen. In dem ganzen 
ungluͤeklichen Kampf mit Nordamerica und bey 
der Anerkennung feiner Unahhärigigfeit gieng nur 
Ehre verlohren ; aber Feiner vonden Vortheilen, 
die es fonft von Nordamerica.hatte;. Die eins 
träglihe Handlung dauerte fort: dagegen aber 
erfparte die brirtiiye Nation die unfäglichen Uns 485 _ 
koſten, welche beſonders in den Tekten zwanzig: 
Jahren die Regierung und Beſchuͤtzung dieſer 
Provinzen erfordert harte; und England lernte: 
Durch mannichteltige Erfahrungen, die ed in. 
dieſem Kriege machte, wie noͤthig ihm fey, mit 
Strenge über feine alte Sitten zu halten, und: - 
GBeſch. d. 3 lett. Jahrh. SL . SI De 


- 


\ 
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yon. ſich nicht durch feine errungene Macht zur Si⸗ 


cherheit und zum Uebermuth verführen zu laffen. 
Nur leider! hat die folgende Zeit nicht gezeigt, 
dag eö auf diefe Warnungen fehr geachtet habe, 


Biel empfindlicher bußten feine Feinde. Hol⸗ 
land verlohr im Krieg und gewann beym Frieden 
nichts; Spanien gewann zwar neue Achtung im 
Ausland durch die Kraft, mit welcher es Diefen 
Krieg führte underhielt im Frieden alte verlohrne 
Beſitzungen wieder: aber es verwirrte feine Fis 
Nanzen, mit denen ed vor dem Krieg noch nicht 
in Ordnung war, noch mehr, und ward in feis 


‚ner glücllich angefangenen Regeneration zurüds 


geſetzt, und ftellte feinen Solonien in der glücklich 
durchgeführten Empdrung der Nordamericaner 


ein gefährliches Beyſpiel auf. Und Frankreich 
erft — ohne England einmahl in den Stand 


zurächzubringen, in dem es fich vor dem fiebens 


. jährigen Krieg (1754) befunden hatte, und ohne 


ſelbſt an: Befigungen viel zu gewinnen (worauf 
ed auch nicht von ihm abgefehen war), flürzte es 
ſich in eine. Schuldenlaft, die zulegt ein Stocken 
in alle Geſchaͤfte brachte und die Revolution her⸗ 
bepführte, durch welche ed unausſprechlich uns 
glücklich geworden ift. 


46 Weſentliche Vortheile zogen aus dieſem Krieg als 


* 


lein die neutralen Maͤchte des Nordens: Rußland 
durch feinen reihen Abſatz der Marinebeduͤrfniſſe, 


Schweden durch feineweit ausgedehnte Frachtfahrt 


und Daͤnemark durch feine vergrößerte Handlung 
nad Dftindien. Wenn gleid) England feit der Er⸗ 


richtung der bewaffneten Neutralität ſich für Feis 


if ⸗ 
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ne andere Grundſoͤtze bekannte, als ed biöherauf ızan, _ 
den Miegren gegen andere Seemächte befolgt hate 
te, fo mußte e8 doch wegen der unermeßlichen 
. Ausdehnung feines Kriegs fein Wenehmen aͤn⸗ 
dern; neutrale Schiffe undurchfucht längs feinen 
Küften fegeln laffen und in Anfehung Portugal 
feine Navigationsacte, feitdem fie gegeben ift, zum. - 
erftenmahlfufpendiren. Seitdem betrieben felbft  . 
- die in den Krieg verwicelten Mächte, Holland, 
Spanien, Frankreich und zulekt fogar England _ 
durch die neutralen Flaggen ded Nordens ihre - 
Handlung; Schiffe des Nordens führtenden Gos 
lonien theils aus franzöfifchen, theild aus engli- 
ee Häfen, theild aus ihrer Heimath ihre Bes 
_ Bürfniffe zu; und Dänemarf, das allein eine 
- Schifffahrt nad Bengalen hatte, unterhielt mit 
feiner neutralen Flagge den vftindifchen Handel. 
Der Kaperkrieg hörte in den letzten Jahren gaͤnz⸗ 
lich auf; bey Frankreich, Holland und Rord⸗ 
america, weil ihre Kaperſchiffe meiſt von den 
Englaͤndern aufgebracht waren, und bey Eng⸗ 
land, weil ed auf dey Meeren faſt lauter Schif⸗ 
fen mit neutralen Flaggen begegnete, und die 
Ausruͤſtungen zur Kaperep ſich nicht mehr bes 
lohnten. Sogar in dem Gedränge, in das die _ 
brittiſche Marine durch Die bewaffnete Neutralis 
taͤt geſetzt wurde, zeigte fich Diefelbe nld Beherr⸗ 
ſcherin der Mere. — 


s0* 
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B. rn des — auf dem * 
Lande 


buch bie Auflöfung ber Republik Polen, 
"von 1765 = 1794 y. 





1. Die he barten Erfahrungen i im fiebenjährigen 
Krieg harten Friedrich II überzeugt, Krieg mas 


- y Außer dem Mercure historique, der neuer 

europäifchen Staatscanzley: 
Fortgeſetzte neue genealogifch > biftorifege a 
ten. Leipzig 1762: 1777. ı68 Th. 
(feit 1774, nab Ranft's Tod, der — er 
von,$ob. Fried. Seyfart). 
Ant. Fried. aulnieg® Magazin für Geſch. 
und Geogr. De ai : 1781. 16 B. Halle ' 
1782: 1793. bis B. 

Aug. Lud. Schloͤz — 5 — eines Brief—⸗ 
wechſels meiſt Hifförifchen und politifchen In⸗ 
halts. Böttingen 1775. 8. Briefwenhfel. Göts 
tingen 1777=1782. 60 Hefte in 10 B. 8. Gtaatös 
anzeigen, Göttingen 178251793. 72 Hefte in 


(Heine Mart. Gottfr. Köfter) die neueften 
Etüatöbegebenpeiten mit — und polis 
tifhen Anmerkungen. Frankf. a. M. 1776. ff. 
(Bon ebenen die —— Weltangiles 
. genbeiten, zuverläffig erzählt für das Jahr 
_ ı7Bı. Gießen 1781. ff. 6. 

(Gottl. Benedict von Schirach) politifches 

Sournal nebft us gelehrten Anzeiger. Dam: 

burg feit 1781. 8 
Minerva, vom Hauptmann von Archenholz. 
Hamburg ie 1792. 8, 


z 
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che feinen Staat mädtig, und der feinige infons 488 
derheit fönnenur durch eine Fraftvolle Regierung _ 
im Srieden, die ihren auswärtigen Berhältniffen 
durch eine vollzählige, wohlgeruͤſtete und in bes 
fländiger. Hebung erhaltene furchtbare Armee 
und einen gefüllten Schatz Nachdrud Zu geben. 
im Stande ſey, das errungene Anfehen behaups 
ten.“ Mit Sorgfalt pflegte er daher das freunde 
ſchaftliche Verhaͤltniß, das fih am Ende des 
fiebenjährigen Kriegs mit Rußland angefponnen 
Hatte, um es in die engfte Verbindung mit fich 
übergehen zu laffen, überzeugt, daß, bey dem 
geringen Länderumfang und felbft der ſchwachen 
Maenſchenzahl feiner Staaten, zu feiner Selbſt⸗ 
. erhaltung und zu dem friedlihen Syſtem, zu 
. dem er für die Zufunft feft entfchloffen war, die 
engfte Allianz mit einer furchtbaren Macht in 
feiner Nachbarfchaft unentbehrlich ſey. Noch 
. vor dem Ende des Friedensjahre 1763 umfchlang 
bereitd Rußland und Preußen das engſte Band. 
31 gemeinfchaftlihen Operationen, - Friedrich 
gieng zwar allenthalben in die Plane Rußlands 
ein, aber hütete ſich forgfältig vor jedem Schritt, 
der. ihn in einen neuen Krieg hätte verwickeln 
koͤnnen: feine Politif blieb bey bloßen Unters 
handlungen unter dem Beyfland und dem Nach⸗ 
druck einer furchtbar drohenden Armee ſtehen. 
Oecſterreich ſah dieſe neue furchtbare nordiſche 
Verbindung mit Verdruß und zog daher das 


6. © 2 r — nner's politiſche Annalen. Berl. 178. 
| Niederelbifches hifforifch-politifiheßzTitterätifheg - 


‚ Magazin (pon Bittenberg), mb. 278732 | 
| 37 a8 B. & — g u T \ 
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Kreundfchaftsband immer enger und feſter, Das 
es bereits vor Jahren mit Frankreich geknuͤpft 
hatte, | 


176%. Die Erledigung des polnifchen Throns durch 
489 den Tod- Augufts III gab der Xhärigfeit der 
neuen Alliirten, Rußlands und Preußens, gleich. 
nad ihrem gefchloffenen Bunde die Michtung 
nach der Mepublif Polen, welde ſchon lange 
ber gewohnt war, unter einem überwiegenden 
Einfluß von Rußland zu fiehen. Schon im: 
Fahr 176% ſetzte Catharina II unter der Mits 
wirkung Friedrichs dur Die Uebermacht der 
nach Polen gefendeten ruſſiſchen Truppen die 
Wahl ihres bisherigen Freundes, Stanislaus 
Auguſtus Poniatowsfi, zum König von Polen 
gegen feine viel mädhtigeren Mitbewerber (am 
4 Sept.) gluͤcklich durch, in der Abſicht, durch 
ihn, als ihre Schöpfung, die Mepublif zu bes 
berrfhen. Um aber den Umfang der Beruͤh⸗ 
rungspunfte, Durch welche fie auf die Republik 
wirfen Einnte, zu vergrößern, warf fie fi jur 
gleich zur Beſchuͤtzerin der Diffidenten (der Lu⸗ 
theraner und andrer afatholifhen Partheyen) 
auf, die feit dem Tode Sigismund's II, infons 
berheit unter den legten eifrig katholiſchen Koͤ⸗ 
nigen nicht nur ihre wichtigften Freyheiten (mie 
bie Broteftanten z. B. die möglihe Theilnahme 
an Staatöbedienungen) verlohren hatten, fons 
‚bern immer mehr auf bloßen Schuß herabges 
würdigt wurden. Schon auf dem Krönungss 
reihstag (1764) führte fie in Verbindung mit 
Preußen ihre Sache: aber auf demfelben bins 
terfrieb der tobende Meligiongeifer des Biſchoft 


= \ 
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Soityk von Krakau alle Wirkungen dieſer wich⸗ 490 


tigen Fuͤrſprache *. 


Es zeigte ſich bald, der König Stanislaus 
wolle fein leidendes Inſtrument der ruffifchen 
Politik feyn, und fo blieben die Diffidenten der 
Haupthebel der ruſſiſchen Oberherrſchaft übe. 
7 Auf dem Reichstag 1766 forderten mit 1766. 
Rußland und. Preußen aud Großbritannien 


- und Dänemark (von Rußland dazu aufgefors 


dert) für die Diffidenten nicht blos Religions - 
frepheit, fondern auch völlige Wiedereinfeßung 


- in ihre bürgerlihen Rechte, namentlich die Wies 


AR x 


derherftellung der völligen Gleichheit zwifchen 
Katholifen und Diffidenten (einige Staatöbes 
Dienungen ausgenommen). ‘Da aber nur eine 
Beftätigung ihrer gegenwärtigen Rechte, wel⸗ 


ches für fie feine Erleichterung war, bewilligt ı . 


wurde, fo trat der proteftantifhe Adel mit den 
Städten unter ruffifhem und preußiſchem Schuß 

(am 10 März 1767) in eine Sonföderation zus 1767. ' 
fammen, welcher Catharina (gegenwärtig mit 

dem König Stanislaus unzufrieden) auch ‘die 
politifchen Mialcontenten und die übrigen Fleinen 
Eonföderationen , fo verfchieden fie auch in ihs 

ren Wünfchen und Abfichten waren, beygeſellte. 
So entftand eine Generalconföderation, welcher 


-% Tractaty, Konvencye'ete. d. i. Sammlung 

von Tractaten, Graͤnz⸗ und Handelöverträgen, 
wie auch andern oͤffentlichen Staatsacten, Big: 
zwifchen der Republik Polen und andern Maͤch⸗ 
ten feit 1764 bid 2791 unter der Regierung 
Stanislai Auguſti geſchloſſen worden u. ſ. fr 
Warſchau 1791. 2 Th. & — 
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nun die, Kapfırin den dem König Stanislaus 


verhaßten Fuͤrſten Razivil zum Marſchall gap, 
Unter diefen Operationen näherte fi ein neuer 


‚1768. Reichstag (eröffnet am 5 Detob, 1768), auf 


49 


1 


welchen Fuͤrſt Repnin mit einer ruſſiſchen Gars 
de und einer flarken erfauften Parthey erfchien, 
um den: Difjidenten ihre alten Gerechtfame, uns 
befchadet der Eatholiihen Religion, welche die 


berrichende bleiben und feinen ihrer Befennes 


verliehren follte, wieder zu verfthaffen. Er fand 
an mehreren weltliben Magnaten und Bifchofs 
fen, befonderd an dein Biſchof von Krafau, fo 
heftigen Widerftand, daß er fich (dev Freyheit 
einer freyen Nation recht zum Hohn) entichloß, 
die Häupter der Unzufriedenen ohne viele Um⸗ 
fände in der Nacht des 13 Octobers aufheben 
und nah Rußland bringen zu laffen. Nach Limiti⸗ 
sung ded Reichstags wurden durch eineeigene dazu 
ernannte Commiſſion alleden Diffidenten nachtheie 
lige Gelege aufgehoben, und ward am I Decems 


ber eine Acte unterzeichnet und (am 29 Febr. 


1768) von dem Reichstag beftätiget, melche den 
Diffidenten ihre alten Gerechtfame, felbft ihren 
Antheil an der gefeßgebenden und vollziehenden 


. Gewalt, aufs neue zuficherte; aber, da fie fchlecht 


gefaßt war, fu hatte fie nicht wur dem bitterften 
MWidermwillen des futholifhen Adels, fondern 
auch die Unzufriedenheit vieler Diffidenten gegen 
—BR — 


‚a Oeuvres pasthumes de Frederic IR. 


Histoire de Anarchie de Pologne par Mr. de 


Rulhiere. Paris 1807. 4 Voll. 8. (claffifc.) 
Lettres ‚particulieres du Baron de Viomenil 
(Officier general envoye par. la Erance, pour 


r 
2 
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Von nun an gaͤhrte es allenthalben: unter 
Den polniſchen Katholiken wegen der Bewilligung 
Bes Reichstags; bey der. Pforte wegen des Eins 
fluffes Rußlands auf Polen, und aus Furt 
‚vor der wachſenden Uebermacht ihres feindlich 
gefinnten Nachbars; bey Defterreich wegen des 
Uebergewichtes, zu dem Rußland durd feine def 

potifche Beherrfchung von Polen im Norden ge« 


. fange, und aus Eiferfucht gegen Preußen, das 


‚die vuffifhe Uebermacht, als ihren engen Alliir⸗ 
‘ten, zugfeih mit emporhebe. Aber nod von 
dem fiebenjährigen Krieg her zu ſchwach, um 
feine Eiferſucht in thätigen Widerftand ausbres 
eben zu laffen, mußte ed vor der Hand bey ges 
heimen Intriguen ftehen bleiben, bis es etwa Die 
Umftände rathſamer machen würden, ſich der 
weitern Ausbreitung der beyden nordifhen Als 


diriger les Operations militaires des Confe- 
deres) sur les affaires de Pologne en 1771 
‚et 1772; precedees d’une notice historique 
.. sur les principaux Agens Frangais, charges 
de la m&me commission,, notamment sur 
Dumourier; et de souvenirs contenant des 
faits inconnus jusqu'ici, tant sur ce Gene; 
ral que sur le demembrement de la Pologne 
en 1772. Collection pour servir a V’histoire, 
du temps, et de suppl&ment a Fhistoire de 
Y’Anarchie de Pologne par Mr. de Rulhie. 
re, qui n’a pas traite l’epoque, dont il s’a- 

| it dans ces lettres. Paris 1808. 8. 
-Expositions des droits des Dissideng joints & 
eeux des puissances interesses & les mainte- 
. -nir. Petersb, 1766. 4. | z 
—— — der en in . re 
. 3 Walch's neuefler Religions⸗Geſchichte 

S. IV u. VI. u ne 
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liirten mit: bewaffneter Macht zu widerſetzen. 
Deito eifriger benutzte ed feinen Einfluß auf 
Sranfreih, um es zu geheimen Machinationen 
in Polen, und zur Yufmwiegelung der Pforte ges 
gen Rußland zu bewegen, worinn ed auch Des 
fterreih nach Wunfch gelang: | 


. Erfte Periode des Kriegs: die Baarer Cons 
föderation und die Pforte fämpften gegen Ruß⸗ 
land, von 1769» 1770 b. Die Häupter des 
katholiſchen Adels, in ihrem zelotiihen Eifer 


» 


"gegen die Diffidenten durch die franzdfifhen und 


Öfterreichifehen Inſinuationen bis zum Yanatids 
mus erbißt, traten zu Baar in Podolien gegen 
die Schlüffe des Meichstagd in Confoͤderation, 
um fie Durch die Waffen zu vernichten. Dod 
wurden gleih Anfangs die rohen undifeiplinirten 
Haufen der Sonföderatioen durch die regulären 
ruffifden Truppen über den Dnieſter und in die 


Moldau gejagt, und bis über die Gränzen des 
‚türfifhen Gebiets von ihren Feinden verfolgt, 


da die Pforte den flüchtigen Dberhäuptern der 


- &onfdderation die Zuflucht in ihrem Sande ges 


flattete. Sie verdoppelten nun den Eifer ihrer 
Unterhandlung um Bepftand bey der Pforte; 
aber troß der franzoͤſiſchen Vermittelung und ih⸗ 
rer Eiferfucht auf die ruſſiſche Herrſchaft über 
Polen, befann fie fih bey dem Gefühl ihrer 


b Wefentlihe Betrachtungen, oder Gefchichte 
des Krieges zwifchen ben Oſmanen und Ruf: 
fen in den Jahren 1768 = 1774 von Resmi 
Ahmed Efendi. Aus dem Tuͤrkiſchen uͤberſ. 
und mit Anmerkungen erläutert von H. F. v. 
Dies. Halle u, Berlin 1813, 8, - 
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Schwaͤche lange, ob fie, ohne von Rußland belei⸗ 
Diget zu fepn,.von feiner freden Einmifdung in die 
polnifchen Angelegenheiten einen Vorwand zum 
Friedensbruch hernehmen folltee Sie ließ ſich 
endlich doch dazu bewegen, den ruffiichen Gefands 
ten Obreskow in die fieben Xhürme zu fleden, . 
und (am 30 October 1768).den Ruffen den Krieg 
anzufündigen. Wie ſchrecklich mußte fie für 
Diefe Uebereilung büßen «! | 


Galliczin und Romanzow rüdten mit zwey 1708- 

Armeen gegen dieTärken in das Feld, und Orr 
low erſchien mit einer Flotte im Archipelagus. 
Im erften Feldzug 1769 war ed von der Haupt⸗ 


e Relation ou Journal d’un Offcier  Frangois - 
(Thesby de Beleour) au service de la 
confederation de Pologne, pris par les Rus- 
ses et relegue en Siberie. Amsterd. 1776. 8: 
Deutſch. Amfterd. (Leipz.) 1776. 8. ö 


Extrait du Journal des. operations de la secon- 
de armede imperiale de Russie, depuis qu’elle 
a et confide aux ordres'dü General en chef. 
Comte de Panin, c’est à dire depuis la fin 
de la campagne de 1769, jusqu’a la fin de 
. eelle de Yan 1770, in Bufbing’e Maga 
zin Th. LX. S. 91 2 132, s 
‚* Essais de Geographie, de Politique et X’Histoi- | 
re sur les possessions des Turcs en Europe, 
par M.L.C.D.M.D.L. (Adr. Maria 
Frangoisde Verdy du Verneois) pour 
servir de suite aux Memoires du Baron de 
Tott. Neufchatel 1764. 8. Paris. 1786. B. 
Deutfch: Hiftorifch = geographifch > politifcher 
Verſuch über die Beligungen bes türkifchen 
Kayfers in Europa, aus dem Franz. bed Herrn 
Chevalier duͤ Vernois. Werl. 1788. 8, 
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armee unter Galliczin auf die Briiguebmung ber 
Moldau abgeſehen; fie keante ader um Puniefker 
Ber türfiiten lange das liebergem:dr nicht ab ge⸗ 
winnen, und nur mit Muͤhe erbielt fe — 
ihren Angriff em 9 September. Erſt als 
tärfiihes Corps, dad zur Borbereitung eineh 
neuen Angriffs üser die Donau gerädt mar, und 
Durch das ploͤtzliche Anſchwellen dei Strohms 
49% feine Brüde verlopren harte, (am ı7 Eent.) ;u 
Grunde gerichtet war, fahen ſich die Ruifen in 
den Stand geſetzt, in die Moldau zu räden und 
CEhoczim (am 21 Eept.) zu beiegen, wodurd 
zugleich ein großer Theil der Wallachey verlohren 
mar. Run übernahm Romanzom , der bisher 
ben Zataren, die in Neufersien herumſchwaͤrm⸗ 
ten, entgegengeftellt war, das Commando der 
Hauptarmee, um in die türfifden Provinzen 
weiter vorzudringen, und Panin das der Fleinern 
Armee, um die Zataren zu überwältigen. Bis 
10. zum Jahr 1770 waren die Türfen von Roman: 
zow bis Iſaccia getrieben; die Ruffen unter dem 
General Medem am Raufafus eingebrochen und 
mehrere Provinzen des türfifhen Reiche unter - 
ruffifhem Einfluß und Bepftand zur Inſurrection 
bewogen: die Mainotten ſtanden in Morea auf; 
Ali Bey (1770) in Aegypten und Heraklius, 
der Furft von Kartilinien und Kachet, in Geor⸗ 
gien d. Im Jahr 1770 (am 5 Jul.) fiegte bie 


d (Lusignan) histoire de la revolution d’A- 
ly Bey, trad. de PAngleis. Hamb. 1785. 2 
Voll. 8. deutfch. Zeipz. 1782. 8. 

Memoires du Baron de Tott sur les Turcs 

et les ee Amst. 2784. 4 Voll. 8. mr 


augm. 3767. 8 


> N R 
ı 
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suffifhe Flotte urter Orlow. be Scio über die 
türfifche, und verbrannte (am 7 Zul.) den Reft 
derſelben durch Bomben und Brander in der in 
‚ihrem | Eingang nicht genug gedeckten natolifchen 
Bay. Tihesme, wohin fie fich nad der. Schlacht 
zurückgezogen hatte, Eine andere türkifche Flotte | 
wurde bey Andros geichlagen, und (am 17 Jul.) 
in der Bay von Napoli di Romania vernichtet.- 
Seitdem gab ed feinerürfifche Flette mehr: - :Cons 
ftantinopel hätte zittern muͤſſen, menn die ruſſi⸗ 
ſche Flotte einen Angriff auf die Dardanellen ge⸗ 
wagt haͤtte; aber ſie verweilte blos in den tuͤrki⸗ 
ſchen Gewaͤſſern, um Conſtantinopel zur Befoͤr⸗ 
derung der Unternehmungen zu Lande in Furcht 
zu erhalten, und dig Zufuhr dahin zu erfchwe⸗ 
rene. So ſehr auch die ruſſiſche Hauptarmee 
in der Moldau durch den Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und .an ber Peſt litt; fo fiegte Romanzow 
doch zuerft am Fluffe Karga (am 18 Sul, 1770), 
und barauf- (am ı Auguft). mit 15,000 Ruffen 
über. 150,000 Zürfen, an dem Fluffe Kagul in 
der Moldau; der Grosweſir, Halil Paſcha, mußte 
ſich uͤher die Donau retten, und die Ruſſen blies 
ben feitdem bis zum Ende dieſes Kriegs dieſſeits 
der Donau Meifter. Um Ende des Feldzuge, 


Zagebuch einer Reife: des euffife « tapferlichert 
Lieutenanfd von der Flotte Sergjei Plefcht- 
ſchjeew, von der Inſel Paros nach Syrien 
und Palaͤſtina nebſt einer kurzen Geſchichte 2 
Bey's; aus dem- Ruffifden von C. ©. 
(Arn dt). Riga 1774. 8. das Driginal 

©. die Pitteratur unten ©. 603, - 


€ Berliner Monathsſchrift 1787 Decemb., 1788. 
J Januar, März, May, Sept, | 
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am 26 September, eroberte Panin noch Bender 
und beſetzte Beſſarabien und legte darauf dai 
Commando nieder, 


Am Jahr 1771 ruͤckte die Armee, welche 


Bender erobert hatte, unter Dolgorucki in die 


Krim; der dafige Chan, Sahin Gherai fluͤch⸗ 
tete nach Eonflantinopel und der neue unter rufs 
fifhem Einflug erwählte Chan, Selim Gherai, 
fagte fi und feine Zataren von aller Abhaͤngig⸗ 


. keit von der Pforte los; Aſow ward genommen 


406 


— 
Betraͤchtliches. Die Flotte erſchwerte blos die 
Zufuhr nach Conſtantinopel und bedrohete die 


und eine ruſſiſche Flotte auf dem ſchwarzen Meer 


erbaut. Ali Bey ward im Jahr 1771 nicht nur. 


Meifter von Aegypten, fondern drang auch nad) 
Syrien und vereinigte ſich mit den daſigen Tebels 
lifhen Stattbaltern. = 


Aber weder von der ruffifchen Hauptarmee, 
noch von der Flotte geſchah im Jahr 1771 etwas 


“ Stadt von Ferne. Einzelne ruffifche Corps giens 


n mit werhfeindem Gluͤcke über die Donau. 
Der General Efjen wurde (am 17 Aug. 1771) 
bey Giurgewo geſchlagen, und ſchlug die Tuͤrken 
dagegen (am 30 October) bey Buchareſt und 
Weismann eroberte (am 25 Octob.) dad tuͤrkiſche 
Sager bey Babadagh. | 


In Polen ſelbſt tobte während diefer Zeit ein 
innerliher Krieg, fo fchrecklich und graufam als 
ibn der wuͤthende Religionseifer machen Eann. | 

in großer Xheil des Landes ward. verheert; an 
der türfifchen Graͤnze ſtrichweis fogar in eine 





12 B. von 176341794. 623, 


Wuͤſte verwandelt: die Tataren flreiften-tief ind 
Land und ſchleppten Menſchen ohnellnterfchied des 
Altes fort, und erfchlugen die wehrlofen Baus 
ern die fich gegen dieje Gemaltthätigfeiten festen, 
Die Baarer Conföderation tobte mit dem wilder 
ſten Religionseifer, wo. fie auftrat; fie erflärte 
fogar im Jahr 1770 den Thron Für erlediget, 


ur, 


und bob in der Naht vom ZNovember 1771 


Den König glücdlich auf, der aber doch durch den 
Sufammenfluß der wunderfamften Umftände am 
Folgenden Morgen wieder befreyt und gerettet. 
wurde f, Frankreich, das die Tärfen nicht Uns 
‚mittelbar gegen Rußland unterflüßen Fonnte, ließ 


497 


es wenigftens nicht an Geld und Emiffarien in 


Polen fehlen, und die Sonfdderation von Baar 


durch immer neuen Zulauf zu verftärfen und die, 


Unruhen in Polen zum Nachtheil der Ruffen zu 
verlängern und zu vermehren. Dieſe Graͤuel in 
Polen würden noch länger und immer zerflöhrens 
Der fortgedauert haben, wenn ed nicht im Jahr 
‚2772 an feinen Graͤnzen von mehreren Seiten 
umſetzt worden,.wäre, su | 


Zweyte Periode: erfle Theilung von 


Holen, um Defterreihe Einmifhung in dem 
Krieg, zu verhindern, 1771. 1772. Durch den 


gluͤcklichen Fortgang der ruffifhen Waffen ers ” 


reichte die Eiferfucht von Defterreich ihren hoͤch⸗ 


£ (Janotzki) Parens patriae Stanislaus Au- 
gustus a parricidis ereptus redditusgue. Var- 
sov. 1772.68. 
Sammlung einiger Schriften den vorgehabten 
Mord Er. Mai. Stanislaus Auguft, K. von 
| „Polen, anbetreffend. 2771. 8, — 
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ſten Gipfel; und die Politik ſchien jhm zu rä 
then, wenigſtens Miene zu machen, als wollte es der 
Pforte und dem gedrängten ‘Polen aus de@ ges 
enwärtigen Noth helfen: es ließ daher Diarid 
Thereſia im Jahr 1771 eine Armee an die 
Gränzen der Moidau zufammenziehen: Preufs 
fen, weder geneigt jeinen mädtigen Alliirken 
aufzugeben, noch fich in einen Krieg um feinets 
willen verwickeln zu laffen, was doch bey den Aus⸗ 
bruch eines Kriegs zwischen Deflerreih und Ruß 





. land unvermeidlich geweſen wäre, fuchte lieber 
die Quelle alles Diisvergnügens zu flopfen, und 


* 


den Frieden mit der Pforte zu vermitteln s;: 
Noch war ed dazu zu frühe; diePforte weigerte 
fich, Rußlands hohe Forderungenzu befriedigen; 
und fhon hatte Defterreih (am 6 Zul. 17) 


mit den Zürfen eine Allianz gegen Rußland für 


* 


eine jährlihe Subfidie von 20,000 Beutel ge 
ſchloſſen B, und der Krieg zwiſchen Oeſterreich 


und Rußland fhien unvermeidlih zu fepn, als 


Die ruffifche Kapferin, die feloft Feine weitere, 
Ausbreitung des Kriegs wünfchfe, eine Thei⸗ 
lung von Polen vorfhlug, um die Eiferfudt 
don Heſterreich zu mildern, und dadurch ſeiner 
Politik eine andere Richtung zu geben ĩ. Dies 
; Ä fe 
£ Oeuvres posthumes de Frederic II. T. V. 
.h Situation politique-de la France et ses-rap- 
ports actuels avec les puissances de P’Europe 
‚par de Peyssenel. Neufchat. 17&. & 3. 
i von Dohm in ben Denkwürdigfeiten feine 
Beit Th. 1. Beylage, ſucht wahrſcheinlich zu 
‚machen‘, daß der Fuͤrſt Kaunitz die erſte Theis 
lung von Polen eingeleitet habe. | 
“Vie du Prince Henry de Prusse; Paris 1609. 8. 


. ⁊ 


- 


& 


wir 2. B. von 1703, 1794, 5: 
fer — ward von Preußen am 17 Februar 
1772 und von Oeſterreich am 5 Auguſi genehmi⸗ ıyra, 
get. Defterreih hob nun die Allianz mit der 
Pforte wieder auf, und gab die bereits erhalte⸗ 
nen 8000 Beutel Subfidien zuruͤck. 


Die Peſt wuͤthete ſchon ſeit dem Jahr 1770 in 
ber Tuͤrkey, und unter der ruſſiſchen Armee Ros 
manzow's, und mar aud' endlich nah Polen eine . 
gedrungen. Diefes gab Deiterreich und Preußen 
eine erwuͤnſchte Gelegenbeit, unter dem Vorwand: 
eines Cordons, Truppen an die Gränze von Pos 
fen zu ziehen, und zu gleicher Zeit, da-die Mas 
nifefte erichienen, in welchen fie Anſpruͤche auf’ 
gewiſſe Stuͤcke von Polen im Einverftändnig mit‘ 
Rußland machten, die in Anfprud genommenen 
Diſtricte befehen zu laſſen :1) Oeſterreich 499 


„k Les droits des trois puissänces allies sur 
plusieurs provinces de la republique de Po- _ 
logne etc. Lond. (Paris) rk, 2 Voll. 8. 

Die Deductionen mit Widerlegg R 

Istoria delle turbulenz.e della Po — dalla mor- 

te di Elisabeth Petrowna fino alla pace fra 
la Russia e la Porta Ottomana (di Gasa- 
nova). Görz 1774. 2 Voll. 8. 

Histoire des revolutions de ‚PaJogne depuis la 

mort d’Auguste III jusqu'à 1775 (par Jou- 
bert). Varsov. (Paris) 1776. 3 Voll. 8. deutſch. 

Leipz. 1777. 2 DB. B. 

 Miemoires et Actes autentiques relatifs aux ne- 
gociations, qui Ont precedees le partage de 
la Pologne. Tires du portefeuille d’un an- 
cien ministre du ı8 siecle; Ohne Drudort. 

‚. ıdı0. 8. 

: Lettre du Baron de Viomenil sur les affai- 
res de Pologne en 1771 et 1772.Paris 1808, 8 


Sch. d. 3 legt, Babrh. BL 40 \ 


| 
Ä \ 


zu 
® 
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1772, 


4 
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die Graffchaft Zips, die Palatinate Rothreuffen, 
Belff, Pocutien, einen Theil des Kaufafifchen 
und Sendomirifchen Palatinats und Podolien 
(Lodomirien und Gallizien, als ehedem init Uns 
gern verbundene Sänder); 2) Rußland alles 


“Sand zwifden, der Düna, dem Dnjepr und 


Drutſch (d. i. das polnifche Liefland, die Palatis 
nate Witepſk und Meſislaw, die Hälfte des fans 
des von Polotzf und einen Theil von Minſk) 
zur Vergütung aller Beeinträchtigungen und er⸗ 
littener Schäden; 5) Preußen ganz polnifh 
Preußen (mit Ausſchluß von Danzig und Thorn) 


nebſt dem Diſtrict von Großpolen bis an den 


Fluß Netze fammt ihren Ufern, (wozu auch nachs 
ber der yanze flahe Strich Landes gerechnet wurs 
de, über welchem fi der Fluß bey Ueberfchwens 


. mungen dusbreitet). Zur Anerfennung der 


Mechtmäßigfeit dieſer Decupationen "wurde im 
April 1773 ein Reichſstag zufammenberufen, und 

die Abtretungsacte an Defterreich und Rußland 
fhon am 21 Auguft und 13 September, und. 


etwas ſpaͤter (am 18 Sept.) die an Preußen un⸗ 


500 


ſchritt nun zwar zu feinem Friedensbruchz ab 


welche bisher die Republif Polen ausgemadt 


terzeichnet (weil man fich nicht fogleich mit der 
preußifhen Auslegung des im Theilungtractat 
gebrauchten Ausdruds „die Netze fammt ihren 
Ufern‘, welcher die Ufer der Netze erft da fand 
wo ihre Ueberihmemmungen aufhören, recht vers 
traut maden Fonnte). Won 13,400 Quadrata 
meilen, mit etwa zwölf Millionen Einwohner, 










hatten, war ihr Laͤnderumfang bis auf ohns 
gefähr 10,000, mit einer. Volfömenge von 
7,501,706 Seelen, herabgeſunken. Oeſterreich 


& 
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feine Eiferſucht dauerte fort, und bis zum Fries 1775, 
densſchluß zu Rontihaf- Kainardge blieben zahl⸗ 
reiche öfterreihifche Völfer, drohend, an dertürs 
kiſchen Graͤnze gelagert, F 


Den Beſchluß dieſes Reichſstags machten (am . 
15 Maͤrz 1775) Abaͤnderungen der bisherigen 
Conſtitution von Polen, welche Rußland vors 
fchrieb. Polen ward zu einem Wahlreich auf bes 
ſtaͤndige Zeiten erklärt, das liberum veto auf- 

. gehoben (weshalb diefer und die folgendenReihös 
tage feit langem Die einzigen waren, die förmlich 
geendiget wurden); dem König fein letztes Recht, 
fi felbft einen Reichsrath zu wählen, genoms 

“men, und aus dem Udel der verfchiedenen Woi⸗ 

wodſchaften ohne die Mitwirkung des Königs ein 

immermwährender Rath (Conseil permanent) 
gewählt, der neben ihm auf den Thron fiken 
ſollte; und feftgefeßt, dag in Zufunft zum pols 
niſchen König (jekt ein polnifcher Doge) nie wies 
der ein Ausländer gewählt werden follte. Won. 

"nun an war jedeömahl der ruffifche Gefandte der. 
eigentliche. Regent von ofen. Die Republif 

fieng an, ihren Todesfampf zu fämpfen, 


Die Baarer Conföderation hatte fih nun uns . ° 
terworfen, und eine ruſſiſche Armee, diein Polen 
fortdauernd cantonnirte, forgte für die Erhaltung 501 
der wiedergeftellten Ruhe; aber der Krieg mit 
der Pforte zog fi bis zum Jahr 1774 fort. 


. Einen großen Theil des Jahrs 1772 über 
ruheten die Waffen nach gegenfeitiger Verabre⸗ 
dung zur Erleichterung des Triedenscongreffeß, 

| 40 * 


* 
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1772. der zuerft zu Fokſchani (im Auguſt) und darauf 
zu Buchareſt (am 26 Detob.) zufammentrat, obs 
ne feine Abſicht zu erreihen, obgleih Rußland. 
x feine Forderungen herabgeſtimmt hatte, weil 
Sranfreid, über die Theilung von Polen unzus 
. frieden, dem Frieden mit der ganzen Macht feis 
ner Intriguen entgegenarbeitete, Die Zeit des 
Maffenttiliitandes nuͤtzte Rußland neben der 
Theilung von Polen zur Beruhigung der aufges 
flandenen Jaikiſchen Kofacken, deren Deputirte 
‚glaubten, in Petersburg mishandelt worden zu 
ſeyn. s # 


2778. DrittePertode: Rußland unddie Pforte 
kaͤmpfen allein mit einander, 17735. 1774. Der 


Kampf begann aufs. neue nad) dem Ende des - 


MWaffenftillftandes im Jahr 1773, zur großen 
Saft für Rußland. Der tapfere Capudan Pas 
ſcha, Haffan, vertheidigte die Donau mit einer 
‚Kraft, die der ruffifhen Hauptarmee ſowohl, als 
einzelnen Corps derfelben es unmöglid machte, 
jenfeitd der Donau vorzudringen. Das zuerſt 
herübergedrungene Corps mar fehon am 21 Jun. 
1773 wieder über die Donau gejagt; am 8 Jul. 
erfolgte ein noch blutigeres Treffen bey Knagna⸗ 
“ra, das zwar die ruffifche Armee rettete, aber 
502 ihr einen feiner tapferften Anführer, den Ges 
neral Weisinann, koſtete. Romanzow mußte 
die (im Jul.) angefangene Belagerung von Si⸗ 
diftria aufgeben, und fich unter großem Verlufl 
über die Donau zurüdziehen. Run fteht gar 
Jemelian Pugatſchew mit den Saififihen Kos 
facken (im Sept. 1773) auf und zieht die Baſch⸗ 
firen und andere nomadijche Völker auf feine 
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Seite, und verbreitet den Aufruhr durch das 72 
. Drenburgifche und Gafanfhe Gouvernement L 
Rußland war allenthalben i in Verlegenbeit. Do 
‘ihm recht erwuͤnſcht, „ firbt der Sroßfultan Wbdul 
Muſtapha (am 11 Januar 1774) und ernennt, 177% 
ftart feines minderjährigen Sohnes, Selim, den: 
Die Tanitfcharen zum neuen Sultan auserfehen 
Hatten, feinen Bruder, Abdul Hamid, zu feis- 
nem Nachfolger. Die Janitſcharen ſtehen auf; 3 
ihr Aufruhr wird zwar gedämpft, aber dieſelbe · 
Unzufriedenheit .theilt fi auch der Armee im 
Felde mit, und fie verläßt die Fahnen in ganzen 
Schaaren. Romanzom rüct nun (1774) aufs 
neue über Die Donau vor Siliftria und Ruszop. 
Der Großweſir gieng ihm fo.unvorfichtig entges 
gen, daß ihn erſt Romanzow bey Bazargif fchlug, 
ihm einen großen Zug mit Lebensmitteln für feine: 
Armee abfchnitt, und darauf, der Schwäche feiner 
‚Armee ohnerachtet, in dem Sager bey Schiumla 
unter dem Gebirge Haͤmus fo umfehte, daß er 
von der Verbindung mit Conftantinopel abges 
fchnitten und von Lebensmitteln entblößt, bey der- 


ı Nachrichten Yon Pugatfchen und feiner Ems 
zum in Büfhings Magazin Th. XVII. 


gend. von Freymann's (Ruſſ. Kayſ. Gene⸗ 
ral⸗Lieut.) getreue Darftelung des Kriegs wis. 
der bie (Hamaligen) jaififhen Kofaden, wie 
" auch hernach wider den Rebellen Pügatfchew;, 
zur Berihtigung und MWiderlegung einiger im 
Buͤſchingiſchen Magazin davon vorkommenden 
theils unbolftändigen theild falfchen Nachrich⸗ 
alu, in Hupel's N. Nord. Mifcell. St. 
5 = 2; Ana, 6 el. Story’ s Material 
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täglich ſich vergroͤßernden Deſertion feiner Armee 
ſich gezwungen ſah, auf die zu Fokſchani und 
Buchareſt verworfenen Bedingungen den Frieden 
zu Kontſchak-Kainardge abzufchliegen®e. 1) 
Rußland erhielt, außer fuͤnftehalb Millionen 
Thaler zur Verguͤtung der Kriegskoſten, Aſow 
am ſchwarzen Meer, in der Krim die beyden Fe⸗ 
ſtungen Jenikale und Kertſch an der Oeffnung 
des faulen Meers, Kinburn an der Muͤndung 
des Dnjepr's, Oczakow gegenüber, und die Wuͤ⸗ 
ſteneyen zwiſchen dem Bog und Dujepr (ſehr 
wichtige Erwerbungen, durch welche ſich Rußland 
die Schifffahrt auf dem ſchwarzen und den uͤbri⸗ 
gen, dem tuͤrkiſchen Reiche zugehoͤrigen Meeren 
verſchafte). 2) Die Pforte bekam zwar die 
Moldau und Wallachey auf den alten Fuß zus, 
ruͤck; nur dag fih Rußland vorbehielt, fich der! 
Angelegenheiten: diefer Länder durch feinen Ab⸗ 
gefandten bey der Pforte annehmen zu dürfen; 
aber dagegen 'ſollte fie die Unabhängigkeit der. 


. Keim (außer in Religionsſachen) anerkennen. 


b 


m Fortgeſetzte hiſtor. geneal. Nachrichten Th. 
„Bortgefegte Hier. genesl. Rachüichten Th 


Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, Polen; 
und der Pforte (von C. H. Korn) Ulm! 
'1770 : 1774. 32 Thl. 4. ı 

Storia delle guerre De tra la Russia e la. 
Porta Ottomana (da 5. Caminer). Venez. 
1770. ıı Voll. 6. | 

Histoire de la guerre entre la Russie et la Tur- 
quie (par de Keralio). St. Petersb. 1773. 
8. Deutſch. Leipz. 1777: B. 2 

An authentic Narrativee of the Russian expe- 

‚ dition against the‘ Turks 'by. Sea and: Land 
etc; London 177... 8. Mi *49 

e ! 
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H. Bis zum Abſchluß dieſes Friedens hatte 
. Defterreih aus Mistrauen gegen Rußland eine 
Armee. an der türfifhen Gränze gerüftet und 
zum Aufbruch auf jeden Winf bereit gehalten. 
Sogar die leichte Erwerbung der Bukowina, | 
welche die Zürfen ohne allen Erfaß .an Defter- 
reich abtraten, ohne daß fib Rußland wider: 4 
feste, konnte Maria Thereſia mit Catharina, 50% ' 
ihrer Rivalin, nicht verföhnen: ihre Allianz 
mit Sriedrich II bfieb ihr fortdauernd anſtoͤßig. 
Die Eiferfucht darüber flieg endlich biß zur Era 
bitterung, ald Catharina duch ein Machtwort 
den Frieden zu Teſchen (am 15 May'1779) die⸗ 
tirte, und Defterreich drohete, Preußen mit eis 
ner Armee beyzuftehen, falls es nicht, für feine‘ - 
weit größeren Anfprühe an Bayern, den viel 
kleinern Strich zwifhen der Donau, dem Inn 
- und der Salza annehmen würde. Defterreich 
gab zwar nad, aber mit dem feften Vorſatz, Fein 
Mittel unverfucht zu laffen,. Preußen wieder 
von Rußland zu trennen. 


| Diefe Trennung und die engfle Verbindung 
mit Rußland gehörten infonderheit zu den viel 
umfaffenden Planen, welche Joſeph ĩl nach dem 
Tod feiner Mutter (1780) zur Abeundung feis 
ner Erbſtaaten auszuführen gedachte, bey denen 
er den thätigften Widerfland von Preußen zu 
befürchten hatte: Sein ganzes Dichten und 
Trachten war von Anfang feiner Alleinvegies 
zung an nach diefem Ziel gerichtet; feinetwegen 
‚unternahm er lange und befchwerliche Reifen ; 
‚ihm opferte er große Summen Geldes, zu Fofls 
frieligen und für Deſterreich völlig unnügen 
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Kriegsrüftungen ohne alle Mergätung und zus 


lest felbit den Frieden feiner Staaten auf; ihm 
follte die Bermählung feines Neffen Franz'ens 
mit der Schwerter der ruffifhen Großfuͤrſtin Dies 
nen, um Rußland nicht blod durch_politifches In⸗ 


wandtichaft an Defterreich zu knuͤpfen. 


Die Ausführung diefed Plans, der allen feis 
nen übrigen Planen zum Grunde laa, begann.er 
mit einer Reife nad Petersburg, um das, mad 


gener Perfon zu bewirfen; und feine perfönlis 
ehe Unterredung mit dee Kapferin hatte in fo 
weit den erwünfdten Erfolg, daß fie fih von 
Preußen entfernte, und Joſeph IL dußerlich nds 
berte, aber ohne ihn weiter in’feinen Planen zu 


unterſtuͤtzen, als wo fie mjt ihren eigenen gegen 


die Türfen zufammentrafen. Darauf ward aud 


tereſſe, fondern auch durch die Bande der Wers 


“ Bisher feinen Gefandten mislungen war, in ei⸗ 


fhon dad Buͤndniß, das zwiſchen bepden Maͤch⸗ 


ten 1785 zu Stande Fam, berechnet. 


"Die Pforte ſtraͤubte fich der Srfüllung des 
harten Friedens von Kontfchaf » Kainardge ents 
gegen. Sie ſuchte den neuen von Rußland eins 


geſetzten Chan der Krim zu ſtuͤrzen; fie ließ den , 


Fuͤrſten der Moldau hinrichten; fie widerfprad 


jeder Einrichtung , die Rußland zur. Eröffnung _ 


feiner Schifffahrt und Handlung in den türfi- 
ſchen Meeren traf. Sie unterhandelte und ſchloß 
(am 21 März) einen neuen Vergleich zur Bes 


s‘ E 


 .flätigung des Friedens; fie wanfte und tempos 
riſirte, fi bewußt, daß ihr Die Führung eines 
neuen Kriegs unmoͤglich fen und doc ungeneigt, 


⸗ 
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die Friedensbedingungen in ihrem ganzen Um⸗ 


fang zu halten. Ein neuer von der Pforte ver⸗ 
anläßter Aufſtand in der Krim, hatte vor kur⸗ 
zem den von Rußland unterftügten Chan, .Sas 
: bin Gherai, abgeſetzt, und Rußland hatte feis 
nen ermwählten Nachfolger, Batſchi Gherai, 
eben vertrieben (1782), als das enge Buͤndniß 


mit Joſeph Il abgeſchloſſen wurde; dem zufolge 


Joſeph ſogleich mit der Kayſerin von der Pforte 
eine genque Erfuͤllung des Friedens, und fuͤr 
den Fuͤrſten der Moldau und der Wallachey al⸗ 
lerley Beguͤnſtigungen forderte, welche zur letz⸗ 
ten Abſicht hatten, dieſe Sander nah und nad) 
aus der Unterrbürfigfeit unter die Pforte zu zies 
hen. Auch dieſesmahl gab fie der harten Noth⸗ 


506 


wendigfeit und Frankreichs VBorftellungen nad, 


und bewilligte (1785) jede an fie gemachte For⸗ 


“ derung. Und wie wand fie fih, als Furz dar⸗ 


auf der Chan feine Regierung in die Hand der 
“ Kapferin niedergelegt hatte, und Das ruffifche 
Manifelt (vom 8 Apr. 1783) befannt machte, 
daß der Chan fein Sand an Rußland. abgetreten 
habe, und die Krim, die Inſel Zaman, und die 
Cuban unter dem Namen Zaurien, dem xuffis 
ſchen Reiche einverleibt wären! Die Pforte ruͤ⸗ 
ſttete fih; ‚eine ruſſiſche Armee verfamntelte fi) 
in der Ufraine; ein öfterreichifher Cordon. zog 
ſich an die türfifhe Graͤnze; Franfreich ruͤſtete 
zur Befchügung der Pforte eine Flotte zu Tou⸗ 
Ion aus, um das Einlaufen der ruffifhen Flotte 
in das mittelländifche Meer zu vermehren; das 
neben trat ed ald Vermittler auf, und fuchte die 
. Pforte zu neuen Opfern zu bewegen. Go bits 

ter ed ihr auch war, fo entfchloß fie fich endlich 
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doch aus Gefuͤhl ihrer Schwaͤche zu dem Frie⸗ | 
Denstrartat (vom 8 Januar 1784), in welchem | 
fie die Krim, die Inſel Zaman, und die Euban 
. an Rußland abtrat, und alle früheren Tractate 
befiätigte. Defterreich erhielt zwar einige Hands 
lungsvortheile, welche lange fein Aequivalent 
507 für die Koften der Kriegsräflung waren: aber 
Joſeph hofte, fich bald durch die Unterftügung 
feinee Plane, die er nun von Rußland eben fo 
- bereitwillig erwartete, ald er für dieihrigen uns 
ter Waffen getreten war, reichlich ſchadlos ger 
halten zu ſehen. | 


Die nächften Jahre floffen unter beftändigem 
‚ Reiben der beyden gefpannten Mächte an einan⸗ 

der hin. So wie Rußland es gerne ſah, daßfih ihm 
Heraklius, Fuͤrſt von Kartilinien und Kachet, bis⸗ 

her Unterthan der Pforte, (1783) unterwarf, 
und ſo wie es dem entflohenen Woywoden, Mau⸗ 
rocordato, Schutz gab; ſo beguͤnſtigte und unter⸗ 
ſtuͤtzte wieder die Pforte die Lesghier und andere 
cubaniſche Staͤmme bey ihren —3 — in die 
ruſſiſchen Provinzen. Aber als die Kapſerin, 
durch Potemkin bewogen, unter großem Geraͤuſch 
und nach Vorbereitungen, welche die Pforte 
nichts Gutes ahnen ließen, eine Reiſe nach Cher⸗ 
ſon unternahm, und ihre Zuſammenkunft mit 
* Sofeph 1, die dorthin verabredet war, jeden 
Zweifel wegzunehmen ſchien, daß die Reife eine 
politifhe Beziehung auf die Pforte habe; fo 
erflärte die Pforte, von ihrem Capudan Pafcha, 
Haſſan, dazu, ald dem einzigen Mittel der Selbſt⸗ 

. erhaltung, angefeuert, defto rafcher den Krieg 

(om 24 Aug. 1787), ob ſie gleich eben fo wenig | 


“+ ei 
⸗ 


— 
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als Rußland dazu geruͤſtet war. Oeſterreich und we 


onnte aber ihre Dazmwifchenfunft von Erfolg 
ſenyn, da die Pforte blos unter der Bedingung, 
wenn fie in allem nachgebe, und nach über dies 
—ſes Oczakow ald Opfer Rußland darbringe, 
Friede behalten ſollte? Im Fruͤhling 1788 be⸗ 
gann daher der Kampf. — | 


Oeſterreich, das jeht ſogar durch die Ver— 


mählung des Erzherzogs Franz mit einer Schwe⸗ 


fer der vuffifhen Großfuͤrſtin, um fih und 
Rußland Bande der Wermandtfchaft zu ziehen 
gefucht hatte, trat zugleich mit-Rußland gegen 
die Pforte auf, nicht etwa mit der Huͤlfsarmee, 


zu welcher. es nach Zractaten verbunden gemefen 


wäre, fondeen, um fi Rußland recht.zu verpfliche 


Froankreich traten zwar als Vermittler: auf; wie 


508 


ten, mit feiner ganzen Macht. Die Pforte hatte 


ed nit um Defterreich verdient; fie.hattefich feit 

. dem Belgrader Frieden fo ruhig, fo nahbarlich, 
fo freundfchaftlih gegen Defterreich betragen ; 
fie Hatte foger im Jahr 1772 ein fruchtbares 


Sand zwifchen der Moldau und Polen, die Bus - 


u kowina, ohne allen Erfaß-an Defterreich abgetre⸗ 
‚ten, Und: nun folltedievon der Pforte abgelehn⸗ 
te Friedensvermittelung Defterreihd unter Ber 


dingungen, welche die Pforte unmoͤglich anneh⸗ 


men Fonnte, der Borwand zum Krieg mit ihr wer⸗ 
den! Defterreichd Kriegderflärung erſchien am 
gFebr 17885 ed mußte aber für diefe Zudring⸗ 
lichfeit hart buͤßen >, EP 

n Tagebuch des Kriegs zwifchen Defterreich und 
— Rautenſtrauch. Wien 1786. 


% 
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Die Defterreicher eroberten zwar am 25 An. 


. 1788 Sabacz, Laudon am 26 Auguft Dubicza, 
und am 3 Dctober Novi; Coburg mit einer 


Öfterreichifch « ruffifchen Armee am 19 Sept. Choc⸗ 


sim; Dagegen aber gab dad Cordonfyitem, das 


609 Sofeph 11 nach Safcy’s Plan im Feldzug 1788 


befolgte (bie dahin unerhört in einem Angriffs⸗ 
Frieg), den Türken „die bloß ihre Feſtungen bee 
feßten und fi ingroßen Heeren zufammenbielten, 
Öelegenheit, durch den 200 Meilen langen, 
von der Gränze Eroatiend bid zur Bukowina 
reihenden Gordon, allenthalben fiegreid Durchs 


zubrechen; die. Gordonftellung zwiſchen Wäls 


dern und Sümpfen rieb dad Öfterreichifhe Heer 
durch Seuchen auf; der Kapfer felbft Fehrte mit 
einer Krankheit nach Wien zurüd, melde fein 
Seben langfam abnagte. Tobend und verhees 
vend drangen die Zürfen im Auguſt in den Ban⸗ 
nat und eroberten am 20 Sept. fogar das kap⸗ 
ferliche Sager mit feinen unermeßlihen Vorräs 
then. Es hätte nur bey der völligen Schwaͤ⸗ 
Kung der Öfterreichifhen Armee. einer Winters 
campagne von Seiten der Zürfen bedurft, um 
in das Herz der öfterreichifchen Staaten fiegreich 
einzudringen. Der nächte Feldzug 1789. war 


J für Oeſterreich wieder gluͤcklicher: am 22 Sept. 


fiegten Coburg und Suwarow bey Martineftie 
an den Ufern ded Rimnifs in der Wallachey, 
und. am 8 Octob. 1789 ergab fich Belgrad an 
Laudon o. J 
Geſchichte des Kriegs zwiſchen den Heeren Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands gegen die Ottomaniſche 


Pforte. Frankf. 1788. | 
© Erich, Anthing's Werfuc einer Kriegs 


* x 
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E j Die ruffifchen Armeen wurden von Roman⸗ 


vw und Repnin gegen die Moldau und Ocza⸗ 
kow (1787) geführt, ohne etwas auszurichten; 
auc der blutige Krieg in der Krim und der Eus 
ban im Sommer 1788 entfchied noch nichts und 


erſt im Winter (am 17 Dec.) fiel Oczakow durch 


Potemkin (dev an die Stelle des. abgegangenen 


Raomanzow getreten war), ald feine Armee, 


welche es ſchon fechetehalb Monathe belagert hat: 
te, nur zwilhen Hunger und Crflarrung vor 
Kälte, ‚oder einer mörderifhen Beſtuͤrmung der 
Seftung zu wählen hatte. Wenn auch die rufe 
ſiſchen Verichte von einem Sieg der ruffifchen 
Flotte unter dem Prinzen von Naffau über die 
türfifhe (am 28 Sun.) in der Mündung des 


510° 


Du jepr's wahr waren, fo blieb dennoch) der Cas 


pudan Paſcha Meifter auf dem ſchwarzen Meere 


und ſchlug die vuffifche Flotte bey Sewaſtopel 


(am 14 Jul.). Am ı May 1789 fiel Gallaz, 
am 15 Detober Adirmann, am 15 November 
Bender ohne Schwerdtfchlag, hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich durch Verrätherey des dort commandirenden 


Seraskiers, der auch bey der ruffifhen Armee 


- blieb; am 15 October 1790 Kilianova und am 


22 Dec. Iſmail (unter einem ähnlichen Morde 


feſt wie Oczakow) durch Suwarow. 


Der ſchwachen und bey aller ihrer kadfern 


Gegenwehr doch hoͤchſt bedrängten Pforte, Hals 


gefchichte des Grafen A. Suwarow. 1795 » 
1799: 9 Th. 8. Eine freye Ueberfegung das 
von; Histoire des campagnes du Ute; Alex:' 
Suworow Rymniksky. Lond. 1799. 3 Voll 
8. Blos Befchichte der frühern Feldzuͤge. 


— 
® 
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fen Schweden und Preußen den harten Kampf 
erleichtern: dag erſte theilte die ruffifche Mlacht, 


das zweyte beförderte den Frieden. 


Siferfühtig auf die fic immer vergroͤßernde 
Macht feines ruffifhen Nachbarn und des Wunz 


-fches voll, von den ehedem an ihn verlohrnen 
ſchwediſchen Ländern wieder einige zuruͤckzuerhal⸗ 


“ten, nußte Guſtav III die Entferhung der ruffis 
ſchen Heere in dem Türfenfrieg zu einem Angriff . 


auf Rußland (1788). Da die ruffifhe Macht 
dadurch getheilt wurde, fo Fam die Pforte (am 
9 Zul. 1789) den Schweden mit einem Subſi⸗ 
511 dientraftat entgegen, um ihnen die Fortfegung 
und fräftigere Betreibung des Kriegs zu erleiche 
tern. Doc war diefe Diverfion für die Türfen 


nur vorübergehend, da Guſtav feinen Krieg ſchon 


am ı4 Auguft 1790 durch den Frieden bey We⸗ 
velä, am Kpmenefluß, endigte, 


Bedeutender und an Folgen für den ganzen 
Norden wichtiger war der Beyſtand, zu dem fid 
Preußen entfchloß. Um fich feinen ruffiihen Als 
Sürten, den Sofeph II von ihm getrennt hatte, 


einigermaßen wieder zu erfeßen, und der engen 


Verbindung zwifhen Rußland und Defterreic, 


die in Cherfon (1787) gefnüpft worden war, . 


‚und in dem Tuͤrkenkrieg (1788) vecht deutlich an 
deu Tag fam, eine neue Allianz entgegenzuffels 
ien, erfah fih Preußen die Republif Polen zum 
Alliirten im Norden aus. Nur wie fonnte eine 
Republik ohne Kriegemadt, die eine halbe Pros 

vinz von Rußland war, zu einem Alliirten taus 
„.sen?.. Deshalb gab Preußen, ſchon am 18 Nov. 


4 
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‚1788 die Erflärung ab: „die ruſſiſche Garantie 
der bisherigen polnifchen Sonftitution fey nichtig, 
und koͤnne der freyeg Aussbung der Souveraͤ⸗ 

netaͤtsrechte, die einer Nation gebühren, nicht 
nachtheilig feyn‘ und fügte am 29 März 1790 
in dem Allianztractat dad Verfprechen feines Bey⸗ 
ftandes hinzu, falls Polen wegen der Verbeſſe⸗ 

zung feiner Conftitution follte angegriffen wers 
den. Polen fohritt nun ungefäumt zu diefem 
roßen Werf, welches von nun an das ruffifche 
Sasinet ganz befchäftigte und feine T:hätigkeit in. 
dem Tuͤrkenkrieg (die fhon Schweden getheilt 

. hatte) noch) mehr einſchraͤnkte. % 


Zu gleicher Zat ſchloß Preußen (am 16 Jan. 5322 
1790) mit der Pforte einen Allianztractat, der 

ihr nicht nur ihre Laͤnder uͤberhaupt, ſondern 
namentlich auch die Krim garantirte. Er gieng 
zwar nachher durch das Vorgeben, daß der 

preußiſche Geſandte von Dietz durch die Garan⸗ 

tie der Krim feine Ordres uͤberſchritten habe, 

nicht ganz in Erfüllung; aber er bahnte doch 
den Weg zur Friedenspermittelung bey Oeſter⸗ 
vi, , | 


Druorch dad Kriegsunglüd und innere Gaͤh⸗ 
“ rungen war Sofeph IL in den letzten Jahren feis 
‚ ned Sebend von einer Verlegenheit in die andere 
. gefunfen, Das Herzogthbum Brabant ſtand ſchon 
feit 1788 im Aufruhr gegen feine Neuerungen, 
und diellngern droheten gegen fie zu infurgiren. 
' Mitten in diefen Verwirrungen ſtirbt Joſeph 
(im Febr. 1790) und hinterläßt feinem Bruder 
eopold das ſchwere Werk, die bereits ausgehros 
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chenen und bem Ausbruch hahen Unruben in 
den oͤſterreichiſchen Exbftaaten zu dämpfen und | 
den Zürfenfrieg mit Ehren zu endigen. In 
diefer Erifis nimmt Preußen, (und mit ihm | 
England und Holland, welche Mächte feit der 
Stillung der Patriotenunruben in den Nieders 
landen in einer Zrippelallianz flanden), das 

Wort für die Tüärfen, und zieht, um ihm Nadys 
druck zu geben, feine Deere an die Öränzen von 

Schleſien. Leopold mußte fih nun, um aus dem 

Gedränge zu kommen, durch das preüßifche 
Machtwort zu Reichenbach zu. einem Frieden auf 

den flricten status quo entichließen, und Bel⸗ 

grad und alle gemachten Crobgrungen zurückges 

513 ben. Die Präliminar: Gonvention mit Pries 

drich Wilhelm II ward zu Reihendah am ı7 

Sul. und 5 Auguſt 1790 und der Friede mit 

dee Pforte (weil Defterreih nad dem Rückzug 

der- preußifchen Armee neue Weiterungen mach⸗ 

te) erft am 4 Auguſt 1791 zu Sziftova unter⸗ 

zeichnet. Durch ihn erwarb ſich Oeſterreich Alte 

Orſowa und die Beltimmung des Umma⸗ und 

- Ejernafluffes zur Graͤnze. Ä 


Bis dahin war fhon der tuffifhe Kampf 
mit Schweden durch den Frieden bey Werelä 
(am ı4 Auguft 1790) geendiget worden; defto 
weniger ließ fi) Catharina II auf den Reichen⸗ 
bacher flricten status quo ein, den aud) ihr die 
Trippelallianz, Preußen, Holland und England, 
antrug, ob fie gleich, der neuen Siege über die 
Zürfen bey Sfaccia (am 6 Apr. 1791) und bey 
Matſchie (am 9 Zul.) ohneradtet, die ungewiffe 
Sage von Polen zum Frieden geneigt. machte; fie 

| | unter⸗ 


- 
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unterhandelte vielmehr den Frieden unabhängig 
und ohne Miedintion mit den Tuͤrken. Dod 
befhfeunigte die, Flotte, welche England ausrüs 


ſtete und die Armee, welche Preußen an die ruſ⸗ 


- 


ſiſche Graͤnze väden ließ, die Abſchließung der 
zu Gallez zwiſchen Repnin und dem Großweſir 


verabredeten Praͤliminarien (am 11 Auguſt | 
. 2791), welche darauf zu Jaſſy am 9 Januar 


1792 in einen Definitivfrieden verwandelt wur⸗ 
ben. Rußland behielt nach demſelben Oczakow 
mit dem ganzen Landſtrich zwiſchen dem Dnjepr 
und Dniefterz, dig Abtretung der Krim wurde er⸗ 
Neuert und der. Fluß Cuban (wie im Sahr 1785) 
zum Graͤnzfluß beftimmt; der Zar von Tiflis in 
Weorgien ward für unabhängig erfläit, und die 
Ruhe von Georgien und die Sicherheit der rufs 


ſiſchen Schiffe gegen die afrifanifchen Seeraͤuber J | 


von der Pforte. garantirt B, 


ln Boͤllige ET 
blit Polen, : Während die ruſſiſchen Waffen 


mit den Türken beſchaftigt waren, hatte ſich Po⸗ 


fen, durch Preußen BEN eine heue n 
tution gegeben. 


Als ſchon laͤngſt die Eiferlucht von Preuf⸗ 


ſen auf: die enge oͤſterreichiſche und ruſſiſche Al⸗ 


| er ‚fein Geheimnig mehr war, trat Rußland 


ennoch beym Anfang des neuen Tuͤrkenkriegs 


p Volney Considerations sur la guerre ac- 
tuelle des, Turcs. Liond. 1788. 8. 


* Peyassotiel examen du livre intitule Conside- ° 


“ rations sur la gu. act. des Turcs, par Volk 
. ney. Amsterd. 1788: 8. - | J 


Geſch. d. 3 legt. Jahrh. B. J. 41. 
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mit feinem Antrag an Polen zu einem Defenfivs 
bündniß gegen die Pforte hervor, und ließ zu feis 
ner Sanctionirung am 6 October 1788 einen 
Reichſstag zufammenrufen. Die Kapferin fand 
aber bey dem tödtlichen Haß, den’ die Polen auf 
fie wegen ihrer defpotifhen Beherrſchung ihres 
Waterlandes geworfen hatten, und bep den gehei⸗ 
men Snfinuationen des gegen Rußland erbitters 
ten Preußens mitihrem Antrag wenig Eingang. 
Um nun Preußens Einfluß auf Polen zu ſchwaͤ⸗ 
hen, wies die Kayferin die Republik auf Die ges 
beimen Abfichten bin, die Preußen auf Die Er⸗ 
werbung von Danzig habe, und veranlafte das 
durch Preußen zu der offenen Erklärung, daß 
ed dad Defenfivbündnig ‘Polens mit Rußland 
und den fernern Aufenthalt eines ' ruffifchen 
Heers in Polen nicht zugeben werde, Dieſe Erz 
klaͤrung und die vreußifche Armee, die fih un« 
mittelbar darauf an den polnifchen Gränzen zus 
fammenzog, beliebte den Reichsſtag mit dem 
Muth, daß er (am 19 Januar 1789) den ims 


 merwährenden Rath, dieſe Partheygaͤnger von 


515 


Rußland, die unter den Befehlen des ruſſiſchen 


Geſandten ftanden, mit ‚allen feinen bisher ges 


machten Sonftitutionen aufhob; daß er die Sans 
des s Armee vermehrte, und fogar (am 21 Des 
cemb. 1789) zum Anfang einer neuen Conſtitu⸗ 
tion ſchritt. Als erft Preußen noch eine Allianz 
(am 29 März 1790) mit Polen ſchloß, in der 
nicht nur beyde Staaten einander ihre Befiguns 
gen garantirten, fondern auch Polen das aus⸗ 
druͤckliche Verfprechen des preußiichen Beyſtandes 
erhielt, falls eine fremde Macht ſich in feine ins 
nere Angelegenheiten follte mifden wollen, da 
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traͤumten die patriotifhen Polen ſchon von einer 
“ gänzligen Erlöfung aus der bisherigen Sclaves 
rey ihres Baterlanded. Wie fchrecklich täufchten 
ſich⸗die Patrioten! - Kurz darauf weigerte ſich 
der Reichstag, Danzig an Preußen abzutreten, 
und der Grund zum Dlisvergnügen feines. neuen 
Alliirten war gelegt. —* 


Die Nation hatte um dieſe Zeit Wertraueg 
zu ihrem König gewonnen, und ihre Unzufries 
denheit mit ihm megen feiner ehemaligeu Beförs 
derung der Sache der Diffidenten aufgegeben. - 
Ein großer Theil ded Adels fah fein Betragen, 
feine Grundfäge und Anflalten aus einem an⸗ 
dern Site an, und ließ ihm mehr Gerechtigkeit 

ald ehedem widerfahren. Beſonders waren die 

Städte, und unter diefen vorzüglih Warſchau 

für ihn eingenommen, weil er ihnen in dem 

lesten Jahre zu manden Rechten und Bortheis 
. len verholfen hatte, um die Erfhaffung eines F 
Mittelſtandes, der noch Polen fehlte, zu bewirs —J 
ken, in der Ueberzeugung, daß er das einzige Mit⸗ 

tel ſey, ſeinem Reich emporzuhelfen und es durch— 
eine gehörige Kriegsmacht zu feiner Allianz: mit 

Preußen geſchickt zu machen. Unter diefen Ger 526 - 
finnungen, die dem König großen Einfluß ver⸗ 

fprachen, wurde der Reichstag mit einer fafl vers J 
doppelten Zahl von Mitgliedern bey einer fall. : - - 
allgemeinen Conföderation von 600 Landboten 

zu dem. großen Zwed einer Werbefferung des 

Reichs im Jahr 1791 fortgefeht 4. en 


A 


4 Tagebuch des unterm Bande der Eonfüberas 
tion 1788 angefangenen Polniſchen Reichſtagßs 


N 
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Schon in den erſten Monathen dieſes Jahrs 
war ein geheimer Plan zu einer neuen Conſtitu⸗ 
tion vollendet; ſchon gegen 60 Deputirte wuß⸗ 
ten Monathe lang um das Geheimnif, ohne etz 
was davon verlauten zu laflen, und eröffneten 
daffelbe in den lehten Tagen des Aprils einigen 
andern Sandboten, auf deren Beptritt gerechnet 
war. Dean irrte fih an den Perfonen; fie wis 
derfprachen; der geheime Plan ward durch fie 
verrathen und die auswaͤrtigen Gefandten ger 
riethen in Bewegung. Wlan mußte mit feiner 
Ausführung eilen, wenn er nicht vernichtet were 


nebft verfchiebenen bey dieſer Gelegenheit her⸗ 
auögegebenen merkwürdigen Schriften. Wars 
fhau u. Leipz. 2789. 8. Vergl. Neue allgem, 
.  beutfhe Bibl. Anhang zu B, [— XXVIL 
*» Xbth. IV. ©. 302: 434." 
Mehee histoire de la pretendue revolution de 
Pologne avee un examen de sa nouvelle con- 

stitution. Paris 1791, 8. = 

Dom Entſtehen und Untergang ber polnischen 
Gonftitution Hom 3 May 1791 (ohne Druds 
ort). 1799. 2 DB. 8. e 

Zur Rechtfertigung des Königs Stanislaus Aus 
guftus; Coup d’veil rapıde sur les causes 
reelles de la decadence de Pologne, par Mr. 
de Komarzowski. Paris ı807. 8. 

Nachrichten über Polen. Salzburg 179. 23. 6. 

Geſchichte der polnifchen Staatöperänderung vom 
3 May 1791; nach dem polnifchen Berichte der 
Warfchauer Nationalzeitung von 8. G. (Carl 
Glave), 2te vermebrte Auflage, Warfchau 


1791. 8 ; 
Jeters Darftellung ber Staatöneränderungen 
Polens. 17945 auch als erfter Theil ded ans 
dern Werks: Polen's Staatöveräimberungen und 
letzte Berfaffung. Bien aBas...ff. 8. 47 


i | 


j U. 2. B. von 17631794, 1:7 


ben follte. Am 3 Map 1791 wurde der Plan 
zu einer neuen Konflitution in der Keichskagds 
ſtube zu Warſchau vorgelegt, beſtritten, gebillis 
get und’ vom König beſchworen. Die ganze 


Hteichstagsverſammlung (mit Ausnahme einer 517 


kleinen Oppofition) eitte in die Kirde, um die 
angenommene Sonftitution mit dem anweſenden 

Volke zu beſchwoͤren; Warſchau inſonderheit be⸗ 
muͤhete ſi id, ſi e auszurufen. | 


Nach ihr ſollte „die: herrſchende Religion in 
Polen der katholiſche Glaube ſeyn, doch mit voͤl⸗ 
liger Religionsfreyheit für alle .Religionspars - 
"theyen; die Krone follte erblih an Churfad- 
fen fommen; der Adel follte in feinen Rechten 
und Borzügen beftätigt und fich in der adelichens 
Wuͤrde gleih; die, Eöniglihen Städte -folls 
ten frey und die Bauern unter-den Schuß 
der Gefeße geftellt feyn. Die geſetzgebende 
- Gewalt ward dem Reichstag, oder den verfame 
melten Ständen in zwey Kammern übertragen _ 
Die Landbotenkammer follte die Nationals 
gemalt vorftellen, und zuerft über alle Vorfchläs 
ge entſcheiden, und was bey ihr durchgehe, Das 
ſollte in die Senatordakammer fommen, 
in welcher unter dem Vorfiß des Königs von den 
Bifhöfen, Wojewoden, Gaftellanen und Dinie 
ſtern des Königs die Vorfchläge der Landboten⸗ 
kammer entweder geradezu angenommen, oder 
von der Senatorenfammer auf den nächftfolgens 
ben Reichstag zur neuen Berathſchlagung ger 
bracht werden follten. Die ausubende Ges 
walt befam der König nebſt dem ihm zugenrdnes 
ten geheimen Rath, (dem ˖Stras), der aus dem 


X 
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Primas, fünf Miniſtern, und zwey Seceretaͤren | 
beitehen ſollte. Die richterliche follte von ei | 
nigen dazu erwählten Perfonen ausgeübt wer⸗ 
ben. Zum Schub des Sanded und zur Wer 
theidigung gegen feine Feinde follte eine bins 
längliche bewaffnete Nationalmacht aufgerichtet 
werden‘. Durch diefe neue Gonftitution wär 
alien Uebeln, die bisher Polen fo ohnmächtig und 
elend gemacht hatten r, abgehoffen worden ; na 
mentlich dem Drud der Bauern, den Einfchräns 
kungen des Bürgerftandes, der Wahlverfaffung 
mit ihren pactis conventis und dem Einfluß 
fremder Mächte, dem Mangel an bürgerlicher 
Sicherheit, an Polizey⸗ und Suftizanftalten ; und 
Dagegen würde fie einen Nährftand mit- Gewer⸗ 
ben, Künften und Handlung erfhaffen haben, 
Buch den die paffive polnifche Handelsbilan; 

aufhören, und ein Wohlftand entftehen 
muͤſſen, der eine fiebende Armee hätte naͤhren 


- und fleiden fönnen, ohne bag der Adel Die tafl 


derſelben allein zu feiner Erſchoͤpfung hätte tra⸗ 
gen dürfen. 


Preußen wuͤnſchte dee Republik gu ihrer 


neuen Ordnung Gluͤck, und gab wenigftens 


einem Grundartifel der neuen Conſtitution, 


. ber Aufbebung des Wahlrechts, (am 25 Ma 


2791) feinen volleften Bepfall; andere Hoͤ 
Kimmten in diefe Billigung ein: nur Rußs 
(and nit, ob ed gleich vor der Beendigung 


des Tuͤrkenkriegs feine Gefinnungen nidt 


sr Considerations sur le gouvernement de Po, 
lagne, par J. J. Rousseau. | 


| N 
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laut werden ließ, die aber deſſen ohngeachtet fuͤr 
Europa fein Geheimniß waren. Daher hütete 
fich ber Churfärft von Sachſen, deffen Prinzen 
‚und Prinzeffinnen die polnifche Krone in des 
neuen Conſtitution erblich beftimmt war, das ihm 
vom Reichstag gemachte Anerbieten für fi und 


fein Haus geradezu anzunehmen, fondern fepte 


feine Erklärung darüber bis auf die Zeit aus, 
wenn er erſt die Gefinnungen der benachbarten 
Hoͤfe darüber würde erforfcht haben. 


1 


| Indeſſen war die kleine Sppsfition des 


Reichstags boͤchſt thaͤtig. Ihre Oberhäupter, 
lix Potocki und Rzewuski, wendeten ſich p 


Sb nach Wien und Petersburg mit Unterhands 


lungen zur Umfehrung ber neuen Ordnung dee 
Dinge, und- flifteten nad) ihrer Räcdfehr die Con⸗ 
Föderation von Tarkowicz. Ihr Wunfdy begege 


nete den Abfichten Rußlands und nicht fange 


nach dem mit den Tuͤrken abgeſchloſſenen Frieden, - 


(ſchon am 18 Map 1792), exflärte Die ruſſiſche 
Kapſerinn: „daß fie die neue Conſtitution 


misbillige, und daß ihre Truppen zur Uns’ - 


terſtuͤzung der Gonföderation von Tarfowicg 


nad ‚Polen aufbrechen würden“, und ihr 


Aufbruch erfolgte auch unmittelbar nah dies 


‚ fer Declaration. Noch war die neue polnifhe 
Kriegsmacht nicht zu Stande, und der: Widers 
- fland, den der in Dem nordamericanifchen Krieg 
gebildete Öeneral der Republik, Koſciusko, durch 
blutige Gefechte that, konnte nicht von langer 


Dauer fepn, zumahl, da der ſchwache König Stas ° 
nislaus fih, nad dem Verlangen. der ruſſiſchen 


Kapſerin, bewegen ließ, der Targowiczer Con⸗ 


- 
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fbderation (am 23 Julius) bepzutreten. Die 

ruſßſchen Heere überzogen nun Polen ohne wei⸗ 

tern. Widerſtand, und unter dem Beyſtand der 
sscfifhen Waffen wurde am 29 Seat a7g2 ein 
Heihötag zu Grodno eroͤffnet, auf dem Die neue 
‚620 Gonflitution vernichtet, and die alte Verfaſſung, 
| wie ed Rußland befahl, wieder hergeſtellt werben | 

| Ai mußte ®, “ 3 ‚.# ; 

Er - . hf 8. 


/ Die Unterhandlungen, welche mittlerweile 
zwiſchen Preußen und Rußland gepflogen wor⸗ 
de, ſind ein Grheimniß der Cabinette geblieben. 
Sie hatten aber Rußland und Pteußen in eine 
enge: Verbindung gebracht, und Preußens Ge⸗ 
ſinnungen in Anſehung Polens völlig umge⸗ 
kehrt; denen zufolge Preußen am 6 Januar 1798 
in: zinen Manifeſt:erklaͤrtet „Daß es zu einer 
Beit, da es im Begriff ſey, in den Krieg gegen 
die. Franzoſen einzutreten, fic den Rüden auf 
der Selie eines Landes decken mäffe, mo: Factio⸗ 
nen: and Aufwiegler ‘fo viele Gefahren bereite: 
ten’. Hierauf wurde in einem Manifeſt vom 
au. Febr. gegen: Dangig als einen „Sitz einer 
freveihaften Secte, die in den Verbrechen im⸗ 
mer weiter fortfchreite, und auch dem gemeins 
3 | et „Theft 

4 Histoire des prindipaux evenemend. da Tegne 
+ de Frederie Guillausse IL, roi de :Prusse,, 'et 

‚-  %ablean -pglitigue de. P’Europe: depuis 2786 + 
.. „2796, vu Van.LyY. de la republigue; conte- 
nant un precis, de revolutions de Brabant, 

ls Wollarde, de Pölogne et'de Frante; 
LP. Se'gur Välne, Ex - Ambastadedr.- be 
„tr his aB00ı 3 Volklden. U Tr Pl 
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ſchaftlichen Feinde Getraide und andere Vorräs 
the zufuͤhre“, die Beſetzung diefer Stadt anges 
fündiget, und. am 27 März mit den Waffen in 
der Hand vollzogen, nad Maasgabe des Patents, 
welches zwey Tage vorher (am 25 März) vors 
ausgieng, in welchem Preußen es nöthig fand, 
„um der Republik Polen ihrer innern. Stärfe 
und Lage angemeffenere Schranfen zu’ feßen’‘ die 
bisherigen polnifhen Woiwodſchaften Pofen, 
Gnefen, Kaliſch, Seradien, die Stadt und dad 
Kloſter Ezenflohoma, das Land Wielun, die 521 
Woiwodſchaften Rama und Pologf u. f. f. (den 
größten Theil von Großpolen), oder den Diftrict 
von der Gränze Schlefiend His Soltau, wie auch 
Danzig und Thorn (etwa einen Diftriet von 1000 * 
Duadratmeilen, der den Namen Südpreußen ber 
fam) feinen Etaaten einzuverleiben. In einem 
ähnlichen Manifeſt vom 29 März erflärte Ruß⸗ 
land: daß ed, um der Sehre, die eine ruchlofe, 
gottesfäfterlihe und ungereimte Secte zum Und 
gluͤck und zur Aufldfung aller religioſen, hürgers 
fichen und politiſchen Geſellſchaften erzeugt habe, 
in Polen Einhalt zu thun, die Republik in ens 
gere Grängen einfchließen müffe”’ und nahm eis 
nen großen Theil von Siefland und Kleinpolen, 
und die Ukraine, oder den ganzen Diftrict von 
der Spitze Semigallieng bis an die Graͤnze von, 
Gallicien und vun da bis Fochtoliff, etwa 4000 
Quadratmeilen, mit einer Volksmenge von 
3,011,688 Seelen, in Befik. Der Republif 
. Polen bfieb etwa der dritte Theil ihres bisheri— 
gen Umfangs, mit einer Volksmenge von 
. 8153,629 Seelen, der Reſt von Polotzk, ein 
Theil dev Woiwodſchaften Wilna, Novogrodek, 
Brzesc, der größte Theil von Volhynien,dno 
Geſch,. d. 3 letzt. Jahrh. BL | 42 
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noch übrige Pobolien, die Woiwodſchaften Bras 
clau und Kiew, _ Im Map mußte fih zur Abs 
tretung der von Preußen und Rußland befegten 
Provinzen wieder ein Reichätag zu Grodno vers 
fommeln: er unterzeichnete die Seffionsaete für 
Rußland am 17 Auguft 1795 und am 3 Sept. 
für Preußen. Zum Beſchluß wurde die Targo⸗ 
wiczer Sonföderation, weil man ihre Dienftenun 
nicht mehr brauchte, (am 15 Sept.) aufgehoben, 
' darauf (am 16 Det.) zwifchen Polen und Rußs 
land ein Uniondtractat.gefthloffen, und von der 
polnifhen Urmee wurden 20,000 Mann unter 
die ruffifche gefteckt, weildie neugebohrne Repu: 
biif nur 16,000 Mann behalten ſollte. Die 
ee polnifhen Truppen zerftreuten ſich in 
ande. en | 
Zur Erhaltung der Ruhe cantonnirten ruffi« 
fhe Truppen in vertheilten Corps durch ganz 
ofen; das ſtaͤrkſte ffand unter dem flogen und ' 
— General Igelſtroͤm in und bey 
Warſchau. Die Freunde der neueſten Conſtitu-⸗ 
tion verbiſſen Anfangs ihren Gram uͤber die Ver⸗ 
nichtung aller ihrer Ausſichten und Hoffnungen; 
nach einiger Zeit traten ſie unter dem Brigadier 
Madalinsky und dem General Koſciusko unter 
Waffen, als man die polniſche Armee reduciren 
wollte. Jener fiel in Suͤdpreußen ein und pluͤn, 
| 





Derte die Salzyorraͤthe und koͤniglichen Caſſen; 
Diefer Hemächtigte fich der Stadt Krakau und ließ 
Die Buͤrgerſchaft auf die Sonflitution vom 3 May 
1791 ſchwoͤren, und von da. einen Aufeuf.analle 
Polen zur Vertheidigung ihres Vaterlandes er= | 
gehen, Der Aufruhr verbreitete fih ſchnell uͤber 
alle Landſchaften, welche von Polen und Sit 
Mauen der. Republik geblieben waren, Igel⸗ 


« 
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ſtroͤm (über-deffen Benehmen die Einwohner von 
Waͤrſchau bisher. in der Stille empört waren)» 
zog mit feinen Truppen bis auf 7000... die er: in 
Der. Hauptftadt zur Erhaltung der Ordnung zus 
ruͤckließ, den Inſurgenten entgegen. Bon der 
Uebermacht regulärer Truppen befrept, ſteht 
nun. auch die Bürgerfchaft von Warfhau (am 
36 April 179%) auf, und richtet unter der. zus 
ruͤckgelaſſenen Befakung ein fürchterliches Blut⸗ 
bad an, 14500 derfelben nimmt fie gefangen, und 


‚ vertreibt den Meft, der nicht unter dem Schwerdt 
gefallen war. Der König wird firfpendirt und | 
in. Warfchau eine revolutionäre‘ Regierung niee 
dergeſetzt, die dad Blut mehrerer fließen ließ, die 523. 
‚man im Verdacht hatte, daß fie in den lebten - 
: Sahren ihr Vaterland an die Ruffen verrathen 
hätten ĩ. NE Re 
RKosciusko ſchlaͤgt zwar die Ruffen am % 
: April bey Praclawice, und drängt fie großen« 
theils ald Polen: dennod war der Ausgang dep 
Inſurrection ſehr zweifelhaft. Der vereinigten 


I Mn 1 ie „ara 

‘$ Georbnete Sammlung der Regierungsfchriften 
‚ und Proclamationen, die feit dem. 25 März 
2794 in Polen erfchienen; mit einer nähern 
> Befchreidbung der Warfchauer Revolution big 
auf den heutigen Tag; forkgefegt von einem 
Warſchauer Buͤrger. Warfhau 1794 =. 2799, 

8 Paͤcktchen. 8. RE —— — 
WBVerſuch einer Geſchichte der letzten polniſchen Re⸗ 
volution vom Jahr 1794; mit dem dabey er⸗ 
ſchienenen Regierungsſchriften belegt; ein Ne: 
benſtuͤch zu der Schrift: -Tıber. das. Entſtehen 
und dem Untergang der P. Conſtitution (von 
an Boyd). (Ohne ‚Drudort.). 2796, 
' "Memeires sur’ Ia ‘revolution de Pologne, trou- 


:  vden & Merlin. Paris 1806. 8. Verf. yon Viſtore 
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ruffifchen und preußifchen Macht mar das Haͤuflein 
Polen, das man ihr entgegenftellen konnte, fe 
wenig gewachſen; es fehlte auswärtige Unter 
fläßung (den was Fonnten die franzöfifchen 
Vertröftungen beifen? und Defterreih, das bey 
der zweyten Theilung von Polen leer ausgegans 
gen war, hielt ed feinem Intereſſe gemäßer , «is 
nen Theil der neuen Beute, die vertheilt werden 
follte, anzunehmen, als fi. unter den Gefahren, 
welche die franzöfifehe Nevolution drohte, nußs 
108 für fie zu verwenden); der Enthuſiasmus 
bes Volks für den Widerſtand verlohr ſich, bep 
den ſtarken Auflagen, die man zurthätigen Forts 

ſetzung des angefangenen Kampfes machen mußte, 
er und gieng bey vielen gar in Misvergnuͤgen 
über. — 

Im Junius eilt eine preußiſche Armee unter 
eigener Anfuͤhrung des Königs herbey. Sie 
ſchlaͤgt die Polen unter Kosciusko bey Scelze am 
6 Junius und erobert Krakau. Beyde Armeen 
zogen ſich nach Warſchau, und der König ſchließt 
die Stadt und Kosciusko's Lager ein. Uber ein 
Hlöglih entftandener Aufruhr: in Suͤdpreußen 
und der Verluſt eines großen Theile dev auf der 
Weichfel berbepgebrachten Artillerie, der den pols 
niſchen Infurgenten in die Hände fiel, verans 
kaßte die preußifche Armee, ſich von Warſchau 
zurüczuziehen, und die Belagerung im Anfang 
des Septemberg: aufzuheben. 

5924 - Bisher waren bie Fleinern- Haufen ruffifcher 
Truppen den polniſchen Inſurgenten nicht ges 
wachſen geweſen; nun’ dringen Suwarow und 
Repnin, jeder mit 26,000 Marin, von verſchie⸗ 
denen Gegenden. her in Polen ein. Suwarow 
ſtchlaͤgt ſchon auf dem! Marfch durch Volhynien 
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‚am 18 und 19 September die polnifhe Armee 
„unter Gierafomwffi in der Gegend von Brzesc 
und vereinigt fih mit Mepnin, der durch dit 
.tbauen Fam. Koſciusko rücdt ihnen vor Wars 
ſchau entgegen und greift am 10 Detober bep 
Matſchiewicz, zwölf Meilen von Warfhau, ein 
Corps 'von 12,000 Ruffen unter dem General. 
Ferſen an, das zu der vereihigten ruffifchen Ars 
‚mee ſtoßen wollte. Koſciusko wird gänzlich ges 
‚Schlagen, dreymahl verwundet und gefangen. 
: Um 4 November ftürıne Suwarow (unter einem 
Mordfeſt, wie einſt zu Iſmail) Praga, die 
Vorſtadt von Warfchau (von 50,000 Wann Bes 
. faßung werden 15,000 niedergehauen, 2000 in 
die Weichfel gefprengt und 15,000 gefangen); 
Warſchau ergiebt fih unter -Capitulation und 
- Sumarom zieht am 9 November 179% triums 
pphirend dafeldft ein. | 
| Seitdem giebt ed auch Feine Nepublif Polen 
mehr. Dev König Stanislaus wurde auf 
Penfion geſetzt (er erhielt jaͤhrlich 200, 000 Du⸗ 
caten, und ſtarb zu Petersburg am 12 Februar 
2798), und das leßte Sand der Republif zwi⸗ 
ſchen Rußland, Preußen und Defterreich gerheilt, 
denen nad der Entwaffnung.der Polen nichts 
als die Berichtigung der Graͤnzen ührig mar, 
mit der fie aber Doc zwey volle Jahre (1795. 
1796) zubrachten. 3 Preußen erhielt ein 
Stuͤck von Samogitien, und von Sitthauen bis 
"qm den Niemen, Podlachien, Maſuren und 
Warſchau und einen Theil von Kleins Polen; 525 
. 2) Defterreih, Krafau, Panionitz, Stenfs 
zycze, Lublin, Chelm, und Brzesc diſſeits der 
Bug; 5) Rußland alle übrigen Laͤnder jens 
ſeits der Niemen und der Bug, folglich ganz , 
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Sutland, den größten Theil von Samogitien 
und Litthauen, einen Theil von Brzesc und 
Chelm und ganz Volhpnien u, Go verſchwand 
unter den europäifchen Reichen durch Die laͤnder 
füchtige Pofitif feiner uͤbermaͤchtigen Nachbären, 
und feine anarchiſche Verfaffung ein veiher und : 


einft mächtiger Staat, reich einft an großen, ta> 
pfern und geiftreihen Männern, reich bis zum 


Ueberfluß an allen erften Beduͤrfniſſen des Le⸗ 


bens, an Korn, Vieh, Sal;, Holz und Die: 
tallen, gin Staat, der einft über ruſſiſche, ſchwe⸗ 
diſche und preußifche Provinzen oberherrlich ges 
dot, . F 


u Verſuch einer Geſchichte der polniſchen Revo⸗ 
lution vom Jahr 1794. Zuͤrch 1796. 2 B. 8. 


Briefe uͤber das Fürſtenbuͤndniß zur Theilung 


von Polen und Frankreich. Von einem ſtillen 
Beobachter. Aus dem Engliſchen mit Anmerk. 
Coͤlln 1794 


. 8. 
Der polnifche Inſurrectionskrieg vom Jahr 17884. 
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Nebſt einigen freymüthigen Nachrichten und 


Bemerkungen über die letzte Theilung von Pos 


len. Bon einem Augenzeugen; Berlin 1797: 80. 


Histoire de la revolution de Pologne en 1794: 
Par un temoin oculaire. Paris an 5 (1797). 8. 
Polens Ende, hiſtoriſch, ftatiftifh, geographiſch 
betrachtet, von Siriſa. Warſchau 1797. 8 
Nachher auch mit dem Titel erſchienen: Polen 
ur Zeit der zwey legten Zheilungen dieſes 
eichs, hiſtoriſch, ſtatiſtiſch und geographiſch 
beſchrieben. S. L. 1807. 8. 
Nachrichten über die Vorfälle in Polen 2794, von 
Seume. Leipz. 1796. 8. 
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